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SER Auguſt Gottlieb Richter 


Der Arzneygelahrheit und Wundarzneykunſt oͤffentlichen 
ordentlichen Lehrers auf der Univerſitaͤt zu Goͤttingen, 
des Collegiums der Wundärzte daſelbſt Praͤſes, Mitglieds 
der Könige: Goͤttingiſchen, und Koͤnigl. Schwediſchen 
Akademien der Wiſſenſchaften, wie auch der medic. 
Soeietät zu Kopenhagen, I 
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Dem 
Allerdurchlauchtigften und Großmaͤchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn 
Georgdem Dritten, 
Koͤnige von Großbritannien, Frankreich und Ir⸗ 
land, Beſchuͤtzer des Glaubens Herzoge zu 
| Braunſchweig und Luͤneburg, des heiligen 
Roͤmiſchen Reihe Ertzſchatzmeiſter und 
Churfuͤrſt u. ſ. w. | 
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Allergnaͤdigſter Koͤnig, 





Als ein tier der Unverſt 
tät, die Ew Koͤnigl. Majeſtaͤt 
nit einer vorzuglichen Gnade he⸗ 
gluͤcken, wage ich es, ein Bnuch 
au Hoͤchſtderoſelhen güßen zu 
legen, welches Hulfsmittel gegen 
eine Krankheit enthaͤlt ‚ die einen 


großen Theil des menfhlihen@e 


ſchlechts unghicklich macht; in der 
* ——— 2 Ew. 
>30 Re 


\ 


Konigl Majeſtat bieo 

chen der unterthaͤnigſten Ehrfurcht 
gnaͤdig anſehen werden, mit * | 
me ich beharre u 


‚en lc tie 


. Amterthänigfter Anecht 


Auguft Gottlieb Richter. 
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| — fit verſchiednen — fer * 

—* vornehmſte Zweck meiner Beſchaͤf⸗ 
tigungen ein Buch geweſen, welches den 
ganzen Reichthum der Wundarzneykunſt, 
in einer gedrungenen/ aber vollſtaͤndigen 

und deutlichen Kürze enthaͤlt; ein Buch, 
Öhne allen gelehrten Pug, bloß brauchbar, 
Und allein dem praktiſchen Wundarzte be: 
ſtimmt; ein Buch, ſo einfaͤltig, als die 
Natur. Je naͤher ich aber diefem 
Zwecke komme, je ſchwerer ſcheint er mir 
zu erreichen zu ſeyn. Weit leichter iſt es, 
gelehrt zu plaudern, als die Sprache der 
Erfahrung zu reden. Zwar eine nakte 
Erfahrung zumachen, ‚und fo zu erzählen, 
wie der Zeitungsſchreiber eine politiſche 
* 4Be— 
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— iſt an fi ch nicht. fer, er⸗ 
fordert vornemlich Augen zu ſehen, und Ge⸗ | 
legenheit fie zu Brauchen; aber dergleichen 
einzelne Eefan als Materialien zu 
nutzen, und in ein dauerhafles Lehrgebaͤude 
zu vereinigen/ das iſt blos das Geſchaͤfte i 
nes Mannes, ohne Vorurtheih von Scharf 
fin, Erfahrung-und Beleſenheit, eines: 
Mannes, der der ganzen Umfang ſeiner 
Kunftüberfichet, und die Natur nicht allein — 
aus Buͤchern / ſondern perſonſich kennt Wie 
der Handlanger vom Baumeiſter ſo iſt 
von dieſem Wanne der Kragen 
ehe dr is ri 
Ich habe eß * ya; die Hand 
kogtae on ein ſolches Werk zu legen fon 
dern meine Kräfte zuerſt in einem Berfie 
che pruͤfen wollen. Uñd hier iſf nun der 
Berſuch. Nach dieſem mag man mich be 
urtheilen. Da ich die Wundarzneykunſt 
er allein lehre, bee auch — * 
Br ki; DR 
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Vorrede. 
hebe ich vorzüglich haͤuffig Gelegenheit ge⸗ 
habt, Bruͤche zu ſehen, und zu behan⸗ 
deln. Dies iſt die Urſach, warum ich Die: 


fe Krankheit vorzüglich zum Verſuche ge⸗ 


waͤhlt habe. Dieſer erſte Band enthaͤlt 
die Lehre von den Bruͤchen insgemein; im 
zwehten Bande werde ich von jeder beſon⸗ 
dern Bruchart beſonders, und im ea 
von den falſchen Brüchen: Handeln 
Meine Abſt cht ft nieht, gelehrt zu ki 
nen, Vvenn ich ſchreibe nicht für Gelehrte 
aber brauchbar unterrichtend/ Deutlich 
wuͤnſche ich zu ſeyn, denn ich ſchreibe ganz 
allein fuͤr praktiſche Wundaͤrzte. Gar 


ſehr wuͤnſche ich Daß kein Blatt in mei⸗ 


nem Buche iſt) auf welchem der praktiſche 


Wundarzt nicht etwas lernen kann, das 


beym Krankenbette zu brauchen iſtʒ eben 
ſo ſehr wuͤnſche ich, daß beym Kranken— 
bette nichts wichtiges die Bruchkrankheit 
betreffendes vorfaͤllt, wovon nicht Der 
a ll. 


Vorrede. 


Wundarzt in meinem Buche einigen Un⸗ 
terricht antrifft. Dieſe Art von Vollſtaͤn⸗ 
digkeit wuͤnſchte ich meinem Buche, weit 
davon entfernt, den vollſtaͤndig zu nennen, 
der alles zuſammenrafft, es mag wahr oder 
unwahr, brauchbar oder unbrauchbar ſeyn. 
Offenbar falſche Meynungen habe ich ganz 
mit Stillſchweigen uͤbergangen nicht erſt 
weitlaͤuftig erzaͤhlt um ſie weitlaͤuftig zu 
widerlegen; denn ich wuͤnſche nicht allein 
brauchbar, ſondern auch kurz zu ſeyn. * 


AIch Habe. wenig: Schriftſteller citirt. | 
Es kann nicht wohl jemanden einfallen, 
daß ich alles, was in meinem Buche iſt, 
für mein eigen ausgeben möchte; ich be⸗ 
kenne vielmehr, daß ich faſt alles von am ⸗ 
dern habe, daß nur wenig mein eigen iſt. 


Oft enthalten ein paar Zeilen das Nefuk . 


tat von vielen Beobachtungen; und: wer 
der der. Beobachter ift genennt, noch die _ 
Beobachtung citirt. . Dies habe ich ge— 
ROH HE : than, 


Vorrede. 
than, um Weitlaͤuftigkeit und gelehrtes 
Anſehen zu vermeiden. Ich weiß wohl, 
daß der Name des Beobachters oft die 
Gewaͤhrleiſtung fuͤr die Wahrheit der Be⸗ 
obachtung enthaͤlt. Aber der Gewaͤhrs⸗ 
mann Für die Wahrheit alles deßen, was 
in meinem Buche: ſteht, Bin ich Das 
heiſt ich bin mir bewußt, daß ich keinem 
Schriftſteller etwas nachſpreche, der nicht 
maein ganzes Zutrauen hat, und vaßıfei _ 
ner mein Zutrauen hat, Der nicht’ ans viel- 
fältiger eigner Erfahrung ſpricht. Und 
ſpreche ich felbft, fo fpreche ich nach mei⸗ 
ner beten Ueberzeugung und Einficht, 
nie nach Partheylichkeit. Ich kann mich 
irren, fo forgfältig ich auch die Wahrheit 
gefucht habe; aber ich verfpreche meinen 
Eeſern, daß, wenn ich.in der Folge mer 
ke, daß ich mich Hier oder. da geirrt habe, 
ich der erfte feyn will, der e8 ihnen fagt. 
— bin ich en einem Wege gegan- 


HL, | gen, 


Borrede: 


gen, auf Dem mam fonft nicht leicht irrt; 
ich habe nie auf Theorien gebauet zimmer 
nach Erfahrungen geurtheilt. Ein jeder, 
der. mir zeigt, wo mein Buch zu verbeſ 
ſern oder zu ergaͤnzen iſt, wird mich verbin⸗ 
den. Leichter wuͤrde es mir geweſen ſeyn, ein 
Kompendienbuch zu ſchreiben, hinter deßen 
unbrauchbaren Kuͤrze es leicht iſt, Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Unwißenheit zu verſtecken. 
Aber meine Abſicht war, zu nutzen. Dad 
Publikum mag urtheilen, ob ich dieſe ah | 
ſicht erreicht habe. DREIER TUT 280 
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| Allgemeine Beſchreibung eines I 


Das zweyte Kapitel. ' 
Bon den verſchiednen Gattungen der vuiche 
Das dritte Kapitel. 
‚Von den Urſachen der. Brüche überhaupt, 
Das vierte Kapitel, 
Von den allgemeinen Kennzeichen der Brüche, 
"Das fünfte Kapitel, 
Genaue Beſchreibung des xeiſtenbruchs. 


Das ſechſte Kapitel. 


Bon den Urfachen und Kennzeichen der geiftenbeüche, 


Das fiebente Kapitel. 
Bon den —* und Wirkungen der Leifienbrüches 
| Das achte Kapitel. ’ 2: 
Genaue Befchreibung der Keiftenbruchbänder, 
Das neunte Kapitel, 


Bon dem teihten Gebrauche und der Anledang der 
PORN er⸗ 


— —* | Das 


Inhalt. 
Se or. zehnte Kapitel, 


Bon ben Zeichen, Zufällen, und geigen * Ein⸗ 
klemmung. 


Das eiffte Kapitel. 
“ Von den Urfachen der Ginflerumung. 


Das zwölfte Kapitels“ . 
Von ben verfehiebnen Gattungen der Einklemmung. 
Das dreyzehnte Kapitel, 
Bon der Prognofis der eingeflemmten Brüche, 
Das vierzehnte Kapitel. 
Von ber Kur der Einklemmung iberhupt, 2 
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Das funfzehnte Kapitel. 


Von der Fortdauer der Zufälle der Einklemmung 
gluͤcklich verrichteter Taxis. — 


Das ſechszehnte Kapitel. 
Von in Klyſtien und Purgirmitteln. 


Das fiebenzehnte Kapitel. 


Bon den Mitteln, die äußerlich auf den Bruch ges 
legt werden, 


Das achtzehnte Kapitel, 


Dom Aderlaße, und einigen andern Mitteln gegen 
die —— 
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Da erſte Kapitel. 
Algemeine Beſchreibung eines 
Bruchs. 


E giebt wol wenig Krankheiten ‚ die. fo 
häuffig und. allgemein, fo mannichfaltig " 
in ihren Öattungen und Folgen, und bey aus 
ſcheinender Gelindigfeit dennoch mit fo vieler 
Gefahr verbunden find, als die Brüche, Kein 
Alter, Geſchlecht, und Stand‘ ift von diefer 
Krankheit freyz bey Feiner, Krankheit ift ‚die 
Charletanerie fo gefchäftig, find Vourtheile fo 
haͤuffig und ſchaͤdlich geweſen, als bey diefer. 
Die Verſchiedenheit der Umftände, welche bey 
dieſer Krankheit beobachtet wird, und die Manz 
nichfaltigkeit deffen, wag der Wundarzt bey der 
Heilung derfelben thun muß, ift jo groß, daß 
in der That der Wundarzt bey wenig Krank 
beiten ſo viel Einfiht, Erfahrung, Aufmerks 
ſamkeit und Geſchicklichkeit noͤthig hat, als bey 
dieſer. Ich glaube, dies iſt genug geſagt, um 
meine sefer zu uͤberzeugen, daß ich von einer 

a der. 


> Kap. 1. Alg. Beſchr. ches Wruche. 


der wilheiäften hirurgifigen Keanffeiten in Dies 
ra Buche handle. ; 


- Man muß aber auch — * daß RN dies _ 
fer Krankheit ver Fleiß und Beobachtungsgeiſt 
der neuern Wundaͤrzte ganz vorzüglich thaͤtig 
und gluͤcklich geweſen iſt: denn in der That, ſo 
mancherley und groſſe Schwierigkeiten bey der 
Behandlung "der Bruͤche vorfallen ‚fo. viele 
und Präftige Hilfsmittel befit die — 
urgie dagegen. RR] 


Sch habe meinen $efern*fo viele ab Bi 
tige Sachen zu fügen, und möchte fie gerh ſo 
kurz, und auf fo wenig Bogen, als möglich, fa; 
gen, daß ich mich deswegen bey — 

| RE RE nicht fänger aufhalten will. 


Wenn irgend ein Eingeweide aus der obhe 
de, in welcher es narürlicherweife liege , in ei⸗ 
ne widernatuͤrliche Höhle Fällt, fo entfteht ein 
Bruch. Nach diefer Befchreibung nehme: ich 
das Wort Bruch im weirläuftigften Verſtande. 


Zweyerley iſt alſo bey jedem Bruce: eine 
— Höhle, oder ein Sack, der. widernatuͤrlich iſt, 
amd in einem gefunden Körper nicht gefunden 
‚wird: und irgend ein Eingeweide, aus ſeiner 
BaRIEOOeE tage vrruch und in dieſer neo 
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wi Das. Wweyte — 


Von den verſchiednen — 
BR SER Brüche, 


N, unfer Körper drey Sanpthöten hat, in 
‚welchen Eingeweide liegen, giebt e8 drey Haupt⸗ | 
Hattungen von Brüchen. 


Der Hirnbruch, hernia eorebri, — 
locele iſt der erſte. Durch eine widernatuͤrliche 
Oeffnung in einem der Knochen des Hirnfchäs 
dels tritt das Gehirn ſamt feinen Häuten hers 
- vor, erhebt die aͤuſſern Bedeckungen des Kopf, 
und verurſacht die Geſchwulſt, die man Hirn⸗ 

bruch nennt. Dieſe Geſchwulſt beſtehet aus eis 
nem Sacke, den die weiche und harte Hirnhaut, 
Die Beinhaut, und die Auffern Bederfungen bil⸗ 
den, und einem Theile des NE an 
| in dieſem Sacke liegt. — 


Auch Jan der Bruſthoͤhle koͤnnen Brüche 
-entftehen; man nennt ſie Lungenbruͤche, weil 
gemeiniglic) ein Theil der Lunge darinnen liegt, 
Herr er a) gedenft eines folchen Bruchs. 
42 Sch 


” in eine Sendfäreisen an den Hofratb Zentel, 
— wa ak BU mar in der — 
der 


4 Kap. 2. Bon den verſchiednen 


Ich erinnere mich, daß mir H.'Sabarier ers 
zählte, daß ein Soldat, der in der Schladht 


bey Roßbach durch eine Kugel an der Bruft vers 
et worden, einen. folchen ‘Bruch befom- 
men hatte. Es ging ein anfehnlicher Theil 


von zween Rippen, die die Kugel zerſchmettert 
hatte, verlohren. Die Oefnung ſchloß ſich dem⸗ 


ungeachtet, aber die breite weiche Narbe dehnte 
ſich bald nach erfolgter Heilung in einen Beutel 


aus, der beym Athemhohlen ——— ſank 


und aufſchwoll. | 


*8 


Dieſe zwey ——— ſ nd felten, und von 


der folgenden dritten ganz ünterfchieden. Wenn 


der Wundarzt von Brüchen fpricht, fpricht er 


blos von: der. leztern Gattung, von der. naͤm⸗ 
lich, die am Unterleibe entſteht. Won dieſer 


allein werde ich hier handeln, und alſo der 
zwey erſten Gattungen weiter nicht gedenken. = 


+... Die Brüche am Unterleibe find die päuffige | 
ſten. Alles erleichtert hier die Entſtehung eines 
Bruchs: die Menge, Beweglichkeit und ver 
Anderliche Gröffe der Eingemeide des Unterleis 
bes; der Druck und die mancherley Erfchürtes 


tungen, denen lg —— und 


De, 


\ 


dern Gegend des Schlüfetbeins, hob und fenkte 

ſich wechſelsweiſe; als fie geöffnet wurde, floß ein 

Eriöffel,vol Eyter aus, und man fahe, da die 
Lunge in der Hoͤhle des — las. — 


I» 
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. Gattungen ‚Der Seiche 5 


bey den Bewe gungen des Körpers ausgefezt find: 
“amd endlich die weiche, nachgebende Beſchaffen⸗ 
heit der. äuffern Bedecfungen, und Wände diefer 
Höhle Da ich in der Folge von jeder bes 
fondern Bruchart befonders und ausführlich 
‚ Handeln werde, begnüge ich mich: bier mit einer 
Furzen Anzeige der’ verfchiednen Brucharten. 


"Ein Bruch am Unterleibe befteht aus einem 
Sacke, den gemeiniglich die Auffere Haut. und 
das Peritongum bilder, in welchen eins oder 

mehrere von den Eingemweiden des Unterleibes 
enthalten find. DerSarf, melden das an irs 
gend einer Stelle am ganzen Umfange des Un⸗ 

terleibes ausgedehnte Peritonaͤum bildet, dringt 
entweder durch eine natuͤrliche Oeffnuͤng der 
Bauchmuſkeln, z. E. den Bauchring, oder 
durch einen Weg, den es ſich bahnt, durch die 
Bauchmuſkeln unter Die aͤuſſere Haut, hebt die⸗ 
fe in die Höhe, und erregt aͤuſſerlich eine Ge⸗ 
ſchwulſt. Der Sack, den das ausgedehnte 
. Peritondum bildet, wird der Bruchſack ges 
nennt. Brüche die auf diefe Art entſtehen, nennt 
man Bruͤche mit Bruchſack. 


Es giebt nun aber auch Bruͤche, ben derien 
das Peritonäum nicht in einen Sack ausge 
dehnt, fondern zerriffen ifl. Die Alten vor . 
züglich glaubten, dag diefe Brüche ſehr häufige 
wären; Dies kan der Name, den fie der 
— Krank⸗ 


/ 


6 Kap. 2. Bon den verſchiednen 


Krankheit gaben, im Deutfchen Bruch, ink 


Englifchen Rupture. Sie behaupteren nämlich; 
daß das Peritonaum zumeilen zerreiße, und daß 


‚die Eingeweide des Unterleibes:duech dieſen Ri 


und durch die Bauchmuffeln. unter die äuffere 


Haut treten, und diefe in eine Geſchwulſt aus⸗ 
dehnen. Sie nennten diefe Brüche, Beiche 


ohne Sruchfach: weil die Eingeweide hier 
nicht in. einem von dem Peritonaͤum gebildeten 
Sacke, fondern unmittelbar unter der Haut, 


in dem Zellengewebe liegen. Sie glaubten, 


daß alle Brüche, die plözlich entſtehen, mit ei— 
ner folhen Zerreiffung-, hingegen Diejenigen, 
Die langſam und allmälich entſtehen, mit einer 
Ausdehaung des Deritonäuns verbunden fl find, 


weil fit, dafür hielten, daß das Peritondum eis _ 
ner fo ploͤzlichen Ausdehnung nicht faͤbig ſey · 


Das leztere iſt ganz wider die Erfahrung: 
das Peritonaͤum iſt in einem ſehr hoben Grade 
ausdehndbar und nachgebendz; und immer findet 


' man bey ploͤzlich entftandenen Brüchendas Per 


ritonaͤum gang, und ineinen Sack ausgedehnt. 
Indeßen giebt es doch wirklich Brüche mit / ei⸗ 
ner Zerreißung des Peritonaͤums, aber ſie ſind 
ſo ſelten, daß es ſich kaum der Mühe verlohnen 


würde, ihrer zu gedenken, wenn fie nicht eind 


von der gewöhnlichen im etwas verfchiedne Ber 
handlung erforderten. Der Fall: aber, wo fie 


—— iſt ſo a daß die Erkaͤnntniß * 
bie — 


. 


Gattungen der Brüche. U. 


dieſer — mit keiner —— when 


se. it — 


Sie ſin nd  germeinigfich bie Folge — 
Wunden am Unterleibe, die bis in die Bauch⸗ 
hoͤhle dringen. Selten vereinigen fich die Nän: 
der des jerfchnittenen Peritonaums nach folchen 
Verwundungen, fieentfernen fich von einander, 
und bilden nach erfolgter Heilung der verwun? 
deren Bauchmuffeln und der Auffern Haut, ei⸗ 
ne Spalte, Durch diefe Spalte dringt leicht 
ein Darm, macht fich zwifchen den Fafern der 
Bauchmuffeln ‚' indem er fie'von einander ent: 
fernt, einen Weg, durch welchen er ins Zellen⸗ 
gewebe gelangt; und hier liegt er nun unmittel⸗ 
bar unter der Haut, und in keinem Bruchſacke. 
Man kann alſo behaupten, daß alle Brüs 
che, die nach penetrirenden Bauchwunden 
entfießen, Brüche ohne Bruchſack 
find. Und dies ift wahrſcheinlich der einzige 
Fall, wo man dergleichen Brüche beobachtet. 
Ein ſeltner Fall, wie leicht erbellerz denn an 
ſich find dergleichen Bauchwunden fchon nicht 
fo gar häuffig, und nicht immer folgt auf der: 
ek Wunden ein folcher Bruch. 


"gie Arnaud ) behauptet, daß durch 
einen beſtigen — — auf den Bauch, 
wo⸗ 


3 Rap. 2. Von demverfehiednen 
‚wodurch die Auffere Haut und die Bauchmuffeln 


nicht verlezt worden, das Peritonäum zerreiffen, 
und ein Bruch ohne Bruchfack verurfacht wers 


den Fönne, Und Garengeot c) erzählt: eine 


merkwuͤrdige Geſchichte von einem Maͤdchem 


welches, indem ſie in beyden Haͤnden etwas 


trug, einen Kerl, der ihr unzuͤchtig begegnete, 
mit Aurickgebognem Körper von fih zu floßen 


fuchte, und in dem Augenblicke einen heftigen 


Schmerz im Unterfeibe empfand, ‚Herr Bas. 


rengeot, der um Rath gefragt wurde, fand 
einen eingeflemmten Schenfelbruch, welchen er 
nach einigen Tagen operiren mußte. Der Bruch 
enthielt ein Stück Netz, und hatte feinen Bruch: 


ſack. Offenbar war alfo in diefem Kalle das 


Peritonaͤum in der. Gegend des Poupartfchen 
Bandes durch. die plözliche und heftige Zurück 


beugung des Körpers und Anftrengung der Kräfs 
te zertiffen worden: zum Beweiſe; daß dieſe 
Öattung von Drüchen, die ohne Bruchfack find, 


nicht, wie man gemeiniglich zu glauben fcheint, 
‚ganz allein. nach, penetrirenden Bauchwunden 


entſteht. Diejenigen, denen bey der gewoͤhn⸗ 


lichen Bruchoperation der Bruchſack nahe am 


Bauchringe unterbunden, und unter der Unters 


bindung abgefchnitten wird, befonmen, unge 


achtet diefer Handgriff die Radikalkur zur Ab⸗ 


| AM IR denne Tor der r Operation nicht ſel⸗ 
‚tn 


) Traitg des RR de Chirergie, T. Kups 31- 


4 


— 


Gattungen der Brüche. 
‚ten Alizken einen Bruch und dies ift gemeiniglich 
ein Bruch ohne Bruchfach, So felten übrigens 
dieſe Falle find, fo nörhig iſt es, dag fie der 
Wundarzt Pennt, damit er bey der Operatioh 
dieſer Bruͤche ſich huͤtet, die unmittelbar unter 
der Haut liegenden Eingeweide, in der irrigen 


Erwartung, daß fie ein ae bedeckt, au 
REIN, 


Es ni Fälle, wo ae: mit 
einander vereinigt fi find; das if, wo das Peri⸗ 
tonäum in einen Sack ausgedehnt, und zugleich 
zerriſſen iſt. Es geſchiehet naͤmlich zuweilen, 
daß der Bruchſack eines Bruchs erſterer Art 
durch einen Stoß zerriſſen, oder ein Eyterge⸗ 
ſchwuͤr an irgend einer Stelle durchfreſſen wird, 
und ein Theil der im Bruchſacke liegenden Eins 
geweide durch diefe Oefnung aus dem Bruch 
ſacke ins nahe Zellengewede, oder, irgend eine 
andre nahe Höhle dringt; und alſo die aus der 
Bauchhoͤhle herabgefaͤllnen Eingeweide zum 
Theil in einem Bruchſacke, aut Seil auſſer⸗ 
‚halb demſelben liegen. 


‚Herr Petit ) erzaͤhlt lan. metkwuͤrdihen 

Fall von dieſer Art. E Ein Menſch bekam von einem 
Pferde einen heftigen Schlag gegen einen groß 
fen ae inne wodurch derfelbe mit allen 


Br 52 er Zu⸗ 


2 im Supplement au Trait& des Maladies Alice 
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ı0 Kap, 2. Von den verſchiednen 


Zufaͤllen der Einklemmung fo heftig entzuͤndet 

wurde, daß man ſich endlich zur Operation ent⸗ 
ſchließen mußte. Man fand bey derſelben ein 
Loch im Bruchſacke. Ein Theil’der Därme war 
durch diefes Loch ins Zellengewebe des Hoden 
faces gedrungen,, und zugleich in diefer wider: 
natürlichen Deffming des Bruchfacke enges 
Flemmt. Auch Garengeot e) erzaͤhlt einen 
äbulichen Fall. Einen andern, wo der Bruch 
ſack durch ein Ehtergeſchwuͤr meines — | 
en Saviatd f). 


Ä Vorzüglich merkwuͤrdig * die Solah⸗ 
tung des H. le Carg). Ein Menfch, der ſeit 
langer Zeit eine Geſchwulſt im Hodenſacke hat⸗ 
te, bekam die Zufaͤlle eines eingeklemmten 
Bruchs. Der Bauchring ſchien frey zu ſeyn, 
‚and im niedern Theile der Geſchwulſt fand man - 
Schwappung, und Zeichen eines Waſſerbruchs. 
Indem man unentſchloſſen war, was man thun 
wollte, ſtarb der Kanke. Bey Eröffnung des 
Leichnams fand man im Hodenfacke einen Darm⸗ 
bruch; in der Scheidenhaut des Hoden einen 
Waſſerbruch; im Boden des Bruchſacks ein 
Loch, durch welches ein Theil der Daͤrme in die 
————— des — —— war. Die 
N Sr 

| ae Bi sn J 
e) Traitẽ des — T. I. p. 330- ) 
f) ObR. 56. Be | 
>) Bhil, Transact. Vol sS mh 
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Gattungen‘ der Brüche: Re 


Urſach der Einklemmung lag in der Oeffnung 
am Boden des Bruchſacke. — Herr rem 


bauer erzähle einen ähnlichen Fall). 


Man theilt ferner die Brüche in wahre und 
falſche ein. Die wahren Brüche find dioje— 
nigen, ‚von denen ich bisher gefprochen habe 


Die falſchen Brüche find Krankheiten des 


Hoden und Hodenfacs, die nicht das geringfte 
mit einem Bruche gemein haben, und den Das 
men eines Bruchs ganz und gar nicht. verdies 
nen., Cs find ihrer vier; der Wafferbruch, 
hydrocele, eine widernatuͤrliche Anhäuffung 
von Waffer im Hodenface: der Blutbruch, 
haematocele, ‚eine widernatürliche Anbäuffung 
von ausgerretnem Blute im Hodenſacke; der 
Sleiſchbruch, farcocele , eine feirrhöfe Vers 
daͤrtung des Hoden, oder Mebenhoden: und 
der Krampfaderbruch, cirfocele, ‚eine wi⸗ 


dernatürliche Erweiterung und Berdiefung dee 
| -Saamengefäße, im Nebenhoden, und Hoden, _ 


Da meine Abficht ift, bier blos von den wahren 
Bruͤchen zu. bandeln, werde: ich der falſchen 
unter nicht gedenken, 


"Man giebt dem Bruche verſchiedne L’amen, 
nach Verfchiedenheit der Stelle am Unterfeibe, 
am welcher er entfteht, und nach, Berfchiedenheit 
des A ki im Br legt. Es ee 

| | Steh 


u J — Burg. Vibl. Band 1, Th. 2. P 1752 


— 
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Stellen am Unterleibe, wo wegen beſondrer 


Urſachen, die ich am gehörigen Orte anzeigen‘ 


werde, Bruche vorzüglich —— und a, ent: 


fteben, | 


Die Spalte im äuffern fchiefen Bauhmufi 
kel, durch welche bey Miannsperfonen die Saa⸗ 
mengefäße, bey Weibsperfonen die runden 
Muertrbänder herabfteigen, und die man den 
Bauchring nennt, ift der Weg, durch wel: 
chen die Bruͤche am allerhäuffigften hervortreten. 
Ein Bruch, der an diefem Orte entfteht, wird, 
fo lange er Elein, und im Weichen ift, ein Lei⸗ 
ſtenbruch, hernia inguinalis, bubonocale, 
oder auch ein unvollkommener Bruch, her- 
nia incompleta genannt, Indem er groͤſſer 


wird, tritt er bey Mannsperfonen herunter in 


den Hodenfacf, und dann nennt man ihn einen 


Hodenfackbruch, hernia ferotalis, olcheo- 
cele: oder auch einen vollkommenen Bruch, 
hernia completa. Da der Leiſtenbruch alle Eis 
oenfchaften eines Bruchs eben fo vollfommen 
bat, als der Hodenfackbruch, eben diefelbe 
Behandlung erfordert, nnd von demfelben durch 


nichts, als. feine mindere Gröffe unterfchieden 


ift, nennt man ſehr unfchicklich den erften uns 
vollfommen, den leztern vollfommen. Richti⸗ 


N ger: würde man, wenn man ja diefe Namen 
bey Brüchen aiıwenden wollte, diejenigen klei⸗ 


nen wer in welche nur eine Geite des 
Darms 
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"Gattungen der Brüche, 

Darms eingedrungen ift, von welchen ich am 

gehörigen Orte weitläuftiger handeln werde, un⸗ 

+ volltommene, und hingegen diejenigen Brüs 

che vollEommene nennen, in welchen der gan⸗ 

ze Kanal oder Umfang eines Darms liegt. 
| | 


| Bey Weibsperfonen fenft fich der Leiſten⸗ 

Bruch, indem er gröffer wird, ins Zellengemwes | 
be der einen oder der andern Schaamlefje, und 
ve Be widernatürlich aus. 


Da, wo die groffen Blutgefäße unter dem 
Poupartfchen Bande aus der Bauchhöhle in 
den Schenkel treten, ift eine Spalte, durch wels 
che gleichfalls ſehr oft ein Bruch bervordringt, 
Da dieſer Bruch in der Beugung des Schen— 
£els zum Vorſchein kommt, und nahe an den 
Schenkelgefäßen liegt, nennt man ihn den 
 Schenkelbeuch, hernia cruralis, mirocele. 
Richtiger möchte diefer vielleicht der äußere 
Leiſtenbruch, und jener der eigentliche Lei⸗ 
ftenbruch, der innere Leiſtenbruch genannt 
werden. | 


" Endlich entftehet auch in der Gegend des 
Nabels fehr oft ein Bruch, den man den Na⸗ 
ent Be J——— nennt. 


Dies ſi sv die gemöhnlichften Gattungen | 
* Bruͤche. Ueberhaupt aber kann man ſa⸗ 
ge ER 11 Po 


AR - r ! BA 
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gen daß am ganzen Umfange des Unterleibeg,; 
die Gegend des Ruͤckgrads ausgenommen, kei⸗ 
ne Stelle iſt, an welcher nicht ein Bruch ents 
ſtiehen koͤnne. Alle Brüche diefer Art aber find 
ſeltner, als. die drey erſten Gattungen. 


„Einen Bruch, der zwiſchen dem Nabel und 
ſchwerdfoͤrmigen Knorpel in oder zur Seite der 
weißen Linie entſteht, nennen einige Neuere 
Magenbruch, nicht ſowol weil der Magen 
darinnen enthalten iſt, ſondern un er- in Idee 
Magengegend entſteht. PETER | 

Die Brüche, die zu — Seiten der weis 
Ben tinie, oder, auf der weißen Linie felbft zwis 
fchen dem Nabel und Schaambeinen entſtehen, 
BRD man Bauchbruͤche/ —R ventrales. ER 


Auch ſogar nahe am Rücken Kan ein Bruch “ 
ne Mir ift jedoch won dieſem Bruche 
nur das einzige Beyſpiel bekannt welches Here 
Papen in einem Sendfchreiben: den — 
son Haller ) erzaͤhlt. | 


1 


Bey Weibsperſonen dringen — die” 
Daͤrme zwifchen der Mlutterfcheide und dem - 
Maſtdarme herunter ins Becken, und dehnen, 

Ben fie N ic) wiſchen den ee der 
h P Be | 


N ſiehe Halleri Diffzrationum: ehirukgicnum Tom, III. 
„ P. 313. * 
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‚Mutterfcheide einen. Weg gemacht haben, die 

innere Haut diefes Kanals. in eine Gefhwulft 
aus, die man den Mutterſcheidenbruch 
nennt. Auf gleiche Art dringen ſie bey 
Mannsperſonen zwiſchen der Blaſe und dem 
Maſtdarm ſo tief herunter, daß ſie im Mittel⸗ 
fleiſche eine Geſchwulſt erregen, die man den 
Mittelfleiſchbruch, hernia perinaei nennt. Zu⸗ 
weilen dringen die herabſinkenden Eingeweide 
durchs eyfoͤrmige Loch des Sizbeins, und ver⸗ 
urſachen im Mittelfleiſche eine Geſchwulſt, die 
man hernia foraminis ovalis, den Bruch des 
wipepigen Loch nennt, 4 


Auch ‚nach der Verſchiedenheit — Theils, 
der im Bruchfacke Tieat, befommt der. Bruch 
verfchieone Namen. Die Därme find die bes 
weglichften Eingeweide im Unterleibe, und wers 
den daher am. allerhäuffigften in Bruͤchen gefune- 
- Deus weniger oft findet man das Netz darinnen, 
Im erften; Falle wird der Bruch ein Darm⸗ 
bruch enterocele,. im zweyten ein Nezbruch 
epiplocele; und wenn Rep und Därme zugleich. 
darinnen enthalten find, ein- Nsdarmbruch 
| — — otenntn | 


Zumeilen , obgleich. feltner, findet ‚man 
| auch andre Theile im Bruchez ja. man kann 
faft ſagen, daß kein Theil’ im Unterfeibe ift, des 
man nicht. in einem Bruche gefunden hat. DH 
N | \ at 


„u 


ss Kap. 2. Von den verfchlednen 
bat den Magen, die Milz, geben), die Urin⸗ 
blafe, Gebärmutter, die Syerftöcke darinnen 
gefunden, und nach der Verſchiedenheit dieſer 
Theile, wird der Bruch gaftrocele, hepatoce⸗ 
le, cyſtocele, u. fs 0, genennt: Da ich von 
‚ jedem diefer Brüche befonders handeln werde, 
Begnüge ich mich hier mit einer x Euren Anzeige 
derſelben. NER 
Alle diefe Bruͤche entfteßen —— bey 
mancherley Gelegenheiten nach der’ Geburt, 
Ben Kindern männlichen Geſchlechts bleibt zus 
weilen der Weg offen, durch weichen vor der 
Geburt der Hode aus der Höhle des Unterlei⸗ 
bes herab in den Hodenfack ſteigt; ein Darm 
oder ein Stück vom Netze dringt durch denſel⸗ 
ben in den Sack, in welchem der Hode liegt; 
und ſo entſteht nun der in neuern Zeiten ſo be⸗ 
ae angeborne Bruch hernia ae re 


’ Endlich eheife man alle Bruͤche in aAußer⸗ 
und innere ein. Die aͤußern find diejenigen, 
Die äufferlich am Umfange des Unterleibes ent⸗ 
ftehen, und gefühlt oder gefehen werden koͤn⸗ 
nen; diejenigen mit einem Worte, von welchen 

bisher geredet worden if. Die innern Bruͤ 
che find gewiſſe widernatuͤrliche Veränderuns 
gen der Lage verſchiedner Eingeweide im Unter⸗ 
leibe. So hat man zuweilen im Zwergfelle ei⸗ 
ne eeeene Definung gefunden, durch 
wel 
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welche die Därme, ja der Magen in die Brufks 
höble getreten.  Dergleichen Deffnungen, in 
welchen Därnie  eingefneipt' waren, bat man 
auch) im Netze und Gekröfe gefunden. Da aber 


in diefen Fällen fein widernatürlicher Sack ift, 


und die veränderte Lage eines Eingeweides allein 
den Namen eines Bruchs nicht verdient, auch 
in diefen Fällen die Diagnofis und Kur ver 
Bruͤche nicht flatt findet, werde ich dieſer fogen- 
nannten innern — weiter * — 
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Das dritte Kapitel. 


Rn den Urfachen: der Dre 
—— uberhaurt. HERR 


Kar Auffeen Bebestungetr dee ‚Unterleibes, vor 
züglich die Bauchmuſkeln; und die Eingevweid⸗ 
in der Bauchhoͤhle, ſind in einer beſtaͤndigen 
Wirkung und Gegenwirkung: daß iſt: dieſe, 
und unter ihnen vornehmlich die Daͤtme, vers 
‚möge der iu ihnen enthaltenen elaftifchen Luft, 
fuchen immer mehr Raum; dehnen die Bedes 
ckungen aus, und erweitern die Bauchböhle; . 
jene, und unter ihnen vorgliglich die Muſkeln, 
fuchen die Bauchhoͤhle zu vermindern. Diefe 
beyden gegenfeitigen Kräfte fpielen alfo beſtaͤn⸗ 
dig mit einander, und erhalten einander im ei⸗ 
ner Art von Gleichgewicht; der ausdehnenden 
Kraft der Därme widerftehn die äußern Bede⸗ 
ckungen, und der verengernden Kraft der Bes - 
deckungen widerftehen die Eingemweide, 


, Durch SKranfheitsurfachen wird dieſes 
Gleichgewicht zumeilen geſtoͤrt. Es weicht naͤm⸗ 
lich zumeilen die widerftehende Kraft der Bedes 
ckungen der ausdehnenden Kraft der Eingewei⸗ 
de. Geſchieht dies im ganzen Umfange des Un⸗ 
teer⸗ 


der Bricheiberhaupt: 19 


terleibes/ fo ſchwillt der’ ganze Unterfeib auf. 
Diefer Fall ereignet fi ch bey der Waſſerſucht, 
Teommelfucht, Schwangerfchaft Wr w. und 
| gehört weiter nicht pieber. 


Wenn aber an einer einzigen‘  Geftiinmten 
kleinern Stelle die Bedecfungen des Unterleibes 
der ausdehnenden: Kraft der Eingemeide nicht 
widerſtehen, fondern nachgeben, wird blos die - 
fe einzige kleine Stelle ausgedehnt; und dann 
entſteht ein Bruch. Die nachgebende Stelle 
wird naͤmlich, indem fi ie ausgedehnt wird, im 
einen Sack verwandelt, und in diefen Sack 
Bringen Därme, ober andre Eingeweide. 


Die Bauchmufkeln nehmen an dieſer Aus⸗ 
ba ‚feinen Theil; fie find zu ſtark, als 
daß fie nachgeben folten. Blos das Darmfell 
und die Außere Haut werden ausgedehnt: Das 
Darmfell dringt, indem es ausgedehnt wird, 
zwiſchen den Bauchmuffelfibern durch und 
zwar durch eine Spalte, die ſchon da iſt, wie 
der Bauchring, oder die es erft macht, indem 
es die Muffelfibern von einander trennt und 
entfernt, 


Herr Mery k) —— einen Fall, wo die 
URN zugleich dem Darmfelle aus⸗ 


2 ge⸗ 


) in den Memoires de l’Acadı des Sc: « Paris, Ann 
1791. P. 286. | 
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gedehnt waren. Der Bruch, ſagt er, beſtand 
aus vier Bruchſaͤcken, nämlich. der fehnichten 
Ausdehnung des äußern ſchiefen, des innern 
ſchiefen, des Queermuffels, und dem. Darm⸗ 
felle. Auch H. Le Cat I) gedenkt eines 
Bruchs, wo die fehnichte Ausbreitung des Aus 
gern ſchiefen Bauchmuffels zugleich mit, aus⸗ 
gedehnt war, und gleichem einen — 
vildeten 
Dies find. feltne A, Blei ‚genau — 
men, nicht einmal den Namen eines Bruchs 
verdienen, indem fie von den eigentlichen Brüs- 
chen einigermaaßen verfchieden find. Der Grund 
der Gefchwulft ift nämlich immer ſehr breit, 
folglich die Oeffnung der Gefchwulft weit, und 
ihr Boden enger. Die’ Gefchwulft: ift immer 
leicht zurück zu drücken, und kann fich nie eins 
klemmen. Man bat gefehen, daß die halbe 
Seite! des Bauchs, ja der ganze Vorderbauch 
auf dieſe Art ausgedehnt gemwefen ift. Einmal 
habe ich eine ſolche Geſchwulſt bey einem acht⸗ 
zigjaͤhrigen Manne geſehen, der in ſeinem mitt⸗ 
Teen Alter ſehr fett geweſen, und im höhern Alter 
wieder mager worden war. Er hatte in beyden 
Weichen eine breite Geſchwulſt, die einer Fraus 
ensbruſt glich. Ganz deutlich war die. Ges 
‚FOR nicht durch den —— bervorge⸗ 
— 


» den Philof. Transadt. vol, 47. p. 328 " 


der Brüche überhaupt: . ar. 


treten, fondern die ganze Gegend des Bauch— 
- rings war ausgedehnt; denn mitten auf der Ges 
ſchwulſt man den Ba ganz deut⸗ 
| lid. 


Bo den eigentlichen Srichen. ——— 
nur eine kleine Stelle im Umfange des Unterlei⸗ 
bes der ausdehnenden Kraft der Eingeweide 
nicht, und wird in einen Sack ausgedehnt, def 
fen Deffnung immer weit enger, als der Boden 
iſt. Die Urfach diefer Ausdehnung ift doppelt, 
Entweder diefe Stelle wird geſchwaͤcht, und 
widerfteht nicht mehr fo ftarf als die andern 
Stellen; oder aber dieſe Stelle hat zwar. ihre 
natürliche Kraft zu widerftehen, die Eingemweide 
‚ aber drucken gegen diefelbe ftärfer, als gegen 
den übrigen Umfang des Unterleibes. Ich 
kann alfo alle Urſachen der En in won af 
| fen theilen. | 


Die erfte Klaffe enthäft biejenigen; welche 
die Bedeckungen des Unterleibes an irgend einer 


Stelle, oder überhaupt fchwächen. Werden 


fie an einer einzigen beftinnmten Stelle geſchwaͤcht, 
ſo entſteht an dieſer Stelle der Bruch, die Stel: 
le ſey uͤbrigens, wo ſie wolle: werden ſie aber 
uͤberhaupt im ganzen Umfange des Unterleibes 
geſchwaͤcht, ſo entſteht der Bruch gemeiniglich 
an einer von denen dreyen Stellen, die von Na⸗ 
tur ee fo gebildet find, daß fie die Enter 
® aD bung 
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bung eines Bruchs beguͤnſtigen; naͤmlich dem 
Bauchringe, dem iin in und 
Nabel. 

Schwaͤche ſcheint vorzuͤglich die praͤdiſponi⸗ 
rende Urſach der Bruͤche zu ſeyn: und daß die⸗ 
ſe praͤdiſponirende Urſach oft ſehr großen Antheil 
an der Entſtehung eines Bruchs hat, erhellet 
daraus, daß zuweilen eine ganz geringfügige | 
äußere Urfach einen Bruch erregt, oft eine ſehr 
gewwaltfame Urfach nicht. Man kann glauben, 
daß im leztern Falle es ander prädifponirenden 
Urſach gefehlt babe, und daß bingegen im ers 
ften Falle diefelbe in einen hoben Grade gegens 
waͤrtig gewefen ſey. Sa es läft fich faſt vermu⸗ 
then, daß Brüche zumeilen ganz allein durch 
Diefe prädifponirende Urfach erregt werden; denn 
man fieht zuweilen Brüche gleichfam von frenen | 
Stücken, ohne alle äuffere Öelegenheitsurfache 
entftehen. Das was id) jezt gefagt- babe, ift 
feine bloße unbrauchbare Theorie. Die Hoff 
nung der Nadifalfur eines Bruchs iſt deſto ges 
wißer, je. weniger an der Entfiehung des Bruchs 
die prädifponirende. Urfach Antbeil hat. Ein 
. Bruch, der durch eine äußere gewaltfame Urfas 
che plözlich erregt wird, klemmt fich zwar leicht 
ein, ift aber auch Teicht gründlich zu heilen; 
hingegen ein Bruch, der von freyen Stücken 
ohne alle Auffere Gelegenbeitsurfache entſteht, 
klemmt ſich zwar nicht leicht en, iſt aber felten 

* — 


* 


gründlich zu heilen, weil alte eingemurjeie 


fl 


| Diefe zu — präbifponicenbe Schwä. 
che iſt wahrfcheinlich von einer doppelten Art. 


Sie beſteht nämlich. in einer widernatuͤrlichen 
Schlaffheit des Darmfells, das an denen Stel⸗ 
len, wo es durch die Bauchmuffeln nicht uns 
terfhüße ift, wie z. E. am Bauchringe, nach» 
giebt und ſich aus dehnen laͤßt, oder auch in ei⸗ 
ner Erſchlaffung und widernatuͤrlichen Ausdehn⸗ 
barkeit, des Gekroͤſes und aller derer Theile, 
die die Eingeweide des Unterleibes an. ibrem 
ah BRIEINDEN- > | 


ur Es iſt unleuabar, daß diefe praͤdi ſponiren⸗ 

‚de Urſach der Brüche zuweilen erblich ift. Ich 
behaupte nicht, daß mit Brüchen bebaftere El: 
tern immer Kinder,zeugen, die auch Brüche bes 
kommen; eben fo wenig ich behaupte, daß El⸗ 
tern immer Kinder zeugen, die ihnen aͤhnlich 
ſind. Aber eben ſo wie dieſes zuweilen, ja oft 
— ereignet. ſich auch jenes nicht ſelten. 


ch babe geſehen, daß Kinder, deren, Eltern -- 


Brüche hatten , von.freyen Stücken, und ohne 
‚r alle äußere Urfach Bruͤche befamen. 9. Mau⸗ 
‚Hans * —— und dreyer Kin⸗ 
LTR B 4 As der, 


un) bodeſen Diffrtar. de hernia incrgeraa, Tabing.1727, 


der Brüche überhaupt, © 23. 


Schwaͤche die ——— feiner —— 


#4 
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der, die insgefamme Brüche hatten. Auch Be. 
Soffmann n) erzählt einen ähnlichen Fall 
‚Am wahrfcheinlichften ift es wol, daß dieſe erb⸗ 
liche Urfach in einer angebohrnen Schlaf: 
beit und Schwäche obenbemeldeter Theile. bes 
ſteht. Und warum ſollte eine Schwäche des - ' 
Darmfells nicht eben ſo wo ÖL er blich feyn, als 
bey Schtwindfüchtigen eine © gwägel der&unge? 


Diefe zu Bruͤchen praͤdiſponit ende Schwaͤ⸗ 
che erzeugt ſich indeſſen gemeiniglich nach der 
Geburt, durch mancherley Urſachen. Man 
Fann in der That fagen, alles was das Darm⸗ 
fell, und die Theile, die die Eingeweide des 
Unterleibes befeftigen, erfchlaffe, Difponirt zur 
Bruͤchen. Man kann ſich daher erklären, wars 
am Perfonen, die, nachdem fie fehr fert gemes 
fen find, mager werden; diejenigen, die viele 
erfchlaffende, mwäßerichte Getränfe, und ferte 
Speifen genießen; diejenigen die in feuchten - 
Elimaten leben; und endlich Weibsperfonen, 
‚die ‚oft gebohren haben, Leicht Brüche bekom⸗ 
men. Ein Stoß auf den Bauch iſt eine ſehr 
haͤuffige Urſach dee Brüche; bekanntlich 
ſchwaͤcht eine jede Duerfchung den Theil, den 
fie reife; und darinnen liegt zum Theil die Urs 
fache , warum ein Stoß einen Bruch erregen 
Fann. Wenn ben einer Verwundung die Eid | 


») 1. deſſen Med, Conſult. P. II. Dec. 1. Cal X. p. 52. 


— 


* 


der Brüche uͤberhaupt. 2 


Gere Hau und die Bauchmuffeln getrennet wer⸗ 
den, das Darmfell aber unverlezt bleibt, fo wis 
derfteht diefes im Grunde der Wunde dem Drus 
Feder Eingemweide allein,und folglich nicht genug, 

und laͤſt fich daher in einen Sack ausdehnen, der 


aus dem Grunde der Wunde berauffteigt 


Wenn man den Körper ſtark zur Seite oder ruͤck⸗ 
waͤrts beugt, oder wenn man 3. E. mit den 
Händen den Aft von einem Baume faft, und den 
Körper herab hängen läßt, werden die Bauchmufs 


keln gefpannt und ausgedehnt, die natürlichen. 


Deffnungen in denfelben unter dem Poupartfchen 
Bande und im Bauchringe erweitert, und die 
Entftehung eines Bruchs gar fehr befördert, 


Immer ift deswegen, in Rückficht auf die Entſte⸗ 


Hung eines Bruchs, eine jede Anftrengung der 
‚Kräfte, mit zur Seite, oder ruͤckwaͤrts geboges 


nem, oder ſtark ausgeftrecktem Körper, gefährlis 


cher, als in vorwärts gebeugtem Körper. Ein 


Menſch z. E., der eine ſchwere Laſt von der 
‚Erde aufheben will, iſt nicht ſo ſehr in Gefahr, 

‚einen Bruch zu bekommen, als einer, der einen 
Adıweren Körper von einer e gesifen Höhe ber⸗ * 


ine will. | 


In die zweyte Klaffe — alle diejenigen 
J——— welche den Druck der Eingeweide 
gegen die Bedeckungen des Unterleibes ſehr ver: 


mehren. Diefer Druck, fo flark er auch iſt, | 


bringt das Darmfell da, wo es mit den Bauch⸗ 


B5 muß 


26. Kap. 3 Von den unſuchen 


auf keln bedeckt ift, allein nie bis auf den Grad. 
zum Leichen , daß ein Bruch entſtehen koͤnnte 
Nur da weicht es in dieſem Falle, wo ihm die 
Unterſtuͤzung von den Bauchmuſkeln fehlt; am 
Bauchringe, unter dem ——— Bande 
N N. ſ. w. F 


Die uoruehtufien Uefachen ; KR unter 
dieſe Klafje gehören, ſind —5 er * 
VUeberhaupt entſteht ein Bruch ma leich⸗ 
ter nach. der Mahlzeit, als vor derfelben; weil 
die ausdehnende Kraft der. mit Speifen . ange⸗ 
fuͤllten Eingeweide vermehrt, und die Bauch⸗ 
hoͤhle erweitert iſt. Wenn der. Leib von Win⸗ 
den ausgedehnt iſt, entſteht gleichfalls aus der⸗ 
ſelben Urſach leicht ein Bruch: man hat geſe⸗ 
hen, daß waͤhrend einer beftigen Windkolik 
Bruͤche von freyen Stuͤcken ohne alle. Au jere 
Gelegenheitsurſach entſtanden ſi ſu nd, haar 


Eine der vornehmſten ——— 
der Bruͤche iſt eine jede ſtarke Anſtrengung der 
Kraͤfte des ganzen Koͤrpers. Wenn ein Menſch 
z. E. eine ſchwere Laſt aufhebt, haͤlt er den 
Othem an ſich, und zieht die. Bauchmuf Eeln 
zuſammen: die Eingeweide des Unterleibes find 
alfo zwiſchen dem herabſteigenden Zwergfelle, 
und denen zufammengezognen Bauchmuſkeln 
iu eingepreßt, und J durg jeden en 


der Brücheiberhaupt, ar 


ver ihnen offen ftebt, oder Plaß macht; es entfteht 
ein Vorfall. der Gebärmutter, des Maftdarnıs, 
oder ein Bruch, je nach dem der Menfih zu 
dem einen oder andern mehr geneigt ift. Vor⸗ 
züglich. groß ift die Gefahr eines Bruchs, wenn 
man. während der Anſtrengung auf den Füßen 
ftebt; am 'größeften aber und faſt ganz unver 
meidlich-ift fie, wenn man, indem man eine 
ſtarke Kraft ausübt, die Füße von einander ent⸗ 
feent, «und den Körper ſtark aufwärts, Achch 
oder gar ruͤckwaͤrts beugt. | 


| Nach dergleichen: heftigen: Anftrengungen 
erstehen nicht felten mancherley gefährliche Zus 
 fälle,die der gemeine Mann nicht kennt, und verabs 
fäumt, Man fagt, man habe fi) Wehe ger 
than, fucht die Urfach in einer Verruckung der 
Wirbelbeine, und läßt gemeiniglich, um diefe 
zu heben ‚ den. Körper durch mancherley unnüße 
ja fchädliche Handgriffe ausdehnen. Einer dies 
‚fer Zufälle ift ein kleiner Bruch, der, weil er oft 
ſehr klein ift,. äußerlich nicht bemerfe wird, und 
den Kranken in Todesgefahr ſtuͤrzt. Sch kann 
daher die Regel: ‚nicht genug empfehlen , jedes⸗ 
mal, menn nad) einer heftigen Anftrengung. der 
Kräfte uͤble Zufaͤlle erfolgen, den Unterleib aufs 
genaueſte, und ſo, wie ich am gehoͤrigen Orte 
anzeigen: werde, zu unterfuchen, und fich zu 
verfi — vb ein — da — — nicht, 


Cs 
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Es giebt mancherley Gelegenheiten wo die 
Kräfte fehr angeſtrengt werden, und folglich 
Bruͤche entfliehen innen. Ein heftiges Erbres 
chen, der Gebrauch blafender Inſtrumente, und 
die Ausleerung harter Erfremente find ſehr haͤuf⸗ 
fige Gelegenheitsurſachen. Heftiges anhalten⸗ 
des Schreyen iſt die gemöhnlichftenlirfach dee 
Brüche bey Kindern. Ich kenne einen Geiſt⸗ 
Tichen, welcher auf der Kanzel, indem er fehr-Taut 
fprach, einen Bruch befam, der fih auch for 
gleich einklemmte. Es ift nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches, daß Kinder, die den Keichhuften haben, 
Bruͤche bekommen. Sänger find den Brüchen 
gar ſehr unterworfen: auch Gebaͤhrende, vor⸗ 
zuͤglich bey ſchweren Geburten. Die leztern be⸗ 
kommen gemeiniglich Nabelbruͤche; theils weil 
die ſchwangere Gebärmutter die Daͤrme und das 
Netz vom Bauchringe und Fallopiſchen Bande 
entfernt; theils weil bey der Geburt vorzuͤglich 
der Nabel ieidet, indem der Boten der — 
er auf ihn wirkte 


‚Die Brüche, am untern. Theile * Sauce A 
Höhle, Vorzüglich die geiften: und. Schenkelbrüs 
che, entftehen auch vornehmlich alsdann fehr leicht, 
wenn der Druck der Eingemweide auf die niedre 
Gegend der Bauchhöhle vermehrt wird. Dies 
geſchieht bey einem Falle, oder Sprunge von 
einer. anfebnlichen Höhe auf die Füße; einer 


der ‚allergäufigften Öetegenheitsurfachen der 
Bruͤ⸗ 


der Bruͤche überhaupt. 29 


Brüche: bey heftigem Reiten in: ſtarkem under 
quemen Trabe, mit ſtark gefpaltnen Schenfeln, 
auf einem Pferde, das einen breiten Rücken 
bat. Springer und Tänzer find daher der Ges 
fahr, Brüche zu befommen , vorzüglich ausges 
ſezt: und Feldwundärzte beobachten unter der 
Kavallerie weit haͤuffiger Bruͤche, als unter der 
Infanterie. | A 


Unter den vielen Uebeln, die durch den. un⸗ 
vernuͤnftigen Gebrauch der. Schnürbrüfte vers 
urfacht werden, verdienen die Brüche eine vors 
züglihe Stelle. : Die Schnürbruft, die den 
obern Theil des Unterleibes feft umgiebt, druckt 
die Eingeweide in den niedern Theil der Bauchs 
hoͤhle, und dehnt denfelben defto ſtaͤrker aus, 
je fefter fie angelegt wird. Die Gefahr ift deſto 
Froͤſſer, weileben in diefer niedern Bauchgegend, 
die zwey Hauptſtellen find, wo Bruͤche zu ent: 
ſtehen pflegen, naͤmlich der Bauchring, und 
das Poupartſche Band; und weil ſich mit die⸗ 
ſer Urſach der Bruͤche leicht andre vereinigen. 
Man ſtelle ſich ein Frauenzimmer vor, das feſt 
geſchnuͤrt iſt, und bald nach einer ſtarken Mahl—⸗ 
zeit, ſich heftig uͤbergiebt, oder huſtet, oder 
auf irgend eine andere Art die Kräfte ſtark an: 
ſtrengt; und man wird einfehen, daß es ein 
großes Glück ift, wenn fie in dieſem Augenbliz 
cke nicht einen Bruch oder Vorfall bekommt. 


* — | Ru⸗ 
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Rubpſch 0) erzäßlt einen Fall,’ wo ein 
Bruch dutch Schtecfen Herurfacht wurde, Vers 
muthlich entfteßt der Bruch in einem folchen 
Falle auf diefelde Urt, als ben einer ftarfen Ans 
firengung der Kräfte; denn bekanntlich erregt 
das Schrecken eine ae KR: — 
ziehung. 


Die Weſſeſucht des Unterleibes — 
gleichfalls nicht ſelten Brüche; vorzuͤglich Nas 
belbruͤche. Es vereinigen ſich bier beyde Haupt 
Hattungen der Urfachen ver. —— a. 
fung, und re J 


Auch ſehe fette Perſonen fi Ab; zu 1 Brüche 
geneigt; vermurhlich ift dies theils dem Drucke 
Des schweren mit Fett angefüllten Nezes, vers 
muthlich auch der ftärfern Ausdehnung und wis 
dernatuͤrlichen en des Darmfells zuzu⸗ 
ſchreiben. — *— 
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Das vierte Kapitel. 
Von den allgemeinen en 
\ der Bruͤche überhaupt, | 


E jede Geſchwult die an einer der N 
Hauprftellen, wo Brüche gemeiniglich zu ents 
fieben pflegen, nämlih am Nabel, Bauchrin⸗ 
ge, und in der Bergung des Schentels ents 
ſteht, erregt den Verdacht eines Bruchs. Der 
Verdacht vermehrt ſich, wenn die Geſchwulſt 
unſchmerzhaft ift, und ploͤzlich, und bey einer 
Gelegenheit entſteht bey welcher Brüche zu ent⸗ 
ſtehen pflegen: 3. €. einer ftarfen Anftrengung 
der Kräfte, einem Falle, u. ſ. w. Denn alle 
chroniſche Geſchwuͤlſte andret Art chiſtehen 
ſam, und bizige ſchmerzen. ia 


Man hat weiter gar nicht zu’ meet, 3 
die Geſchwulſt ein Bruch iſt, wenn ſie nicht im⸗ 
mer von gleicher Groͤſſe iſt; kleiner wird, wenn 
der Kranke auf dem Rücken liegt; und hinge⸗ 
gen, wenn er eine Zeitlang fteht, und vornents 
fich, wenn er zugleich den Othem an fich hält, 
* größer wird: wenn fie, fo bald fie mie der Hand 
gedruckt wird, kleiner wird, ja gänzlich in den 
Unterleib zuruͤcktritt, und verfebwinder, und, 
| ſo bald⸗ der Druck der Hand aufhoͤrt, wieder 
"zum 


32 Kap. 4.:0n den allgemeinen 
zum Borfchein kommt; wenn ſie nach der Mahl⸗ 
zeit, oder ſo oft der Kranke mit Winden geplagt 
iſt, gefpannt und gröffer wird, des Morgens 
n hingegen, ebe der Kranfe etwas genoßen bat, 
“weich und Blein ift; wenn der Kranke, nachdem 
diefe Geſchwulſt entftanden iſt, oft allerhand 
- Unbequemlichheiten im Unterfeibe, zu. denen er 
vor Entſtehung der Geſchwulſt nicht geneigt war/ 
als oͤftere Uebelkeiten, Koliken, Erbrechen, Lei⸗ 
besverſtopfung und andre Zufaͤlle hat, woraus 
ſich ſchließen läßt, daß die Daͤrme oder andre 
Eingeweide des Unterleibes einen ungemöhnlis 
chen Reiz empfinden; wenu der Kranfe in der 
Geſchwulſt ſelbſt zumeilen, ein Kollern wahre 
nimt,. oder wohl gar Kolikfchmerzen empfins 
det; und endlich wenn, indem der Kranke bus 
ſtet, oder den Othem an fih hält, die Ges 
ſchwulſt zunimt, und man gleichſam eine Be⸗ 
wegung und Vermehrung der in ihr enthaltene 
Theile wahrnimt. Dies find die allgemeinen . 
Kennzeichen der Brüche; außer: diefen hat jeder 
‚befondrer Bruch feine befondern Zeichen, deren 
ich. bier nicht gedenfe, da ich von. — 
art beſonders handeln werde. 
F Zuweilen kann man auch ——— was 
fuͤr Theile im Bruche enthalten ſind. Dies iſt 
jedoch oft ſehr ſchwer, ja unmoͤglich, wenn der 
Bruch alt, groß, und ſehr geſpannt iſt: theils 
‚wel in (eiaopn Brüchen die enthaltenen ro | 
ihre - 


/ 


— * | * — 2 
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ihre natuͤrliche Öeftalt und Befchaffenheit gar 
ſehr verändern, tbeils auch, weil der Bruchfack 
gemeiniglich) ſehr dick ift, und hindert, die vor; 
u heile deutlich. zu fühlen, 


Woem die Geſchwulſt elaſtiſch und 2 
| it: wenn der Kranfe zumeilen cin Kollern darz 
innen verſpuͤhrt, oder Kolikſchmerzen fühltz 
wenn die Gefchwulft, fo oft. der Kranke mie 
Winden beſchweret wird, ungewoͤhnlich ge⸗ 
fpannt iſt; wenn man ein Kollen höre, indem 
die Geſchwulſt zuruͤcktritt, fo fin ind I 
Därme darinnen enthalten. 


Wenn; A ch der Bruch ——— J ungleich 
| anfühkt, nicht ſtark aufſchwillt, wenn der Krans 
ke den Othem an ſich hält, und kein Kollern er— 
regt indem er: zuruͤckgebracht —* ſo ent⸗ 
ee er wahrſcheinlich das Netz. Re" 


Auch aus der Veſchaffenheit der Zufälle, 
die der Bruch, ſowol wenn er eingeflemmt ift, 
- als wenn er es nicht ift, verurfacht, läßt fich 
2 auf: die Gattung des Theils fchliegen, der dar- 
ännen enthalten if. Hartz. E. der Kranke öfz 
tere Kolikſchmerzen, oder Leibesverftopfung, fü 
Fann man fehließen, daß Därme: hat er mancher⸗ 
ley Beſchwerden beym Urintaffen, ſo ifts wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Blaſe im Bruche liegt, uf, fd. 
. Dies alles wird in der Folge deutlicher LION 
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Das fünfte Kapitel, =. a 


Genaue Beſchreibung des eier 
0 RER bruchs. — 


x, will a vom ——— ed 

handeln, nachdem ich das Allgemeine von den 
Bruͤchen Eurz vorausgefender habe: ich thue es 
theils deswegen, weil dieſer Bruch der häufige 
fte unter allen iſt; theils weil fich bey demſel⸗ 
ben alles, was der praceifche Wundarzt von den. 
Brüchen wißen muß, am bequemften fagen läßt; 
Ich werde nachher von den andern Brucharten 
auch befonders handeln; alsdann aber nur das 
anzeigen, was jedem derfelben 'befonders eigen 
iſt; alles das übergehen, was fi ie mit, den Lei⸗ 
ſtenbruͤchen gemein haben. En 


Nabhe tiber den Schaanibeinen, Bilden | 
beyden Seiten die flechfichten Fibern des äußern 
ſchiefen Bauchmuf kels, indem ſie ſich von ein⸗ 
ander entfernen, eine laͤnglichte Spalte, deren 

untere Spitze nach der Vereinigung der Schaam⸗ 
beine, die obere aber nach dem SIARBAME a“ 
h richtet * BR | 


rt! 


Die 


des Leiftenbruche. 3 


Dieſe Spalte heift der Bauchring. Bey 
Mannsperfonen fteigen die Saamengefäße durch 
denfelben herunter in den Hodenſack; bey Weibs⸗ 
perfonen treten Die runden Murterbänder duch 
— * Mi —9 | 


Hinter diefer Spalte, die blos: mit Zellen 
| re und den ebengenannten Theifen angefülle _ 
iſt, liegt das bloße Darmfell; durch Feine Mufs 
keln bedeckt, muß es nicht allein der ausdehnen: 
den Kraft, fondern auch dem Gewichte der Eins 
geweide des Unterleibes ganz allein widerftehen. 
Dies ifbalfo eine von Natur fehr ſchwache Stel⸗ 
le am Unterleibe, die die Entftehung eineg 
Bruchs defto mehr beguͤnſtigt, da fie an einen 
‚ niedern Drte if. g 


Wenn ber Deuck der — durch ir its 
gend eine Urfach vermehrt wird, weicht dafelbft 
das Darmfell, läßt fi ausdehnen, dringt in 
Geſtalt eines Eleinen Sades durch den Bauch⸗ 

ring unter die Haut, und hebt diefelbe in eine 
Geſchwulſt in die Höhe, die zuerft allezeit ger 
nau aͤußerlich une ber * des —— 

ea 


J—— folgen bie Singermeie diefer weichen: | 

den Stelle des Darmfells; immer füllen fie da: 
«ber den Sad an, den diefe ausgedehnte Stelle 
— und immer: — fie fort; ihre ausdeb⸗ 
nee 


— 
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nende Kraft gegen. diefelbe auszuuͤben Dieſe 


Stelle am Darmfelle, da ſie durch die bereits 
geſchehene Ausdehnung ſehr geſchwaͤcht iſt, wi⸗ 
derſteht nun noch weit weniger als vorher, und 
laͤßt ſich alfo immer mehr und mehr ausdehnen, 
Ein Bruch alfo, wenn er, nachdem er einmal 


entftanden ift, ſich — * wird 1 —— | 


immer ‚gehen 


Indem er ‚größer wied as er ob Mann 
perfonen herunter in den Hodenſack, und zwar 
ins Zellengewebe des Saamenftranges, oder die 
ſogenannte Scheidenhaut deſſelben; bey Weibs⸗ 
perſonen aber ins Zellengewebe der einen oder 


andern Schaamlefze; und hier waͤchſt er nun 


zuweilen bis zu einer ungeheuern Größe. Mat 
hat Bruͤche geſehen, die bis ans Knie herab 
Bingen, und den größten Theil der —— 
des Unterleibes —— ER 


/ Indem * Mannsperfonei 6 — 
ſo ſtark ausgedehnt wird, verkriecht ſich gleich⸗ 
ſam das maͤnnliche Glied. unter die. Haut; bey 
recht großem Brüchen ſiehet man davon nichts, 
als die Oeffnung der Borhaut, die gleich einem 
Nabel am vordern A a er des Bruche 
ei erſcheint. EN arm 
Die — Geſchwun, man Bub 
nennt, beſteht aue der aͤußern dit‘ “ 


et 
Bi 
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— dem Zellen gewebe und Bruch⸗ 


ſacke. Dieſer hat gemeiniglich die Geſtalt einer 
laͤnglichten Birne; der breitere Theil liegt unten 


im Hodenfacke, und wird der, Boden, der 


ſchmaalere Theil liegt in und unter dem Bauchs . 


"ringe, und wird der DA des — ge 


nennt. — ER 


Der * und Saamenſtrong Tiege immer 


| —— dem Bruchſacke; jener an ſeiner un⸗ 


tern und hintern Seite; dieſer binter demſelben. 


Zuweilen, obgleich ſeht — hat man 


den Saamenſtrang zur rechten oder linken, 


ja auf der vordern Seite des Bruchſacks gefun⸗ 
den. Da man bey der Operation jederzeit die 


vordere Seite des Bruchs oͤffnet, wuͤrde man 
in einem ſolchen Falle, ohne Vorſicht, gewiß 
den Saamenſtrang zerſchneiden. Herr Petit p) 


bat beobachtet ,; daß der Leiftenbruch nicht, ins 
mer wirklich durch den Bauchringzifondern zus 


weilen über oderiunter demfelben durch Die Flech⸗ 
fenfibern des aͤußern ſchiefen Bauchmuſkels, 


die den Bauchring bilden, tritt. Man fuͤhlt 


in dieſem Falle den Bauchring frey, ſo lange 
der Bruch klein iſt; iſt der Bruch groß, ſo wird 
der Bauchring dergeſtalt zuſammengedruckt, daß 


man ihn * mehr fuͤhlen kann. Man kann 
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aus Diefer Beobachtung erklären, wie es zugeht, 
daß der Saamenftrang zuweilen vor dem Bruch⸗ 
facfe liegt; dies muß nothwendig gefchehen, wenn 
der Bruch unter dem Bauchringe durchdringt. 
Dringt er aber durch den Bauchring felbft, oder _ 
über demſelben durch, fo liegt der Saamenfttang 
wie gewöhnlich hinter denn Bruchſacke. Viel⸗ 
leicht kann indeflen auch felbft dann, wenn der 
Bruch duch den Bauchring bervortritt, der 
Saamenftrang ſich ein wenig vorwärts beugen, 
und an der einen oder andern Seite des — 
ed liegen, 


Die Alten — es fe — daß 
das Darmfell ohne Zerreißung ſehr ausgedehnt 
werden koͤnne, und behaupteten deswegen, daß 
es bey kleinen Leiſtenbruͤchen nur ausgedehnt, 
bey Hodenſacksbruͤchen aber zerrißen ſey. Dies 
widerlegt die Erfahrung. Auch in ungeheuern 
Bruͤchen finder man den Bruchſack ganz und uns _ 
verlezt. Das Darmfelk iſt ſehr ausdehubarz 
und je mehr’ esiausgedehnt wird, defto «dicker 
wirdes. In kleinen Brüchen iftder Bruchſack ges 
meiniglich duͤnn; in großen dick. ‚Je größer: daher 
‚ ‚der Bruch ift, defto. weniger * eine Se R, 

de — mögliche | 


Gewöhnlich liegt im geiftenbruche das Ser 
ame: zumeilen das Colon und Jejunum, felts 
ner das EB: In Denen Allen bat man 

hi ante 


eines geienbrugs, iS 


bie J den Setath die gennn 
darinnen geTanden. j —9 
Es (heine faſt 5 zu 9— daß das 
Netz ſo tief herunter ſteigen koͤnne, daß es in 
einen Hodenſackbruch tritt; und dennoch geſchiehet 
es gar oft, wie die taͤgliche Erfahrung zeigt. Die 
natuͤrliche Lage der Eingeweide des Unterleibes 
findet man bey großen und alten Bruͤchen ge⸗ 
meiniglich ſo ſehr veraͤndert, daß ſich von der 
natuͤrlichen Lage dieſer Theile nichts mit Ge⸗ 
wißbeit ſchließen laͤßt. 
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Das fee $ Kapitel, * 


Von den Urſachen und Keunjet S 
chen der Leiſtenbruche — Age 


De —————— des Korbers iſt Urach; 
daß am niederit Theile des Unterleibes weit öff 
ters Brüche entfteben als am obern. Der Lei⸗ 
ſtenbruch ift eigentlich der Bruch der Manns⸗ 

perfonen, Unter so Mannsperfonen, die Bruͤ⸗ 
che haben, Haben gewiß 49 Leiſtenbruͤche. 
Nichts ift feltner als ein Leiſtenbruch bey einer 
Weibsperfon, Dielirfach liegt im Bauchrins 
ge, der bey Mannsperfonen weiter, offner und. 
mit einer ſchlaffern Zellenhaut angefültt ift, als 
bey Weibsperſonen. Die Leiſtenbruͤche der 
Weibsperſonen verſchwinden gemeiniglich waͤh⸗ 
rend der Schwangerſchaft: denn die Gebaͤrmut⸗ 
ter entfernt die Daͤrme von dem Baypringer: 


‚Unter den ——— Urſachen der Velche, 
giebt es zwey Gattungen derſelben, die vorzuͤg⸗ 
lich Leiſtenbruͤche erregen: naͤmlich ‚DIN — 
Die den Druck der Eingeweide gegen den niedern 
Theil des Unterleibes vermehren, wie}. E. der 
Gebrauch der Schnürbräfte, ein Sprung auf 
die gerade ausgeſtregten Süße, nf w. und. 

J die⸗ 


— 


4 4 
* * 


Renngeichen der Leiftenbrüche, ar 


Sieferfigen, welche den Bauchring erweitern, alg 
“eine ſtarke Anftrengung der Be mit zuruͤck⸗ 
en Körper, | 


Aue u“ 


m e. Beh imSstent,tie ed 


' 


— acht, ſteht in Verbindung mit dem Bauch⸗ 


ringe, das iſt, fie erſtreckt ſch bis an und in 
den Bauchringz diefer Umftand unterfcheider 
den ‚wahren Bruch faft allein ſchon hinreichend 
von allen falſchen Bruͤchen, die zwar zuweilen 
bis an den Bauchring, boͤchſt ih aber bis 
* — reichen. Are 


Die Geſchwiſt hat fi zu — oben 


— a —6 gezeigt, und iſt, indem ſie groͤſ⸗ 
‚fer worden, herunter in den Hodenſak getreten, 


Umgekehrt verhält fihs bey andern Geſchwuͤl⸗ 


ſten im Hodenſacke: dieſe zeigen fich gemeiniglich 


>zuerft unten im Hodenſacke, und ſteigen, indem 


fie größer werden, is und Bi ſch 
dem Bauchringe. 


N 


Wenn art die aa auf die Gere 


| ggf und der Kranke huſtet, oder haͤlt den 


Otheim an fich, fühle man ganz deutlich, daß 
di Geſchwutt wird, und daß der Zus 
| Es wachs, 


42 Kap. s. Bon den Urſachen und 
wachs, der die Geſchwulſt vermehrt, von oben 


berunter kommt, und gleichſam aus dem 


ringe hervor dringt. — 


Immer fühle man den Hoden beurich J | 


w und unter der Gefchwulft, nur beym-anges 
bornen Bruche nicht. Und wenn die Geſchwulſt 


ſo groß ift, daß man den Hoden nicht ganz deut 


lich fühlen fann, fo kann man dennoch gar 
leicht entdecken, daß derfelbe an. beſagter Stelle 
auſſerhalb der Geſchwulſt liege; nämlich wenn 
man mit dem Finger ftarf auf diefe Stelle druckt, 
wird der Kranke den beſondern und ganz eig⸗ 
nen Schmerz empfinden, den ein Druck “ul ben 
Hoden ‚jederzeit verurſacht. | A 


Dieſe befondern Zeichen des PER 


ö fü anımt den: allgemeinen Zeichen der Brüche, die 
ich bereits oben erzähle babe,werden den Wunds 


arzt immer in den Stand feßen, den Hodenſack⸗ 
bruch von andern Gefchwülften im Hodenſacke 


zu unterfcheiden. Ich will einige nennen, Die 


Die größte Aehnlichkeit mit einem Bruche Ag i 


‚and wo alfo ein Jerthum am Umghuetien if. 


EHE‘ 


Der Waſſerbruch der Scheidenhau des 9 


den reicht, wenn er ſehr groß iſt, bis an den 
| Bauchring , und önnte von einem unaufmerf- 
ſamen Wundarzte vielleicht für einen Bruch ge⸗ 
RUM werden, APR die Srsäblung, des Fr 

en, 


‚Kennzeichen der Leiftenbrüche, 43 


fen, dab die Geſchwulſt zuerſt unten im Hoden⸗ 
ſacke erſchienen, und anfaͤnglich der Saamen⸗ 
ſtrang ganz frey gefuͤhlt worden; daß die Ge⸗ 
ſchwulſt, ſo wie ſie groͤſſer worden, aufwaͤrts 
geſtiegen, und ſich dem Bauchringe genaͤhert 
hat; die unveraͤnderliche Groͤſſe der Geſchwulſt 
bey verſchiednen Stellungen des Koͤrpers; und 
endlich der groffi e Uuterfchied, den man beym Ans 


fühlen eines Bruchs und dieſer Gefchwulft bes 


merkt, geben gar bald Licht, Dazu kommt, 
daß bier der Hode am oben angezeigten * 
nicht zu fühlen iſt· | 


Ben Kindern, ja — ſogar bey Er⸗ 


| en liegt der Hode zuweilen nicht wie 


gewoͤhnlich im Hodenſacke, ſondern unmittel⸗ 
bar auf dem Bauchringe, und erregt daſelbſt 


eine Geſchwulſt⸗ die man leicht fuͤr einen Bruch 


Halten kann. Der Irrthum iſt deſto leichter, 


weil man bemerkt hat, daß der Hode daſelbſt 


zuweilen gleichſam mehr hervortritt, zuweilen | 


ſich wieder tiefer in den Bauchring zurück ziehet, 


amd die Geſchwulſt, die er erregt, folglich gleich. 


einem Bruche von veränderlicher Gröffe ift. 
Der Irrthum fann aber auch von fehr übel 
Folgen ſeyn; ‘denn der Gebrauch eines Bruch» 
bandes würde den Hoden entziinden, in Ente 
zung feßen‘, oder verhaͤrten. Zwey Umftände 
verrathen indeflen die Natur dieſer Geſchwulſt 
ga: ‚ba; der a des ak im Pi 

a⸗ 


34 Rap. Don den Urfachen und 


| Take, und der ſpecifike Schmerz, den!der Kranke 
er wenn man die Geſchwulft druckt. ie 


Hinter den Hoden kann indeſſen ein kleines 
Sic vom Darm eingefneipt feyn , Das der 
* verbirgt. So lange dieſer Bruch klein, 
und nicht eingeklemmt iſt, wird er ſchwerlich 
entdeckt werden; wenn er aber eingeklemmt wird, 
verrathen ihn nicht allein die allgemeinen Zeis 
hen der Einflemmung , fondern auch die befons 
dern Zeichen der Einklemmung im Bauchringe, 
von welchen ich im zehnten Kapitel handeln werde, 


Ungewoͤhnlich viel Aehnlichkeit hat ein 
— 5 (eirfocele) zuweilen mit einem 
Netzbruche des Hodenſacks. Ich geſtehe, daß 
ich ſelbſt dieſe Krankheiten ein paarmal mit eins 
ander verwechfelt habe; und: dies hat mich vers _ 
anlaft, die Unterfcheidungsgeichen. diefer zweh 
Krankheiten an einem andern Orte g) weitlaͤuf⸗ 
tiger zu unterſuchen. Hier will ich nur kurz 
das wichtigſte anfuͤhren. Wenn der Krampf 
aderbruch groß und alt iſt, fuͤhlt er ſich wie ein 
Netzbruch, weich und teigicht, anz er erſtreckt 
ſich oft, fo wie dieſer, bis an, ja bis in den Bauch⸗ 
ring; und dieſer iſt zuweilen widernatuͤrlich weit 
und offen. Ferner nimmt der Krampfaderbruch 
er wenn der — huſtet, — ie we ich 
Di: f, 


Bor fiehe den häenten ——— meiner Sirsitgen * 
een Cap. 2, Pag, 2 


in = 


Kennzeichen. der Leiftenbrüche, ag 
tät, oder lange ſteht; "vermindert ſich, wenn 
* Kranke auf dem Rücken liegt: ja zuweilen 


kann die ganze Gefchwulft durch den Tandımd 
in die Bauchhoͤhle gedruckt werden. 


‚ Ungeachtet dieſer groſſen Aehntichfeit, tel 


— dieſe zwey Krankheiten zuweilen mit einander 


Haben, wird man dennoch diefelben unterfcheis 
Den fönnen, wenn man auf folgende Umftände' 


merket. Der Kranpfaderbruch zeigt fich zuerſt 


unten im Hodenfacke, und fleigt, fo. wie er größ 


ſer wird, in die. Höhe, welches aus der Erzaͤh⸗ 2 


Yung des Kranken gar leicht erhellet. Der Netz⸗ 
bruch verhält fi) umgekehrt. Der Krampf⸗ 
| aderbruch nimmt in den eben angezeigten Fällen jes 
derzeit ſehr langſam abund zu; man fühlt, wenn 
man die Hand auf die Geſchwulſt legt, indem fie zus 
oder abnimmt, daß die Geſchwulſt groͤſſer oder 
kleiner wird, obne daß etwas durch den Bauch⸗ 
- ting hervor oder zurück trit. Wenn man dem 
" Krampfaderbruch druckt, hat der Kranke faft 
dieſelbe Empfindung, als wenn der Hode ges 
druckt wird; der Hode ift zu gleicher Zeit ges 
meiniglich welt und klein, ja fehlt zuweilen gaͤnz⸗ 
lich. Im Krampfaderbruch fuͤhlt man gemei⸗ 
niglich einzelne Theile, die kleinen Stricken oder 
Regenwuͤrmern gleichen; und endlich ſind die 
gewoͤhnlichen allgemeinen Zufaͤlle eines Ale 
bruchs nicht zugegen, . | 
HR | Ge DR 


\ 


35 8.6. Bon d Urſachen u. Kennz. ꝛc. 


Am ſchwerſten iſt die Erkenntniß eines 
Bruchs, wenn zugleich mit demſelben noch eine 


andre Gefhwulft im Hodenfacke if. Die ges 
naue Erinnerung derer Zeichen, die jeder befons 
dern’ Gefchwulft eigen find, und die genane Er⸗ 
zaͤhlung des Kranken, aller Veränderungen und 
Erfcheinungen vom allererften Anfange der Kranks 
beit an bis auf den jeßigen Augenblick, geben 


dem Wundarzte gemeiniglich Licht: und wenn 


der wahre Bruch zurück gebracht: werden Fann, 
entderft man die Natur der andern Gefchwulft, 
die alsdann allein im Hodenſacke iſt, vera 


lich leicht. 
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Das ſ Kapitel 


Von den Folgen und Wirkungen 
BL der £eiftenbrüche, 


Man kann ihm Bruch in. einem — 


Zuſtande betrachten. Er iſt naͤmlich entweder 
frey: das iſt, er kann zuruͤck gebracht werden, 


faͤllt aber auch immer von neuem wieder hervor; 
oder er iſt feſt, unbeweglich, kann nicht zus 


ruͤckgebracht werden, und daran iſt entweder 
eine Verwachſung der im Bruche liegenden 
Theile, unter fich und an den —— oder 


die Einklemmung ſchuld. 


So Tann det Bruch frey if, das PR in 
Liegen zuruͤcktritt, im Stehen hervorfaͤllt, und 
immer zuruͤck gedruckt werden kann, verurſacht 
er zwar keine Gefahr, aber dennoch manches 
fen Befchwerden., Sich jelbft überlaffen, wird 
er unvermeidlich immer gröffer, und mit ſeiner 
— nehmen alle Unbequemliceiten zu. 


| Und dieſe hängen zum Theil vom auſſern 
Umfange und Gewichte der Geſchwulſtab. Da 
bey einem groſſen Bruche das maͤnnliche Glied 
gan unter der Haut des Hodenſacks verborgen 


liegt 


48 Kap.7. Von den Folgen ud 


| liegt, und die Vorhaut in der Geſtalt —— 
Nabels auf dem vordern Theile des Hoden⸗ 


ſacks erſcheint, iſt der Kranke zum Beyſchlaff 
untuͤchtig, und der Urin fließt, ſo oft er gelafe 
. Jen wird, am Hodenfacke herunter, und per? 
urſacht Unceinigkeit, Suchen, ‚Nöthe, ia Ges 
ſchwuͤre auf der vordern Seite der Geſchwulſt. 


Ein ſolcher Kranker ift ferner zu allen Verriche _ 
tungen untüchtig, die eine Auſtrengung der. 
Kräfte erfordern, oder ſtehend geſchehen muͤſe 


Er wenn derſelbe lange ſteht, ſinkt ein groffer 
Theil der Eingeweide des Unterleibes herab in 


den Bruch, und daher entſtehen mancherley 


Beſchwerden, die den Kranken noͤthigen, ſich 


niederzuſetzen. Bey einer Auſtrengung der. Kraͤf· 
te, geſchiehet dieſes im einem noch. weit hoͤhern 
Grade, Auch im Gehen iſt ein groſſer Bruch 
beſchwerlich. Der Kranke befindet ſich immer 


am — wenn er ſi MARIN: Ham ine 


‚Die Befchmwerden, die einen neu Be | 


nen Bruch begleiten, kommen aus einer doppels 


ten Quelle. Das voͤrgefaline Stück Darm oder 


Meß erregt nothwendig an denen Theilen in der 


Bauchhoͤhle, die mit ihm verbunden ſind ein 
Ziehen und Spannen; und leidet im Bauch⸗ 


ringe ſelbſt einen Druck. Der von dieſem Zie⸗ 
hen und Druck entſtehende Reitz iſt die Urſach 


verſchiedner Magenbefchtwerden, der Uebelkeit, 


ano Erhrechens, ders geſtoͤhrten Verdau⸗ 
4 uung, 


» 


— 


. MWirfungen der Leiftenbrüche, 4 


ung, der häufigen Anfaͤlle von Koliffchmerzen, 
des öftern Antriebes, den Urin zu laffen, oder 
zu Stuble zu geben, und andrer Zufälle, wos 
mit diejenigen —— find, die‘ nene aan 
ine a DEN | 
Wenn der Bruch alt und — wnd, ver⸗ 
ehe dieſe Zufälle nach und nach 5. denn die 
vorgefallnen Theile gewöhnen fich endlich an den 
Druck: des Bauchrings, und die in der Bauch: 
hoͤhle befindlichen Theile geben nach, weichen, und. 
Berläugern ſich; aber an deren ſtatt entſtehen nun 
andre Beſchwerden. Indem taͤglich mehrere 
Theile in den Bruch herunter ſinken, werden die 
iin der Bauchhoͤle befindlichen Eingeweide in 
eine widernatuͤrliche Lage gezogen, "und dadurch 
in ihren Verrichtungen geſtoͤhrt. Die im Bru⸗ 
che. tiegenden Theile find der Auffern Unterftüßung 


der Bauchmulkeln/ und der wechfelsweifen Wir: 


kung dieſer Mufkelmund des Zwergfells beraubt: 
Nothwendig müffen dadurch Faft alle Verrichtun⸗ 
gen der Eingeweide des Unterleibes; die wurmfoͤr⸗ 
miige Bewegung der Daͤrme, und der davon abhaͤn⸗ 
gende Durchgang des. Koths durch Diefelben, die 
- Einfaugung des Nabtungsfäfts, die Bewegung 
des Bluts durch die Eingeweide des Unterleibes 
geſchwaͤcht, ja gehemmt werden, Man kann 
daher erflären,. warum ‚Diejenigen , die größe 
Bruͤche haben, gemeinighch. mit Winden und 
——— ——— ſind, und ſelten einer 
| voͤl⸗ 


so Kay; 7. Bon den Folgen und 


völligen — ——— 


Die in den Bruch Geraßgefinfenen Einge 
weide leiden vom Bauchringe immer einigen 
Druck; wenn diefer Druck auch nicht gar ſehr 
ſtark ift, hindert er doch immer den: freyen Durch⸗ 
gang und Rückgang der Säfte in den herabge⸗ 
funfenen Theilen. Die Pulsadergefäße zwar, 
die die Säfte herunter in den Bruch führen, lei⸗ 
den von dieſem Drucke wenig; ihre Staͤrke uͤber⸗ 
windet das. daher entſtehende Hinderniß, und 
folglich wird der Eingang der Saͤfte in die vor⸗ 
gefallenen Theile eben nicht gehemmt. Weit 
mehr wird es der Ruͤckgang derſelben durch die 
ſchwaͤchern venoſen Gefaͤße. Die Folge davon 


a iſt eine Anhaͤuffung lymphatiſcher Feuchtigkeiten 


im Bruche und Hodenſacke. Dieſe taͤglich zu⸗ 
ruͤckbleibenden Feuchtigkeiten ſtocken, verdicken 
ſich, und verurſachen nun im ——— eine * 

pelte Veraͤnderung. | P- 


Sie ſchwitzen zum Theil durch; die Gefäße. 
in; die Höhle des“ Bruchfacks, verdicken fich, 
Eleben die in demfelben enthaltenen Theile, wie 
ein Leimen zufammen, und fo wird nun der Bruch 
ein verwachſener Bruch, und ann Rente PN 
a werden. 


—* sus a 2* * * 
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Wirlungen der geiftenbrüche, 51 


Die Horgefallnen Theile felbft verändern ihre 
| — und Organiſation. Das Netz vorzuͤg⸗ 
lich, jedoch auch das Gekroͤſe, wird dick, 
hart, mit verhaͤrteten Knoten beſezt, und zwar 
oft dergeſtalt, daß es ein unfoͤrmlicher kalloͤſer 
Klumpen wird, in dem man weiter keine Orga⸗ 
niſation wahrnimmt, und deſſen Schwere das 
natuͤrliche Gewicht des Netzes bey weitem. uͤber⸗ 
ſteigt. Aehnliche Veraͤnderungen leiden zuwei⸗ 
Ten ſelbſt die Haͤute der Daͤrme. Und alle dieſe 
Veraͤnderungen ſind den Saͤften zuzuſchreiben, 
die ſich theils wegen des Drucks des Bauchrings, 
theils wegen des Mangels der aͤuſſern Unter— 
ſtuͤtzung durch die Bauchmuſkeln, in den vor⸗ 
van Theilen anhaͤuffen und verdicken. 


Auch der —— leidet ſowol von 
* Bauchringe, als von den vorgefallnen Thei⸗ 
len, die den Bauchring anfuͤllen, vornemlich 
vom verhaͤrteten Netze, einen Druck wodurch 
die Ruͤckkehr der Feuchtigkeiten aus dem Hoden 
und Saamenftrange gehindert wird. Dies iſt 
die Urſach, warum ſich zu einem alten großen 
wahren Bruche ſehr leicht ein falſcher — A 
gefelt, f | 


Ein SER der einen Bruch hat) und dens 
felben fich ſelbſt aͤberlaͤßt, kann alle Augenblicke | 
in Todesgefahr gerathen. Sein Bruch näms 

| lich kann ſi fi a alle Augenblicke einklemmen. Von 
—— D2 Dies 


i 


** 
u MN / 


52 8:7. Bon den Folgen und Wirk. ꝛtc. 


diefer Einklemmung will ich bier weiter nichts 
fagen, weil ic) unten weickäuftig bavon vi ai 
werde, 


Alle diefe "Unbequentichtiten und — 
verhuͤtet man zuverlaͤßig, wenn man den Bruch 
zuruͤck druckt, und durch den Gebrauch eines 
fen Bruchbandes Pens wieder ran 
allen, 
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Das achte Kapitel, ' 


Genaue Beſchreibung der Leiſen— 
ar ,, Druchbänder. . 


Nie Abſt cht, die der Wundarzt X den Ge 


- brauch eines Bruchbandes zur erreichen fucht, iſt, 
‚ den Bauchring und obern Theil des Halfes des 


ruchſacks in und zunächfi dem Bauchringe, 


Durch einen Auffern Druck zu verfchliegen, folg« 


lic den. Weg zu verfperren, durch welchen die 


- Eingeweide des Unterleibes herunter in den 


Bruch⸗ und Hodenfack gelangen önnen, und 


dadurch zu verhliten, daß der Bruch hicht wies 
‚ der vorfällt. Dieſe Abfiche Fann bier defto Leiche - 


+ 


h 2 > a 


ter erreicht werden, weil das Schaambein in der 
Naͤhe ift, und einen feften. Hueinbungspunkt 
abgiebt. 


4 Unter ben Produkten der neuern Chirurgie 
ift die Erfindung und. Berbefferung der Bruch: 


binden, eineg der — Fa Den 


— 
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2 54 + San 8. Genatte Befchreibung r 


Ein gutes Bruchband druckt ohne Beſchwer⸗ 
de, immer gleich ſtark, hinreichend ftarf, und 
Herfchiebt fich nicht leicht. : Ein jedes Bruchband 
beftehbt aus zmwen- Stücken; dem Kopfe 
das ift demjenigen Theile, der den Bauch⸗ 


ring bedeckt und Drucke: und dem 


Körper, der den Unterleib umgiebt. Zus 
teilen wird noch ein dritter Theil hinzugefügt; 


nämlich der ‘Beinriemen, ein Riemen der auf 


dem Rücken am Körper des Bruchbandes 


befeftigr, zwifchen den "Beinen durchgezogen, . 


vorn am unterften am Kopfe befindlichen Haaken 
angehängt wird, und hindert, daß das Bruch⸗ 
band nicht in die Höhe Reigen und fich verrucken — 
kann. 


Man kann alle Bruichhänder in zwey Gat⸗ 
tungen eintheilen: in elaſtiſche, und nicht 
elaſtiſche. Die nicht elaſtiſchen werden ge⸗ 
meiniglich aus Barchet oder Leder verfertiget. 
Auf dieſe kann man ſich durchaus nicht verlaſ⸗ 
fen. Da der Bauch nicht immer gleich dich, 
des Morgens Fleiner, nach dem Effen dicker ift, 
ſelbſt beym Ein: und Ausathmen abmwechfelnd 
aufſchwillt und fich fenft, folgt nothwendig, 
daß diefe Bänder bald feft, bald nicht feſt fißen, 
Bald alfo genug, bald nicht genug drucken. Und 
da nun ein Darm oder: das Netz, ſo bald ver 


Weg nur ein wenig offen ftehe, ſehr leicht dutch: 


ſchlupft⸗ iſt folglich der Kranke bey dem Ges 
brau⸗ 


der) Leiftenbruchbänder. 
Brauche eines folchen Bruchbandes feinen Aus 
'genblick ganz fidjer. Am mwenigften find folche 
Derfonen ficher, die ein gefchäftiges Leben fuͤh⸗ 
ven, und ſtarke Arbeiten verrichten. | 


Dies merkt der Kranke gar bald, re ge 
meiniglich fucht er den Fehler dadurch zu vers 
beffeen, daß er das Band fehr feft zuziehet. 
‚ Dadurch) fchüßt er fih nun zwar wohl für der 

Gefahr eines Vorfalls, zieber fich aber zugleich 
auch mancherley andere Befchwerden zu. Der 
Saamenftrang leidet duch den allzuſtarken 
Druck des Kopfs des Bruchbandes, und der 
Hode wird fchadbaft. Auch der Theil des Uns 
terleibes, den der Bauchriemen umgiebt, wird 
durch den heftigen Druck roth, - entzündet, 
fchmerzhaft; der. Kranfe wird genöthigt, das 

Bruchband abzulegen, bis dieſe Befchwerden 
verſchwunden find: und nichts ift fehädlicher, 
als der unterbrochne Gebrauch eines Bruchban: 
des, aus Urfachen , die ich im naͤchſten Kapitel 
anzeigen werde, : Sehr oft habe ich von dem 
Gebrauche eines folchen Bruchbandes eine 
fehmerzbafte Gefchwulft des Hoden, ja einen 
anfangenden Waſſer⸗ oder Krampfavderbruch ents 
ſtehen fehn, der von fich, felbft wieder verging, 
nachdem der Kranke ein’ befferes Bruchband 

! angelegt bare, / 
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‚Sch Babe geſehen, daß der Kopf eines: fols - 
hen Bruchbandes eine” heftige Entzündung im 
Zellengewebe in der Gegend des Bauchtings er: 
regte, die den. Kranken: nöthigre, das Bruch: 
Dand abzulegen, und nach einigen Tagen in 


Epterung uͤberging  Machdem das Epterges 
ſchwuͤr heil. war, fam der. Bruch nicht wieder 
zum Vorſchein. Vermuthlich hatte dies Ge 
ſchwuͤr den, ‚Hals des Bruchſacks angegriffen, 
‚und ‚eine Bernarbung in demfelben veranlaßt, Ken 


yeoduro eine R adikalkur bewirkt wurde. 


N: 


2 . Dies ſi 1% Die Urfachen, ‚warum ich die” 
niche elaftifchen Bruchbaͤnder gänzlich ver- - 


werfe. Bey fleinen Kindern, oder auch allen; 


falls bey Perſonen, die wenig Bewegung has 


ben, mögen. fie vielleicht zuweilen hinreichend 


feyn, aber ficher find fie nie, am aller wenigften- 
bey denen, die ihren Körper ſtark bewegen - 


Ich babe fi ie.alle eben angezeigten Beſchwerden 


oft erregen feben , und, verwerfe ſie alſo aus Erz 


jener ein ſolches Band eine Zeitlang mit gutem 


Erfolge gebraucht. hat. Sch habe Perfonen ge⸗ | 


4 8 


fahrung. Es beweißt nichts, daß diefer oder 


ſehen, denen nach einem halbjaͤhrigen Gebrau⸗ 


wuthe und mit febensgefabr vorfiele * 


Anfänglich, wenn dieſe Binber ne hd, 


haben fie einen —— Grad von Eiaftiität, J 
1 A | der 


De — 


1 


che eines folchen Bandes „der Bruch unvers . 


der. oriſtenbruchtãnder "or i 


der fi aber verkehrt, N bald das Leder oder | 


der Barcher mit Schweiß — und 


4 auggedehut iſt. 


Ich hate es fuͤr meine Pflicht, gegen dieſe 


Bruchbänder zu eifern , da fie von einen allge⸗ 
meinen Gebrauch find. Der Kranke glaubt fih 


bey ihrem Gebrauche ficher , und iſt dennoch in 


Lebensgefahr. ‚Denn man thut wirklich beßer, 
wenn man gar-fein Bruchband trägt, als wenn. 


man eines trägt, das den. Bruch nach einiger 


Zeit vielleicht berabfallen laͤßt, welches im 


folgenden Kapitel; erhellen wird, 


Auf die elaflifchen: Bruchbander — —— 
ſich gänzlich verlaſſen: denn ſie drucken immer 


gleich ſtark. Erhebt ſich der Bauch, fo wei: 
chen ſie, ſfenkt er ſich, fo folgen fie vermögeihree 


8 Elaſticitaͤt. Ihr Hauptbeſtandtheil iſt ein Ei⸗ 


ſen, daß die Haͤlfte des Körpers umgiebt; fein 


vorderes Ende liegt auf dem Bauchringe, das 


hintere auf dem Ruͤckgrade. Dieſem Eiſen ven 


gehörigen Grad der Clafticität zugeben , ift die 


Hauptſache. Von Stahl darf es nicht ſeyn, 


denn dieſer iſt zu ſproͤde, und laͤßt ſich nach der 
aͤußern Geſtalt des Körpers ganz und gar nicht 


beugen; aus weichem Eiſen darf’ es’ auch nicht 
verfertigt werden denn dies iſt nicht elaſtiſch, 


zu weich, und aͤndert ſeine Geſtalt. Es muß. 
elaſtiſch und zugleich ein wenig biegſam ſeyn; 
— 


er J ‚and 


4 
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und dies iſt es, wenn es ausgleichen Theilen 
Stahl und Eiſen ai und falt ge⸗ 
wird, | 


Se dicker und Grit das auf diefe Art ver: 
Fertige Eifen ift, deſto ftärfer ift der Druck, 


den es auf den Bauchring ausübt. Bey Kin⸗ 


dern, kleinen Bruͤchen, und folhen Kranken, 
die eine ſtillſitzende Lebensart fuͤhren, iſt ein ſehr 


ſtarker Druck nicht noͤthig, und braucht alſo 


das Eiſen nicht fogar ſtark zu ſeyn. Das Netz 
iſt ein ſehr ſchluͤpfriger Theil, der ſehr leicht auch 
durch einen ſehr engen Weg dringt; Netzbruͤche 
erfordern daher immer ein ſtaͤrkeres Bruchband 
als Darmbruͤche. Alte groſſe Bruͤche fallen 
ſehr leicht hervor, und find ſchwer zuruͤck zu hal⸗ 
ten, theils weil der Bauchring ſehr weit und 
offen iſt, theils weil die Theile, wodurch die 
Eingeweide des Unterleibes an ihrer natuͤrlichen 
Stelle befeſtigt werden, erſchlafft und verlaͤn⸗ 
gert ſind: ein ſolcher Bruch erfordert alſo im⸗ 


mer ein ſtarles Bruchband. Vornemlich muß 


das Band ſtark ſeyn, wenn der Kranke eine Le⸗ 


bensart fuͤhrt, die mit ſtarken und — J 


wegungen verbunden iſt. 


Seehr viel — darauf a, daß das Er 
ſen in allen Punkten genau an den Koͤrper an⸗ 
ſchließt, nirgends hohl liegt, und in alle Ver⸗ 
Werra: und —— paßt. at er 

Kop 


— 
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Kopf hohl: fo druckt er den Banchring nicht, 


und der Bruch kann durchdringen? liegt irgend 


ein andrer Theil des Bruchbandes hohl, fo liegt 


das ganze Band nichtfefte genug, und verruckt | 
ſich ok 14 


Dan th nur zwey Wege dies zu verhuͤten. 
Entweder man ſucht aus vielen Bruchbaͤndern 


"eines aus, das für den Kranken gut und bes 


quem ift, und giebt ihm hier und da etwa noch 
einige nöthige Beugungen, damit es allentbals 
ben feft anliegt. Da das elaftifche Eifen nicht 


ganz unbiegfam ift, Fann man dies mit den Häns 


den ohne alle Sinftrumente thun. Oder wenn 
man feine Bruchbänvder vorräthig bat, nimmt 


man das Maaß dazu, wonach der Kuͤnſtler daſ⸗ 


felbe verfertigen — 


Am — nimmt man das Maaß mit ei⸗ 
nem ſtarken doppelten biegſamen Drahte, der 
alle noͤthige Biegungen leicht annimmt und be⸗ 
haͤlt. Das Maaß muß um einen Zoll laͤnger 
genommen werden, als es eigentlich noͤthig iſt. 
Die Futterung von Wolle und Leder, womit 
das Band umgeben wird, verkürzt nothwen⸗ 


dig das Band ein wenig, und folglich würde 


das Eifen,. ‚welches nackend genau lang genug 


iſt, nicht mehr lang genug ſeyn nachdem es 


mit der Futterung umgeben iſt. Bey fetten Ders 
ſonen iſt dies dennoch * Band ‚das Ban 
druckt 
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druckt bey dieſen allmaͤlich eine Rinne ins Fett, 
und wird dadurch nach einigen Tagen lang ges 
ug wenn eg — zu kurz war. . Br "a 
Vorzüglich iſt es noͤthig, daß man am 

Maaße die Entfernung des Bauchrings vom 
vordern Rande des Huͤftbeins genan bezeichnet, 
Wenn auch übrigens nach diefem Maaße das. 
Band nichtiganz genau vom Künftler verfertige 
würde, een. ihm dennoch nachher der Wund⸗ 
arzt noch die nötigen Viegungen geben, wenn 
das Eiſen fo verferrigt ift, wie ich oben gefagt 
babe, das ift, wenn es elaftifch ift, aber auch 
zugleich noch einen geringen Grad von Bieg⸗ 
ſamkeit bat. Der Wundarzt kann darinn nicht 
genau genug ſeyn; denn je genauer es allenthal⸗ 
ben anliegt, deſto fefter liegt es, und deſto ges 
wiſſer verruckt es fich nicht. Und davon hängt 
die Sicherheit des Kranken any —*8 


? 


Ich babe — —— daß das sen in "oe 
zirkel feyn muß, deffen vorderes Ende auf dem 
Bauchringe, das Hintere auf dem Ruͤckgrade 
‚Liegt. Herr Ramperr) rathet, dem Eifeneine 
gaflere Länge zu geben; er will daß es über das 

uͤckgrad meglauffe, und ſich am vordern Rande | 
des aan der — Seite uni, ke 
e 


—D— * RN 


9 in den Mimi es de PAcadenhie eig abi, 
"Tom. XV. P- 57: - 
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u daß ein fo langes Eiſen weit feſter 
lege, und den Bauchring ſtarker drucke. 


Ich vermuthe aber, daß dieſer Vorſchlag. 
Rene und unnuͤtz iſt. Der halbe Zirkel 
Liegt gewiß feſt, wenn er allenthalben gut an⸗ 
ſchließt, ſo daß man nicht Urſach hat, an eine 
ſtaͤrkere Befeſtigung zu denken. Dies ſage ich 
aus Erfahrung; denn ich habe ſehr oft geſehen, 
daß Kranke mit dergleichen Bruchbändern, ges 
titten, getanzt, gefochten, und andre ziemlich 
beftige Bewegungen des Körpers gemacht, und 
ſich dennoch nie beklagt haben, daß fich ihr Band 
verrucke, Die mehreften von ihnen waren nicht 
mit t Beinriemen —— 


36 begreiſ⸗ dur nicht, warım ein länge 
ie Band ſtaͤrker drucken foll, als ein kuͤrzeres. 
Auf dem Ruͤckgrade hat das hintere Ende des 
Eiſens einen feſten Ruhepunkt, der dem Bauch⸗ 
ringe gegen uͤber iſt: mehr bedarf es nicht, um 
ſeine elaſtiſche Kraft auf den Bauchring auszu⸗ 
uͤben. Wie nun die mehrere Laͤnge etwas zur Ver⸗ 
mehrung des Drucks beytragen koͤnne, iſt mir 
unbegreiflich. Hat man ja in gewiſſen Fällen 
einen ſtaͤrkern Druck nöthig, fo. darf man ja 
nur dem Eiſen eine mehrere Dicke und Breite 
geben, wie ich oben bereits gefagt babe.  Diefe 

vermehrt die Druckfraft des Bandes, nicht aber 
die Laͤnge. Uebrigens iſt ja ein fo gar ſtarker 
| Druck 
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Denck gar nicht noͤthig Ein mäßiger ift ſchon 
Binreichend, den Bauchring und Hals des Bruchs | 
facts zu ſchlieſſen, vornemlich da das Schaams 
bein einen feiten Unterſtuͤtzungspunkt abgiebt; 
ein ftärferer fchadet befanntlich dem Saamenge⸗ 
faͤßen. Es ift wirklich ein ſehr ſchaͤdliches Vor⸗ 
urtheil, das ben ſehr vielen herrſcht, und die 
Urfach ſehr vieler Befchwerden beym Gebrauche 
der Bruchbaͤnder iſt, daß man glaubt, ein 
Bruchband muͤſſe ſehr ſtark drucken. Der Kranke 
glaubt immer, daß das Band nicht feſt genug 
zufammengezogen iſt und laͤßt ſich nicht: ahnt. 4 
Mobe vom Gegentheile uͤberzeugen. ee 
2 + 
Die, von Herrn Rampen: — | 

- Verlängerung des Eifensift auch wirklich fchädr 
lich. Einen ſtaͤhlernen Halbzirkel trägt der 
Kranke ohne alle Beſchwerde; ein Eiſen hinge⸗ 
gen das den Koͤrper faſt ganz umgiebt, iſt ſo 
beſchwerlich, daß wenige Kranke Gedult genug 
haben werden, ein ſolches Band beſtaͤndig zu 
tragen. Noch mehr! wenn fich der Kranke 
auf die gefunde Seite legt, druckt er das Eifen 
auf die Gegenfeite, und ſchiebt den Kopf des 
Bruchbandes vom Bauchringeweg. Und end: 
lich, wenn der Körper des Kranfen fetter oder 
magerer wird ſchließt ein folches Band nicht meht 
gut an: auf den eiſernen Halözirkel aber: bat 
eine folche Beränderung nicht fo leicht eine üble 
Wirkung — u Dies finddie Urfachen, so 


der Leiftenbruchbänder, | 63 


ich den Vorſchlag des Herrn Bamper nicht 
‚empfehlen: kann. | 
Wenn das Band feſt —— * ſich vicht 
verrucken ſoll, muß es auf einem feſten unbe⸗ 
weglichen Theile ruhen. Ein ſolcher Theil iſt 
der Huͤftknochen und das heilige Bein, Wenn 
es auf den weichen Theilen des Linterleibes läge, 
die nie ruben, und nie gleich dick find, würde es 
nicht einen Augenblick feſt und, ſicher liegen. 
Das Band muß alſo immer dergeſtalt angelegt 
werden, daß es den Huͤftknochen umgiebt. Mar 
huͤte fich aber, es zu tief anzulegen; wenn es 
auf oder nahe an dem groſſen Trochanter liegt, 
nimmt es Theil an den Bewegungen des Schen⸗ 
kels, und liegt nicht feſt und ſtil. Wenn mar 
es nun aber ſo hoch anlegt, daß es vom Tros 
chanter hinreichend entfernt ift, würde, wen 
der vordere Theil des Eifen gerade wäre, dee 
Kopf des Bandes nicht auf. dem Bauchringe, | 
‚fondern über demfelben liegen, Man giebt das 
her dem Eiſen, in einer geringeren Entfernung 
von Kopfe eine Beugung berunterwärts , vers 
möge welcher nun der Kopf -berunter * den 
Bauchring ſteigt, wenn das Band auch ſo hoch 
angelegt wird, daß es — vom Tro⸗ 
SRnIe: entfernt iſt. BI Yo | 


Re Diefe Beuighiig tabelt Sekt; auipet an 
der: BERNER —— Er glaubt, 
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ſie ſey Urſach, daß der Kopf leicht aufwärts 
ſteige, und folglich ſich vom Bauchringe verru⸗ 
der, ih geſtehe, daß ich auch hier wiederum 
nicht begreife,, wie" durch dieſe Beugung die 
Verruckung des Bruchbandes ——— oder 
Ferrſache werden koͤnne ——— 
Er will, daß das Brüchhand Band Term | 
und deſe Bleguno nicht haben ſoll. Aber ich 
ſehe nicht ein, wie bey dem Gebrauche eines 
ſolchen Bandes nichtreiner von folgenden beyden 
Fehlern eutſteht. Naͤmlich entweder wird das 
Band fo hoch gelegt, daß es hinlaͤnglich vom 
Trochanter entfernt iſt, und dann liegt der Kopf | 
deſſelben über dem Bauchringe. Oper man 
legt es dergeftalt an, daß der Kopf genau. den 
Bauchring bedeeft, und dann liegt der Körper 
des Bandes fo nahe am Trochanter daß er an 
feinen Bewegungen Theil nimmt. Ich meine 
alfo, daß auch dieſer — 5———— des ar Kam k 
vo nicht ſtait babe, 2 u | 
Das Eiſcn wird mie —— re 
gen, und auf ver Seite, die den, Körper des 
Kranken beruͤhrt mir Wolle oder Haaren aus⸗ 
geitöpft, damit es weich liegt, und nicht druckt. | 
In dieſes Leder dringt nun freylich der Schweiß, | 
vornehmlich im Sommer, und wenn der’ Kranfe 
fett iſt, gar bald, maͤcht es muͤrbe HZerfrißt es, 
noͤthigi den — das Band oft mit -— | 
J —A 


— 


ziehen läßt, Diefer Meberzug bleibt fehr lange 


{I} 
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Leder uͤberziehen zu laſſen, oder frißt, wenn dies 
nicht bald genug geſchiehet, das Eiſen an. Die 
Mothwendigkeit, das Band oft nen überziehen 
‚zu laſſen, ift gemeiniglich dem Kranken, der feis 
ne Krankheit gern verheimlicht, und daher die 
Ueberziebung des Bandes gern durch feinen oft 


entfernten Wundarzt beforgen läßt, ſehr laͤſtig. 
"Man fanıı den Kranfen diefer Berlegenbeit über 
heben, wein man das Band mit braunen Hanz - 


ſenfelle, das Rauche auswaͤrts gekehrt, uͤber— 


gut, weil die Haare das Eindringen des arte | 
* verhindern. — 


J 


se 


Der Kopf des : Bruchbandes muß vorjügtich 
Ar und dergeftale mit Haaren oder Wolle | 
ausgeftopft werden, daß feine innere Fläche, 
platt gewölbt, und weder zu weich noch zu hart 


iſt. Iſt der Kopf zu weich ausgefüttert, fo ift 
ſein Druck zw ſchwach; ift er zu hart, fo quetfche 


er die Saamengefäße, und ſchmiegt fich nicht 
‚genug in die Vertiefungen des Bauchringes. 
Man begreift alfo, wie ſchaͤdlich die Bruchbaͤn⸗ 
vor fü nd, deren Kopf von Holz — iſt. 


he Züeing chut ir im ſechs und dreißigften 
Sande des.Journal’de Medecine den Vorfchlag, 
den Kopf ftatt der Wolle mit einer mit Luft ſtark 
angefüllten Blafe zu füllen. Er glaubt, daß ſich 
ee beßer . der gl worauf ſie — 
* il⸗ 


* 


/ 


EN * 
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bilder, allenthalben gleich ſtark aufdruckt, lied 


bedeckt, und anfuͤllt. Ich babe, dergleichen 


Baͤnder noch nicht verſucht, und kann alſo nicht 


urtheilen ob ſie wirklich fo bequem ſind, als 


H. 9. glaubt. Ich fuͤrchte aber, daß fie, nicht 
von ‚langer Dauer find, weil die Blafe vers 
muthlich bald fehlaff und: welf wird; und daß 
fie. überhaupt: hberflüßig find, denn ein Kopf, der 
gehörig mit: Wolle Be iſt, we —* 


reichend gute Dienfte, | | hats 


17 
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| Iſt die. Ueberfläche des Kopfes zu Rast ge⸗ 
woͤlbt, und in der Mitte ſehr erhaben; ein ſehr 
gemeiner Fehler; ſo entſteht ein doppelter Man⸗ 
gel. Der mittlere erhabenere Theil des Kopfs 
druckt ſtark, die Seiten hingegen, liegen hohl, 
und der Darm oder das Netz kann zur Seite 
durchſchlupfen. Ferner der allzuſpizig gewoͤlbte 
Kopf druckt den Ort, auf welchem er liegt, zu 
ſtark einwaͤrts, dehnt ihn gleichſam beſtaͤndig 
in einen Sack aus, der in die Bauchboͤhle ge⸗ 
druckt wird, und erhaͤlt alſo dieſe Theile in ei⸗ 
ner beftändigen Ausdehnung, und: ‚hindert fie; 
fich zufanımen zu ziehen, gu verengern, und ih⸗ 
ve vorige Stärke wieder zu erhalten. - Das : 
heift, der Kranke behaͤlt ſeinen Bruch. Zeitlebeno. 
So lange das Bruchband anliegt, erſcheint 
er zwar nicht, ſobald es aber abgenommen wird, 
kehrt fich der Sack nach auswärts, und der 
Bruch gſhenn Mi einem n Worte ein 4 
| es 
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4 Der Kopf des Bruchbandes A alſo * 
gewoͤlbt ſeyn. Wenn der Kranke fehr fett iſt, 
kann er allenfalls etwas ſtark gewoͤlbt ſeyn, da⸗ 


mit der Druck ſtaͤrker und ſicherer durchs Fett 


bis auf den Bauchring dringt, bey magern Per⸗ 
ſonen en muß: erfaßt ganz platt feon. N 


Sehr viel kommt darauf an, daß die ganze nr 


innere Heberfläche in allen Punkten aufliegt, und 
gleich ftarf druckt. Druckt der obere Rand des 
Kopfs fcharf auf, der untere wenig, fo entfter 


— 


hen oberwaͤrts Schmerzen, und unterwaͤrts 


dringt der Bruch durch. Druckt der untere 
Rand feharf, und der obere wenig, fo leiden vom 
untern Rande die Saamengefäße, und obers 


wärts hat der Bruch die Freyheit vorzudringen. 


Eben fo verhält fihs, wenn ein Seitenrand ſtaͤr⸗ 


ker druckt, als der andre. Liegt hingegen der 


Kopf platt auf, fo daß feine ganze innere Ueber⸗ 
flaͤche in allen Punkten gleich ſtark druckt, ſo iſt 
der Druck dergeſtalt vertheilt, daß er den Saa⸗ 


| ‚mengefäßen nicht fchader, und den Bruch allent⸗ 


halben 2 A hervor zu deingen, 


Man hat. Bruchbänder verfertige, deren 
Kopf beweglich iſt. Am Halfe derfelben ift 
& naͤmlich ein "Spoinbe ‚„ welches verſtattet, den 
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Kopf des Bandes verfchiedentlich zu ftellen ; und | 

ein Stellrad, das ihn in.der Stellung befeftigt, 
die man tkm giebt, Bermöge diefer Bewegs 
lichkeit Bann man alfo nach der eben gegebuen 
Regel den Kopf fo ftellen, daß feine innere Ueber⸗ 
fläche in allen Punkten gleich feſt aufliegt. Dies 
fe Stellung ift verfchieden,: nachdem der Kranke, 
einen fetten oder magern Bauch hat, Iſt der 
Kranke fehr fett, und hat einen ſtarken vorhaͤngen⸗ 
den Bauch, fo muß die innere Fläche des Kopfs 
bes Bruchbandes ſtark aufwärts; hingegen nur 
fehr wenig aufwärts gerichtet ſeyn, wenn der 
Kranke mager iſt. 


Ich halte dieſe Bänder, fo bequem fie auch 
zu fenn feheinen, für unnüß und unvollfommen. 
- Unvolltonmen: denn der Kopf ift nur einer Art 
von Bewegung fähig, nämlich derjenigen Ber 


wegung, die die innere-Seite Des. Kopfs mehr 


aufwärts oder niederwaͤrts richtet. - Vermit⸗ 
telft diefer Beweglichfeit, fann man nun frey⸗ 
lich hindern, daß der obere Rand des Kopf⸗ 
nicht ftärfer druckt, als der untere; umd umge⸗ 
kehrt. Dies ift aber nicht genug, man muß 

. auch hindern Fönnen, daß: der innere Seitenrand | 
nicht ftärfee druckt, als der Äuffere; und dies 
fann man nicht, weil der Kopf eines folchen | 
Te y einer Bewegung J Seite nicht fi 

igi 
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Auch unnoͤthig find dieſe Baͤnder. Wenn 
die gewoͤhnlichen elaſtiſchen Bruchbaͤnder nach 
der bereits oben gegebnen Regel dergeſtalt ver⸗ 


fertigt worden, daß ihnen, ihrer Elaſtieitaͤt un⸗ 
beſchadet, ein geringer Grad von Biegſamkeit 


uͤbrig bleibt, ſo kann man den Kopf nach allen 
Richtungen ſtellen, ſo wie es der Koͤrper des 
Kranken erfordert, und hat dennoch nicht Ur⸗ 
fach zu fürchten, daß er in der Folge dieſe Stels 
‚kung wieder verliehrt, und eine andre Biegung 


‘ annimmt, da die Biegfamkeit des Eifens fo 96 


ringe ift, daß eine ftarfe Kraft in ng * * 


ſeine Biegung zu ändern, 


"Wenn das Bruchband von einem — | 
Meifter verfertige ift, hat man nicht einmal noͤ⸗ 


tbig, den Kopf erft zu richten; denn diefe wife 
fen ſchon aus Erfahrung, dem Kopfe die rechte 
Richtung zu geben, wenn man ihnen nur mel—⸗ 


det, ob der Kranke fert oder mager if. Hat 
man viele Bruchbänder vorrärhig, ſo hat man 
auch die Bequemlichkeit, eines auszufuchen, def 

fen Kopf in Beziehung auf den Kranken m gebdn 


rig gerichtet iſt. 


Wenn der Kranke Auf. jeder ‚Seite einen 


Bruch hat, legt man ihm entweder zwey Baͤn⸗ 


der, auf jeder Seite.eines, an, und vereinigt, 
fo wol vorn die beyden Köpfe, als hinten am 


Ruͤckgrade die beyden Enden, vermittelft eines 
04 |  &; 
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Riemens und einer Schnalle miteinander: odee 
man legt ihm ein Bruchband an, das mit zwey 
Köpfen verfehen iſt. Gemeiniglich iffdas dope 
pelte Bruchband dem Kranken fehr unbequem, 
Daher ich das einfache mit zweyen Köpfen vora 
ziehe. Nur muß man bey diefem Bande dar⸗ 
auf ſehen, daß die zwey Koͤpfe weit genug von 
einander entfernt ſind, und nicht in einer gras 
den Linie neben einander fiehen. Die Entfers 
nung der beyden Köpfe von einander, hängt von 
der Entfernung der beyden Bauchringe von ein⸗ 
ander, ab: denn jeder Kopf muß genau auf dem 
Bauchringe liegen, Die beyden obern Aeſte 
der Schaambeine find nicht geradlinicht, fons 
dern machen an dem Orte ihrer Vereinigung eis 
nen Winkel. Die beyden Köpfe dürfen folglich 
nicht in gerader Linie an einander ſtehen, ſon⸗ 
dern der Hals, der ſie beyde vereinigt, muß in 
der Gegend der Vereinigung der Schaambeine 
eine Beugung haben, die mit dem Winkel der 
Schaambeine verhaͤltnißmaͤßig if. Man muß 
auf diefes wohl ne fonft — der aͤußerſte 
Kopf hohl. Rh 


Der gemeine Mann — je größer ber 
Bruch ift, deſto größer muß auch der Kopf des 
Bruchbandes feyn. Dies ift in einiger Abſicht 
‚nicht ganz ungegründet; Denn je größer und äls 
ter der Bruch ift, deſto weiter und offner ift 
der Bauchring. Indeſſen wird er beym größs 

—— Er ten 


— — 


der eiſtenbruchbander. NR 


ag Bruche nicht fo groß, daß er nicht durch 
den Kopf. eines Bruchbandes von gewöhnlicher 
Größe bedeckt würde, Allenfalls dürfte alfo 
bey großen Brüchen der Kopf nur um ein we⸗ 
piges groͤßer als gewoͤhnlich ſeyn. Ich habe 
aber Bruchbaͤnder geſehen, deren Kopf die 
Größe der größten Hand ſamt den Fingern hatz 
te; und diefe find offenbar ſchaͤdlich. Der Kopf 
ſteigt bis an die Schenkel herunter, wird bey 
der. Bewegung derſelben bewegt, . macht 
dieſe wund und ſchmerzhaft, deuckt den Bauch⸗ 
ring, zumal bey fetten Perſonen, nicht genug, 
weil er eine zu große Ueberflaͤche beruͤhrt, vieler 
andrer Unbequemlichkeit, die jeder ſelbſt 
einſehen wird nicht zu gedenken. 


Dies iſt das weſentlichſte, das bey der Ver⸗ 
fertigung eines guten Bruchbandes zu bemerken 
iſt. Eine fehe genaue Befchreibung eines _fols 
chen Bruchbandes findet man von H. Juville 
im Journal de Medecine, ‚Tome 43 und ’44: 
und von H. Zaunay in den Memoires del’Aca 
demie de Chirurgie de Paris, Tom. II. p. 333. 
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Wa neunte Kapitel, 


Kon dem rechten — und 
der Anlegung der Bruchband A 


W⸗ einmal ein Bruchband angelegt hat, muß 
Daffelbe’beftändig und unausgefezt tragen. Es 
iſt wirklich faft befjer gar fein Band zu tragen, 

‚ als eins zu tragen, und e8 zuweilen abzulegen. 
Der Kopf des Bandes liegt zum Theil auf dem 
Halfe des Bruchfacfs , und druckt denfelben zu: 
fammen. Dieſer beftändige Druck veranlaft 
zumeilen eine Berengerung, ja völlige Verſchlie— 
Bung des Halfes: und dies ift das wuͤnſchens⸗ 
wuͤrdigſte, was dem Kranken widerfahren kann, 
denn ſo bald der Hals des Bruchſacks wirklich 
geſchloßen iſt, iſt der Kranke von ſeinem Bru⸗ 
che gründlich befreyet, und kann das Band 
auf immer bey Seite legen. So lange dies 
aber nicht geſchehen iſt, darf er es nicht einen 


Augenblick ablegen: denn in dieſem Augenbli- 


cke, wo er ohne Band iſt, kann der Bruch vor⸗ 
fallen: und dann laͤuft er eine doppelte Geſahr. 

Entweder der Bruch klemmt ſich ſogleich als er 
vorfällt, in dem verengerten Halfe des Bruch⸗ 
ſacks ein, und. flürzt den Kranken in tebensges - 
fahr; oder der vorfalfende Darm dehnt den vers 
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| ‚engerten, und der völligen Verſchließung viel: 
\ deicht fehon nahen Hals auf einmal wieder aus, 
die Schritte, ‚die der Kranke feit langer Zeit 
zur gründlichen Heilung vorwärts gethan hat, 
—J er in einem Augenblicke wieder zuruͤck, und 
alles was der durch den langen Gebrauch 
des Bandes gewonnen hat, geht in einem Au⸗ 
genblicke verlohren. Man muß alſo ein Bruch⸗ 
band beſtaͤndig und unausgeſezt tragen. 


Dem Kranken wird die Beobachtung dieſer 
Regel nicht ſchwer: nur in den erſten Tagen iſt 
ihm das Band unbequem, in kurzer Zeit wird 
er deffelben fo gewohnt, daß er endlich kaum 
weiß, daß er eins trägt. Anfänglich befchwert 
es des Nachts am meiften, daher ich gemeinigs 
lich anfänglich dem Kranfen erlaube, es des 
Abends beym Sthlafengehen ab, und des Mors 
gens im Bette wieder anzulegen. Dies erlaube 
ich aber nur anfangs; denn nach und nach muͤſ⸗ 
‚fen fie. fich gewöhnen, es auch des Nachts zu 
- sragen. Freylich in: der horizontalen tage, die 
der Körper im Bette bat, fällt der Bruch nicht 
leicht vor, und deswegen feheint der Gebrauch 
Des Bandes des Nachts überflüßig. zu ſeyn. 
Aber der Kranke ift dennoch nicht ganz ficher. 
Ich babe einigemal des Nachts im Bette Eins 
klemmungen entftehen fehen ; und wie leicht kann 
es gefcheben, daß beym Anfall einer Kolik, eis 
nes. heftigen Huſtens u. £ w. der Bruch vor 

Es arg | 
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fält. Sicherer ifts daher immer, auch NE 


Nachts ein Band zu tragen, und ber Kranke: | 


aewdput ſich zuverlaͤßig in wenig kon an 


Kenn der Kranke, nachdem ı er bie Band | 
eine geraume Zeit geteagen hat, "vielleicht Ur⸗ 


fach bat, zu alauben, daß fein Bruch durch den 
Gebrauch des Bandes gründlich geheilt, das 


* 


iſt, daß der Hals des Bruchſacks durch den an⸗ 


haltenden Druck des Bruchbandes völlig vers 
fchloffen ift, darf er. dennoch das Band nun 
nicht auf einmal und ohne alfe Vorficht bey 
Geitelegen. Die Zeichen, woraus diefe gruͤnd⸗ 
liche Heilung erhellet, find nicht fogleich ganz 
deutlich und offenbar, nur nach und nach, und 
durch mancherley Eleine Verſuche kann ſich der 
Kranke uͤberzeugen, daß er gruͤndlich geheilt 


iſt; und wenn der Hals des Bruchſacks ſchon 


wirklich verfchloffen ift, kann derfelbeanfänglich, 


und fo lange diefe Vereinigung nicht ganz fe _ 


ift, durch das ſtarke Andringen der Eingeweide 


wieder ausgedehnt und geoͤffnet werden. Ein 


ſolcher Kranker hat daher viele Vorſicht noͤthig, 


theils daß er ſich nicht in der Hoffnung einer 
gruͤndlichen Kur ganz und gar triegt; theils, 
daß er, wenn fie wirklich erfolge iſt, dieſelbe 


‚nicht etwa wieder vernichtet... Ich rathe daher 
einem folhen Kranken, das Band zuerft nut 
im Liegen abzunehmen, die Hand auf den Bauch: 


en in legen, zu huſten, oder den Othem ai - 


2) 
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ſich zu balten, und wohl zuzyfuͤhlen, ob ſich 
dabey einige Geſchwulſt zeige, oder etwas gegen 
die Hand anſtoßt. Wenn er dies bey wieder⸗ 
hohlten Verſuchen nicht bemerkt, kann er endlich 
das Band des Nachts, und dann auch zuweilen 
eine kurze Zeit bey Tage ablegen, immer aber 
muß er während dieſer Zeit alle Anſtrengung und 
heftige Bewegung meiden. Je kleiner die 
Schritte find, die der Kranke zur gaͤnzlichen Ab⸗ 
legung des Bandes thut, defto ficherer gebt erz 
and inımer thut er beßer, wenn er das Band 
länger.als noͤthig trägt,als zu früb ablegt: und lan⸗ 
ge noch, nachdein er bereits von der gründlichen 
Kur wirklich überzeugt ift, muß er bey jeder 
ſtaͤrkern Bewegung des — ſein Band an⸗ 
frgen. | 


Jeder Kranke muß — zwey Bruch⸗ 
höhe haben, und jeden Morgen im Bette 
‚eins ums andre wechfeln. Der Schweiß dringt 
gar leicht ins Leder, zerfrißt es, und macht «8 
mürbe: und davon hat man zweyerley zu fürchs 
‚ten. \ Der fcharfe faule Schweiß, womit das 
Leder durchdrungen iſt, erregt Roͤthe, Jucken, 
Hitzblattern in der Haut, die den Kranken oft 
noͤthigen, das Band eine Zeitlang abzulegen, 
bis die Haut wieder geſund iſt. Ich habe eben 
bewieſen, wie gefährlich es ift, das Band auch 
nur auf eine kurze Zeit abzulegen; und man 
| ſieht leicht ein, wie the: es ift, alles aufs 

forgs- 


76 8.9. Bon dem rechten Gebrauche, 
forgfärtigfte zu verhüten, was den Gebrauch 
des Bruchbandes unterbrechen kann. 


Wenn das Leder zerfreßen if, und. das 
Band nicht neu überzogen wird, dringt der 
Schweiß zulezt bis aufs Eifen, mindert feine . 
Elafticität, macht es roftig, ja zulezt ganz uns 
brauchbar. Dies ift oft ein ſchwer zu erfegender 
Verluſt, denn es giebt in Deutfchland nur wer 


\ 


nig Derter, wo man gute — a | 


haben ann. 


Damit. ber Schweiß das (even am Ropfe, 


als dem vornehmften Theile des Bruchbandes, 


nicht fo bald befchädiget, muß unter den Kopf 


des Bandes jedesmal eine vierfache Komprefie 


von weicher Leinwand gelegt, und alle Morgen 
erneuert werden. — Diefe Regeln der Reinig⸗ 
Feit haben vornehmlich folche Kranke, die fert 
find oder flarf fchwißen, und ganz vorzüglich 
im n Sommer‘, zu beobachten. RU 


J 


Einige legen ſtatt der eben genannten Kom⸗ 


preſſe ein zuſammenziehendes Pflafter unter den 


— 


Kopf des Bruchbandes. Sie glauben, daß 


daſſelbe die Verengerung des Halfes des Bruch 
ſacks, und folglich die Radikalkur befoͤrdere. 
Dieſen Vortheil fchaft es. vermuthlich nicht; im 


Gegentheil ſchadet es, indem es in der Haut 


Roͤthe, Jucken und Hitzblattern erregt, und 
"1 | ei nee 
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den Kranken nörhigt, bas Band auf einige Ta⸗ 
ge abzunehmen. BA 


“ ir ; 


Ehe man ein Bruchband ante, ni man 
den Bruch aufs forgfältigfte zuruͤckbringen/ 
und gewiß verſichert ſeyn, daß nichts von den Ein⸗ 
geweiden des Unterleibes, auch nicht ein ſehr 
kleiner Theil, im Bruchſacke oder feinem Halſe 
liegt. Am beſten iſt es, wenn das erſtemal der 
Wundarzt ſelbſt das Band anlegt, Liegt ein 
Darm, oder auch nur ein fehr Eleines Stuͤck 
vom Darme oder Netze im: Halfe, fo: ift der. 
Kranke in drenfacher Gefahr. Entweder der 
Druck des Kopfs des Bruchbandes auf daffelbe 
macht, das es anwaͤchſt, oder er verengert es 

nach und nach, und verurfacht endlich ein Mir 
ſerere, oder er verurſacht ſogleich eine wahre 
— ae J 


Auch unter dem beßten Bruchbande ne | 
Gen gewißen Gelegenheiten ein Theil des Bruchsi 
vordringen, Bonden Därmen ift dies fo ſehr nicht 
zu fuͤrchten, denn diefe dringen nicht.leicht durch, 
weil fie immer durch Luft ausgedehnt find, und: 
wenn fie unter dem Bande durchdringen, ents 
ſtehn vom Drucke des Kopfs des Bandes for) 
gleich Schmerzen und andre lebhafte Zufaͤlle/ 
die den Kranken ſogleich warnen, und den neu⸗ 
en Vorfall anzeigen. Aber das Netz, dieſer 
ſchlůpfrige Theil, N ſebr. leicht durch, und‘, 
wird 


78: 88. von dem ehren Gebraunhe, 


wird. nicht leicht bemerkt, meil es klein und wei 


nig empfindlich ift, und ohne fonderliche Zufäls 


le den Druck des Bruchbandes leidet. Ein 
Kranker, der mit einem guten Bruchbande vers 
ſehen ift, darf ſich daher nicht ganz ſicher halten, 
und glauben, daß fein Bruch ganz und. gar 
nicht vordringen koͤnne. Er kann bey Iren Ge⸗ 
. Iegenheiten vorfalfens wenn das Band fich vers 

ruckt Bat, wenn der Kranke eine heftige Bewe⸗ 


— 


gung macht, y wenn er die — * wechſelt. 


Man darf nicht — daß das Bruch⸗ 


Ei wenn e8 einmal gut‘ angelegt ift, ſich 
ganz und garnicht verrucken Fönne, Auch das. 


befte Band kann y ich bey ee 


—— 


Wenn der Pa der. bisher abe fett ei 


weten, merklich mager wird, oder umgekehrt, 
wenn er mager gewefen und‘ fert wird, liege das 


bisherige Bruchband nicht Are gut, J— 


Einen Franten, dem ber Wundarʒt zum —— 
— * — ein Bruchband angelegt hat, muß 


er anfaͤnglich dann und wann beſuchen/ nicht 
allein um zu unterſuchen, ob das Band noch 
gut liegt, fondern auch um den Kranken mit dem: 


Bande umgehen zu lehren. In ven erſten Tas - 


-gen ift oft etwas zu beßern, oder zu ändern. 


SR der. Kranke fett, ſo druckt ſi jur das Ba 


F 


ie 
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5 eine Rinne ins Fleiſch, und liegt nach ein paar 


Tagen nicht mehr feft und ſicher. Auch ‚die 


— 


Wolle, womit das Leder ausgeſtopft iſt, ſezt 


ſich, druckt ſich zuſammen; und auch aus dies 


ſer Urſach ſitztſes nach einigen Tagen nicht mehr 


ſeſt. Gemeiniglich muß deswegen das Band 
in; den erſten Tagen einigemal feſter geſchnaut | 
erden, 


Die Beinkfeider dürfen: das Band nicht ber 


laͤſtigen. Der Leibgurt des: Beinkleides liege 


unmittelbar auf dem Bruchbande. Wenn alfo 
der. Leibgurt enge ift, trägt das Bruchband die 


‚ganze Schwere der Beinkleider, und wird niee 


dergezogen. Der Leibgurt muß folglich: weit: 


- feyn, und damit die Beinkleider nicht herunter: 


fallen, Fan bei Kranfe altenfalls eine Hofenhe⸗ 
* fragen... | 


’ 


Wenn dag Beuchand auch noch fo 


N fliege: und; gut liegt, Fann dennoch, bey ſehr 


heftigen Bewegungen ,  Erfehlitterungen oder 
Anftvengungen des Körpers, unter dem Kopfer 


- defjelben ein Theil durchfchlupfen. Ein Menfh,i 
der ein Bruchband trägt, muß folglich alle hef⸗ 
tige Bewegungen. des Körpers meiden. ch: 

. babe zwar viele Kranke gefehen, die, beym Ge⸗ 


brauche eines guten Bandes geritten getanzt, 
Hefochten, und dennoch nie einen Vorfall bes 


merkt haben, \ Doch dies beweißt nichts, Si⸗ 
5 N i | cher 
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der iſt der Kranke bey dergleichen heftigen Bes 
wegungen nicht. Eine Anftrengung, die unter 
andern vorzüglich haͤuffig vorfälle, und ſehr zu 
fürchten iſt, ift die. auf dem Nachtftuple bey; 
Hartleibigkeit. Der Kranfe ſollte in dieſem 
Falle wirklich lieber ein Clyſtier nehmen, als 
mit allzu großer Anſtrengung Oeffnung * er⸗ 


halten ſuchen. N 


+ 


' Diejenigen, die dergleichen Barmer 
gungen vermoͤge ihrer Handehierung oder an⸗ 
drer Umftände nicht gänzlich vermeiden können, | 
müßen kurz vorher, ebe fie diefe Bewegung ma⸗ 
hen, wohl zufuͤhlen, vb das Band gut: liege: 
daffelbe allenfalls ein wenig feſter ſchnallen; 
waͤhrend derſelben den Kopf des Bandes mie} 
der Hand feſt andrucken; und gleich nach. der⸗ 
felben, genau untesfuchen, ob etwas — 


vn iſt —— ER 


et 
——— 


Iſt etwas —— * * fi ch Be $ 
Kranke fogleih auf den Mücken legen, das 


Band abnehmen, den vorgefallnen Theil zuruͤck 
Drucken, und das Band von neuem anlegehrd 
und gerrauet er fich nicht, dies alles ſelbſt auf 

‚bie gehörige Are zu thun, ſo muß er, —— 


er ſich auf den Ruͤcken gelegt, und das Band 
aus bat, den — tufen laßen. 


Ir 
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Auch wenn der Kranke die Bruchbänder 
wechſelt, und dabey unvorfichtig ift, kann der 
Bruch vorfallen, Die Bänder müßen jederzeit 
des Morgens im Bette beym Erwachen gewech⸗ 
ſelt werden. Wenn der Kranke die ganze Nacht 


im Bette gelegen bat, haben die Eingemeide die 


allergeringſte Neigung hervor zu dringen. Hat 


der Kranke die. Bandage des Nachts getragen, 


’% 


und will er des Morgens nicht wechfeln, fo muß 
er, che er auffteht, genau unterfuchen, ob fich 
das Band erwa im Bette verruckt hat; und im 
Falle, daß dies geſchehen iſt, es af wieder 
— rucken. 


I 
= 


Oſft pflegt nach Anlegung eines neuen Brich 
—7 der Saamenſtrang und Hode zu fehmers 
jen, und zu ſchwellen. Daran ift entweder der 
———— der zu ſcharf angezogen iſt, oder 


der untere Rand des Kopfs des Bruchbandes, 


der zu ſtark druckt, ſchuld. Im erſten Falle 


muß man den Beinriemen ein wenig nachlaßen, 
sim zweyten Falle den untern Rand des Kopfs 
| ein — auswaͤrts beugen. 


32 8.10. Bon den Zeichen, Zufaͤllen, 





vr DAB zehnte. Kapitel... 
Don den Zeichen, Zufällen, und 


F olgen der Einklemmung. 


Mund die in ben Bruch aha Ein: | 
gemweide im Halfe des Bruchſacks, oder an ir⸗ 

gend einem andern Orte im Bruche, vom Bauche 
zinge oder irgend einem andern Theile, gleiche 
fam als von einem Bande zufammengefchnüret 
werden, fo fagt man: der Bruch ift eingeflemmt, 
incarcerirt, Sowol der Ort, als diellrfach der 
Schnürung und E Einklemmung iſt, wie ich im 
folgenden Kapitel zeigen werde, verſchieden. 

Hier will ich nur anmerken, daß der allerge⸗ 
woͤhnlichſte Ort dieſer Schnürung der ‚oberfie 
Theil des-Halfes des Bruchfacks, und die allers 
gewoͤhnlichſte Urſach derſelben der Bauchring iſt, 
um. meinen Leſern die Zeichen und Zufälle der 
Einklenimung defto leichter begreiflich zu machen, 


Wenn alſo diein den Bruch beenbgefatkuen | 
Theile im obern Theile des Halfes des Bruchfacke, 
vom Bauchringe, gleichfam als von einem feft 
umgelegten Bandezufammengefchnürt, und hef⸗ 
tig gedruckt werden, fo iſt der Bruch einges 
Elemmt, und der Kranke in Lebensgefahr. a 
Bit: le) 


jr und Solgen der —— 83 ® 
"Die, Folgen einer fotchen Einſchnuͤrung find | 


‚von drenfacher Art. Die vorgefallnen‘ Theile 


koͤnnen durch den Bauchring nicht zurückgedrucke 
werden; der Durchgang des Korhes und der 
Winde durch die Därme wird gehemmt, und 


es entſteht eineteibesverftopfungdie feinem Mit⸗ 


tel weicht; der Durchlauf der Saͤfte wird ge⸗ 


hindert, und daraus entſteht — An 
Brand, | | 


8 
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Einklemmung laßen ſich alle Zufälle ver Eins 


klemmung erklären, Die —— davon 


nd folgende. 


Der Bruch, ine — gan unfchmerzbaft | 
war, fängt an zu ſchmerzen. Die Schmerzen _ 
vermehren ſich bey äußerer Berührung, Huften, 
Nießen und andern ähnlichen Erfcehütterungen 
des Körpers. Anfänglich empfindet der Kranke 
nur am: Orte der Einflemmung, das ift alſo, 
gewöhnlich in der Gegend des Bauchrings, 


“ Schmerzen; nach und nach nehmen die Schmers 


zen den ganzen Bruch, ja endfich den ganzen 
Unterleib ein. Der Bauch ſowol als der Bruch 
werden zulezt geſpannt, aufgetrieben, und fo 
fehmerzhaft, “daß man fie äußerlich nicht anruͤh⸗ 
ten kann, ohne die Schmerzen aufs heftigſte 
zu vermehren. Anfänglich find die Schmerzen 
— und NEN zulezt le 

2 e 


\ N —— — 
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| fie ſich. Endlich wird der Bruch ſogar — 
lich roth. 


‚Der Kranke bekommt — —— de 
besverftopfung. ‚Die erften Kinftiere leeren ans . 
fänglich noch einigen Koth aus, der fich in den 
großen Därnen aufhält. Wenn diefer ausges 
leert ift, haben auch. die fehärfften Kinftiere weis 
ter Feine Wirkung. ‘Bald darauf. fängt der 
Kranke an, fich zu erbrechen. Anfangs bricht 
er Speifen, nachher Galle, endlich Koth aus. - 
Dei Kranke hat alfo ein AUT miferere. R 


Man hat fich gewundert, daß der Kranke 
Korb ausbricht, und geglaubt, daß diefer Koth 
aus den großen Därmen durch die valvula coli 
herauf ſteige. Dies ift unmöglich, theils we⸗ 
gen diefer Valvel, theils wegen det eingeflemms 
ten Darmſtelle, durch welche der Koch dringen 
müßte. Dieſer Korb kommt aus den kleinen 
Daͤrmen, wo er, da ihm der Durchgang vers 

ſperrt iſt, ſich eine Zeitlang aufhält, und durch 
dieſen Auffentbalt dicker und gebildeter wird, 
als er fonft in den Eleinen Därmen zu fein pflegt, 


5. Der Kranfe empfindet gekinigtich eine gror. 
‚Be Angſt und Unruhe, und bekommt gar bald 
‚ein Fieber, welches wirklich entzuͤndungsartig 
iſt. Doc iſt zu merken, daß bey dieſem Fieber 
| a Puls gemeiniglic Elein und zuſammengezo⸗ | 
J gen 
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gen iſt. Man darf alfo bier die Größe bes | 


Fiebers nicht wie ben andern Entzündungen nach 
der Größe und Heftigfeit des Pulfes abmeßen. 
Wenn die Gefahr am ſtaͤrkſten iſt, kann man 
oft den Puls nicht fuͤblen. 


Der Bruch ſchwill —— auf und 


wird größer, fo bald er eingeklemmt ifl. Zus 
lezt ſchwillt auch der ganze Unterleib auf, und 
a gleihfam teommelfüchtig, f 


Wenn die Krankheit aufe hoͤchſte — 
iſt, bekommt der Kranke den Schlucken, die 
aͤußern Gliedmaaßen werden kalt, der Sthen 
wird ſchwach, der Puls klein, und der Falte 


Schweiß ſteht im Geſichte in großen Tropfen. 


Wenn nun der Kranke nicht bald Hülfe er- 
hält, erfolgt der Brand oder eine Korhfiftel, 


Die Dauer der Einflemmung, bis zum Brande 
iſt unbeſtimmt. Zuweilen nehmen die Zufälle _ 
geſchwinde, zuweilen langſam zu. Zuweilen iſt 
ein eingeklemmter Bruch in ſechs Stunden toͤdt⸗ 
lich; zuweilen iſt er es nach zwanzig Tagen noch 


nicht. Dies hängt von der Verſchiedenheit der 
Urfache und Gattung der Einflemmung ab, wo: 


von ich in den folgenden Kapiteln weitläuftiger 


bandeln werde⸗ ! 


53 Dies 


| ua K. ro. Bon den Zeichen Zufälten, f 


Ä Dies ſind die Zufaͤlle eines: —— 
Darmbruchs. Da ich von den Netzbruͤchen und 
andern Brucharten in der Folge in beſondern Ka⸗ 
piteln handeln werde, gedenke ich hier der Zu⸗ 
faͤlle nicht, die die ee dieſer — 
arten begleiten. | 
Es giebt Fälle, bie man BR feicht für eine 
Brucheinklemmung halten fann, und die es dens 
noch nicht find. Der Irrthum ift von Folgen, | 
denn die Brucheinflemmung erfordert air ans 
dre Mittel als jene Fälle, — 
Es kann ein Menſch, der einen. großen 
Bruch hat, in ſeinem Bruche eine gewoͤhnliche 


Kolik mit Leibesverfiopfung und Erbrechen bes... 


kommen, die ein unanfmerffaner Wundarzt viels 
leicht für einen Anfall von Einklemmung haͤlt, 
und mit fchädlichen Mitteln behandelt. Kly⸗ 
fliere, Purgiers und öhligte Mittel werden in . 
diefem Falle gar bald offnen Leib bewirken, und - 
den Wundarzt überzeugen, daß BigjEr feine Darn⸗ | 
nfleumung iſt. 


Ein ploͤzlich entfiehender Bruch. etreät, ges 
- Meiniglich fogleich bey feiner erfien Erſcheinung 
Uebelfeiten, Brechen , Kolikfchmerzen, und ala, 
lerhand Zufälle, die man Teiche für Zufälle der 
Einklemmung halten kann. Die berabgefall: 

nen 3 Theile sehen * dehnen die im — 
/ . er 


win 


JE 
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—— Eingeweide und erregen dadurch 
einen Reitz, der die Urſach dieſer Zufaͤlle iſt. 
Dieſelben Zufaͤlle entſtehen daher auch bey gro⸗ 


en Bruͤchen, wenn der Kranke lange ſteht. 
Purgiermittel fchaffen gar bald Leibesöffnung, 


und daraus erbeller, daß hier keine Ro 


mung iſt. 


Es be einen fehr wichtigen und mis⸗ 
lichen Fall dieſer Art. Es kann naͤmlich ein 


Maenſch, der einen Bruch bat, ein Miſerere 


befommen, welches gar nicht vom Bruche ab: 


haͤngt: man kann glauben, daß es von der Eins 
ſperrung des Bruchs herrühre, die Operation 


‚verrichten, welche bier nicht allein unnüß, ſon⸗ 


dern auch ſchaͤdlich ift, und die Mittel verabs 
faumen, die die Krankheit wirklich erfordert. 
Da der Fall fehr wichtig iſt, will I ihn etwas 
genauer —— 


Einen Kranken, der die Zufälle eines’. 
Miferere bat, muß man fogleich unterfuchen, uns 
zu wißen, ob er einen Bruch bat oder nicht, 


und: ob das Miferere von einem Bruche herruͤh⸗ 


ve, oder nicht. Findet man feinen Bruch, fo 
iſt man deswegen noch nicht gewiß, ‚daß Feiner 
da iſt. Zuweilen iſt nur ein fehr Eleines Stück 
Darmieingekneipt, das äußerlich nicht die ges 
ringſte Geſchwuiſt erregt, und dennoch die Urs 
ſach des Miferereiift, : Wenn dag Miferere bt 
RE | d 4 ploͤtz⸗ 


— 
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plögfich und nachdem irgend etwas vorherge⸗ 
gangen ift, das einen Bruch veranlaffen kann, 
entſteht; wenn der Schmerz zu allererft am Bauch: 
tinge empfunden, durch einenäußern Druck das 
felbft vermehrr wird; wenn der Schmerz auch 
dann, wenn er bereits den ganzen Unterleib eins 
nimmt, dennoch immer in der Gegend Des 
Vauchrings am heftigſten iſt; wenn endlich dent 
Kranken kurz vorher ganz vollfommen wohl gewe⸗ 
fen ift: fo hat man große Urſach, einen folchen Eleis 
nen Bruch zu vermuthen, und ihn, wie ich im‘, 
der Folge in einem befondern Kapitel zeigen # wer⸗ 
de, aufzufuchen und zu heben. 


Findet man beym Kranken: einen VBuch, 
und kann man ihn leicht und wie vorher gewoͤhn⸗ 
lich zuruͤckbringen, ſo iſt der Bruch von allem 
Verdachte frey. Kann er aber nicht zuruͤck ge⸗ 
bracht werden, ſo falle billig ein ſtarker Ver⸗ 
dacht auf ihn; dennoch aber iſt er noch nicht ges 


> wiß. die Urfad) des Miſerere. Man muß in 


diefem Falle erſt unterfuchen, ob er auch ſchon 
vorher nicht bat zuruͤckgebracht werden koͤnnen. 
Findet ſichs alſo, und iſt der Bruch alt und: 
groß, und lange nicht zuruͤckgebracht wor⸗ 
den, ſo iſts wahrfcheinlich ein angewachſener 

Bruch, uud die Unmöglichkeit, ihn zurück zu 
bringen, beweißt nichts. Findet fichs aber, daß. 
der Bruch vorher, und noch ganz furz vor dem; 
| * des Miſckere hat — wer⸗ 

ag Rn den 
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ein kznulen, nun aber, ſeitdem das Miſerere 


erſcheint, nicht zuruͤckgebracht werden kann, ſo 
ſieht freylich die Krankheit einem eingeklemmten 


Bruche ſehr aͤhnlich; und dennoch iſt fie esviele 


leicht nicht. Daß auch geübte Wundärzte hier - 
irren können, beweiſen einige’ fehr lehrreiche 
Wahrnehmungen, die Herr Dort in feinen chirs 
urgifehen, Beobachtungen erzähle. in paar 
davon, die vorzüglich merkwuͤrdig find, will. 
ich erzäblen, um meine. Lefer zu überzeugen, daß 
ein Irrthum gr ſehr leicht und gefaͤhrlich — 


Ein Mann, der feit dien Jahren einen 
Bruch hatte, welcher nicht surticfgebracht wers 
den Fonnte, befam Schmerzen im ganzen Uns 
terleibe, vornämlich in der Gegend des Nabels, 
ſtarke Neigung zum Brechen, einen vollen hars 
‚sen Puls, und bartnäckige Leibesverftopfung. 
Der Bruch war weder fhmerzbaft noch gefpannt, 
der Unterleib hingegen fo hart, geſchwollen, ges 
ſpannt und ſchmerzhaft, daß der Kranke nicht 
die geringfte Berührung am Bauche leiden Fonns . 
te. Herr Pott glaubte, daß der Bruch Beinen 
Theil an der Krankheit habe; andre hingegen 
drangen auf die Operation, Indem man noch 
| — wozu man ſich entſchließen ſollte, ſtarb 
der Kranke. Man fand das Netz und die Därs 
me im Bruche ohne allen Fehler, in der Bauch⸗ 
Er. re das Saunum Ei und ROM 


n w‘ Dr 
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> Ein mit einem Bruche behafteter Mann, 
3 ber feit drey Tagen hartnäckig verftopften Leib, 
‚öfteres Erbrehen, Schmerzen im Bauche, und | 
‚einen harten und geſchwinden Puls: hatte, ver- 


- Jangte von Herr Pott operiet zu werden. - Da 


der Bruch ganz weich und. unfchmerzhaft. war, 
glaubte derfelbe, daß diefe Zufälle nicht vom 
Bruche berfämen, und weigerte ſich, die Ope 
ration zu verrichten,  : Ein andrer Wundarzt, 
welcher dafuͤr hielt, daß vielleicht nur ein ſehr 
kleines Stuͤck Darm eingekneipt ſeyn koͤnnte, rieth 
zur Operation. Sie wurde verrichtet, aber 
faſt wäre der Kranke während derſelben geſtor⸗ 
ben. Die im Bruche enthaltnen Theile waren 
vollfommen geſund, ‚und wurden ſehr leicht, 
und ohne vorhergehende Erweiterung des Bauch» 
zings, zuruͤckgebracht. Den Tag darauf ſtarb 
der Mann. Man fand in der — 

nen Feene des Colon brandig * 


Daß in einem — Falle der Bruch 
feine Schuld an der Keamkbrie bat, daß die 
Krankheit Fein eingefperrter Bruch,  fons 
. Deen ein aus innern Urſachen ‚entflehendeg 
Miferere. iſt,  bemweifen folgende Umftände, 
Im Unterleibe, nicht. im: Bruche em⸗ 
pfindet der Kranke Schmerzen; der Unterleib iſt 
hart, geſpannt, geſchwollen, der Bruch weich; 
die Krankheit entſteht von freyen Stuͤcken ohne 
eine — der Bar oder 

{ | ir⸗ 
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irgend eine andre Urfache, die auf den Bruch 
wirft; den Bauchring fuͤhlt man oft frey und 
ſchlaff. In der Folge erſtreckt die Krankheit 
ihre Wirkung gemeiniglich bis in den Bruch; 
dieſer wird endlich auch ſchmerzhaft, hart und 
gelpannt; aber er wird es ſpaͤter, ale der Bauch, 
und nie ſo heftig. —— 


Der allerzweifelhafteſte Fall iſt eudlich, wenn 
im Bruche felbft ein Ileus eutfteht, woran der 
Bruch nicht fehuld ift. Dieſer Fall ift felten, 
aber ‚doch, möglich ; denn warum foliten die Daͤr⸗ 
me in einem Bruche nicht denenfelben Kranfheiten 
unterworfen ſeyn, denen fie in der Bauchhöhle 
unterworfen find. Der, Fall ereignet fich vors 
nämlich bey. großen Brücen. Die Därme 
Fönnen z. E. in einem folchen Bruche aus einer 
‚innern Urſach ohne Schuld des Bruchs entzüns 
"det werden : der Bruch ift bier der Siß, nicht 
die Urfach des Uebels, und dies ift nicht ein 
eingeflemmter Bruch, fondern ein Ileus im 
Bruce, erfordert feine Operation, die durch 
Entblößung der entzlindeten Theile vielmehr 
ſchaden würde, fondern blos Mittel wider die 
Entzündung. 


Indeßen kann, indem die entzuͤndeten Daͤr⸗ 

me aufſchwellen, der Bauchring endlich zu en⸗ 

ge werden, und eine wirkliche Einklemmung er⸗ 

folgen. Der Fall iſt uͤbrigens ſehr ſchwer von 

einem ngeſen zu ——— 
era iels 


pr; 
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Vielleicht geben der Bauchring, der nicht wie 
gewöhnlich gefpannt und voll iftz; der Schmerz, 


der im Bruche, nicht im Bauchringe iftz die vors . 


hergehenden Urfachen; und der Anfang der 


- Krankheit ſelbſt, zumeilen einiges Licht. Wenn 
z. E. ein Menfch mit einem Fieberfroſt, und 


nach demfelben mit Schmerzen im Bruche ber - | 


* fallen wuͤrde, wenn der Schmerz nur. im Bru⸗ 


che, nicht im Bauchringe empfunden würde, 


und der Bauchring nicht wie gewöhnlich ge⸗ 


fbannt und voll wäre, wiirde ich glauben, Daß 


die Krankheit eine Entzuͤndung im Bruche waͤ⸗ 
re. Wenn aber nad) ein paar Tagen, bey zu: 
nehmender Krankheit, der Bauchring geſpannt 
und voll würde, und in demfelben die Schmerzen 
ſehr heftig würden, fo würde ich glauben, daß 
nun eine Einklemmung erfolgt waͤre, und dem, 
gemaͤß verfahren. | 





Das 





RR, — N dl Du —— 
A Rn 8 — 93 
N 
£ x . 











: Das eilfte Kapitel. 
| Don beit ee der Einklem⸗ 


mung. 


DD Urfachen der Einklemmung liegen entwe⸗ 


der in den enthaltenden, oder den enthaltenen 














R Theilen des Bruchs. Der enthaltenden Theile 
giebt es zwey; den — hung 
Bruchſack. — 


| Im Bauchringe liegt die un« * Eins 

ſchnuͤrung am bäuffigften: indem nämlich der 
Bauchring die vorgefallnen Eingeweide zufams 
menſchnuͤrt, verurſacht er die Einflemmung mit 
allen ihren Folgen. Da der Bauchring flechs 
ſigt ift, druckt er die vorgefallnen Theile heftig, 
und. deswegen ift die Einflemmung, die von 
dem Bauchringe entſteht, gemeiniglich eine der 


‚beftigften und bitzigſten. > 


Man bat. geglaubt, daß der Bauchring, die 
Urſach der Einklemmung unmöglich ſeyn, ‚die 
vorgefallnen Eingeweide unmöglich zuſammen⸗ 
ſchnuͤren fönne, weil er flechſigt ift, und folge 
lich Feine Kraft ſich zufammenzuzieben hat. 
| Gegen dieſe Einwendung hätte man faſt nicht 
noͤ⸗ 


94. Kap. 11. Bon den Urſachen 


nötbig, Gründe anzuführen? "man- darf ſich 
blos auf Erfahrung berufen. Dieſe zeige taͤg⸗ 
Sich, dag, ſo lange bey der Bruchoperarion der 
Bauchring nicht erweitert iſt, fich der Brud 
’ gemeiniglich nicht zurückbringen. läßt, und. die - 
Einflemmung fortdauert;z Daß hingegen, ſo⸗ 
bald der Bauchring durch einen Schnitt erwei⸗ 
tert iſt, die Daͤrme gemeiniglich ohne alle 
Schwierigkeit zuruͤckgebracht werden. Was 
ann alfo unleugbarer ſeyn, als daß der Bauch⸗ 
ring an die ——— der — 


if: 2. | 


Jedoch man kann auch mit Gründen a ant⸗ 

worten. Der Bauchring kann einen Bruch 
einklemmen, wenn man auch annimmt, daß 
er keine Kraft, ſich zuſammen zu ſchnuͤren hatz 
der Bauchring kann die wahre Urſach der Ein⸗ 
klemmung ſeyn, und dennoch ſich bey der Eine 
klemmung nur leidentlich verhalten. Es duͤr⸗ 
fen nur der Theile ſo viel mit Gewalt in dem⸗ 
ſelben gedruckt werden, daß er fuͤr die Menge 
Der vorgefallnen Theile zu euge iſt. In dieſem 


Falle entſteht eine wahre Einklemmung, deren 


naͤchſte Urſach der Bauchring iſt, welche auf⸗ 
hoͤrt, fo bald der Bauchring durchſchnitten wird, 
So fält durch eine Deffnung im Hirnfchädel zus‘ 
weilen dag Gehirn in Öeftalt eines Schwammes 
' hervor , und wird eingeflemmt; fo fälle die Re⸗ 
genbogenhaut zumeilen durch eine Deffuung in’ 
an — J ® der. 


* 


| 


der Einklemmung. ———— 


‘ der Gorlant hervor, und wird eingeklemmt; = 


> 


und niemand wird glauben, daß. der Hirnfchäs 
del oder die Hornhaut eine Kraft, fich zufanıs 


men zu ziehen babe. Der Fall, wo der Bauch⸗ 


- ring blos durch Widerftand einffemmt, kann 
dreyfach ſeyn. Entweder ein Darmdrängt fih 


zum erftenmal in den engen Bauchring: oder 


‚ein alter Bruch hängt vor, und ein neu Stück 


Darm drengt fich in den bereits mit Därmen ans 
gefüllten Bauchring; oder ein alter Bruch, der 


; ſchon oft vorgefallen und zuruͤckgebracht worden 


iſt, fällt: jege vor, und indem dies geſchieht, 
verfchlingen oder verwickeln ſich die vorfallenden 


Theile dergeftalt, "daß fie eine Falte bilden, wos 


durch. dee Bauchring zu enge wird. Sm legs 


tern Falle liegen nicht mehrere Theile im Bauch⸗ 
ringe, als vorher ſchon oft ohne Einflemmung 
drinnen gelegen haben; jezt fi find fie blos deswes 
gen eingeflemmt, weil fie im Bauchringe in eis 


ner Falte oder Ba im einer — sage 


— 


Aber man * nicht e einmal dem Vauc⸗ — 
ring⸗ eine Kraft, ſich zuſammen zu ziehen, abs 


ſprechen. Er beſizt wirklich eine ſolche Kraft: 


und zwar von doppelter Art. Wenn durch ir⸗ 


gend eine Gewalt, und die gewoͤhnlichſte iſt ei⸗ 


ne heftige Anſtrengung des Koͤrpers, ein Darm 
oder Stuͤck Netz in den Bauchring gedruckt 


aid, r wird IEER nothwendig widernatuͤrlich 


ala 
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ensgedehne. So bald die Gewalt aufhoͤrt⸗ die 
ibn erweiterte, ſucht er ſich zu feiner vorigen 
| Weite wieder zuſammen zu ziehen und zu veren⸗ 

gern; und indem er dies thut, über er auf die 

vorgefallnen Theile eine ftarfe zuſammenſchnuͤ⸗ 
rende Kraft aus, und diefe Kraft iſt elaſtiſch. 

Dieſe elaſtiſche Kraft uͤbt der Bauchring vor⸗ 

nehmlich bey neu entſtehenden Bruͤchen aus: 
denn es kann kein Theil in den Bauchring drin⸗ 
gen, ohne denſelben zu erweitern und auszudeh⸗ — 
nen: daher klemmen ſich die Bruͤche im erſten 
A ihrer Entſtehung fo oft, ein, IM 

Je älter der Bruch if, ie öfter er — 
len und zuruͤckgebracht iſt, deſto mehr‘ iſt der 
Bauchring erweitert, deſto mehr verliehrt er 
von ſeiner elaſtiſchen Kraft. Junge Bruͤche 
ſind daher immer gefaͤhrlicher als alte. Jene 

| ——— ſich leicht und heftig ein, weil der 
Bauchring noch nicht ſonderlich erweitert, und 
ſeine Federkraft nicht geſchwaͤcht iſt; jene hinge⸗ 
gen klemmen ſich nicht leicht und nicht heftig ein, 
weil der Bauchring durch die lange und oͤftere 
Ausdehnung, ſchwach und weit iſt. Es giebt 
Bruͤche, die bey irgend einer heftigen gewalt⸗ 
ſamen Urſache ploͤzlich entſtehen. Diefe ſchei⸗ 

mnen ohne alle prädifponirende Urſach zu entſte⸗ 
hen, und klemmen ſich daher ſehr leicht und 

beftig ein. Andre hingegen entftehen gleichſam 
von en ich Kal ohne: alle äußere — 
N £ ad, 
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| fh und diefe ſcheinen faſt Go alkein der praͤ⸗ 
diſponirenden Urfach zuzufchreiben ‚feyn, ound 
klemmen ſich nicht Leicht, «und nicht heftig. ein, | 
Vielleicht gehoͤrt unter die praͤdiſponirenden. Ur⸗ 
ſachen "vorzüglich Auch: eine widernatuͤrliche 
Schlaffheit des Bauchringes; und dann kann 
mon erklaͤren warum in jenem Falle "die 
Einſchnurung haͤuffig und Bei! um leztern aber 
— und nden iſt. 


Die Federkraft des Baudtringes werhäft fh 
gemeiniglich gleichmäßig mit der Sederkraft Der 
feſten Theile -des ganzen Körpers. ' Bey Kin 
dern ift fie geringer. ale bey Ermwachfenen, bey 
Mannsperfonen gemeiniglich ftärfer ‚als. bey _ 
MWeibsperfonen.) » Die Gefahr wer Einklem⸗ 
- mung ift daher bey jungen Kindern und Weibs⸗ 
perfonen , gemeiniglich nicht fo dringend, als 
ben Erwachfenen,. und Mannsperfonen. Ye, 
ſtaͤrker der Kranke ift, in deſto größerer Gefahr 


ir er, wenn fein Run fich einklemmt. 


da ich moͤchte nicht eine! dem Banchringe: 
eine: wirklich zuſammenziehende Muffelkraft 
abfprechen. » Er felbft ift zwar flechfigt, und 
kann fi nicht zufammenziebenz aber feine Flech⸗ 
fenfibern find Fortfäge von Muffelfibern,, und 
wenn ſich diefe zufammenziehen, erftreckt ſich 
die Wirkung nothwendig auf die Flechſenfibern, 
die den Bart ar Wenn aus irgend 

a; | Ri eis 
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- einer Urfach die Muffelfibern des Außern ſchie⸗ 
"fen Bauchmuffels ſich heftig verkürzen und zu: 
fammen ziehen, muß nothwendig der Bauchring 
verengert werden. Ich babe große Urfach zu 
vermutben, daß Dies der Fall bey der Gattung 
der Einklemmung ift, Die ich Die krampfhafte 
nenne, von der ich im folgenden Kapitel mehr 
ſagen werde, Der geſpannte ausgedehnte Uns 
terleib, den man fo.oft bey eingeklemmten Bruͤ⸗ 
chen beobachtet, zeigt ohne Zweifel eine ſolche 
Spannung des Außern fehiefen Bauchmuſ⸗ kels 
an. Und man ſieht vorläufig, wie unübers 
lege man handelt, wenn man in den neuern 
Zeiten alle erweichende Mittel bey eingeflenmten 
Bruͤchen gänzlich verwirft. Dies alleimift uns _ 
überlegt, daß man diefe Mittelauf den Bruch - 
Tegt, da man ſi ie o — den Dh —— 
ſolte. — 





N 


Ich unit Buß die Anmerkung —— | 
tig ift;sich bin aber nicht der einzige, der: die 
Urfach der Einklemmung in einer conoulfivifchen 
Zufammenziehung des -Außern Bauchmuffels i 
fucht. Auch Herr Schmuckee im zweyten 

Theile feiner chiruegifchen Wahrnehmungen p 
289 fagt: die Urfach der Einklemmung großer 
und alter Brüche, bey denen der Bauchring 
fehr erweitert und erſchlafft ift, feheine mir oft 
nicht ſowol in den Bauchringe felbften, fon 
dern ICON in einer ——— Anſpannung 7 ’ 

anf 
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— zu liegen, ER 
feine Sehne, welche den Bauchring bildet, 
slirhfals: angezogen wird. 


Man Ban endlich vielleicht auch annehmen, 
daß der Bauchring zuweilen durch innere oder aͤu⸗ 
‚Bere Urſachen entzuͤndet werden, und in dieſem Zus 
‚ Rande eine Einflemmung veranlaßen kann. Ein 
Fall, der leicht zu erfennen ift, a abet 
ſich wol felten ereignet, | | 


| Der: Bandeing iſt alſo offenbar ee 
einzig und allein die Urſach der Einflemmung ; 
und er ift es in der That ſo oft, daß der Wund⸗ 
arzt bey der Behandlung und Operation eines 
eingeklemmten Bruchs, den-Bauchring immer 
vorzüglich vor Augen bat, auf die übrigen Urs 
Sachen der Einklemmung, die ih nun fogleich 
nennen werde, nur als.auf weit feltnere Mücke 
SM ht bat, und immer den Fall fuͤr ſonderbar und 
ſelten haͤlt, wenn er eine, dieſer Urſachen ans 
eifer und den Vauchring ohne Schuld findet. 


Der zweyte enthaltende Theil ift der Bruchs 
fach Auch in dieſem liegt zumeilen die Urſach 
der Einklemmung; und zwar liegt ſie entweder 

Mn 1 ſeinem hheaiſe oder in ſeinem Koͤrper. 


Im Halſe * Bruchſacks iſt Han eine 
Stelle widernatuͤrlich verhaͤrtet und verengert, 
RA rt ni de 
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| ind: in diefer Stelle ſind die vorgefallunen Theile 
eingeklemmt. Herr Arnaud s) fand einmal 
an einer folchen Stelle ven Hals des Bruchfacks 


drey Linien breit gi Fnorpelartig, und drey 


Linien dich, Diefe Verbärtung mag vielleicht zus 
weilen aus unbekannten Urfachen entftehen, ge⸗ 
meiniglich aber ift fie doch die Folge des Ge 
brauchs eines Bruchbandes, deßen Kopf auf 


‚dem obern Theile des Halfes des Bruchfacks 


liege, \ und venfelben durch den anhaltenden 
Druck verengert und verhärtet. Sch babe, im 
vorhergehenden fehon die Gefahr angezeigt, die 
der Kranfe läuft, wenn er, nachdem er fange 


ein Bruchband getragen bat, feinen Bruch wier _ 


der einntal vorfallen laͤßt. Bey neuen Brüs 
chen, und in Fällen, wo der. Kranfe kein Bruch⸗ 
band gerragen hat, ‚finder diefe Einflemmung 


nicht ſtatt; wenn ein alter Bruch, der oft mit 


einem Bande verfeben, oft aber wieder vernach⸗ 


läßige worden, und bey dem alſo der Bauche 
ring erweitert und erfchlafft, und folglich nicht | 
leicht verdächtig. iſt, fich einflemmt, Fann man 


eine ſolche Verengerung des Halfes allenfals 
vermuthen; ganz gewiß kann man von biefer 
Art der Einklemmung. verfichert ſeyn, wenn ein 


Bruch ‚der lange durch ein Band zurückgehals ö 


ten worden iſt, nach langer Zeit wieder einmal 
2 Na indem er vorfällt, fich Ne eins 


\ 


"iR * — 3* — A ne 4 
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lem‘, und der Bauchring daben nicht voll 


und geſpannt gefuͤhlt wird. Vielleicht ift diefe 
Einklemmung haͤufiger als man glaubt, denn 


zuverlaͤßig entdeckt man ſie zuweilen nicht. Wenn 


man bey der Bruchoperation, wie gewoͤhnlich, 


den Sack oͤffnet, den Hals, Bauchring und 


die obere Oeffnung des Bruchfacks durchſchnei⸗ 


det, hebt man das Hinderniß, welches ſich der 


Zuruͤckbringung der Daͤrme widerfezt, ohne daß 
man weiß, welches es eigentlich iſt, und ob es im 
| Brei oder im Halfe des Bruchſacks 


iſt der Hals des Bruchſacks an 2, 
> ja mehrern verfchiednen Stellen verengert und 


verhaͤrtet, und klemmt alfo die Därme an vers, 


fehiednen Stellen ein. Der Wundarzt, der 


die Operation verrichtet, muß dies wißen, denn 
‚alle diefe Stellen muͤßen geöffnet werden; fo Tanz 


ge nur eine einzige noch nicht geöffnet ift, fann 


man. die- Därme nicht zurückbringen, . Herr 


Gaulmin de Latrongai erzählt 2) einen Fall, wo 
eine fünffache Einflemmung diefer Art war, 
Der Hals des Bruchſacks machte nämlich fünf. 
Falten, ‘wovon jede, ie eine Einſchnu⸗ 
rung RER, | 


Sunriteniet die Urfach der Einktemmung 


* —— Art gan; allein im Halſe des 


G 3 Bruch⸗ 


2) im Journal de Medecine Tom. XXXV. 


J 
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Bruchfaes, und Der Bauchring iſt frey und 
ohne alle Schuld. Hier iſt bey der Operation 


die Erweiterung des Bauchringes überflüßig. 
Dies iſt der berufne Fall, woman glaubt, daß 
. 8 möglich fey , daß Durch Die Toris der volle 
Bruchfack ſamt den enthaltenen Theilen durch 
den Bauchring zuruͤck treten, (und die Einklem⸗ 


mung, die im Halſe des Bruchfackes Fiegt, in 
der Bauchhöhle noch fortdanern kann, Sch werde 
bey einer andern Gelegenheit von: dieſtmn Falle 


weitlaͤuftiger bandeln. — Ra 


Zumeilen vereinigen ſich Sende Gattüihgen 5 


der E Einflemmung ,' von denen ich bisher geredet: 


babe; nämlich der Bruch ift durch den Bauch⸗ 


ring, und zugleich durch eine verengerte Stelle 
im Halfe des Bruchfacks, und alfo doppelt eins 


geklemmt; und hier muß bey der Operation nicht : 


allein der Hals. des Bruchſacks, fordern auch 
der Bauchring durchfchnitten werden. Here 


Arnauld a) erzaͤhlt einen merfwürbigen Salt | 


diefer Art, ERS 25.17 But 


Die verengerte Stele i im — des Buchs 
ſacks iſt gemeiniglich aufferbald dem Bauchringe ; 
jedoch bat man auch beobachtet, daß fie zumeilen 


Hinter den. Bauchringe iſt. Die oberfte Deffr 
air des — des —— liegt hinter dem 
Bauch⸗ 


% 


\ } d E Kg r% ad 
A) Traite des Heinies; Tom. IL p. iI. 


I 


5, 4 4 


*1 


der Einklemmung. > ‚203 


Bauchringe, und.diefeift in einem ſolchen Falle 
verengert. Diefe Urſach der Einflemmung kann 
man vor der Operation nicht entdeefen ;. aber bey 
derfelben entdeeft man fie leicht. Wenn der 
Hals des Bruchſacks geöffnet, und der Bauch⸗ 
ring durch einen Schnitt erweitert worden ift, 
und die vorgefallnen Theile laſſen fich nicht zus 
ruͤck beingen, und im Bruche erfcheint Feines 

von denen Hinderniffen der Repoſition, Die ich 
jetzt gleich anzeigen werde; fo hat man große 
Urſach zu vermutben, daß im oder, hinter dem 
Bauchringe die Urfach liegt, welche die Ruͤck— 
hringung der Därme hindert, » Und wenn man 
nun den Finger in den Bauchring fteeft, fühle 
man die Verengerung der oberften. Deffnung 
des Bruchfacks gar bald. Auch von. diefen 

Falle erzählt Here. Arnaud w) eine merfwürs 
dige Wahrnehmung, Die innere Oeffnung des 
Bruchſacks war zwey Zoll hinter dem Bauch» 
ringe, und dergeflalt verhärtet, daß man ein 
Geraͤuſch hörte, ‚als fie durchſchnitten wurde, , 


Auch fogar im Bruchfacke ſelbſt kann zuwei⸗ 
len die Urſach der Einklemmung liegen; — 
ereignet ſi ſich dieſer Fall ſelten. 


Here GBarenteot x) erzähle einen’ fofchen 
Sal, den ne Perit beobachtet hat. Ein 
EIN Pie Bee” PERLEEER: Pieid 
5 le. p- 22. | \ 
=) Traite des Organ 7 Tom. 2 329. 
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Pferd ſchlug mit dem Fuße einen Mann auf ei⸗ 
nen großen Hodenſackbruch. Der Mann ward 
ohnmaͤchtig, bekam Zuckungen, kalte Schwelle, 
Uebelkeiten, Erbrechen ) "Schlucken, "und alle 
Zufälle eines eingeklemmten Bruchs ‚welche. 
endlich Die Operation nothwendig machten. Man 
fand ein Loch unten im ‘boden des Bruchſacks. 
Ein Theil der Daͤrme war durch dieſes Loch ins 
Zellengewebe des Hodenſacks gedrungen, und 
in dieſem Loche eingeklemmt. Der Baucheing 
war frey von aller Einklemmung. —3 


Auch Herr PR Cat erzäblt einen Abntichen 
2) Fall, Ein Mann Eonnte feit 14 Tagen eis 
nen Hodenſacksbruch, den er ſchon feit langer - 
Zeit gehabt batte, nicht zurück bringen.- Ein 
Öfteres Erbrechen hinderre ihn ſeit 8 Tagen, Nah⸗ 
rungsmittel zu ſich zu nehmen. Herr Le Eat 
fand den Bauchring frey, offen, und weit, den 
obern Theil des Hodenſacks weich, und die ae 
in demfelben fo welk und ſchlaff, daß er glaubte, 
nichts als eine aufgefchwollne Saamenfchnue in 
demfelben zu fühlen. Der untere Theil dee Ge⸗ 
fchwulft wat offenbar ein Wafferbruch, an dent 
man aber hier und da einige harte Erhabenhei⸗ 
ten bemerkte. Man hielt alſo den Schaden für 
einen alten Bruch, der mit einem Waſſer⸗ und 
‚Steifpbrud complicirt war. Die folgende u 

far 


2) v. Philof. Transadtions, Vol, — 5 N 16 
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farb der Kranke, Man fand im Hodenfacke 
einen Bruchſack, und in demfelben ein Stück 
Darın, das’ ganz welk und leer war: An uns 
tern Theile des Bruchfacks war eine Oeffnung, 
welche in die Scheidenhaut des Hoden ging, 
und durch welche der untere Theil des vorgefalls 
nen Darms in die Scheidenhaut gedrungen ware 
Dieſes Stück war hart und roh, und in bes, 
fagter Oeffnung eingellemmt. hm: / 
' wat frey. ' f Rx, 


Up — * Sch Zerfegungei eis 
nes toden Koͤrpers im Hodenſacke einen Bruch⸗ 
Fock, deffen unterer Theil feft-auf die Scheidens 
baut .des Hoden angeflebt war. Als man in 
den Bruchfack Luft lies , ſchwoll nicht allein Dies 
‘fer, fondern-auch urgfeich die Scheidenhant des 
Hoden auf, fo daß diefe beyden Höhlen äuffers 
lich einen einzigen Sack vorftellten: Man oͤff⸗ 
nete den Bruchfacf, und fand in feinem Boden 
eine Oeffnung/ die in die Scheidenhaut des Ho⸗ 
den ging, und durch welche ein Theil des Netzes, 
. das im Bruchfacke lag, in dieſe BENDER 
nungen war, 


Es ik zu RER daß die Verwachſung 
des Bruchſacks mit der Scheidenhaut, durch eine 
Entzundung und die 5 durch eine Ey⸗ 

65. ws 


* #) in Programmate de Epiploo-ofcheocele, Jenae, 1770. 
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terung berurſacht worden. Uebrigens beweiſen | 
dieſe Fälle, daß eine folche Deffuung im Bruch: 
facke, fie entftehe wie und wo fie wolle, eine 
Einklemmung der durchfallenden Theile verur⸗ 
ſachen kann, an der weder der Bauchring noch 
irgend ein audrer a Schuld if. 2 


Ich — daß auch —— in den 
athanen Theilen des Bruchs die Urſach der 
Einklemmung liegen koͤnne. Bekanntlich lier 
gen gewöhnlich Daͤrme und Rip im Bruche. — 


Das Netz ſich —— im J 
—— um die Daͤrme ſchlingen, daß es Die 
ſelben, als ein Band, zuſammenſchnuͤrt, und 
eine wahrhafte Einelemmung, oder. vielmehr 
ein Miferere im Bruche verurfacht.; Man nenne 
dieſen Fall einen eingeffemmten Bruch, oderein 
Miferere, genug die Öruchoperation:ift bier. nös 
thig, ohne welche diefe Verfchlingung nicht ents 
wickelt werden kann. . Aber-das Sonderbare 
bat diefer Fall, daß der Bruch zurückgebracht 
werden kann. Und eben diefesift das Haupt» 
zeichen, woraus der Fall zu erkennen ift. Zur 
leßt, wenn die Därme von Blut und Koth auf—⸗ 
ſchwellen, wird auch hier der Bruch * BR: 
gebracht werden Eönnen, en 


Diefe Verſchlingung der im —— re 
den or entſteht — indem der Bun | 
Ai or⸗ 
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vorfaͤllt, und entwickelt ſich jedesmal wieder, ſo 
oft er zuruͤck gebracht wird; oder umgekehrt, fie 
entfieht, wenn der Bruch "zutücgebradht wird, 
und entwickelt fich, wenn er wieder vorfällts 
Man begreift leicht, daß in einens folchen Falle 
man den Bruch fogfeich zurück bringen, oder 
wieder: hervor fallen laſſen muß, um ihn zu ent⸗ 
wickeln, je nachdem er im Zurücktreten oder im 
| Vorfallen ſich verwickelt hat, und wenn er ſich 
nicht entwickelt, ſich ja nicht bey den allgemeis 
nen Mitteln wider die Einklemmung, , die hier 
- nichts vermönen, aufhalten, fondern fo bald als . 
möglich den Bruchſack öffnen, und die Theile 
entwickeln muß. Im Arnaud db) und in den 
phitofofchen Transastionen ) ae man Faͤlle 
von dieſer Art. re 


Das Netz kann * anfei eine — Arteine 
Einklemmun⸗ verurſachen. Im Bruchſacke, 
vornemlich aber im Halſe des Bruchſacks, ver⸗ 
haͤrtet es ſich ſehr leicht, und klebt in einen Klum⸗ 

pen zuſammen, der die Daͤrme drucken, und 
eine wirkliche Einklemmung veranlaſſen kann. 
Herr Pott d) erzähle einen ſolchen Fall, Er 
fand bey der Operation eines eingeflemmten 
- Bruchs im obern Be des wſages einen 
Klum⸗ 


6) Memoires de Chirurgie, p. 569 und 374 
) No. 450. p, 361. 
2 in Chirurgieal Obfervariom, 
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Klumpen verhaͤrtetes Netz, welches den Darm 


daſelbſt ſtark druckte. Als dieſer Klumpen ab⸗ 
geſchnitten war, konnte man, ohne vorher den 
Bauchring erweitert zu haben, den — *5 


und ungehindert zurück —— 


Zuweilen giebt ein —— den ben 


Kranke unvorfichtiger Weife niedergefcehlucft hat, 


ein Stuͤck Geld , Knochen ‚ eine Nadel, u.f.w. 


Gelegenheit zur Einflemmung.. Dieſe Körper 


geben oft glücklich durch den Darmkanal bis: an 


‚den Baucheing , woſelbſt der Darm’ nothwen⸗ 
Dig verengert iſt. Daſelbſt bleiben fie ſtecken, 
verftopfen, reizen, entzinden den Darm, und. 
verurfachen die Einflemmung, Dan bat gefes 
ben, daß eine verfchluckte Nadel. die. Uirfach ver 


Einflemmung e) war, Herr Mlorandf) fand 


in einem Bruche verfchiedne Knochen von Ham: 


melfuͤſſen, welche mahrjcheinlich die Einklem⸗ 


‚mung veranlaßt hatten. Auch voniandern har⸗ 


4 


ten Körpern 8) * man dies ———— 


Es kann in Benin im Beuche — 
Eingeweiden, von irgend einer aͤuſſern oder in⸗ 


nern Urſach eine ———— entſtehen. Dieſe 
gina i ———— — 


vr 


des Maladies chirurg. Tom, II. pP. 280. 


\ 


) in et: Transadt. Vol. 39. p. 329. und Petit Traite “2 


) Vermiſchte Schriften, p. BILL WG 
) NMemoires de Yacad. des Re de Fan Ann. EN 
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wird, wie ich bereits’ oben geſagt hite eine 
Entindungsfohif im Bruche verurfachen; nad) 
and nach aber wird , indem die entzündeten, 
Theile auffchwellen , und folglich dee Bauchring 
. zu enge wird, eine wahre Einflemmung entſte⸗ 
ben. Entfteht die Entzündung von einer Auf 
feen Urſach, fo wird die Erkenntniß dieſes Balls. 
nicht ſchwer ſeyn; entſteht fie von innern Ur⸗ 
fachen, fo wird Eurz vor, oder gleich bey Entz 
flehung der Schmerzen ein Fieber feyn, welches 
bey einer Einklemmnng erſt ll einiger Zeit 
re 


Endlich” al ing die ——— von 
der Anhaͤuffung des Koths und der Winde in 
den im Bruche enthaltenen Daͤrmen entſtehen. 
Da nur in den groͤßern Daͤrmen harter Koth, in 
den duͤnnern aber fluͤſſige Exeremente gefunden 
werden, glauben einige irrig, daß dieſe Urſach 
der Einklemmung nur ſtatt finden koͤnne, wenn 
das Kolon oder der Maſtdarm im Bruche lies 
gen, und da num gemeiniglich das Ileum darin 
nen gefunden. wird, folglich überhaupt fehr ſel⸗ 
ten beobachtet werde, Aber auch im Ileum kann 
eine Anhaͤuffung und Berhärtung des Koths 
entftehen, wenn derfelbe einen zu langen Auf⸗ 

enthalt hen a A A 

| Dieſe Art der findet man vor⸗ 
ia, — faſte einzig und allein bey alten und 
gro⸗ 
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großen Bruͤchen. Diejenigen), die dergleichen ’ 
Brüche haben, find oͤftern Koliken und Ver⸗ 
ftopfungen unterworfen , die gemeiniglich von 
Verhaltung des Koths und der Winde im Bruche 
herruͤhren. Dieſe Berbaltung geht zwar gemöhns 
lich leicht voruͤber, oder weicht einem gelinden 
Purgiermittel, und einem mäßigen aͤuſſern 
Drucke: fie dehnt doch aber: ‚jedesmal die im 
Bruche liegenden. Därme gewaltfam aus und 
fchwächt fie, daher man in dergleichen Brüs 
chen die Därme gemeiniglich fehr weit und ausa 
gedehnt finde. Dieſe mwidernatürliche Erwei⸗ 
terung der Daͤrme zum Theil, theils auch der 
Bauchring der den freyen Ruͤckgang des Koths 
aus dem Bruche, doch immer mehr oder weniger 
hindert, ſi ſind die Urſachen, welche eine ſolche 
widernatuͤrliche Anhaͤuffung des Koths im Bru⸗ 
che veranlaſſen koͤnnen. Man fuͤge noch hinzu, 
daß die Daͤrme im Hodenſacke, des aͤuſſern ab⸗ 
wechſelnden Drucks der Bauchmuffeln und des 
Zwergfells, wodurch dieſelben in ihren Verrich⸗ 
tungen und vorzüglich in der Fortſchaffung des: 
Korhs gar ſehr unterſtuͤtzt werden, beraubt ſi nd. 
| Sogar blos von einer ſtarken Anbaͤuffung 
der Winde im Bruche kann eine Einklemmung 
entſtehen, die aber felten heftig, und gemeinig⸗ 
lich durch gelinde Mittel zu heben if. Die 
Erfahrung zeigt, daß nad) einer febe ftarfen 
Baal ſich Int eine he: —— 
viel⸗ 


. vieleicht kann man dies der groͤſſern Menge der 

Exeremente und Winde, vielleicht aber auch dem 
ſtarken Drucke des angefülften Magens auf die | 
Daͤrme zuſchreiben. J 


| Es fann alſo leicht — daß fich der 
Koth in einem großen und alten. Bruche widers 
natürlich anbäuft und verhärtet, die Daͤrme 
reizt, druckt, ausdehnt, und endlich entzündet, 
und auf diefe Art zuletzt eine wirkliche Einklem⸗ 
mung verurfacht, die von andern Gattungen 
der Einklemmung ſich dadurch unterfcheidet, 
daß der Bruch zuerft groß und hart, und dann 
nach einigen Beim erſt fehmerzhaft wird. 


Ein Bruch klemmt ſich alſo ein, entweder 
indem er vorfaͤllt, oder indem er vorliegt. 
- Klemmt er fich u indem er zum erftenmal vor= 
fälle, fo ift der Bauchring gemeiniglich die Les 
fach der. Einftemmung, fällt er vor, nachdem 
- er lange durch. ein Bruchband zurückgehalten 
motden, fo ift gemeiniglich eine V 
des Halfes des Bruchfacks fhuld’ an der Tins 
- Hemmung; klemmt fi ein Bruch, der täglich 
vorfälft und zuruͤcktritt, während einem neuen 
Vorfalle ein, fo ift entweder eine Verſchlin⸗ 
gung der Theile zu vermuthen, oder man kann 
glauben, daß vie Theile in einer ungänftigen 
Lage vorgefallen find, fich im Bauchringe uͤber—⸗ 
9 Dr 2 oder eine Salt else Klemmt fid) 


ei 












ER 
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ein worhängender Bruch, bey einer Anitrens 
gung der Kräfte oder irgend einer ähnlichen Ger: 
legenheit / ein, for iſt wahrſcheinlich ein neuer 
Theil in den ſchon angefuͤllten Bauchring getre⸗ 
‚ten; klemmt ſich ein vorliegender Bruch ohne 
aͤußere Gelegenheitsurſache ein, ſo iſt entweder 
ein verſchluckter harter Koͤrper, oder eine An—⸗ 


haͤuffung des Koths zu vermuthen, u. ſ. w. 
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Das zwoͤlfte Kapitel. 
Von den verſchiednen Gattungen 


der Einklemmung. 


BAT: glaube, daß es drey Hauptgattungen der 
Einklemmung giebt, die fo weſentlich von eins 
ander unterfchieden find, daß jede ihre eigne 
Heilmethodeerfordert, und bey der einen Kurmittel 
nüßen, die bey der andern ſchaden. Daß man 
auf dieſen Unterfehied bisher nicht genug geach: 
tet bat, ift ohne Zweifel Urfach, daß bisher 
diefelben Mittel oft geſchadet, oft geholfen has 
‚ben‘, daß mancher aus Erfahrung ein Mittel 
gänzlich verworfen, ein andrer bis in den Hims 
mel erhoben bat. Es giebt eine hitzige ins 


flammatoriſche, eine langfame von der Ans 
" hauffung des Koths entftehende, und eine 
krampf hafte Einflemmung. 


Die langſame entſteht von der Anhaͤuf⸗ 
fung des Koths im Bruche. Dieſe trift man, 
wie ich bereits im vorigen Kapitel geſagt habe, 
„gemeiniglich, ja faft ganz allein, bey großen und 


- alten Brüchen an, die oft vorgefallen und zus 
ri — ande Zeit nicht zurücks 
gebracht worden find, Eben vafelbft babe ich 
RT 2 bes 


# 
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bereits gefagt, daß theils wegen Mangels der 
äußern Unterflüßung und des abmwechfeinden ” 
Drucks der. Bauchmuſkeln und des Zwergfelis, 
theils wegen der mwidernatüclichen tage, theils - 
wegen des engen: Bauchrings, durch, welchen: 
der Koth, der ben feinem längern Auffenthalte 
im Bruche hart und unbemweglich worden ift, ges 
rade aufwärts gegen feine eigne Schwere fteigen. 
muß, der Korb im Bruche ſich leicht anhaͤuft, 
und je länger, er verweilt, deſto härter und un⸗ 
beweglicher wird. Die Folgen diefer Stockung, 
und Anhäuffung des Koths h ind — = 
gende. a nen 


Dr Bruch kann che ee 
sv, fi (hwillt auf, und wird. ſchwer und hart... 
Der Kranke hat geibesverftopfung. Endlich, 
and zumeilen erſt nach vielen Tagen, wird: der. 
Bruch ſchmerzhaft, und der Puls fieberhaft. 
Das Fieber iſt aber nie fo.beftig, der Unterleib, 

‚ade fo geſpannt und ſchmerzhaft als ‚bey. andern. 
An und die übrigen. gewoͤhn⸗ 
Aichen Zufälle gefellen fi ch laugfam Binzu, und 

ehmen fangfam IR Die Gefahr iſt daher bey 
Arefer_Einflenimung nicht dringend, und die 
—— findet ‚of, Bash 24 3 Woten * 
ee ) } 

Die ungewößnliche Schwere und Härte des. | 

Bruchs, die vor dem Sims fang vorher un 


Fra 
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bende: Leibesverſtopfung, die langſame — 
hung und Zunahme aller Zufälle, find die Zei— 
chen, welche diefe — von andern Ar; 


ten unter] eide en. 
— ——— 


Die pringehdfte — bin biefer En 
klemmung ift, den Bruch vom verhaͤrteten Kothe 
zu befreyen. Zulezt geſellt fich freylich Entzüns 
dung dazu, aber dieſe iſt nicht der Hauptzufall, 
fie iſt die Folge des Drucks und der gewaltſa⸗ 
men Ausdehnung der Darıme, die der an gebäufs 
ws verurſacht. a ER 


z Die zweyte er der Einklemmung nenneich 
die nach, weit bey derfelben Ents 
 zindung, Fieber und Schmerz die erften und 


"yornehmften Zufälle ind 5 weil bey derſelben das 
Hauptgeſchaͤfte Des Wundarits ift, der Entzuͤn⸗ 


dung vorzubauen,.ioder diefelbe zu mindern, 
und ihre unmittelbare Urfach, die Einſchnuͤrung 
zu heben. Faſt alles, was bey diefer Einklem⸗ 
mung erfcheint, ift inflammatorifc. Der erſte 
Zufall, der erfcheint, ift Schmerz. In der 
Folge ſchwillt der Bauch auf, aber er wird nie . 
fchwer und "die & En bleibt gefpannt und 
elaftifh. Die Krankheit entfteht gemeiniglich 
[özlich, die Zufälle nehmen geſchwinder zu 
die Gefghr iſt näher, als bey der vorbergeben? 
den. Diefe Einklemmung entſteht vorzuͤglich 


Ey AR Eleinen ,. oder! Henn ungen bey folchen, 
| * die 
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bie, nächdem fie lange zurückgehalten toorden find; 


von neuem wieder vorfallen uf. w. 







zufälle derfelben, fo wie ihre Urſach, ram 


afiee Are find; 
bäuffung des Koths nichts, oder nur. ſehr we⸗ 
mnig, und dies nur zulezt und in der Folge er» 
ſcheint, und endlich, weil Erampfftillende Mit⸗ 










tel, diefe Einflemmung heben. Hier muß alfo _ 


der Wundarzt vorzüglich 


Die dritte Einklemmung iſt die krampf⸗ 
Ich nenne ſie ſo, weil die mehreſten 


weil von Entzändung und An: 


auf Krampf ſehen 
Dieſe legte Gattung iſt bisher von Schriftftellern 


nicht beobachtet, und beftimme werden, ich * 
daber ſie genauer Def 5 


Daß wirklich — Btucheinflernmmne 


gen aus. einer krampfhaften Urſache entſtehen, 


bemweifen folgende Srfabrungent gar 


‚Man bemerkt nicht felten daß die Zufale 


der Einklemmung ganz deutliche Remiſſionen 
und Exacerbationen, ja zuweilen wirkliche In⸗ 


termiſſionen haben; die Schmerzen verſchwin⸗ 
en, der Puls wird langſam, das Othemboblen- 


frey und tief, das Erbrechen nebſt dem Schlu⸗ 
cken hört auf, Die Spannung. des Unterleibes, 
mindert ſich. Dieſe Ruhe dauert ei inige Stuns 





den nach deren 
uud vermebrter He ti feit gideretſcheinen. { 
vis | er 





erlaufe alle Zufaͤlle mit neuer 
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f Der Wundatzt kann diefe Ruhe ſehr nußen, 


während derſelben die wirkſamſten Mittel ger 
brauchen, und hoffen, daß fie in dieſen ruhi⸗ 
gen Augenblicken mehr vermoͤgen, als zur Zeit 
des Sturms. Aber, er kann Auch durch dief 
Ruhe ua llerhand wichtigen Irrihuͤmern ver⸗ 
leitet werden: er kann glauben; daß dieſe ploͤz⸗ 
liche Verminderung aller Zufaͤlle vom Brande 
herruͤhre, die wirkſamſten Mittel nunmehro für 
unwirkſam halten, und auf dieſe Art den koſt⸗ 
baren Zeitpunkt 
noch Fu retten war: oder er kann glauben, dag: 
die Krankheit fih mindert, und ficher werden, 
und zwar zu einer ‘Zeit, wo ihm ein heftiger 
- Sturm drohet, den er vielleicht abwenden Fonts’ 
te? oder er fange wol gar an zu zweifeln, daß 





die, Krankheit ein eingeſperrter Bruch ift, und“ 


vermuthet irgend eine andre Krankheit der Dit: 
me | | 


Mir in es ar ” diefe Hei 
FA ionen, wo nicht immer, doch in den mehreſten 
älfen, anzeigen, daß die Einflemmung frampf: 
Aafter Are iſt. Kraͤmpfen und Nervenzufällen 
Aſt es eigen, daß ſie abwechſeln, nachlaßen, zu⸗ 
⸗nehmen. Wie bey einer Anhaͤuffung des Koths, 
Mwo der Reiz und die Ausdehnung beſtaͤndig iſt, 
ꝓwie bey der inflammatoriſchen Einflemmung, 
Mo der Druch des Bauchringe ununterbrochen 
Antike, eine Remiſſion oder Intermiffion 
3 der 


I 


| 


N _ 


erabfäumen;, wo der Kranke 


— 


N 
Fe, 
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“der Zufälle entfiebun; J a rs nicht w 


greifen. 


Mir find einige ge Bälle u wo die ) 


Einklemmung böhft wahrſcheinlich krampfhaft 
war, und ich zweifle nicht, daß auch: andre. ders 
gleichen Fälle; Beoharbten — wenn * e * 
werk jaln N In 3 # 
Ein hc: Mur — von zwang. Fahren 
bekam des Nachts von freyen Stuͤcken Schmer⸗ 
en in einem Hodenſacksbruche, den er von ſei⸗ 
em zehnten Jahre an gehabt hatte, Die 
Schmerzen nabmen bald. ‚den ganzen Unterleib: 
JÄN. Als er erwachte, verſuchte er den Bruch) 
au zu bringen, er fand; eg; aber. unmöglich“: 
Machdem ex fein, Webel zwey ** 5 
ante, lieh er mich rufen 00 —* 
Ich fand ihn ſehr Ka — voll 
Schmerzen im Bruche und Unterleibe; den 


Bauch geſchwollen, geſpannt, aber nicht hart, : 


/ 


auch beym äußern Drucke eben nicht ſehr ſchmerz⸗ 
haft, den Puls klein, dünne, das Othemhoh⸗ 


len. kurz, matt, und die. Außern Gliedmaaßen 
kalt. Machdem ich zwey Stunden lang mich: 
umfonft bemuͤhet hatte, den. Bruch zurück zu 


Drucken, ließ ich einen Brey von KRamillenblus-- 


men und feinfaamen, nicht allein auf den Bruchz= 
fonbern auch — auf den Bauch legen: 
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— Als ich nach einigen Stunden Pleder hinkam, 

um die Taxis noch einmal zu wiederhohlen, lies 

ſich der Bruch zu meiner un N a 
ſogleich zuruͤck drucken. 


⸗ 


J Ich war verſichert, daß man während meiner 
he nichts gethan, als den Brey oft frifch 
aufgelegt hatte, Dieſem Breye ganz allein muß 
ich. alſo dieſe gluͤckliche Veraͤnderung zuſchrei⸗ 

ber, und ich finde in dieſem Breye Feine an⸗ 
dere Kraft, als blog die, eine Prampfhafte Span: 
Ve [ I ließ ihn vorzuͤglich 
auf Be Unterleib. ge, weil die ftarfe un: 
ſchmerzhafte Spannung und Ausdehnung def: 
‚felden , nicht von Entzündung herzuruͤhren, ſon 
dern krampfhaften Urſprungs chi 

och Babe ſeitdem verfebicdeng una — * 
Bruͤche von freyen Stuͤcken zurück treten ſehen 

die man mit feinem andern Mittel, ale blos 
‘mit einem es erweichenden Breye behan⸗ 


AZ ar — — ode 
ZH armer er Mat on so — — er ei⸗ — 


nen eingeklemmten Schenkelbruch hatte, welcher 
—fchon feit geraumer Zeit nicht hatte önnenzurdeh 


— gebracht werden , und folglich vermuchlich : 












machten war, litte fehon feit drey Tagen diehefi 
tigften Zufälle der Einklemmung. As er be 
reits dem Tode nahe zu feyn fehlen, wurde ich 
gerufen, Naſe, Stirn, Haͤnde, Fuͤſſe waren 
er 24 tod⸗ 


— 
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todbleich eiskalt, mit großen Schweißtropfen 


beſetzt, und ganz eingefallen. Das Othemhoh⸗ 


‚Ten war kaum zu bemerfen , fo ſchwach war es, 
Schlucken und Erbrechen waren heftig. Der 
EBruch ſchmerzte wenig; in der Magengegend 
F aber hatte der Kranke eine fehr ſchmerzhafte Ems 


—pfindung;, den Puls Fonnte man kaum ſublen⸗ 


— duͤnne und klein war er. J 


Da hier ſehr wenig Schmerz, kan ‚gar. fein. 
Zeichen von Entzuͤndung, eine Menge Zufälle 
von krampfhafter Art zu bemerken waren, glaubte 
ich nicht Urſach zu haben, Mittel ‚gegen, die 


Entzündung zu brauchen. Ich ließ den Krans 


‚Zen in ein warmes Halbbad feßen, ein, fpanifch | 
‚Sliegenpflafter, nebjt einen Brey von Kamils 


 Ienblumen und Del anf den Leib legen, und vers 
‚ordnete zum innern Gebrauche eine Miſchung 
von $einöl, Wafl ſer, engliſchem Salze und zween 
Gran Mohafaft, ‚welche, er innerhalb 4 Stuns 


den töffelweife.ausleerte, _ Nach dem Gebrauche 


—⸗ 


dieſer Mittel, ward der Puls groß? die Auffeen _ 


a Gliedmangen wurden warm, die Angſt verlohe 


-fich , der. Kranfe befam nach einem Klyſtier off⸗ 


nen Leib der Bruch ward klein und weich, und 
innerhalb wenig Tagen war der Kranke vollkom⸗ 
men wieder bergeftellt. Die Zufälle fomol, als 
die gute Wirkung krampfſtillender Mittel bemeis 
"lee A dieſe — krampf baft wars 


Detr 
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Der deitte Fall ift noch beweiſender. . Die 
Kranke hatte einen eingeflemmten Schenfelbruch. 
Gleich beym erſten Anfange der. Einflemmung 
‚übergab fie fich häufig, "hatte Angſt, Unruhe, 
Beklemmung, einen fehr Eleinen Puls, hart 
näcfige Leibesverſtopfung, und. Falte Glied- 
maaßen. Der Bruch war gefpannt, aber nicht 
fonderlich ſchmerzhaft. Ein heftige Schrecken 
‚batte die Einflemmung veranlaßt. Die,Kranfe 
nahm imabgebrochnen Dofen innerhalb 3 Sum 
den zwey Örane Mobnfaft und .eben fo viel Dies 
bergeil, und wach einigen Stunden verfchwans 
den dieſe Zufälle, und der ru ließ fich Ib | 
zuriick bringen. _ | 


Ich — eine Frau, die faft im ans 
Aiſt, vorherzuſagen, daß ſich ihr Bruch einklem⸗ 
„men wird. Sie empfindet vorher, wie fie ſich 

Ausdruckt, ein Arbeiten im Leibe eine Unrube, 
ji Ziehen,, und im Bruche ungewöhnliche | 
gung hervor zu treten. Laͤßt fie ihn hervortre⸗ 
ren , fo klemmt er fich gemeiniglich ein. Ger 
Ameiniglich aber find diefe Zufälle der Einklem⸗ 
mung kurz und vorübergehend. 7% 





Man glaube gemeiniglich, daß die Urſach 
des Todes derer, die an eingellemmten Bruͤchen 
ſterben/ der kalte Brand im Bruche ſey. Man 
denkt deswegen bey eingeklemmten Bruͤchen nur 
immer einzig und allein an Entzuͤndung und 

A > IR Su Brand, 


ST 


— 


— f 


Li 
> 
> i N / 


* 
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Braud; und ie fü lange die erſtere nicht 


heftig, und der letztere nicht da ift, ift feine 


Gefahr vorhanden. Ich bin aber überzeugt, 
Daß der Brand nicht dag einzige Lt was man 


bey Bruͤchen zu fürchten hat; und daß auffer 
dem Brande es noch andre Urſachen des kt 


be eingellemmiten ur giebt, 7 


Ich habe einmal den Rp einer Wabe⸗ 


perſon, die an einem eingeffemmten Schenkel⸗ "4 
bruche geftorben war, geöffnet, Ich fand ein 
ſehr Eleines Stück des Iſeum im Bruche, und 


dies war von natürlicher Farbe und Beſchaffen⸗ 
heit, aber ſo muͤrbe, daß man es mit den Fin⸗ 
gern zerdrucken und zerteiben konnte. Eben 


daſſelbe habe ich ein andermal in dem Körper ei⸗ 


nes jungen Menſchen beobachtet, 
Herr Gibſo nk) erzählt die Gerhiäten eines 


Knaben, der feit Ts Stunden einen‘ kleinen eins 
geklemmten Bruch hatte. Man verfuchte ums 
fonft den Bruch zurück zw Bringen, und fechs 


Stunden nach Ankunft des Hrn. © war der - 
Kranfe tod. Man fand im Bruche sein wenig 


Meß, und ein Fleines Stuͤck von der vordern 


Seite des Yleums, und diefe Theike waren 
Span entzündet. mer 12 3) 


— 


in Medical Obſervations and Enquiries » Vol. 4. 


i- 
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>. Wenn man die natuͤrliche Mürbigkeit des 
Darms im erfien Falle für ein Zeichen des Bran⸗ 
des hält, irrt: man ſich nicht; aber man wird 
* doch nicht leicht behaupten koͤnnen, daß dieſer 
geringe Grad des Brandes die Urſach des To— 
des war, da man durch vielfältige Erfahrung 
weiß, daß große Stücke von Därmen brandig 
gewefen , und dennoch der Kranke geheilt wor? 
den iſt. Ich halte‘ dieſe Wahrnehmungen ‚für 
Beweife der Erampfigten ( 
glaube faft, daß dieſe Kranken vielmehr. an ei 
ner allgemeinen <frampfigen Erſtarrung, als am 
Brande geftorben find. . Und warum follteman 
zweifeln, daß diessmöglich ſey ? Iſt nicht ein 
Meunſch faſt ohne Puls und Othem, kalt und 
ohne Sprache, ſchon faſt als ein Halbtoder an⸗ 
zuſehen? Und in dieſen Umſtaͤnden trift man 
Sranfe, die an eingeſperrten Bruͤchen danieder 
kiegen;. febr eft ſchon in den erſten Stunden ber 
Einfiemmung: ae Ant 





3 7 3 


| Ein Beweiß;, (do es wirtuich — 
Einklemmungen giebt, iſt auch die gute Wir⸗ 
kung krampfſtillender Mittel, des Leinoͤls, der 
warmen exweichenden Breye, und Vaͤhungen, 
ſelbſt des Mohnſafts, bey eingeflemmten Bruͤ⸗ 
chen, wie zum Theil aus den ebenerzaͤhlten 
Wahrnehmungen, zum Theil auch aus andrer 
Beobachtungen erhellet. In Herrn uns 
Re — | Bi: 


1 
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Bibliothek ) wird ein Fall erzählt, wo der 
Mohnſaft Wunder that. Auch Herr Trallesk) 
und van Swieren I) verſtatten und empfehlen 
den — —— des Pe: bey aeg 
Bruͤchen. ei 


Der lezte Beweiß liegt in den Zufällen (tor; 
die bey dergleichen Einklemmungen erſcheinen. 
Sind nicht der kurze Falte Othem, der gefpanns 
te aufgetriebne,; und dennoch wenig: fchmerzhaf? 
te: Unterleib „die: Todenfälte md ‚Farbe des 
Gef hts und der. äufern Gliedmaaßen, die 
"Angft, Unruhe, das Erbrechen, der Schlu⸗ 
cken, der kleine zuſammengezogne Puls, offenbar 
re Beweife einer krampfhaften Krankheit? Und 
diefe Zufälle erfcheinen bey der — 
oft gleich auſene 


| Kenn man nun ‚aber Kaya von either 
Art, und in welchem Theile diefer Krampf: ift, 
der. die Einklemmung verurſacht? fo antworte 
ich: dies weiß ich nicht. Genug, daß ich 
Krampf febe, und durch EFrampfftillende Mittel 
Nutzen fchaffe Doch ſcheint er feinen Sitz 
vorzuͤglich in den Bauchmuſkeln zu haben, wel: 
ches aus der unſchmerzhaften Haͤrte, Span⸗ | 
| — 


vi) Band 4. &t. 1. p- 245. 
k) de Opio:,Sed. IT. P-265: 
> Commentar. rTom. I. p. * 


* 
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nung, und Geſchwulſt des Unterleibes, dem 
vorzuͤglichſten Zufalle dieſer Einklemmung, zu 
ſchließen iſt. Und daß eine krampfhafte Span⸗ 
nung des aͤußern ſchiefen Bauchmuſkels mit ei⸗ 
ner Zuſammenſchnuͤrung des Bauchringes ver⸗ 
bunden ſeyn muͤße, habe ich bereits oben be⸗ 
wieſen. Wenn dieſe Vermuthung gegruͤndet 
iſt, erſiehet man, wie ſehr zutraͤglich die in den 
neuern Zeiten faft gänzlich: verworfnen erweis 
chenden Mittel feyn koͤnnen, wenn ſie auf den 
Unterleib ‚nicht, wie bisher gemöhnlich geſche⸗ 
ben ift, auf den Bruch: ‚geleger werben, | 


Die krampfhafte Einklemmung ganz allein, 
mit den andern Öattungen der Einflemmung 
nicht vermifcht; das ift, der Ball, wo frampfs 
ftillende Mittel einzig und allein, ohne alle ans 
dre Benbülfe, Die Eintlemmung heben, trift 
man wohl ſelten an: ich wenigſtens habe ihn 
bis jezt nur dreymal beobachtet: aber vermiſcht 
mit den uͤbrigen Gattungen der Einklemmung 


iſt ſie ſehr haͤuffig zu bemerken. 


Immer wird man bey der inflammatorifchen 
Einflemmung mancherley Frampfhafte Zufälfe 
erblicken. Und man darf fich darüber nicht 
" wundern; denn es ift befannt, daß faft alle 
Krankheiten dee Därme mit vielen Erampfbaf: 
ten Zufällen verbunden find, In den mehre—⸗ 
' Ren gen wird alſo der —— Wund⸗ 
ef ' arzt, 





Endlich iſt me Sinufen, Hari ei einer 
jeden krampfhaften Einflemmung: endlich fi 5 
Entzuͤndung gefellen muß. Die Einſchnuͤrung 
entjtehe woher: ſi e wolle, fie erregt zulezt immer 
Entzündung. Und deswegen find ben der 
krampfhaften Einklemmung, die anfaͤnglich faſt 
ganz allein —* krampfſtillende Mittel — 
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Ddas e Kapitel. . 
Son der Prognoſis der ige 


aueh Brüche, 


J. enger und elaſtiſcher der Bauchring ii de: 
flo ſtaͤrker druckt er die vorgefallnen Theile, defto 
heftiger iſt die Einklemmung, defto fehneller 
nehmen alle Zufälle zu, defto größer und näher 
iſt die Gefahr, defto geſchwinder und eilfertiger 
muß die Hülfe ſeyn, die ihn retten foll: je weiz. 
ter und fehwächer der Bauchring ift, deſto we⸗ 
niger fehnell und gefährlich iſt die Einklemmung. 
‚Dies alles gilt nur von dem Falle, mo der 
Boauchring die Urſach der Einklemmung iſt. 


el: Ein alter großer Bruch ift dem. Anfehen 
. nad) am gefährlichften, und.er ift es amı wenig: 


ſten. Er klemmt fich nicht leicht ein, und wenn 


er ſich einflemme, ift die Gefahr nicht fehnell, 
nicht dringend. Der Bauchring ift bey Dies 
fen Bruͤchen, die gemeiniglich ſehr oft vorz 
gefallen, und. zuruͤckgetreten find, fo.oft, fo 
lange, und fo fehr ausgedehnt, daß er. feiner 
‚elaftifchen Kraft beraubt ift, und die vorliegen⸗ 
den Theile nicht leicht und nieht heftig” ein⸗ 
ſchnuͤrt. ; 


9 rs Y "Ein 


* 


) auch dieſe Brüche felten und 
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Ein Bleiner und junger Bruch iſt weit ger 
fährlicher ; er klemmt fich fehr leicht, und fehe 


heftig ein. ° Am größten iſt gemeiniglich die 


Gefahr, wenn ein Bruch, indem, er entfteht,, 


fich_einflemmt. Pott fabe in einem folchen 


- Falle den Brand innerhalb acht Stunden erfol⸗ 
gen. ch habe bereite oben gefagt, daß einige 


Brüche gfeichfam von freyen Stücen, ohne 
alte äußerliche Gelegenheitsurfach, und, wie es 
fcheint, blos durch prädifponirende Schwäche 
entſtehen. Diefe Brüche klemmen fich bey ih⸗ 


rer Entſtehung nicht leicht und ‚nicht heftig ein; 
weil Schwäche und Schlaffheit der intereffitten - 


Theile ihre Urſach ift. Aber eben deswegen fi find j 





silen. Andre Brüche hingegen entfteben plögs- 
lich, ‚bey irgend einer heftigen gewaltfamen Ges; 


| legenheitsurfache, ohne alle fcheinbare a, 


J 


‚übrige, Ne 


ſition: dieſe klemmen fich gemeiniglich fo gleich "- 
und fehr heftig ein, weil der Bauchring feine 
ganze elaftifche Kraft befizt, und durch — 
Gewalt ausgedehnt worden iſt. N | 
In fchwachen Körpern iſt Die Feverfeaf v8 a 
Bauchrings fehwach, in ſtarken ftarl, Ge ı 
meiniglich find alfo die Brüche der Erwachſe⸗ 
nen mit einer weit ſchnellern Gefahr verbunden, "N 
als die Brüche junger Kinder. Doch leidet 
dieſer Satz auch ſeine Ausnahme, ſo wie alle 


A 
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Da ein eingeflemmter Bruch gemeiniglich 
duch Entzündung und Brand tödtet, und er: 
wachſene Körper zu heftigen und fehnellen Eur; 
zündungen weit mehr geneigt find, als Kinder; 
laͤßt fich leicht begreifen, daß auch aus diefer 
Urſach eingeklemmte Brüche ben jenen mit mehr 
Gefahr verbunden ſind, als bey dieſen. 


"Bey Weibsperfonen ift der Bauchring en⸗ 
‘ger und mit einem feftern Zellengewebe angefüllt, 
‘als bey Mannsperfonen. Sch babe oben bereits 

gefagt, daß aus dieſer Urfache Weibsperfonen 
nicht leicht $eiftenbrüche befommen; befommen 
fie fie.aber ja zuweilen, fo find ſie au. gemeis 
niglich in größerer Gefahr, weil fiefich aus. der: 
ſelben Urſach leicht und beitig einklemmen. 


R Da ein Darin ein weit empfindlicherer und 
‚/ zum teben nothwendiger Theil ift, als das Netz, 


ER ind überhaupt eingeflemmte Darmbrüche weit 


/gefaͤhrlicher als Netzbruͤche. Am groͤßten und 
— iſt die Gefahr, w wenn nur ein ganz 
kleiner Theil, nur eine Seite des Darms in den 
N Bauchring gedrungen, und ‚eingeflemmt ift. 
z Dee Bauchring ift in diefem Falle wenig aus⸗ 


- sgedehnt und druckt ſtark, der Darm empfin⸗ 


det unmittelbar den ganzen Druck des Bauch⸗ 


ings, den nichts mildert, und wird alſo noth⸗ 


Wendig bald und heftig entzuͤndet. 


x ’ . — —— 


! 
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Etwas weniger ſchnell iſt die Gefahr, wenn 


ein großes Stuͤck Darm im Bruche liegt: theils 
- weil hier der Bauchring ſchon mehr ausgedehnt, 
and folglich mehr geſchwaͤcht iſt, theils weil in 
dieſem Falle gemeiniglich zugleich ein Theil des 


Gekroͤſes im Bauchringe: liegt, bee den 
Druck auf die Därme mildert. | | 


Noch geringer ift die Gefahr eines Rehdarm⸗ 
Buchs, Das weiche und fette Meß dient den 
Därmen zu einem weichen Polſter, welches den 


Druck des Bauchringes ML die —3 gar 
ſehr mildert. ger 


Endrich iſt die Gefahr a am kahl 
bey einem Netzbruche, deſſen Einklemmung 
überhaupt ſelten toͤdlich iſt. Dieſer wenig em⸗ 

pfindliche Theil kann einen ſtarken Druck ohne 


Schaden vertragen, und wenn er endlich ja 


entzuͤndet wird, ſind die Zufaͤlle ſelten 
Selbſt der Brand dieſes Theils iſt, wenn 


gehoͤrig behandelt wird, ſelten tödlich, Ich | 


werde in einem befondern‘ Kapitel von den Netz⸗ 


bruͤchen handeln, und enthalte mich —— | 
‚bier mehr davon zu fagen. 


Um diefe Borbekfagungen A nußen, * | 


der Wundarzt wißen, welche Theile im Bruch⸗ 


enthalten ſind. Dies iſt nun aber oft ſehr ſchwer 


zu beſtimmen. Der Bruchſack iſt zuweilen ſo 


und bey der Einflemmung fo 
daß 
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daß es unmöglich ift, durchs Gefühl zu unter; 
Scheiden, von welcher Are die enthaltenen Theile 
find, Aus den. Zufällen der Einflemmung läßt 
Sich zwar fehr viel ſchließen; doch ift auch hier⸗ 
bey Ungewißheit. Man bat geſehen, daß die 
Zufälle eines eingeflemmten Darmbruchs ſehr 
gelinde, und nad) vielen Tagen noch nicht toͤd⸗ 
Aich geweſen find. Und hinwiederum hat man 
geſehen, daß die Zufälle eines eingeflemmten 
Metzbruchs fehr beftig,und innerhalb wenig Tagen 
toͤdlich waren. Sehr ſchwer iſts alſo, die Theile zu 
beſtimmen , die in den eingeklemmtenVruche lie gen, 
\ wenn man vorher den — nicht unterfucht bat». 


Endlich kommt es in Abſ cht der Prognoſis 
eine eingeklemmten Bruchs noch auf die Gat⸗ 
tung der Einflemmung, und den Ort des Bruchs 
an. Die von der Anhäuffung des Koths entz 
ſteht, ift die gelindefte, ‚heftiger. ift die Frampfz 
hafte, und die heftiafte ift-die inflammatorifche, 
Was den Dre des Bruchs betrift, find Leiftens 
Schenkel: und Nabelbrüche die gefährlichften ; 
weniger gefährlich find Fee Rs 
Mittelfleiſchbruůche u. f w. | 


VUebrigens iſt die Folge eines — 
Breuche der nicht zeitig und gehoͤrig behandelt 
wird, Eyterung, Brand, oder eine Kothfiſtel. 





— Das 
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Das vierzehnte Kapitel 
Von der Kur der Einklemmung | 


überhaupt, und der Taxis ind- SR 
i befondere, 








Be Ehnſchnurung iſt bey allen eingekfenmten Brü 
‚hen; und ihre Folge ift immer. Entzündung. 
Der Wundarzt hat alſo bey jedem eingeſchnuͤr⸗ 
ten Bruͤche auf zweyerley zu ſehen; auf die Ein⸗ 

ſchnuͤrung, und ihre Folge, die Entzuͤndung. 
Man hat zweg Wege, bie Einfchnürung zu 
heben. Entweder man bringt den Bruch zu⸗ 
xruͤck, und entziehet ihn dem Drucke des Bauchs 

ringes, oder man ſchwaͤcht oder tilgt die einz 
ſchnuͤrende Kraft, durch Frampfftillende Mittel 
bey der Erampfhaften Einklemmung, — 
Meſſer bey der Operation u. ſw. 


— 


Che ich die Mittel nenne, wodurch — 

Endzweck zu erreichen iſt, muß ich meinen Leſern 

die wichtige Regel empfehlen, dieſe Mittel ohne 

Berſchub und Zwiſchenraum aufs ernſthafteſte 

‚anzuwenden. Mit dem größten Verdruſſe ſie⸗ 

- bet man hier oft den Wundarzt mit einer gewiſ⸗ 
Aſenloſen Unthärigkeitzaudern,undvon einerStum 
He jur andern MALEN, Und as kann er denn er⸗ 
wars 


/ J 


ee 


} 
/ 


" 
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* warten? Huͤlfe von der Natur? Dieſe FR 


in diefen Fällen nichts; fie erwartet ganz allein 
BHuf⸗ vom Wundarzt, und dieſe iſt deſto ge⸗ 
Miſſer, je zeitiger fie geleiftet wird. Se länger 


. die Einflemmung dauert, defto mebr Anhaͤuf⸗ 


Aung, Stockung, Entzuͤndung in und neben 
rem Bauchringe, defto ftärker die Einſchnuͤ⸗ 
‚rung, defto zweifelbafter die Hilfe, Man muß 
Falſo ja feinen Augenblick. ungebraucht vorbey 
geben laffen. Die Kranfpeit nimmt alle Augen⸗ 
blicke zu, die Hofnung zu helfen alle Augen⸗ 
Alice ab. . Die erfte Stunde der Krankheit ift 
Am Ktanfen am leichteſten zu helfen.  , 


Sobald it Bruch eitsgeetenint wird, mug 
“man ſuchen, ihn zuruͤck zu drucken. Dies ges 
fchiehet durch eine Operation, die man Taxis, 
nennt. Dieſe Dperation finder bey allen Arten 
‚der Einflemmung ftatt, und ift das erſte Mittel, 
welches gebraucht werden muß. Je früher es 
gebraucht wird, deflo gemiffer gelingt es. » Ich 
will zuerft, die beſte Art, dieſe Operation zu vers 
richten, befchreiben, und dann einige Regeln 
geben, die ihren Gebrauch beſtimmen und er⸗ 
laͤutern. | 
Um die Surhebringung der I 
und eingeflemmten Theile zu erleichtern, muß 
man die Bauchhöhle fo viel. als möglich er». 
weiten, y und den nee in eine Lage bringen, 
23 in 


| 
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in welcher der Bruch der — RR des 
Körpers iſt. Je weiter die Bauchhoͤhle iſt, deſto 
leichter kann ein Theil in dieſelbe gedruckt werden; 
je enger ſie iſt, deſto mehr widerſteht ſie allem, was 
in dieſelbe treten will, Ye erhabner der Bruch iſt, 
deſto leichter tritt er, zum Theil durch ſeine eigne 
Schwere zuruͤck, zum Theil wird er durch die 
herab aufs Zwergfell finfenden Eingemeide her⸗ 
eingezogen. Meine Leſer wiſſen fehon, daß 
während der Lage des Kranken auf dem Rücken 
ein freyer Bruch von fich felbft zurück tritt, und 
. ‚Wieder vorfält, wenn ber Kranke ftebt, ja fie - 
werden in der Folge noch hören, daß fogar alte - 
verwachſene Brüche in diefer Lage zurücktreten. 
Man fann daher einfehen, wie viel-auf eine 
gute Lage bey der Operation der Taris anfommm 
Ich will diefe Lage genau beſchreiben. Sn dies 
fer gage muß der Kranke nicht allein während 
der Taris, fondern, während der ganzen Eins 
klemmung verharten. In diefe Lage muß ſich 
der Kranke begeben. fobald fih fein Bruch eins 
klemmt, und nicht eher darf er fie verlaffen, 


als bis ihm geholfen iſt. Nicht allein Die Taxis 


gelingt inidiefer Lage am ficherften, fondern auch. 
die andern Mittel, wodurch man den Bruch 


 queief zurbeingen fucht, wirfen leichter: _ Der 


‚Kranke follte daher diefe Lage während der ganz 
zen Krankheit in, einen Augenblih verlafs 
fen - kei 


= ie 


Rn ar 
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Ehe en fih in diefe $age begiebt, um die‘ 

| Zaris ‚an.fich verrichten zu laffen, laͤßt er den 
Urin, wodurch gleichfalls mehr. Raum in der 
Bauchhöhle verfchaft wird. Während der Ope⸗ 
ration huͤtet er fih, den Athem an fich zu bals 
- ten, ‚oder zu ſchreyen, wodurch Die Bauhmuß 
feln zufammen gezogen, das Zivergfell heruns 
ger gedruckt, und folglich die Bauchhoͤhle vers 
‚engert wird. Der Kranke thut beydes gemeis 
niglich, wenn man nicht genau Acht hat, denn 
die Berührung des Bruchs, und der Druck 


auf wenfelden, verurſacht immer ſchmerzhafte WR 


Empfindungen, 6 


' Der Körper des Kranken muß vorwärts ge⸗ 
beugt ſeyn: das heiſt, die Gegend der Nieren 
muß niedrig liegen, der Hintere und die Bruſt 
erhaben ſeyn. In dieſer Lage werden die Bauch— 
muſkeln erſchlaft, und folglich die Bauchhoͤhle 
erweitert. Vielleicht wird ſelbſt der Bauchring 
erfchlaft und erweitert, indem der aͤuſſere ſchiefe 
Bauchmuffel erfchlaft wird, deſſen fehnichte 
| ‚Siberw den Bauchring bilden, | 


\ Der Kopf und die Bruſt des ——— up | 

| fen durch Kopfkuͤſſen wohl unterſtuͤzt ſeyn, auch” 

darf der Kranke fich nicht aufrichten, oder auf⸗ 
recht erhalten. wollen: damit die rechten Bauch: 

imuffeln nicht gefpannt werden. ; Ueberhaupt 

—* ſich der Kranke ganz feidentfich verhalten, 

t Ss ——— wenn 


* 
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wenn man ihn in dieſe oder jene lage vbringen 


will. So oft er ſich helſen, umwenden, auf 
richten will, wirken die Bauchmuſkeln, und 


verengern die Bauchhoͤhle. Ja man giebt fo: 


gar den Rath, den Kopf des Kranken vorwärts 
auf die Bruſt zu beugen, damit die Mufculi 
fternomaftoidei nicht gefpannt find, das Bruſt⸗ 
bein aufwaͤrts siehen, 1 und die FOSC & 
anfpannen. | 


=> Der Bruch muß der — wdei am 


Br feyn. Der Hintere muß alfo ein wenig 


höher liegen, als der. Kopf und die Bruſt. 
Eben deswegen muß der Kranke auch ein wenig 


— auf der Seite liegen; und zwar auf der rechten, 


Arenn der Bruch) nah der. linken Seite iſt; und 


umgelehrt. Fr 


Es iſt ſehr noͤthig, daß der Shhenket — 
nigen Seite, auf welcher der Bruch iſt, gebos 
gen wird, Deswegen läßt man gemeiniglich 

den Kranken den Schenkel mit gebognem Knie 
auf einen nicht ganz niedrigen nahe am ‘Bette 
ftehenden Schemmel feßen. Liegt der Kranke 
ganz im Bette, fü darf erinur das Knie beugen, 
und den Fuß an fich ziehen, Regt der Schen- 
kel gerade ausgeſtreckt, oder hängt er gar über 
den Rand des Bettes herunter‘ auf die Erde, 


ſo wird nicht allein die Haut in ver Leiſtengegend, 


fondern es werden auch einige Flechſenfibern, 
die 


* [) 
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die son dem breiten ſehnichten Bande des Schen⸗ 


kels (faſcia lata) ſich in den obern Rand des 


Bauchrings und des Poupartſchen Bandes zu: 


weilen einpflangen, geſpannt, und drucken den 


Hals des Bruchſacks und hindern den gluͤck⸗ 
lichen Erfolg der Taxis; und dieſes geſchiehet 
in einem deſto ſtaͤrkern Grade, da der hintere 
hoch liege, und der Schenkel of ſtaͤrker hetab 


vun 


Wenn alle Siefe Umftände genau Beoßeichtet 
werden, gelingt die Taris gewiß weit öfter, als 
man gemeiniglich beobachtet. _ Öelingt fie‘ aber 
nicht, fo muß man den Kranken in eine andre 
age bringen, die zwar etwas auffallendes bat, 
und unbequemer ift, als die eben bejchriebene, 
von der man aber gar oft in den aller verzwei⸗ 


feltſten Umſtaͤnden den herrlichſten Erfolg gefer 


ben hat: Morand m) Sharp n) Heuer⸗ 
mann 0) verfihern, daß in Diefer tage Brüs 


che von fich feldft zurückgetreten find, gegen die | 


man bereits alle Mittel umfonft verfüücht hatte, 


und die man eben im Begriff war zu operiren. 


Herr Louis Br Ent einen Fall von einem 
| JBru⸗ 


m) in vermifchten either p. 323. 
") Critical Enquiry into the prefent ftate of Syrgerys P- 
22. 


6) in den Bi Operationen, 1 Sand, Kap. von den 
Brüchen 


N) in Memoires de V’Ac. de Chirurgie, Tom, XI. p. 432 
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Seuche, den man bereits operiten wollte, Man ! 
„Beachte aber den Kranken noch in dieſe Lage, 
und nach einer viertel Stunde trat der Bruch 
. von freyen Stuͤcken DR sage Me * 
gende. N 
Ein ſtarker Dann ſtellt ach A an NE 
Hand des Bettes zu den Fuͤßen des Kranken, in 
eine bequeme Stellung, in der er es lange auss 
halten ann, buͤckt fich ein wenig nieder, ziehet 
den Kranken an fich, und legt deſſen beyde Füs 
fe dergeftalt auf feine Schultern, daß auf jeder 
ſeiner Schultern ein Kniegelenf des Kranken 
liegt, und die Füße an feinen Rücken herab haͤn⸗ 
gen, hebt fi langſam auf, und zieht alfo die 
Schenkel des Kranfen mit fi in die Höhe, ders, 
geftalt, daß der. Körper des Kranken an ihm bes 
abhängt, und der Kopf und die Bruſt deffelben 
auf dem Werte liegt, und. — Kin moi | 
unterfiügt werden. 


Wohl zu merken ift, daß in Biefer Ya 4 
gleichfals der Kranke durchaus fich nicht Helfen, 
fondern ganz leidentlich verhalten muß, "und 
daß fein Körper nicht in gerader Linie herabhän: 
gen darf, ſondern vorwärts gekrümmt feyn 
muß, damit die Bauchmuſkeln ne sefpannt 4 
werden. ——— 


JR 
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Die age ift von fo geoffem und weſentlichem 


Mutzen, daß ich jeden Wundarzt tadle, der 


zeinen eingeklemmten Bruch operirt, ohne vor⸗ 


Are die Taris in dieſer Lage verſucht zu haben. 


br äufferes Anſehen ift zwar ie aber | 


Ari groͤſſer iſt ihr Ruten: 


Wenn nun der Kranke i in hi erften HB ans 
dern Sage fich befinder, nimmt der Wundarzt 
den Bruch in die Hand, dergeftale, daß dee . 


Boden defjelben in der flachen Hand liegt, die 
Singer aber einzeln an den Seiten des Bruchs 
liegen, bebt ihn in die Höhe, und druckt ihn 
gegen den Bauchring. Iſt der Bruch fehr groß, 
fo 5 er ihn mit beyden Händen: 


Es iſt nicht gleichviel, Vob nwaris man 


den Bruch druckt. Der Winkel des Bauch— 


— 


rings, der nach dem Huͤftbeine gerichtet iſt, 


iſt, vorzuͤglich bey Mannsperſonen, offener und 
ſtumpfer, der hingegen zunaͤchſt den Schaam⸗ 
beinen ſpitzig und enge. Vernuͤnftig iſt es 
ohne Zweifel, den Bruch durch den offenen Theil 


des Bauchrings zuruͤck zu drucken; und daher 
gibt man einſtimmig den Rath, den Druck auf 


den Leiſten⸗ oder Hodenſackbruch immer nach dem 
obern Rande des Huͤftbeins zu richten. Man 
kann noch hinzufuͤgen, daß der Bruch gemeinig⸗ 
lich durch den obern Winkel des Bauchrings 
hervorfaͤllt, und ſchief einwaͤrts — 

| en 


l 


22 
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Wenn man alſo die angezeigte Richtung im 
Drucke beobachtet, druckt man den Bruch ger 
rade durch den Weg zuruͤck, durch welchen er 
herab gefallen iſt. Dies alles gilt jedoch nur 
von kleinen Bruͤchen. Ein groſſer Bruch dehnt | 
den ganzen Bauchring allenthalben gleich aus, 
und ſteigt gerade herab. 
Ich leugne nicht, daß vorzüglich bey klei⸗ 
nen Bruͤchen es wefentlichnötbig ift, ven Druck 
nach dem obern Rande des Hüftbeins zu richten, 
ich gebe aber zugleich den äufferft wichtigen Rath, 
fich auf diefe Richtung allein nicht einzufchräns ı 
fen, fondern, wenn in diefer Richtung die Taris 
nicht gelingt, alle andere mögliche Richtungen 
nach und nad) zu verfuchen. Man druckt den 
ruch zuweilen in einer Richtung zurück, von 
per man fich am menigften verfpricht. Dies 
ift mir einigemal. felbft wiederfahren ; der Bruch 
wich, indem ich ihn faft berunterwärts druckte, 
nachdem ich ihn vorher nach verfchiedenen Ges 
genden ohne Erfolg gedruckt harte. Man kann 
wirklich die Richtung des Drucks nicht man» 
vichfaltig genug veraͤndern. Der gute Erfolg ML 
Z—diefer oder jener Nichtung hänge nicht immer 
allein von der tage und Befchaffenheit des Bauch⸗ 
‚rings, fondern gewiß faft noch mehr von der 
‚Auge der Därme im Bauchringe ab. Diefe 
zFönnen im Bauchringe dergeftalt gefallen und 
Anlage ſeyn, daß fie ein ‘Druck nachdiefer oder 
| je⸗ 
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_ jener Gegend unmöglich, und Hingegen ein— 

eat nach einer andern Gegend ſehr leicht zus 
ick bringt. Und da man nun von der $age 
er Därme nicht zum voraus unterrichtet ſeyn 
Fann , ifts offenbar nörbig, den Druck * 
viiſchiedenen en zu richten. 


ji 


— 


$ * 2 


Ben dem Drucke auf den Bruch begeht man 
‚gemeiniglich einen doppelten groffen Febler, ver 
zuverläßig die Urſache des fo oft mislingenden 

Verſuchs if. Man glaubt gemeiniglich, daß 
es bier auf Gewalt anfommt, und druckt fos 
gleich fo flarf als es der Kranke nur ertragen 
ann, Der Kranke wird eines fo ftarfen Drucks 
bald uͤberdruͤßig, der Wundarzt muß folglich 
‚ »ablaffen, und erneuert nach einer Paufe feinen 
Verſuch mit der vorigen Gewalt; und fo wird 
nun der Bruch wechfelsweife bald ſtark bald gar 
nicht gedruckt.  Diefe Art die Taxis zu verrich- 
ten, ift die gewöhnlichfte, und fruchtet ni 
| - fchadet. Sie fruchtet nichts, denn 
durch den heftigen Druck werden die Därme 
gegen den Bauchring geftoßen, falten ſich, le— 
gen ſich über einander, und ſtemmen fich gegen 
hir Bauchring, und koͤnnen deſto weniger wei⸗ 
chen, je ſtaͤrker man druckt. Sie ſchadet; denn 
einige wenige fo gewaltſame Verſuche machen 
‚den Bruch in kurzer Zeit ſchmerzhaft, und dann 
finder die Taris gar. nicht mehr ſtatt, und eines 
; der 
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der allerkraͤftigſten Mittel wird Anbrauhba | 
unkräftig, ia ſchaͤdlich. | 9 


ann der Druck wirefam IR fot, ng 
er anfangs gelinde feyn, allmälig vermehrt, un 
Lange fortgefegt werden. Dies iſt ein wirklich) - 
methodiſcher Druck, von dem man fehr viel era 
warten kann. Derjenige, der Die Taris vers / 
richten will, muß alfo neben dem Kranfen eine 
‚Hequeme Stellung neßmen, in der er wenigs, 
ſtens eine Stunde ohne Beſchwerde bleiben kann, 
den Bruch auf oben beſchriebene Art umfaſſen, 
nach dem obern Rande des Huͤftbeins, anfangs 
‘ganz gelinde, allmälig immer flärfer, "und zus 
lezt fo ſtark drucken, ‚als es der Kranke ohne 
groſſen Schmerz leiden kann. Je kleiner die 
Schritte find, die der Wundarzt in Vermeh⸗ 
rung des Drucks macht, je Tangfamer er daben 
verfaͤhrt, je länger er anbält, defto mehr Hoffe 
nung eines glücklichen Erfolgs. Wenigftens | 
‚aber eine Stunde muß diefer Berfuch dauern. 
Kenn. man bey diefem Verſuche den Kranken. 
in der obenbefchriebenen abhängenden Lage hält; 
thut man: wirklich das fräftigftewas zu tbun 
ft, und wenn der Bruch einem folchen Verſu⸗ 
che widerfteht, fo hat man Urfach zu: glauben, Ä 
Daß die Einklemmung febt —— iſt. 


> Der zweyhte Fehler, den man bey dee Taris 
, begeht, beſteht dest — — “ gemeinigs 
| lich 


i 


7 
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| ni. bey dem eh befchriebnen Drucke gegen 
den Banchring herauf nach dem Hüftbein bes 
I wenden laͤßt. Dieſe Are des Drucks gelingt 
faſt am feltenften; es giebt noch einen andern 
Druck der gar oft weit mehr leifter, den man 
entweder gar nicht Fennt, oder wenigfieng fehr 
oft uͤbergeht. Man betrügt fi), wenn man . 
glaubt, daß es einzig und allein darauf ans 
‘Fonimt, den Bruch gegen den Bauchring zu 
ſtoſſen. Die im Bauche enthaltenen Theile 
ftopfen fih bey einem ſolchen Drucke gar oft 
dor dem Baucheinge, Tegen ſich zuſammen in 
‚alten, verfammeln fichin einen Klumpen, fo 
daß fie unmöglich durch den Bauchring dringen 
koͤnnen. Wenn man fich alfo durch einen 
"ernfthaften Tange genug fortgefeßten Verſuch 
von der Unwirkſamkeit diefer- erften Art des 
Drucks überzeugt hat, follte man davon abſte⸗ 
ben, und.eine zweyte Art des Drucks verfuchen. 
Denn wozu Fann es helfen, daß man den ers 
ſiern Druck nach einigen Stunden abermals 
vLerſucht. Wie wenig Urſach bat man zu hof⸗ 
Ten, Daß der zweyte Verfuch gelingt, nachdens 
der erfte nicht gelungen ift. Man feße hinzu, 
- „baß dieſe erftere Art des Drucks wirklich.die uns 
kraͤftigſte iſt, ob fie gleich die gemößnlichfte ift, 
daß die zwwegte Are in fi ch weit fräftiger if Und 
N iſt folgende, 


Man 
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Man druckt alle Stellen im ganzen Umfan⸗ 
ge der Geſchwulſt einwaͤrts gegen den Mittel⸗ 
punkt der Geſchwulſt. So wirkt kalt Waße 
‚Schnee, Eiß, auf den Bruch gelegt; un 
‚wenn es nicht fo ſtark druckt, als die Hand, fo 
druckt es wenigftens in allen Punkten der. ganz 


‚zen äußern Weberfläche des Bruchs. Und daß 


es bier nicht ſowol auf einen heftigen, als viel⸗ 
mehr auf einen allgemeinen Druck, der alle 
Punkte der Ueberflaͤche beruͤhrt, ankommt be⸗ 
weißt das kalte Waßer, welches nicht ſelten 
weit wirkſamer iſt, als der Druck der Hand. 
Der Wundarzt, der dieſen Druck verrichten 
will, umfaßt den Bruch, und breitet feine Fin⸗ 


‚ger dergeftalt über. ihn aus, daß die ganze Ue⸗ 


‚berfläche des: Bruchs fo viel als möglich. bedeckt 


wird. Herr Petit 9): empfiehlt dieſe are, * 


Drucks ganz vpotzoͤguch. ee ———— 


Will man deſen Handgriff auf die kraftig ⸗ 


ſte Art verrichten, ſo ſetzt man die leztere? 


des Drucks mit gleicher. und gemäßigter Safe ’ 


einige Stunden lang unterbrochen fort, und 


unterweilen druckt man den Bluch eine halbe 


Stundelang auf die.erftere Art, nämlich gegen 


den Bauchring. Hiezu aber, fi nd verfchiedene 


Gehuͤlfen nörbig, damit, wenn.der eine ermuͤ⸗ 

der, der andre ſogleich an feine Stelle. treten, 
und den Handgriff fortſetzen kann. 

| 2 Der 

J— 9 — des Maladies ——— Tom, II. p. 323. 


— 
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Der Erfolg dieſes Handariffe ift num von - 
brenfachet Art Entweder der Bruch tritt zu: 
ruͤck, und dann’ ift die Abfiche erreicht; oder 
man bemerkt nach einiger Zeit, daß der Bruch 
merklich Eleiner worden iſt, und dann muß der 
Handgriff unermuͤdet fortgeſetzt werden; oder 
der Bruch bleibt unverändert, und der bis— 
herige Druck hat nicht das geringſte gefruchtet, 
und in dieſem Falle rathe ich — Hand⸗ 

* ungeſaͤumt — 3% 


Man legt nämlich an jede Seiten des —3 
eine Hand, umfaßt denſeiben, ziehet ihn gleich⸗ 
ſam aus dem Unterleibe noch mehr, jedoch bes 
hutſam heraus, beugt und bewegt ihn bald zu 
dieſer bald zu jener Geite, bald aufwärts bald 
niederwaͤrts, und druckt und welgere ihn zu 
gleicher Zeit mit den Fingern. Dieſer Hands 
griff Teifter ſehr oft großen Nutzen; und mahrs 
ſcheinlich Leifter er ihn auf eine doppelte Art. 
Es iſt gar fehr zu vermurhen, daß an der Eins 
Hemmung oft ganz allein eine Falte oder irgend 
eine andre Art von Verwickelung im Bauchrin⸗ 
ge, in die fich der Darm, indem er bervorfälle, 
legt, ſchuld iſt; vielleicht "entwickelt man dieſe 
Falte, und hebt alſo die Urſach der Einklem⸗ 
mung, indem man den Bruch an ſich ziehet. 
Oft wird die Zuruͤckbringung des Bruchs durch 
Koth und Winde, womit die Daͤrme angefuͤllt 
And, ‚gehindert, Durch — Handgriff wird 
| ein 
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ein Theil der Winde und des Koths durch den 
Bauchring gedruckt. Dies geſchiehet nicht; 
wenn man den Bruch gegen den Bauchring 
druckt; die Daͤrme werden dadurch gegen den 
Ring in Falten feſt auf einander gedruckt, und 
fo wird dem. Kothe der: Weg verſchloßen, durch 
welchen er in die Bauchhöhle gelangen kann. 
Indem man aber den Bruch. gleichfam heraus 
ziehet, entfaltet und entwickelt man die Daͤr⸗ 
me, und öffnet alfo den Weg, durch welchen. 
der. Koth in die Bauchhöhle gelangen Fann. | 
Daher empfehle ich. dieſen Handgriff: zwar in, 
allen Gattungen der Einklemmung, in der aber; 
die vonder Anhäuffung des Koths entſteht, vor⸗ 
zuͤglich. Es ift ein fehr gutes Zeichen, wenn 
man merkt, daß der Bruch nach diefem Hand⸗ 
griffe kleiner worden iſtz 


Wenn man dieſen RAR eine ut 
Stunde fortgefezt bat, wiederhohlt man ſogleich 
die Taxis aufoben befchriebene Art. Und geht: 
nun der. Bruch noch nicht zurück, fo muß man 

. feine Zuflucht unverzüglich) zu andern Mitteln, 
‚nehmen, die. ich in den-folgenden Kapiteln anz 
zeigen werde, und vors erſte die Taxis unters: 
laßen, und dem Kranken ein wenig —— geben, 

Wenn ich ob gefagt habe, daß der erſte 

Berfuch der Taxis am wahrſcheinlichſten gelingt, 
und daß dieſe PEN abnimmt, fo) 
wie 
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ie die Dauer. der Einklemmung zunimmt, ſo 


verſtehe ich dadurch nicht, daß, wenn der erſte 


Verſuch mislingt, man weiter nicht an die Ta⸗ 
xis denfen folle. Im Gegentheile, fie muß 
von Zeit zu Zeit, und nach dem Zwiſchenge⸗ 
brauche ‚andrer wirkſamer Mittel wiederhohlt 
werden. Oft gelingt fie nach einigen Tagen, 
nachdem fie beym erfien Berfuche mißlang ; viel: 

leicht ift in diefer Zwifchenzeit Durch die andern, 
> Mitteleine guͤnſtige Veränderung hervorgebracht 
 Worden, „Die fie num erleichtert, 


In der Zwifchenzeit aber, wo man die 
Taxis unterläßt, und andre Mittel verfucht,, 
follte dennody immer, ein- Gehülfe. die Hand 
um den Bruch, legen, und gelinde andrucken. 
Wenn dieg nicht gefcheben ann, . folte man mes 
: nigftens den Bruch, vornehmlich wenn er groß 
iſt, nicht zwifchen den Beinen herab hängen 
laßen, fondern immer aufwärts in der Höhe 
halten. Und wenn nicht Gehülfen da find, die 
dieſes thun, kann «8 allenfalls BSP! einer 


Binde gefchehen. 


Der Bruchſack bleibt immer im Hodenſacke 
zuruͤck, wenn der Bruch zuruͤck ‚tritt, es. ſey 
denn, daß.der Bruch ganz neu waͤre. Sch ers 
innere diefes, Damit man.nicht etwa den im Ho⸗ 
denſacke zurticgebliebnen Bruchſack fuͤr ein 
Sa * Pe oder fi N oa. mit unnuͤtzen 


Ders 
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Berfuchen, auch diefen zuruͤck zu bringen, auf 
hält, Dies ift theus 9— OT theils auch 
unmoͤglich. > 


An Buͤchen von mittler Größe lahen 16 
übrigens alle dieſe Handgriffe weit leichter ver 
richten, als an ganz Eleinen Bruͤchen. Jene 
find daher überhaupt leichter zurück zu Bringen, 
als diefe, | \ nr 

Acherlich iſts daß einige, und unter an⸗ 
dern Here Sue r) bey der Taris die Megel ge: 
ben, den Theil zuerft zuruͤck zu drucken, der 

zulezt vorgefallen ift. Cine übelverftandne Re 
. gel, die bey Bauchwunden mit Vorfall der 
Därme, oder bey der Bruchoperation,, nachs 
dem der Bruchfark geöffnet worden, zu befolgen 
ift, bier aber beym verfchloßnen Bruchſacke gar 
nicht befolget werden kann. | 


Ein Darmbruch vermindert n 6, indem 
er dem äußern Drucke weicht, anfangs allmähs 
lich, wird nach und nach Pleiner, und tritt end- 
lich plößlich und mit Gepolter zurück, Das 
Netz hingegen tritt nie plößlich, fondern immer 
langfam und allmählig, und bis aufs lezte 
Stück gleichfam einzeln und theilweiſe zurück, 
ro daß noch das lezte uͤbrige Stuͤck zuruͤck ge⸗ 


| | 0 S 
iS in Kein ——— n — | 
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ſchoben werden muß. Es iſt deswegen ſchwerer, 
einen Netzbruch zuruͤck zu bringen, als einen 
Darmbruch. Der Darm iſt von Luft ausge⸗ 
dehnt, und wenn er weicht, weicht er ganz 
und aufeinmal, und laͤßt nicht leicht einen 1 Theil 
im Bruche zuruͤck. Das Retz muß bis aufs _ 
lezte Stück zurüickgefchoben werden; und leicht 
bleibt ein Stück davon zurück, welches, wenn - 
es ſehr Elein ift, oft nicht einmal bemerkte wird, 


Gr. Arnaud s) hat beobachtet, daß der - 
Kranke während der Zuruͤckbringung eines 
Netzbruchs, oft einen Schmerz über dem Tas 
bel empfindet, der einem Magenframpfe ähnlich 
if, Der Puls wird zugleich ſchwach, das Ge 
fiht bleich, es „erfolgen Ealte Schweiffe, ja 
Ohnmachten. Die Wahrheit diefer Beobach⸗ 
tung bat der Herr Leibarzt Zimmermann 1) 

Durch feinen eignen Fall betätigt. Auch meine 
eigne Erfahrung hat ihn bekräftigt. Ich babe 
vor kurzer Zeit einen Mann in der Kur gehabt, 
der einen eingefperrten Netzbruch hatte. Er 
ward obnmächtig, indem der Bruch herunter 

‚trat und ſich einflemmte; und als er nach einis 
gen Tagen wieder zurück trat, ward er gleichfals 
ohnmächtig. Ich erinnere diefes, damit der 
FR fi ch hi 3 auto nicht in der 

| - pe⸗ 


5 in N. Chirurgie p. not. a. 
€) f. Mekel de morbo hernioſo etc. n 


u 
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Operation ſtoͤhren läßt, denn fie find von kei⸗ 
ner Bedeutung, und weichen ———— F | 
‚gleich eineim Glaſe Wein. 


um waͤhrend der Taxis den Saucring, J 
erweitern, und dadurch die Zuruͤckbringung des 
Bruchs zu erleichtern, thut Herr Heuermann 
u) den Vorſchlag auf. beyde Seiten des 
Bauchrings ein paar trockene Schroͤpfkoͤpfe zu 
ſetzen, und dieſelben, indem der Wundarzt die Taxis 

verrichtet, durch einen Gehuͤlfen ſtark aus einan⸗ 
der ziehen zu laſſen. Aber offenbar faſſen die 
Schroͤpfkoͤpfe nur die Haut, und nie, am al⸗ 
lerwenigſten bey fetten Perſonen, erſireckt ſich 
ihre Wirkung bis auf den Bauchring. Auch 
hindert die Haut, Die zwiſchen den Köpfen bes 
findlich ift, die Köpfe far aus einander zu 
ziehen, denn fie wird fogleich gefpannt. ' Dies 
zu verhüten, Lönnte man diefe Haut allenfals . 
vorher in eine Falte zufammenziehen, ehe man 
die Schröpfföpfe anfeßt. Vielleicht koͤnnte man 
auch etwas durch diefen Handgrif ausrichten, 
wenn Wan nur auf die. Gegend des. obern Ran⸗ 
des des Bauchringes ein paar Schröpfföpfe . 
ſetzte, und vermittelft derfelben nur den obern 
‚Rand des Bauchrings aufwärts zu ziehen ſuch⸗ 
te. Doch ich Fann davon nicht urebeilen, weil 
‚sich. den Handgriff nie felbft verſucht — er 
——— 


„) im zweiten Bande feiner Bemerkungen. 
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Ob ich nun gleich" die Taris als ein all⸗ 
gemeines und vorzuͤgliches Mittel empfohlen ha⸗ 
babe, giebt es dennoch Fälle, mo dieſelbe nicht 
ſtatt finder, nicht nußen kann, ja ſchadet. 


Kaum brauche ich zu erinnern. daß, fo 
bald der geringfte Verdacht da ift, daß bereits 
der Brand im Bruche ift, an die Taris weiter 
nicht gedacht werden darf. Sie würde alsdann 
den Tod verurſachen, wenu fie gelänge, | 


So bald ver Bruch fo fehr entzündet iſt, 
daß er bey einer nicht ſtarken Beruͤhrung ſchmer⸗ 
zet, findet die Taxis nicht mehr ſtatt; hoͤrt ſie 
auf, Nutzen zu ſchaffen; iſt ſie offenbar ſchaͤd⸗ 
lich. Sie kann weiter nichts belfen; denn we 
gen der Heftigkeit des Schmerzes leider der Kran⸗ 
ke auch einen mäßigen Druck nicht; fie ſchadet; 
denn auch ein mäßiger Druck auf heftig entzuͤn⸗ 
dete Theile vermehre die Entzündung, und beförs 
dert den Brand; und überhaupt, fo bald der 
Bruch bis auf diefen Grad fchmerzbaft ift, ift 
es Zeit: zur Operation, und alles, was den 
— ——— kann, Mi ie aulzufchiehen, 


— 


Wenn ſich ei ein alter ‚groffer Bruch der ſchon 
ſeit geraumer Zeit herab haͤngt, und nicht zus 
ruͤck gebracht werden kann, einklemmet, ift es 
Se die Taxis au verrichten. Der Brud) 
eh. 84 | kann 
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kann icht zuruͤck gebracht’ werden, denn er if 
verwachfen. Aller Druck auf denfelben ift um⸗ 
ſonſt, den einzigen Fall ausgenommen), went 
- er durch Anbäufung des Koths eingeklemmt iſt. 
Durch die Taris befreyet man in dieſem Falle den 
Bruch von dem Kothe, und hebt dadurch die Eins 
Flemmung obne jedoch den Bruch zuriick zu dru⸗ 
cken, welches unmöglich ift. Deswegen iſt hier blos 
die zweyte und dritte oben beſchriebene Gattung des 
Drucks’ zuträglich, von. der erſtern Gattung 
kann man wenig erwarten. 


oft liegt auch bey dergleichen groffenS Sri 
chen die Urfach der Einflemmung in einem klei⸗ 
nen Stüc Darm oder Netz, welches in den 
bereits angefüllten Bauchring, ben Gelegenheit 
‚einer heftigen Erfchütterung des Körpers, oder 
Anftrengung der Kräfte eindringt. Hier kommt 
es nicht fowol darauf an, den ganzen Bruch, 
welches unmöglich ift, als vielmehr nur diefes 
kleine Stuͤck Darm oder Netz zurück zu drucken, 
Vielleicht erreicht man diefen Endzweck wenn 
man den Kranfen eine Zeitlang in der oben bes 
fchriebenen abhängenden Lage erhält, den Bruch 
aufbebt, und ein paar Finger gleichſam in den 
Bauchring herein druckt. Dieſen Handgriff 
mache ich jederzeit, wenn fich ein folcher alter 
Bruch ohne Anhäuffung des ke einflemmt, 
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Das funfzehnte Kapitel. ie 
Kon der Fortdauer der Zufälle 


der Einflemmung nach glücklich verrich⸗ 
teter Tarig, 


Sebald durch die Taxis ein eingeklemmter 
Bruch zuruͤck gebracht iſt, verſchwinden alle 
üble Zufaͤlle, und der Kranke kommt ploͤtzlich 
gleichſam ins Leben zuruͤck. Dies geſchiehet vor⸗ 
nemlich, wenn der Bruch nicht lange und hef— 
tig eingeklemmt geweſen, und folglich nicht in 
einem hohen Grade, entzündet iſt. Zuweilen 
aber dauern die Zufaͤlle der Einklemmuͤng noch 
fort, obgleich der Bruch zuruͤck gebracht iſt. 
Und hier iſt nun der Fall verſchieden. 


Gemeiniglich hoͤren die Zufälle der Eins 
Elemmung nach Zurücbringung des Bruchs 
nicht eber auf, als bis der Kranke teibesöfnung | 
bat. Bekommt er. dieſe nicht bald, und befindet er 
fich noch immer ſchlecht, ‚fo muß ohne Auftand 
ein Clyſtier gegeben, und englich Salz in abger 
brochenen Dofen verordnet werden. » So bald 
diefe Mittel wirken, befindet ſich gemeiniglich 
der Kranfe wohl., Es ift. daher faft immer 
rathſam, sogleich. nach EReRaS des 

en SEHR? 
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Bruchs durch oben genannte zwey Mittel Def: 
nung zu fehaffen , umd nicht erſt fo lange zu - 
‚warten, bis es offenbar Noth thut. Die Där: 
me find durch das, was fie im Bruche wäh; 
rend der Einelemmung gelitten haben, gemeis 
niglich dergeſtalt angegriffen, und ‚gefchwächt, 
daß fie fich durch eigne Kräfte nicht vom Kotbe 
‚entledigen koͤnnen. Dieſer fährt alfo fort, fie 
zu reizen, zu. verſtopfen, auszudehnen, ‘und 
deswegen dauern alle üble Zufälle fort. Dieſe 
Regel ift vornehmlich ſehr nothwendig, wenn 
die Einklemmung durch — des — 
entſtanden war. | 


Wenn der Bruch. Yan ia hefug 
klemmt geweſen iſt, kann der Kranke nach der 
Zuruͤckbringung deſſ elben unmoͤglich ſogleich 
ganz wohl ſeyn. Er bat nun zwar lin 
dieſem Falle nicht mehr einen eingekflem; 
ten Bruch, aber er bat ganz offenbar noch eine 
andre fehr wichtige Krankheit, eine Entzündung 
‚der Därmez die zwar durch eine mechanifhe 
A Urfach, die nun gehoben ift, verurfacht wur⸗ 
: de, demungeachter aber nun nicht fogleich in - 
einem Augenblicke verfchwinden kann, fondern 
"anhält, und bey unrechter Behondlung wolgar - 
“noch den Tod verurſachen kann. In dieſen 
Falle dauern die Zufaͤlle der Einklemmung nach 
geſchehener Zuruͤckbringung des Bruchs noch 


J I und —— darf man ſi ch nicht wundern, 
| denn 
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‘Ben jede heftige Entzündung: der, Daͤrme iſt 
\ mit den Zufällen des Mipferere verbunden, | 


Der Fall iſt gemeiniglich (ehe leicht zu er⸗ 
kennen. Die allgemeinen Zeichen der Entzuͤn⸗ 
dung in den Daͤrmen find gegenwaͤrtig, und die 
Einklemmung iſt heftig geweſen, und hat lange 
gedauert. Vornemlich iſt dieſer Fall zu ver⸗ 
muthen, wenn die vorhergehende Einklemmung 
inflammatoriſcher Art war. Aderlaͤſſe und alle 
Mittel wider die Entzuͤndung der Daͤrme muͤſſen 
bier fo lange gebraucht werden, big der — 
von der N befreyet ift, 
Das, was ich; eben geſagt — if ſehr 
—* Gemeiniglich glaubt man, ſo bald 
ev. Bruch zurück gebracht if, daß alles "ges 
BT ift, was zu thun war, denkt ‚weiter. an 
Feine Gefahr, und betrachtet: den. Kranken als 
vollkommen hergeſtellt. In vielen Fällen irre 
man ſich nicht, nämlich wo. die Einklemmung 
nicht lange gedauert bat, und gelinde geweſen 
iſt. Aber in vielen Fällen kann dieſe fichere Uns 
wiſſenheit tödtliche Folgen haben. Man muß 
einen folchen Kranken nie aus den Augen laſſen, 
* bis er uͤber nichts mehr iu kla gen hat. Fun 


Es giebt wen einen briften Fall, der etwas 
fchwerer zu erfennen iſt, als der vorhergehende, 
* Bruch kann dem “— Anſcheine nad) 

zu, 


— 
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zuruͤck gebracht ſeyn, und er iſt es nicht. Es 
kann noch ein kleines Stuͤckchen davon im ober⸗ 
ſten Theile des Halſes des Bruchſacks liegen, 
und eingeklemmt ſeyn. Der Kranke hat noch 
einen Bruch; nur ſtatt des groͤſſern, den er 


vorher hatte, einen kleinen; die Zufaͤlle der 
” Einflemmung dauern nothwendig fort, und 


fönnen, wenn ibre Urfach nicht entdecke und 


gehoben wird, den Tod verurfachen.! Das zus 
rücfgebliebene noch eingeflemmte Stück Darm 
kann fo Elein feyn,' daß es —— ee die 


geringfte Geſchwulſt —— f 
Wenn nach der Zurdcbrinäung des Bruce, 
eine hinlaͤngliche Doſe englifch Salz, undein paar 
Kinftiere feinen Stuhlgang verſchaffen; wein 
an dem Kranken feine Zeichen einer heftigen Ent⸗ 
zuͤndung der Därme zu bemerfen find; wenn 


man mit dem’ Finger den Bauchring * frey 
fuͤhlt; wenn der Kranke in der Gegend des 


Bauchrings allein, oder ganz vorzüglich, Schmerz 
zen empfindet; wenn ein mäßiger Druck auf 


den Bauchring Schmerzen erregt, ſo iſt hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlich der Fall da, von dem ich ſpreche. 
Und dann muß der Kranke noch immer fo be 


Handelt werden, als zuvor; und wenn gelinder 


re Mittel nicht helfen, muß die Operation vers 
zichtet werden. Sch werde in einem befons 


‚dern Kapitel von diefen kleinen Brüchen han⸗ 


deln, daber ich bier weiter nichts binpufügen \ 


- \ 
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Der vierte Fall ift ſeltner. Die Därme 
allein, ‚oder die Därme und das Meß, Lönnen, 
indem fie durch die Taris zurüfgebracht werden, 
ſich dergeftalt'unter einander verwickeln, oder 
um einander legen, daß der Darm an irgend 
einer Stelle ganz zufanmen geſchnuͤrt wird. 
Dies gefchiehet vorzüglich -Teicht,, wenn die vors 
‚gefallenen Theile hinter dem Bauchringe durch 
widernatürliche Bänder mit einander vereini⸗ 
get, oder fonft auf andre Art angemwachfen find.‘ 
Der Kranke hat in diefem Falle ‚feinen einges 
Elemmten Bruch mehr; aber er bat sein Mifes 
vere durch Verwickeiung der Därme, welches 
zuverläßig tödlich ausfällt, wenn die Verwicke⸗ 
lung nicht entdeckt und gehoben wird. Und bey⸗ 
des iſt ſo ſchwer, daß mir kein einziger Fall be⸗ 
kannt iſt, wo ſie entdeckt und gehoben worden 
wäre. Gemeiniglich bat man fie nach dem To⸗ 
de in Leichnamen entdecket. Ein ** Erna 
nur zum Beweiſe. 


Herr la Peyronie 10) brachte durch die Tas 
xis einen eingeklemmten Bruch glücklich zurück; 
aber die Zufälle der Einflemmung dauerten fort. 
Der Bauchring war frey, und man hatte Feine. 
Anzeige zu irgend einem Mittel. Der Kranfe 
farb, Man fand, daß das Meß hinter. dem: 
Bauchringe angewachſen war, und den Darm 
wie 
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wie. eine Schlinge umgab. : Wenn: man ben 
Bruchfack eröffnet, und den Finger inden Bauch⸗ 
ting gebracht hätte, haͤtte man diefes Hinders 
niß leicht entdecfen und heben fünnen, Herr 
“ Kouis x) erzähle ‚einen Ähnlichen Fall, der: 
gleichfals tödlich ausfiel. Man fand in Lich⸗ 
name, daß das Gekroͤſe durch widernatuͤrliche 
Bänder an den obern Theil des Bruchſacks ‚ges 
heftet war , und dieſe Bänder umgaben den: 
— und ſchnuͤrten * zuſammen. REN 


‚Diefer Fall hat gar feine eigene Reichen; 
Blos die Hartnäckigkeit der Zufälle, und die: 
Abweſenheit der Zeichen der ſchon angeführten: _ 
- Fälle, können auf die Vermuthung leiten, daß 
“eine folche Urfach da ſey. Wenn nach der Zus‘ 
ruͤckbringung des Bruchs die Zufälle. der Ein⸗ 
klemmung fortdauern, wenn Purgiermittel und: 
Kinftiere fie nicht heben , wenn der Bauchring: 
frey, der Druck auf denfelben nicht ſchmerzhaft 
ift, wenn. die Stelle, wo der Kranke den 
Schmerz allein, oder am beftigften fühle, vom 
Bauchringe mebr oder weniger entfernt ift, wen: 
die vorhergehende Einflemmung nicht heftig ge⸗ 
weſen ift, und nicht, lange "gedauert hat, und 
wenn Uderläße und andre antiphlogiftifche Mit⸗ 
tel ganz und gar feine Linderung fchaffen, ſo 
‚bat man große Urfach zu glauben; age eine: 
* Verwickelung da iſt. 

Und 
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© Und dann giebt es zwey Wege, die der 
Wundarzt gehen Fann. Uber wenige werden 
Entfchloffenheit genug haben, fie zu betreten, 
Und diefe Unentfchloffenbeit ift zu entfchuldigen, 
da die Erfenntniß: diefes Falls fo unficher und 
zweifelhaft ift. Und dies iſt die Urſach, wars 
am dieſet Fall gemeiniglich toͤdlich iſt. ae 


Der erfte Weg iſt diefer, Der Keanfe 
. muß auf die Füffe-treten, buften, nieffen, ſprin⸗ 
gen, den Othem an fich halten, den Unterleib, 
drucken, und mit einem Worte alles thun, um 
es dabin zu. bringen, daß der Bruch. wieder 
herabfaͤllt. Es ift zu vermuthen, daß, indem 
der Bruch wieder herabfaͤllt, die Verſchlingung 
ſich wieder entwickelt, weil ſie bey der Zuruͤck⸗ 
bringung des Bruchs entſtanden iſt. Faͤllt der 
Bruch wieder hervor, und verſchwinden als⸗ 
dann die Zufaͤlle, ſo hat der Wundarzt ſeine 
Abſicht erreicht; verſchwinden fie nicht, ſon⸗ 
dern dauern ſie fort, ſo muß unmittelbar die 
Operation verrichtet, der Bruch geoͤffnet, die 
Einklemmung gehoben, die Verwickelung ent 
wickelt, und jeder Theil einzeln zurückgebracht = 
werden, damit nicht: eine, neue Verſchlinguns 
entſteht. — J 


Der —* Weg —— noch mehr Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Muth. Wenn der Bruch, ohn⸗ 
? BASB® der Vorgbonain einen Vorfall zu be⸗ 
| wir⸗ 


i00 Kaps. Vonden 


If wirken , ‚nicht wieder herabfällt, und die Zu | 


fälle febr heftig werden, muß man den leeren 
Bruchfack öffnen, den Bauchring, wenn es 
noͤthig ift, erweitern, die widernatürlichen Baͤn⸗ 
der hinter den Bauchringe, die den Darm eins 
ſchnuͤren, zerſchneiden, wie weiter unten weit⸗ 
Täuftiger gezeigt werden wird; oder wenn ders 
' gleichen Bänder nicht da find, die Därme mit 
den Fingern faffen, und hervor ziehen; und 
wenn die verwickelte Stelle zum Vorſchein kommt/ 
ſie entwickeln/ und dann die Theile einzeln und 
ſorgfaͤltig zuruͤck bringen. Noch weiß ich kein 
Exempel, daß ein — Muth genug ge⸗ 
habt haͤtte, dies zu thun. Zuverlaͤßig aber liegt die 
Schuld nicht an den Handgriffen, denn dieſe 
ſind weder ſchwer noch gefaͤhrlich; ſondern ganz 
allein an der Ungewißheit, in der ſich der Wunds ' 
arzt, in Abficht der Urfachen diefer Zufälle bes 
finder. Ein Gluͤck, daß der Fall felten iſt. 


Der fünfte Fall iftnoch fettener, und ereignet: | 
* ch nur bey alten Bruͤchen. Die Stelle am 
Darm, welche feit langer Zeit im Bauchringe 
gelegen, kann durch den anhaltenden Druck 
des Bauchrings nach und nach verengert wer⸗ 
den; und wenn ſie nun bey Gelegenheit einer 
Einklemmung , durch die Taxis zuruͤck gebracht 
wird, den Durchgang des Koths hindern, und 
ein tmiferere verurfachen. Der Fall verhält fi, 
| wie der vorbergebende, und muß auch en 
delt 
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delt werden; das iſt, man muß den Bruch wie⸗ 
der hervorfallen laſſen, und oͤffnen, und uͤbri⸗ 
gens die verengerte Stelle fo behandeln, wie 
ich weiter unten zeigen werde, . Der Fall fcheine 
mir übrigens nicht ‚allein felten, fondern - ges 
meiniglich auch ſaſt unmöglich zu feyn ; weil 
die verengerte Stelle des Darms, die fo lange 
im Bauchringe gelegen, und dadurch verengert 
worden ift, gemeiniglich angewachfen feyn wird, 
und der Bruch folglid) gemeiniagh nicht zuruͤck 
gebracht werden kann. 


Der lezte Gall, von rer ih noch zu han⸗ 
deln habe, iſt ſehr beruͤchtigt, und in den neus 
ern Zeiten von einigen ganz und gar geleugnet, 
amd für unmöglich gehalten worden. Der Fall 
ſelbſt verhält fich, alfo, Es iſt befannt, "daß 
die Urſach der Einklemmung zuweilen eine Ver⸗ 
engerung und Berhärtung des Halfes des Bruch⸗ 
ſacks ift, welche gemeiniglich von dem ‘Drucke 
des Bruchbandes verurfacht wird. Nenn ein - 
Bruch ganz allein durch. eine. ſolche verengerte 
‚Stelle am Halfe des Bruchſacks eingeflemmt, 
der Bauchring zu gleicher Zeit frey und offen 
iſt, und ganz und gar feinen Theil an der Ein— 
klemmung hat, fo Eann e8 aefcheben, daß, indent 
der Wundarzt die Taris verrichtet, der volle 
Bruchſack durch den Bauchring zuͤruck tritt. 
Der Bruchſackh liege nun hinter dem Bauchringe, 
die Därme haben Feine nen erlitten, 

die⸗ 


⸗ 
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Diefe liegen noch eben fo im Bruchſacke wie vor⸗ 
her, und werden auch, da die Urſach der Eins 
Hemmung im Halſe des Bruchſacks ift, noch 
immer auf gleiche Art eingeflemme. Der Bruch, 
iſt alfo gänzlich zurückgetreten, und bie aufäll 
der Einklemmung dauern fort. 


—* 


Einſi chtsvolle, erfahrne und auverläßige 


Wundärzte haben diefen Fall wirklich beobachs 
tet, und weitläuftig und nach allen Umfiänden 
befchrieben. Herr le Drany) brachte durch 


die Taris einen eingeflemmten Schenkelbruch 


zuruͤck. Die Zufälle der Einklemmung dauers 


eindrncken Fonnte, Der Kranke ftarb. Man 
fand den mit Därmen angefüllten Bruchfack bins 
ter dem Poupartſchen Bande, feine Deffnung 
war hart und enge, umd ſchnuͤrte die Därme fo 
feft ein, daß man fie nicht berausziehen Eonnte, 
ſoviel Gewalt man auch anwendete. 


Herr la Saye 2) brache gleichfalls e einen 


eingeflemmten Bruch zurück, nach defjen Zus 
ruͤckbringung die 35 der HE noch 
| Bi fort⸗ 


ten nach der Zuruͤckbringung noch fort. Die 
Oeffnung unter dem Poupartfchen Bande war _ 
fo frey und weit, daß man 4 Finger in diefelbe 


y) si deſſen Obfervations de Chirurgie, Ton II. ob. \ 


5) A. de Chirnrgie par Dionis , avec le⸗ * 
de la Faye, p. 324. not. a. | N 
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fortdauerten. Als der Kranke auf'die Füße 
trat, und huſtete, fiel der Bruch wieder herun⸗ 
ter in den Hodenſack. Man verrichtere darauf 
die Operation, und der Kranfe ward‘ gerettet. 

Herr Arnaud a) der erfahrenfte Brucharzt 
der Sranzofen, hat diefen Fall gar oft beobach⸗ 
ter. Ich will nur eine 5) von feinen Beobach⸗ 
tungen erzählen, die ganz vorzüglich merkwuͤr⸗ 
dig ift. Ein Menfch hatte einen Bruch, den er ſo 
oft zurückbringen fonnte, als er wollte, Zu eis 
ner Zeit, da der Bruch zurück gebracht war, 
und nicht herbor hing, befam der Kranfe die . 
Zufälfe eines eingeflemmmten Bruchs. Man far 
be nirgends einen Bruch, nirgends eine Urſach, 
unternahm folglich nichts, und der Kranke ftarb, 

Im Leichname fand man den mit Daͤrmen anz 
‚gefüllten Bruchſack hinter dem Bauchringe, 
und die Daͤrme in demſelben brandig. | 


Man hat aufs genaueſte die Zeichen ange⸗ 
geben, die dieſen Fall unterſcheiden und beglei⸗ 
ten. Sie ſind ſo deutlich und auffallend, daß 
die Diagnoſis des Falles beinen Schwierigkeiten 
unterworfen ift. Die vornehmften find folgen: | 
de. Der Kranfe-hat vorher immer lange ein 
Bruchband getragen, denn dies ift gemeiniglich 
* Urſach des edle rin Halſes; der Bruch 
v2 wird, 
a) Trait& des Hernies, Tom. I. pag 1:96. 

D L.c. p. 36. 
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wird, indem er zuruckteit hie wie gewoͤhn⸗ 
lich, nach und nach: kleiner, ſondern er tritt 

ploͤzlich und auf einmal zuruͤck; indem er zu⸗ 
ruͤck tritt, hoͤrt man nicht das gewoͤhnliche Kol⸗ 
lern eines Darmbruchs, welches immer ein 
Zeichen iſt, daß die Daͤrme von der Einſchnuͤ⸗ 
rung befreyet werden; nach der Zuruͤckbringung 
des Bruchs fuͤhlt man den Hodenſack ſchlaffer und 
leerer als gewoͤhnlich, denn gewoͤhnlich bleibt 
nach der Zuruͤckbringung eines Bruchs der leere 
Bruchſack im Hodenſacke zuruͤck, und in dieſem 
Falle tritt der Bruchſack zugleich mit zuruͤck; 
nach der Zuruͤckbringung des Bruchs dauern 
die Zufaͤlle der Einklemmung fort; der Bauch⸗ 
ring iſt ungewoͤhnlich weit? und wenn man 
die Finger in denſelben druckt, und der Kranfe 
huſtet, fühle man, daß eine harte gefpannte Ges 
fchwulft gegen die Finger ſtoßt, welches wer 
volle Hinter dem Bauchringe liegende Bruchfack 
iſt; der volle zuruͤckgebrachte Bruchſack hebt die 
Gegend des Bauchrings in eine ungewoͤhnliche 
Geſchwulſt auf, und wenn man dieſe Geſchwulſt 


druckt, empfindet der Kranke dieſelben Schmers 
zen, die er vorher empfand, wenn mun-feinen 


Bruch druckte; der volle zuruͤckgetretne Bruche 
ſack druckt‘ verfchiedne nabe Theile, und. daher 
entſtehen verfchiedne Zufälles ‚eine Verhaltung 
des Urins, wenn die Blaſe gedruckt wird, eine 
Unempfindlichfeit im Schenfel, wenn die gro: 
Ben Gefäße des Schenfels gedruckt werden, u. 


x \ 
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RW Zuweilen kann man faſt den Fall vorher 
ſehen. Bor der Zuruͤckbringung des Bruchs 
fuͤhlt man in der Gegend des Halſes des Bruch⸗ 
ſacks zuweilen an einer gewißen Stelle eine uns 
gewöhnliche Vertiefung, Diefe Vertiefung 
entftehbt von der verengerten Stelle des Halfes 
des Bruchſacks. Man muß füch jedoch Briten, 
daß man diefe Vertiefung nicht mit einer andern 
verwechfelt, die von einigen Flechfenfibern vers 
urfacht wird, welche aus der breiten Binde 
(faſcia lata) queer über den Hals des Bruchfacke 
laufen, und fich in den Bauchring und die Vers 
einigung ‚der Schaambeine befeftigen. Doch 
iſt dieſer Irrthum leicht zu vermeiden; denn die 
Vertiefung erſterer Art verfchtwinder nach Zus 
rückbringung des a die leztere hinges 
| gen bleibt, 


Es iſt feiht ——— was der Wundatʒt 
in einem ſolchen Falle thun muß. Der Kranke 
muß ſogleich auf die Füße treten, und wie ich 

oben bey einer andern Gelegenheit gefagt habe, 
‚olles thun, damit der Bruch wieder herabfällt. 
Sobald dies gefchieher, muß die Operation vers 
richtet, und bey derfelben vornemlich der Hals 
des Bruchfacks bis in feine obere Oeffnung aufs 
gefehnitten werden, weil diefer die Urfach dere 
Einfiemmung iſt. Fälle der Bruch, ungeachtet 
aller Bemühungen ihn zum Vorfalle zu zwins 

gen, nicht wicdexhereb a iſt es nicht möglich, 
| * 
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den Kranken zu retten, wenn man nicht den Ho⸗ ’ 
denfack oͤffnet, den Bauchring erweitert, den 
Dahinter liegenden vollen Bruchfack faßt, bers 
| abziehet, öffnet, und feinen Hals anſſthneiden 


Dies iſt das vorzuͤglichſte, mas Bernunft 
und Erfahrung von dieſem fonderbaren: Falle 
gelehrt haben. Nun aber giebt es verfchiedne, 
und unter ihnen ift Herr Louis c) einer der 
‚ vornehmften,: welche die Möglichkeit diefes Fals 
les gänzlich leugnen, und behaupten, daß die 
oben erzählten —— erdichtet ſind, und 
daß es’in ſich nicht moͤglich ſey, daß der mit 
Daͤrmen angefüllte Bruchſack aus dem Hodens 
ſacke durch den Bauchring zurück trete, Die 
. Gründe, womit fie ihre, Mepnung unterflüßen, 
find folgende. | | 

Der Bruchfack ift in feinem ganzen äuffern 
Umfange mit dem Zellengewebe des Hodenfackg 
umgeben, und mit ihm und dem Saamens 
firange dergefialt vereiniget, daß es Zeit und 
„Mühe koſtet, diefe Theile mit dem Meffer von 
" einander abzufondern, Wenn man behauptet, 
daß der volle Bruchfack zurück tritt, fo muß 
man auch annehmen, daß er fi auf einmal, 


und von fich felbit, vom Zellengewebe des Hodens ⸗ 


lade und dem Süamenftrange abfondert, wels 
ches 
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ches nicht moͤglich iſt; oder daß er fich ganz und 
gar nicht abfondert ,. fendern den Hodenſack 
, und Saamenftrang mit fich in den Bauchring - 
herein ziehet; wovon jedoch diejenigen nichts 
melden, die dieſen Fall beobachtet haben wollen. 


+ Da in dem Falle, wovon bier die Rede if, 
er Hals des Bruchſacks durd). den anhaltenden 
ruck des Bruchbandes verengert und verhärz 

tet iſt, iſt es bier noch weit weniger möglich, 
daß der.volle Bruchſack zurück tritt, als viel⸗ 
leicht in manchen.andern Fällen; denn eben ders, 
ſelbe Druck, der den Hals des. Sacks verengert: 
bat, bat norhwendig auch. das Zellengemebe, 
das. den Hals umgiebt,. verhärtet, . und derge⸗ 
ſtalt mit dem Halfe des Bruchfacks vereiniget, 

Daß derfelbe in der Leiftengegend widernatuͤrlich | 

befeftigt, und gehindert BP: nur im ‚geringe | 

fen zu weichen, 


| Ko! fagen fie, wie ke es möglich, baß B 
der dolle Bruchfack. durch den Bauchring auf) 
einmal zurück treten Fann? Man ftelle fich. den: - 
Bauchring fo weit vor,. als man ibn nur jez 
mals gefunden hat; er wird doch immer viel- 
zu.enge feyn, als daß ein voller Bruchfack von. 
ı mäßiger Gröffe auf einmal durch denſelben tre⸗ 
ten koͤnne. J 


KT ga. Und 
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Und endlich, wo liegt der Bruchſack, der 
dieſe Art zuruͤck getreten iſt? Nicht in der 
Bauchhoͤhle: denn um dahin zu gelangen, muͤſte 
er ſich umkehren; und dies kann er nicht, weil 
er voll zuruͤck tritt. Er liegt alſo zwiſchen den 
Peritonaͤum und den Bauchmuſkeln; und da⸗ 
felbſt haben ihn auch diejenigen gefunden, die 
dieſen Fall beobachtet haben wollen. Um num. 
aber daſelbſt liegen zu Fönnen, muß er vorher 
Das Peritonäum von den Bauchmuſkeln abfonz 
‚dern; und diefe Abfonderung würde eine Ger 
walt erfordern, die hier gar nicht fatt findet; - 
‘und heftige Schmerzen Entzuͤndung und Eyte: 
rung verutfachen , wovon diejenigen nichts mels 
den, die diefen Zall beobachte haben wollen. _ 


Dies find die Gruͤnde, wodurch Herr Louis 
zu bemeifen ſucht, daß der Fall, von dem bier 
die Rede ift, und den ein Arnaud, la Saye, 
le Dran, gefehen hat, nicht möglich) ift. Sie 
find auffallend, und haben, wie es fcheint, ſei⸗ 
ne Landsleute uͤberzeugt, denn keiner hat bis 
jezt, fo viel ich weiß, hierinne dem Heren Louis 
widerſprochen. Ich meines Theils geſtehe, daff 
ich nicht uͤberzeugt bin, und befenne, daß ih, 
ungeachtet der Gruͤnde des Herrn Kouis, es 
gar wohl fuͤr moͤglich halte, daß der volle Bruce 
ſack duch den Bauchring DIN trete. ER - 


Mb, 
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And was braucht es gleich anfangs mehr, 
hie H. L. zu widerlegen, als daß drey der zu⸗ 
verlaͤßigſten und erfahrenſten Wundaͤrzte, den 

Fall, den Here Louis für unmöglich hält, 
wirklich aefeben ; und befchrieben haben, Alles 
was Herr Louis gegen diefer Männer Beob⸗ 
achtung fagen Fan, ift, daß er nicht einfehen 
und erklären Fann, wie und auf was Art fich 
dieſer Fall uträgt. ‘Daraus folge nun aber 
weiter nichts Denn wenn alles das nicht 
wahr wäre, was man nicht erflären kann, fo 
würden hundert taufend Wahrheiten, die tägs 
lich vor unfern Augen find, unmahr feyn — ſo 
würden wir feine Sonne haben. Wenn aber 
demungeachtet Herr Louis weiter gebt, und 
weil er ſich den Fall nicht erflären kann, behauptet, 
daß er unmoͤglich ſey; und nun daraus die Folge 
ziehet, Daß obige drey Wundaͤrzte ihre Beob⸗ 
achtungen erdichtet haben; ſo begeht er wirklich 
eine Unverſchaͤmtheit, und ich meines Theils 
bekenne, daß bey mir die Erfahrung eines Ars 
Nano, des größten Brucharzts, der vielfeicht je 
gelebt hat, weit mehr gilt, als alle Theorie und 
Vernuͤnftelen des Herrn Louis; daß bey mir 
die Zuverläßigkeit eines le Dran und la Saye 
weit mehr Gewicht hat, als alle Berficherungen 
des Herren Louis. Doch ich will Herrn Louis 
nicht blos mit Erfahrungen , fo entfcheidend fie 
auch find, ich will ihn auch mit en bes 
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Niemanden wird es leicht — zu be 
haupten, daß jederzeit und in allen Fällen, wo 
die Urfach der Einklemmung in einer Verenge⸗ 
rung des Halfes des Bruchſacks liegt, der volle 
Bruchſack zurück gebracht werden koͤnne. Dies 
kann er wirklich nicht. In den mebreften Fällen 
werden die Gründe des Herrn Louis ſtatt fin⸗ 
den; ‚dee Bauchring zu. enge, der Bruch zu 
groß, und die Vereinigung des Bruchfacks mit 
dem Zellengewebe des Hodenſacks zu feſt feyn, 
als daß der volle Bruchfack zurück treten Fönne, 
Hier kommt es nun drauf an, zu beweifen, - 
daß er zuweilen, unter beſondern Umſtaͤnden, 
und ich gebe zu, ſelten, zuruͤck treten kann; 
und dies will ich Pesneilen: 


Falſch iſt es exftlich " was a — als 
ausgemacht annimmt und behauptet; nämlich, 
daß der Bruchſack, indem er zuruͤck tritt, ſich je⸗ 
derzeit ploͤtzlich und auf einmal vom Saa⸗ 
menſtrange und Zellengewebe des Hoden⸗ 
ſacks abſondern muß, und daß dies unmoͤglich 
ſey. Dies iſt nicht noͤthig. Bekanntlich entı 
fiehen die mehreften Brüche plößlich. Ploͤtzlich 
und auf einmal tritt alſo das Darmfell in Ge⸗ 
ſtalt eines Sacks durch den Bauchring hervor. 
Und wird denn nun dieſes Darmfell hinter dem 
Bauchringe nicht auch durchs Zellengewebe an 
die feſten Bauchmuſkeln befeſtigt? Und hindert 
nun rt arlingeisebe das Darmfel 

er⸗ 


! 
\ 
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herabzufallen, warum ſollte denn das Zel⸗ 
lengewebe im Hodenſack das Darmfell hindern, 
ſich zurück zu ziehen? Und wenn man bevenft, 
daß das Zellengewebe innerhalb dem Baucrins 
ge feine urfprüngliche Stärke bat, und das 
Darmfell an fefte, unbewegliche, nicht nachaebens 


de Theile, nämlich.an die Bauchmuffeln befes 


ftigt; fo wird man einfehen, daß der Bruch: 
ſack weit mehr Hindetniffe hat, in den Hodens 
ſack ‚berabzufallen ‚ als, aus dem Hodenfacke, 
wo ihn nur ein fchlaffes verlängertes Zellenges 
webe an die welfe, bewegliche, nachgebende 
+ Haut des Hodenfarks befefligt, Durch den Bauch⸗ 
ring zurück zu treten. Und geſchiehet nun dem 
ungeachtet das erfiere, warum follte das leztere 
unmöglich ſeyn? 


Oder glaubt- etwa Herr Louis, daß dag 
—— ‚ welches innerhalb dem Bauch⸗ 
ringe das Darmfell an die Bauchmuffeln bes 


feſtigt, zerreißt, indem der Bruch herab ſteigt? 
Dies gefchieber gewiß nicht; denn weder Ents 


zuͤndung noch Eyterung erfolge. Und wenn nun 


das Darmfell ohne Abfonderung und Zerreißung 


in den Hodenfack herab fällt, warum foll denn der 
Bruchſack nicht ohne Abfonderung und Zerreifs 


fung des Zellengewebes aus dem Hoden⸗ 


facfe zurück treten Fönnen? Es iſt alſo offens 


bar falfch, was Herr Louis behauptet, daß 
der a indem er zuruͤck tritt ſich jeder⸗ 
ee 
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zeit plöglich und auf einmal vom Saamenſtan⸗ 
ge und der Haut des ——— langes 


muͤſſe. 


Doch dies iſt ih: weitem noch — was 
ich gegen dieſe irrige Meynung des Herrn Louis 
zu erinnern habe. Wenn das Darmfell durch 


den Bauchring herab ſteigt, und einen Bruch 


verurſacht, dehnt es das Zellengewebe, wel⸗ 
ches daſſelbe zunaͤchſt hinter dem Bauchringe 


“an die Beuchmuf keln befeftigt, aus, verlängert 


es, und zieheres mit fich herunter in den Hoden⸗ 


= 


fa. Hier umgiebt alfo den Bruchfad zus 
nächft nicht das Zellengewebe des Hodenſacks, 
fondern fein eignes Zellengemebe , welches er 
mit fih aus dem Bauchringe herab gebracht 
bat. Und diefes Zellengewebe follte das Zurück 


treten des Sachs verhindern? Warlich nichts 


Bielmehr wird es daffelbe befördern; denn es 
ift widernatürlich ausgedehnt, und indem de _ 
ſich zu verkürzen fucht, ziehet es den Bruchſack 


herauf und in den Bauchring zuruͤck. Zwar 


gar bald wird es ſich an dieſe Verlaͤngerung ge⸗ 
woͤhnen, und dann aufhören, dieſe Wirkung 
zu Affen; aber auch alsdann wird es das Zur 


rücftreten des Bruchſacks nicht hindern; es 
wird, wenn in der Folge einmal der Bruchſack 
‚ zurück tritt, vdemfelben in die Bauchhöhle zu= 


rück folgen, fo wie es ihm in den Hodenfack her: 
ab * iſt, und zwar jezt weit — als 
vor⸗ 
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vormals, weil es jezt bereits: widernatuͤrlich 

verlaͤngert iſi, und nicht erſt ausgedehnt wer⸗ 
den darf, wie beym erſten Vorfalle. Man kann 
alſo nicht begreifen, wie Herr Louis ſo dreiſt 

behaupten kann, daß der Bruchſack, wenn er 
zurück tritt, fich jederzeit vom ———— 
und Hodenſacke abſondern muͤſſe. 


Und wie kann Herr Louis etwas in die⸗ * 
ſem einzigen Falle leugnen, was er ſelbſt, wenn 
er nur einige Erfahrung hat, in andern — 
taͤglich geſchehen ſiehet. Iſt ihm nicht bekannt, 
daß alte groſſe Bruͤche, die ſeit langer Zeit im 
Hodenſacke liegen, und nicht zuruͤck gebracht 
werden konnten, und in welchen eine widerna⸗ 
türliche Vereinigung der vorgefallnen Theile ung 
ter ſich, und an den Bruchfack beobachtet wird, 

. oft bey anhaltender Sage auf dem Ruͤcken von 
ſich felbft zurück treten, und nach ımd nach vers 
ſchwinden? Glaubt Herr Louis, daß die int 
Bruchfacke enthaltenen Theile in diefem Falle 
allein zurück treten, und den Bruchſack im Ho⸗ 
denfacke zurück ;taffen? Dies. ift unmöglich; : 
denn fie find feft mie dem Bruchſacke vereinis 
get, und der Bruchfack tritt folglich mit zu= 
ruͤck. Und wenn nun in diefem Falle ein alter 
- Bruchfa: zurück treten kann, warum foller 
denn nicht in dem Falle, wovon bier die Rede 
iſt, zurück treten Eönnen? Wirklich Here Louis 
muß allem, was Erfabrung und Vernunft 
0% zeigt, 
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zeige, widerſprechen, wenn er die Unmöglichr | 
feit der Zurhefbringung eines vollen Veuchſacks 
behaupten will, "a 


Und wenn er einwendet, babe ein alter Bruch) 
‚ der bey fortgefeßter Lage auf dem Rücken zuriick 
tritt, nach und nach und allmälig zuriicftritt; 
in dem Falle bingegen, ‚wovon hier die Rede ift, 
der Bruchfack plöglich und auf einmal zuruͤck⸗ 
tritt; daß dieſes ploͤtzliche Zuruͤcktreten nicht oh⸗ 
ne Abfonderung des Bruchſacks vom Saamen⸗ 
ſtrange und Hodenſacke, das langſame und all⸗ 
maͤlige Zuruͤcktreten aber wol durch eine allmaͤ⸗ 
lige Verlaͤngerung des Zellengewebes das ihn 
umgiebt, geſchehen koͤnne, fo antworte ich: 
daß man wahrſcheinlich in den meiſten Faͤllen 
irrt, wenn man glaubt, daß der Bruchſack 
ploͤtzlich zuruͤcktritt. Sehr wahrſcheinlich iſt es 
in allen dieſen Faͤllen, daß bereits ſeit langer 
Zeit, fo oft der Kranke feinen Bruch zurück 
gebracht bat, der Bruchſack jederzeit Zugleich 
mit zurück getreten iſt, ohne daß es der Kranke 
oder der Wundarze bemerkt hat. Jezt, da nun 
der Bruch eingeflemmt ift, und der Wundarzt 
denfelben zuriick druckt, weicht der Bruchſack, 
wie gewöhnlich, und wie bereits oft gefchehen 
ift, zugleich mit zuruͤck; und nun bemerft es 
der Wundarzt, und glaubt, daß dies zum erftens 
male gefchebe, und ift im Zweifel, wie er ſich 
* ploͤtzliche Zuruͤcktreten des Bruchſacks erkläs 
ven 
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ren foll, und weiß nicht, daß dies ſchon oft ger 
ſchehen ift. Daß dies fich wenigſtens zumweilen 
alfo verhält, bemweißt die oben erzählte Beobach⸗ 
tung des Hertn Arnaud: und ich zweifle nicht, 
daß dies oft gefchiehet, ohne daß es bemerkt 
wird. Es entfiehen alfo die Veränderungen 
im Hodenfacke, welche erfordert werden, wenn 
der Bruch zurücktreten fol, nicht plözlich und 
auf einmal, fondern allmaͤlig; nicht erſt in dem 
Augenblicfe , wo der Wundarzt den vollen 
Bruchſack eines eingeflemmten Bruchs zurück 
druckt, fondern lange vorher. Und alfo auch 
därinnen irrt vermuthlich Herr Louis, wenn 
er behauptet, daß eine ploͤzliche Abſonderung 
des Bruchſacks erfolgen muͤße, wenn ein vols 
fer Bruchſack eines eingeflemmten Bruchs zu⸗ 
| ruch it, 


Man — an, Bus biefe mine: 
de, welche, wie ich nun bisher bewieſen habe, 
den Zuruͤcktritt des vollen Bruchſacks erleich⸗ 
tern, nicht zugegen ſind; man ſetze, daß, wie 
Fa Louis behauptet, das Zellengemebe den 

ruchſack befeſtiget: : woran befeſtigt es ihn 
denn nun? An einen ſtandfeſten unbewegli⸗ 
chen Theil? Mit nichten. Un einen ſehr bes 
‚ weglichen und. nachgebenden Theil; den Saas 
menſtrang und Hodenſack. Und was wird denn 
nun alſo daraus erfolgen? Wird dies Zellenge⸗ 
zerreiſſen, und eine Abſonderung erfolgen, 
wenn 


\ — 
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wenn der Bruchſack zuruͤck tritt? Mit nichten. | 
Wird es den Bruchſack hindern zuruͤck zu tre⸗ 


ten? Mit nichten. Alles was daraus folgt, 


iſt: wenn der. Bruchſack zuruͤck tritt, wird die⸗ 
fes Zellengewebe ihn folgen, den Hodenſack aufs 
heben, und dem Bauchringe nähern, Undger 
meiniglich geſchiehet dieſes num auch, in’ einene 
ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Grade: Alſo nichts 
von einer. plößlichen Abfonderung; Fein Hinz 
derniß von Seiten dieſes Zellengewebes:: wenit 
dergleichen Befeſtigungen vom fo großer Sicherz 
heit wären, als Herr Louis glaubt, fo würs 
den wir feinen Borfall der. Gebärmutter, der 
Mutterfcheide, des Maſtdarms u. ſ. w. haben. 
Alle diefe Theile find nicht allein "durch Zellen⸗ 
gewebe, fondern durch noch ftärfere, Bänder bes 
feftigt, und fallen dennoch plözlich und auf ein⸗ 
mal hervor; und ben Bruchfack foll nun das 
ſchlaffe Zellengewebe im Hodenfarfe dergeftalt 
befeſtigen, daß er entweder gar nicht, oder nicht 
ohne Abſonderung zuche treten kan? ee 
Behauptung! ’ Se inet. 

Herr Louis wendet —— ein, daß 
0 Bauch viel zu eage ſey, als daß ein nue 
mGig großer ‚angefüllter. Bruchſack durch den⸗ 
ſelben zurück treten koͤnne. Dies iſt nun der 
Bauchring wirklich oft, ja gemeiniglich; und 
daher kann, wie ich bereits oben zugegeben habe, 
her volle Bruchſack gemeinighch nicht ‚zurück 
Be 7 
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treten, ‚Aber unleugbar ift er nun. auch zuwei⸗ 
‚Jen ungewöhnlich meit und offen, wie gar: viele 
Erfahrungen beweifen, denen Herr Louis nicht 
widerfprechen kann. Und dies iſt nun eigent⸗ 
lich der Fall, wo ein voller Bruchſack zurück 
treten kann. In dem Falle des Herrn Arnaud 
konnte man vier Finger in denſelben bringen; 
auch in la Fayes Falle war er widernatuͤrlich 
weit, denn ſo bald der Kranke auf die Fuͤße trat, 
‚amd huſtete, fiel der Sack wieder hervor. Die⸗ 
ſe widernatuͤrliche Erweiterung des ie 
iſt bey dieſem Falle ſo weſentlich, daß man ſie 
unter die Hauptzeichen rechnet. Herr Louis 
kann hierauf nur zweyerley antworten; entwe⸗ 
der er muß leugnen, daß der Bauchring zuwei⸗ 
len ungewoͤhnlich weit und offen iſt; und dies 
kann er nicht? oder er kann ſagen, daß fo, weit 
und offen der Bauchring iſt, er dennoch nie dem 
Amfange des Bruchſacks gleich ſeyn, und alſo 
dem Bruchſacke nie den Durchtritt verſtatten 
wird. Das erſtere iſt wahr; der. Umfang des 
Bauchrings wird nie dem Umfange des Bruch: 
ſacks gleich ſeyn; das leztere aber iſt falſch, denn 
es folgt daraus nicht, daß deswegen der volle 
Bruchſack nicht durch den Bauchring treten koͤn⸗ 
ne. Wäre der Bruch ein harter Körper, fo 
koͤnnte erg freglich nicht. Wenn man aber bes 
‚ denkt, daß der Bruch ein haͤutiger Sack iſt, 
der mit Luft angefüllte Därme enthält, und 
dem folglich ein äußerer Druck verſchiedne Ge⸗ 
J M ſtal⸗ 
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ftalten geben kann, fo erhellet:offenbar, daß es 
gar nicht noͤthig iſt, daß der Bauchring Diefelbe 
Größe haben müße, als der Bruchſack. Was 
hindert denn, daß der Bruchſack, indem er 
durch den Bauchring tritt, ſich verlaͤngert, und 


duͤnner wird. Hat denn Herr Louis nicht oft 
durch enge Bauchwunden eine große Menge di⸗ 
cker mit Luft angefuͤllter Daͤrme hervortreten und 
zuruͤck drucken ſehen? Und iſt denn in dieſem 
Falle der Umfang des vorgefallnen Darms 


dem: Umſange der Bauchwunde gleich? 


. Endlich findet es Hear Louis unbegreiflich 


und unmoͤglich, daß der volle zuruͤckgetretne 


Bruchſack hinter dem Bauchringe zwiſchen dem 


Darmfelle ind den Bauchmuffeln liegen koͤnne. 


Dies kann, fagt er, nicht gefchehen, ohne daß 
das Darmfell gewaltfan von den Bauchmuſ— 
keln abgefondert, und dadurd Entzündung und 


Eyterung Herurfacht wird, Aber auch) bier: fin⸗ 
det Herr Louis etwas unbegreiflich, welches 


ziemlich leicht zu begreifen ift. Folgt denn auf 
jede Verrenkung Entzuͤndung und Eyterung? 


Und dennoch verhält fihs mit dem Kopfe des 


verrenkten Knochens voͤllig ſo, wie mit den zuruͤck⸗ 


gebrachten vollen Bruchſacke. Freylich liegt 


der Sack nach der Zuruͤckbringung zwiſchen dem 


Darmfelle und den Bauchmuſkeln. Auf was Art 


find denn aber dieſe zwey Theile mit einander 


vereinigt? Ein aͤußerſt erſchlafftes und verlaͤn⸗ 


ger⸗ 
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gertes Zellengewebe liegt zwiſchen ihnen, das 
leicht nachgiebt, ‚weicht, und Platz macht; fo 
daß eine wirkliche Zerreißung und Abfonderung 
bier gar nicht nöthig iſt. Ich babe gefagt, 
Das Zellengewebe, welches zunachft » hinter 
Dem Bauchtinge das Darmfell_ mit. dem Bauchs 
anuffeln vereinigt, ift äußerft erfchlafft und vers 
daͤngert; amd dies will. ich beweifen. Dr 


Ich habe bereits oben gefagt, daß das Darm⸗ 
fell, wenn es durch den Bauchring berabfteigt, 
und fich in ‚einen Bruch ausdehnt, nothmwendig 
Das Zellengewebe, das dafjelbe zunächft Hinter 

dem Bauchringe an die Bauchmuffeln defeftigr, 
ausdehnen, verläugern, und mit fich herabzie⸗ 
ben muß. In diefer Ausdehnung verbleibt diefes 
Sellengewebe, fo lange der Bruch im Hodenfarfe 
liegt; ‚gebt diefee nun aber zurück, fo tritt es 
‚gleichfalls zurück, und wird erfchlafft. Und 
nun begreift jeder, ‚daß diefes erfchlaffte zwi⸗ 
ſchen dem Darmfelle und den Bauchmuffelr 
nach der Zurücftretung des Bruchs. befindliche 
Zellengewebe , dem: Bruchſacke Teicht weicht, 
und Pla& macht; daß hier mit einem ‚Worte 
gar nicht eine Zerreißung und Abfonderung nös 
thig ift, fondern eine mehrere Ausdehnung des 
"bereits erfchlafften Zellengewebes hinreichend fey, 
um dem vollen Bruchſacke Plag zwifchen dem 
Darmfelle und den Bauchmuffeln zu fchaffen. 


— 
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‚0 KT Bon den Zufaͤllen nach ze. 
Dies fi nd die Gründe," die, ich dem Herrn 


es diefem mehr beredten,. als gruͤndlichen 


und erfahrnen Wundarzte, der drey der erfah⸗ 


renſten und angeſehenſten Wundaͤrzte ins Ge⸗ 
ſicht Luͤgen ſtraft, entgegen zu ſetzen habe; und 
die mich überzeigen,, daß es zuweilen gar wohl 
möglich fen, Daß der volle Bruchſack eines einge⸗ 


klemmten Bruchs zugleich mit den enthaltnen 


Theilen zuruͤcktrete. — 
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| Das ſechzehnte —— 
Von den Klyſtiren und Purgir⸗ 


mitteln. 


Mann di die ae Verſuche IR Bench a 
| zurück; zu drucken, nicht gelingen, muß der Wunds 
arzt-fogleich und ohne Verzug zu andern wirks 
famen Mitteln feine Zuflucht nehmen. Unter 
dieſen verdienen die Klyſtire und Puroirmittel 
eine vorzügliche Stelle. Hartnäckige feibesvers 
ſtopfung einer der vornehmſten Zufaͤll⸗ eines 
eingeſperrten Bruchs; ganz natuͤrlich faͤllt man 
alſo auf den Gedanken, daß Klyſtiere und Purz 
girmittel unter die vorzuͤglichſten Mittel gegen 
dieſe Krankheit gehoͤren. Wenn man aber ber 
denkt, daß die Urſach dieſer Verſtopfung in den 
meiſten Faͤllen eine Zuſammenſchnuͤrung des 
Darms im Bauchringe oder Halſe des Bruch— 
ſacks iſt, und daß ein Purgirmittel die zuſam⸗ 
menſchnuͤrende mechaniſche Urſach unmoͤglich 
heben kann, ſo iſt es außer Zweifel, daß man 
von dieſen Mitteln nicht immer Hülfe erwarten 
ann. Man hat indeßen mit dieſen Mitteln 
ſo verfahren , wie mit den meiſten Mitteln: ges 
gen eingefperrte Brüche; das ift, man hat fie 
—A und ‚allgemein verworfen und em⸗ 
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pfohlen. Ich bin überzeugt, daß fie in gewißen 
Fällen ſchaden, in gewißen Fällen vortreflichen 
Nutzen ſchaffen, und daß es alſo vorzuͤglich dar⸗ 
auf ankommt, dieſe Faͤlle zu beftimmen. Und 
dieſes will ich jezt thun. Zuerſt will — von 
den Purgirmitteln handeln. 


Purgirmittel koͤnnen bey der nflamm 
riſchen Einklemmung nichts helfen, ſondern 
muͤßen nothwendig vielmehr ſchaden. Es iſt 
bey dieſer Einklemmung gemeiniglich nichts im 
Darmkanale, was durch ein Purgirmittel ab⸗ 
geführt werden koͤnnte. Den Koth unterhalb 
der Einklemmung ſchaffen die Klyſtire weg; 
oberhalb der Einklemmung wird er durch die 
verkehrte wurmartige Bewegung der Daͤrme, 
und das öftere Erbrechen ausgeleert. 


Auch kann das Purgirmittel nicht: wohi 
wirken, denn jede Doſe deſſelben wird, ſogleich 
als fie genommen iſt, wieder weggebrochen. 
Der Magen ift in einer fo krampfhaften Berfafe 
fung, fo empfindlich, fo fehr zum Erbrechen 
geneigt, daß füft alles, was der Kranfe genießt, 
fo gelinde es auch ift, Erbrechen verurfacht, 
So reizbar ift in feiner Einflemmung der Darm⸗ 
Fanale als in der inflamımatorifchen ; auch leidet 
er in feiner Einflemmung einen fo ſtarken Reiz, 
als in diefer: · Das Purgirmitel gelangt alfo 
gar ka in bie Daͤrme; und kann ſeine Wir⸗ 

fung, 


N 
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kung, wenn dieſelbe auch heilſam wäre, nicht | 

thun. Alles was es thut, befteht darinnen, 
daß es das, dem Kranken fo ſchon fehr Täftige 
Erbrechen rn und den Kranken AIR 
tet. 


Wenn man bedenkt, daß bey dieſer inflamma⸗ 
toriſchen Eintlemmung gemeiniglich ein Darm, 
durch eine mechaniſche Kraft, die im Bauchrin⸗ 

ge oder im Halſe des Bruchſacks liegt, zuſam⸗ 
mengedruckt und geſchnuͤrt wird, fo wird man 
Teiche einfehen, daß es thöricht ift, im dieſem 
Falle vom einem Purgirmittel Hülfe zu erwars 
ten. Die zufammenfchnürendemechanifche Kraft 
Fann dies Mittel nicht heben. Auch kann es 
feine Abführung verurfachen ; denn der Darm 
ift an irgend einer Stelle zufammengedruckt und 
verfchloffen; und gefezt, es dränge durch, und 
verurfachte eine Abfuͤhrung: welchen: Nußen. 
Fann der Kranfe davon haben? Die Einfchnüs 
rung bleibt unverändert; und daß durch die vers 
engerte Stelle des Darms ein wenig Koth durchs 
gedeungen ift, Fann nicht den geringften Nutzen 
haben. Kann uͤberhaupt der Reiz eines Pur⸗ 
girmittels dem bey der inflammatoriſchen Ein⸗ 
klemmung bereits heftig gereizten ja entzuͤndeten 
Darmkanale wol zutraͤglich ſeyn? Kann es vor⸗ 
theilhaft ſeyn, daß das Purgirmittel allerhand 
Schaͤrfen aus dem Blute und Darmkanale zu⸗ 
| ſnn inen * und, an den gereizten und 3 
| NE 4: kaynil?o Saal ale deten 
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beten Ort der Einklemmung bringt? Mir Recht 
ſagt Celſus d) ſchon: Purganzen mögen: deu; 


—2 


| * eher vergrößern als vermindern. ing 


Aus diefen Gründen Pan ih —9 Se 
Brauch der, Purgiemittel bey der inflammatoris 
fehen Einflemmung, und ich kenne keine Erfah: 
tung, die dieſen Gruͤnden zuwider waͤre. Ich 


kann, um dieſen Gruͤnden noch mehr Gewicht 


zu geben, mich auf einen Mann von ausgebrei⸗ 


teter Erfahrung, und reifer Urtheilskraft, be⸗ 
rufen, der mit mir Behr Diener iſt: es 


* Pott. — — 
© 0. gewiß es nun if, daß die Purumu⸗ 


gel im angezeigten alle fehaden, fo unleugbar 


ift es aber auch, - daß ſie zuweilen und in ges 
wiffen Fällen groſſen Nußen fchaffen.: Ich has 


‚be fie mit dem vortreflichiten Erfolge gebrauchte . 


* 


Der beruͤhmte Monro ſagt ed: ich habe ſehr 


oft Brüche, die verſchiedenen kraͤftigen Mitteln 


widerſtanden, durch ein Purgirmittel aus $as - 


lappenwurzel und verfüßten Queckſilber zurück 


gebracht; und der erfahrene: Sharp M verſi⸗ 


here, daß er Purgirmittel, alle zwey oder drey 
| — in kleinen DEN ; als der. Ras J 
5 


) L. vi Cap. 20. Ar at Fr — Re 
DE in den Effays ot —— ‚Vol: Vi p. 283 EUR 


F% Enquiry into the prefent fate of ai p. af. 
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| RR mit ſehr gutem Erfolg gegeben hat. 
Auch Herr Le Grand g) erzaͤhlt viele leſens⸗ 


wuͤrdige Beyſpiele von den —— ra 


kungen diefer Mittel. | 

Ä Es giebt zwey Faͤlle, wo dieſe Mittel wiet⸗ 
lich nutzen. Der erſte iſt der, wo die Eins 
klemmung durch eine Anhaͤuffung des Koths im 


Bruche verurſacht wird. Hier ſind die Pur⸗ 


giermittel nicht nur nuͤtzlich, fondern die Haupt⸗ 
mittel, von denen Huͤlfe zuerwarten ift.. Das 


Erbrechen iſt bey diefer Einflemmung-gelindez 


der Kranke behält alfo das Purgirmittel Teicht 
bey fih; Schmerz und. Entzündung find ans 
fangs ganz abwefend, und. auch. in der Folge 
nicht fo. gar. ‚heftig; der Reiz des Purgirmittels 
iſt alſo bier weniger zu fürchten; es ift im Bru⸗ 
che eine Menge verhärteten Koths, und dieſe iſt 
die Urſach der. Einklemmung; Purgirmittel 
ſind alſo hier offenbar angezeigt. Sie leiſten 


zweyerley: fie vermehren die wurmfoͤrmige Ber 


wegung der. trägen Därme im: Bruchfacfe,; und 
vermehren den Zufluß der: Feuchtigfeiten dahin; 


wodurch der Koth ermeicht, Ban BR | 


und fortgefchafft wird. 


| Jedoch auch ſelbſt in dieſem Galle ift es snicht 


iatſan— ſeht beſuige a si zu brauchen: | 


Mens Meig 


“En 


xl. p. 417. 


E id de racu de Chirurgie de Paris, Tom. | 
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Reiz ift immer und bey jeder Einflemmung in 


Darmkanale; und Entzündung ift, wo nicht 


fhon da, dennoch immer in der Folge zu fürchs 
ten. Cs ift leicht einzufehen, daß daher der 
Gebrauch dieſer Mittel immer deſto ſi cherer und 
heilſamer iſt, je zeitiger und fruͤher er iſt. Um 
ter allen Purgirmitteln iſt in dieſem Falle feis 
nes dem englifchen Salze vorzuziehen : es wirkt 
leicht, geſchwind, gelind, und iſt ohne ſchaͤd⸗ 
lichen Reiz. Herr Le Grand findet ſo viele 
Vorzuͤge in dieſem Mittel, daß er es in dieſem 
Falle für ein Specifikum haͤlt. Ich ſelbſt habe 
es mit erwuͤnſchtem Erfolge gebraucht, und weiß, 
daß auch andrees auf diefe Art gebraucht haben. 
Sch kann verficheen, daß ich nicht allein bey 


eingeflemmten Bruͤchen, fondern auch bey ans 


dern hartnäcfigen Leibesverftopfungen, durch dies 
ſes Mittel ſogleich Huͤlfe geſchaft habe, nach⸗ 


dem ich andre weit ſtaͤrkere ei ohne 


Erfolg gebraucht hatte, 


Am beften giebt man eg in einer ſhwechen 


Aufloͤſung, auf folgende Art. Man loͤſt eine 


Unze engliſch Salz in neun Ungen Waſſer auf, 
und giebt alle Biertelftunden einen Eßloͤffel voll 
von dieſer Miſchung. Es ſcheint faſt, daß 


dies Mittel wirkſamer iſt, wenn es in vielem h 


Waſſer aufgelöft iſt; wenigſtens iſt alsdann 


ſein Reiz dergeſtalt gemildert, daß es nicht Er: 
brechen erregt, und ‚eue Wirkung, thun kann. 


u Zu⸗ 


> 


. 


vg 


\ 
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Zuweilen miſche ich zu dieſer Aufloͤſung etwas 


Leinoͤl. Dies Oel lindert das Krampfhafte im 
Magen, und in den Daͤrmen, macht die Därz 


‚ me fchlüpfrig, und befördert die Wirkung des 


Sales. Aber alles kommt darauf an, daß 
dies Mittel oft und in Pleinen Dofen rei 


- men wird, 


Sollte aber der Magen fo empfindlich feyn, 


daß er auch dieſes Mittel nicht vertruͤge, und 


bey jeder genommenen Doſe deſſelben Erbrechen 


erregte, ſo muß man zu dieſer Miſchung ein 
Gran Opium hinzu ſetzen. Dies iſt in dieſem 
Falle ein herrliches Mittel; es ſtillt nicht allein 
das Erbrechen, und macht alſo, daß das Salz 
beym Kranken bleibt, und Wirkung thun kann, 
ſondern es befoͤrdert auch die Wirkung des eng⸗ 
liſchen Salzes, nämlich die Leibesoͤffnung, uns 


glaublich, vermuthlich indem es das Krampf⸗ 
hafte in den Daͤrmen ſtillt, welches die Wir— 


J 


kung des engliſchen Salzes hindert oder erſchwe⸗ 
vet. Man bar nicht Urfach, dies Mittel zu 


- fürchten, wenn die Einflemmung noch nicht 


lange gedanert bat, und die Därme ‚nicht ents 


- zümder find. . Iſt der Bruch aber bereits ſehr 


fehmerzhaft, und das Fieber ſtark, fo hat man 


Urſach, dies Mittel bebutfam, und wenn die ans 
‚dern Umſtaͤnde es erlauben, erſt nach vorhers 


N gehendem Aderlaffe zu gebrauchen. 


IRRE RR 


= 
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Indem das Purgirmittel zu wirken anfängt; 
das ift, wenn der Kranfe ein: Kneipen im Brus 
che einpfindet , und der Wundarzt ein Koller 


\ 


in demfelben hoͤrt, follte man: die Taris mas 


chen, und durch diefelbe füchen , "den Korb, 


der jezt erweicht und in Bewegung ift, durch 


den Bauchring zuruͤck zu drucken. Ir: u 


Herr Werlhof h) Afiebl die Schwefel⸗ 
milch, täglich einigemahl zu einem halben Quent⸗ 
chen gegeben, als ein ſehr kraͤftiges Mittel, im 


hartnaͤckigen Fällen, Leibesoͤffnung zu ſchaffen. 
Ich habe daſſelbe noch nicht verſucht, aber die 


Empfehlung eines ſo groſſen Arztes iſt hinrei⸗ 
chend/ jeden zum Verſuche anzureizen; und 
der Verſuch iſt unſchaͤdlich, da dies Mittel 
übrigens weder wi noch — iſt. ter 


Dies iſt alfo ter Fall, ‚in welchem Purgiee | 


mittel ohne allen Widerfpruch groſſe Dienfte 
leiſten. Es giebt noch einen Fall, wo man 
vielleicht etwas von ihnen erwarten Fann. Wenn 


ganz allein: ein fehr Fleines Stück Darm einge» _ 


Fneipt ift, oder wenn ein alter bervorhangender 


Bruch durch ein Eleines Stück; Darm, das ges 


waltfam in den bereite angefüllten, Banchring 


. ‚gedruckt wird, eingeflemmt wird, kann man 


vielleicht hoffen , * ein —* die 


9 


Mh) in Opp. p· 744. 


* 


wurm⸗ 


| von AR will ich nun — 
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Warmatitge Bewegung der Daͤrme dergeſtalt 
vermehrt, daß dadurch das in den Bauchring 


gedruckte Stückchen Darm, in den Unterleib 


zuruͤck gezogen, und folglich die Einklemmung 


gehoben wird. Ich habe oben, da ich von den 


Urſachen der Einklemmung handelte, bereits 


geſagt, daß die Urſach der Einklemmung wahr⸗ 


ſcheinlich zumeilen blos eine Falte iſt, in wel⸗ 
che der Darm, indem er hervorfaͤllt, ſich legt. 
Vielleicht, daß durch die vermehrte wurmfoͤr⸗ 
mige Bewegung der Daͤrme dieſe Falte entwik⸗ 
u und die Einflemmung gegeben, wird. - 


Daß die Cinflemmiung eine Bruche Wirk 


ih jumeilen durch die vermehrte wurmartige 


Bewegung der’ Därme gehoben werden Fann, 


iſt auffer Zweifel; aber wenn dies gefchehen foll, 


muß diefe Bewegung ſehr ſtark, und folglich 
das Mittel, das: fie erregt, ſehr reizend ſeyn. 


Und fo ein reizendes Mittel möchte das Erbre⸗ 


chen vermehren, und die Entzündung befördern. 
Dazu fommt, daß eben in diefem Falle, mo 


Purgirmittel auf die angezeigte Urt wirken Föns 


nen, die Einklemmung gemeinigleic, inflams 


matoriſcher Art, und folglich der Gebrauch dies 
fer Mittel überhaupt unficher feyn wird. Ich 


halte in diefen Fällen ftarke Purgirmittel defto 


mehr fuͤr verwerflich, da fcharfe Kinftire dafs 


ſelbe weit kraͤftiger und ſicherer leiſten. Und 
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EScharfe reizende Klyſtiere hat man von je 
her fuͤr die wirkſamſten Mittel bey eingeſperr⸗ 
ten Bruͤchen gehalten; und Die Erfahrung lehrt, 
Daß fie es wirklich ſind. Sie find unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen in: allen Gattungen der Eins 
Flenimung zuträglich, und nuͤtzen vermuthlich auf 
‚eine dreyfache Art. Sie vermehren durch ihren 
ſcharfen Reiz die wurmartige Bewegung der 
Daͤrme dergeſtalt, daß ſie gleichſam convulſi⸗ 
viſch wird; und dadurch wird nun entweder 
das eingekneipte Stuͤck Darm, ſo wie ich eben 
bey den Purgirmitteln geſagt habe, zuruͤck in 
die Bauchhoͤhle gezogen; oder der verhaͤrtete 
and im Bruche angehaäufte Koth wird. in Be⸗ 
wegung gefeßt, und fortgeftoßen : vielleicht wird 
auch wol zuweilen dee Krampf gehoben, derdie 
Einklemmung veranlaßtz denn man weiß, daß 
Krämpfe in einem Theile verfehwinden, wenn 
ein andrer Theil gereizt wird. Dieſe Klyſtire 
‚ mögen nun auf. diefe oder jene Art wirfen, ge⸗ 

nug die Erfabrung zeigt, en e aroſſen Nuzen. | 
Schaffen R % 


Unter den arten Alyftieren kan Bisher: das 
Tabacksrauchklyſtier immer den‘ Vorzug ges 
babe. Man Hat: verfchiedene Inſtrumente ers 
a dieſen Rauch: in den Maſtdarm zu . 
‚bringen, wovon einige fehr zufammen geſetzt 
und unbequem,» andere wenigſtens uͤberfluͤßig 
Er Ich verlange von einem ſolchen Inſtru⸗ 
mente, 


4 
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- mente, daß es eine hinlaͤngliche Menge Tabacks⸗ 
rauch in den Maſtdarm bringe, und bequem 
und wohlfeil ſey. Dieſe Eigenſchaften hat der 

Blaſebalg des Herrn Gaubius i) und das 
Lammersdorfſche %) Inſtrument. Der ges 
meine meerfchaumne Kopf mit. einem ledernen 

Schlauche 2) iſt einfach und gut, nur iſt es ‚bes 
fehwerlich, mit denn Munde den Dampf einzu⸗ 
blafen, zumal wenn man des. Tabacksrauchs 
nicht gewohnt iſt. Im Falle der Noth, wenn 
man dergleichen Inſtrumente nicht bey der Hand 
bat, kann man fich allenfalls mit ein paar Fur: 
zen irdenen Tabackspfeifen behelfens Die eine 
fülle man mit Taback, und bringt, nachdem 

man fie angezuͤndet bat, ihr mit Oel beftriches 
nes Ende in den Hintern. Darauf ſetzt man 
den Kopf der zweyten auf den Kopf der erſtern, 
umwickelt beyde Köpfe mit feuchtem Papier, 
und blaͤſt durch die Röhre der zweyten Pfeifes 
Nur muß man ſich hüten, daß u etwa die 
Pieife im Hintern abbricht. 


' Diejenigem, die dergleichen —— er⸗ 
fanden baben, haben fie gemeiniglich zuerft an 
todten —— verſucht, und ruͤhmen zum Be⸗ 

weiſe | 


ET, die ———— ————— und meine wirutgi⸗ 
ſche Bibliothek, 1B. 4Gt. p. 6 


k) ſ. die — Kupfertafel, RR, meine shir. Bi⸗ 
* bliothek, 4 B. 2 
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weiſe ihrer Vortreflichkeit / daß ſie eine ungehen 5 
ve Menge Tabacksrauch einbringen, ‚und den 
ganzen Darmkanal damit ſtark anfuͤllen. Diefe 
Verſuche an Todten beweriſen aber nichts, denn 
nie wird man bey Lebendigen ſo viel Rauch eins 
bringen koͤnnen, als bey Todten. Der bey je⸗ 
nen reizbare Maſtdarm ziehet ſich ſobald die⸗ 
ſer ſchaͤrfe Rauch eingeblaſen wird, krampf⸗ 
haft zuſammen, und druckt immer einen Theil 
des Rauchs und der Luft wieder aqus, Man 
bat dies auf mancherley Art, aber vergebens; 
zu hindern geſucht. Herr Sagquerm)rbefeftigt 
am Röhrchen ein Stuͤck Schwanim; welches, 
wenn das Roͤrchen eingebracht iſt/ die Duff 
nung des Hintern bedeckt und verfchließt: Aber — 
ſo feſt auch dieſer Schwamm angedruckt wird, 
hindert er Doch wicht die Luft und den Rauch, 
wieder zuruͤck zu treten; die Gewalt des convul⸗ 
ſiviſch zuſammen gezogenen Darms uͤberwindet 
dieſes Hinderniß gar leicht. Es iſt uͤbrigens 
auch nicht noͤthig, daß aller eingeblaſener 
Dampf im Darme bleibe, wenn nur lange ge⸗ 
nug immer neuer Dampf ngertaea und der 
— immer —— wird. 
en 

Wenn man ein <abaeksfpftier mit — 
| Erfolge gebrauchen will, kommt es vorzüglich 
Ber — anz ei er ———— 
my END — tar de Chirurgie . de Rue, ‚Tom, XL. 
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rt von Taback dazu nimmt, und zweytens, 
daß man den Gebrauch des Kinftiers lange ges 
nug fortſetzt. Herr Heiſter zieht den Kanafter, 
Hear Boͤhmer den ſchwarzen Taback vor. Man 
kann eine jede Art von Taback brauchen, die ſehr 
ſcharf und reizend iſt: denn es iſt unleugbar, daß 
gelinde Sorten nichts vermoͤgen, wo färfere { 


fogleich Hülfe ſchaffen. 


Gemeiniglich hält man mit dem Gebrauche 
des Tabacksklyftiers nicht lange genug an. Wenn 
ein Pfeiffenkopf voll Taback verbraucht iſt, ver⸗ 
liehrt man den Muth, oder die Gedult, ers 
greift ein anderes Mittel, und wenn dies nicht 
bald Hilft, wieder ein anderes, laͤuft von 
einem Mittel zum andern, und braucht Feines 
lange genug. Dies ift der gemeinfte Sehler 
der Wundaͤrzte bey eingefperrten Brüchen; man 
fiebt die öftere Veränderung ver. Mittel, und 
braucht feines mit Bebarrlichfeit: und dennoch 
leiſtet hier felten ein Mittel geſchwinde Hilfe, 
‚ gemeinigfich erreicht man feinen Endzweck blos 
durch Beharrlichkeit. Man muß wenigftens 
eine Stunde lang ununterbrochen Tabacksrauch 
einblafen, wenn man etwas ausrichten will. 
Sehr oft hat Herr Pott vier Loth Taback vers 
braucht, ehe die gewünfchte Wirkung erfolgte, 
Erfolgt fie aber alsdann nicht, fo hat man Les 
fach, den Muth finfen zu laffen, und auf ein an⸗ 
deres Mittel zu denken. | 

Kenn 
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Wenn man fein Inſtrument zum Tabacks⸗ 
like bey der Hand bat, kann man als 

lenfalls einen Aufguß von Tabacksblättern eins 

ſpritzen. Diefer thut gleichfalls fehr gute Dienfte, 

Man bereitet ihn aus einem Pfund Waſſer, und, 
einem Quentchen Tabackoblaͤtter. 


Gemeiniglich erfolgen, brennt Be de⸗ 
nen, die des Tabacks nicht gewohnt ſind, nach 
dem Gebrauche dieſer Tabacksklyſtiere, eine Ents 
fräftung, Falter Schweiß, Schwindel undan: 
dre Zufälle, wodurch fi der Wundarzt von 
dem fortgefeßten Gebrauche diefer Klyſtiere nicht 
abſchrecken laffen darf Sie find ohne alle Ge⸗ 

- fahr, und gemeiniglich nach dem Gebrauche des 
Aufguffes beftiger, als nach dem ker des 
Rauchs. 


Ir 


Ich glaube, daß man ſeht voht thut, wenn 
man während, oder gleich nach dem Gebrauche | 
dieſer Klyftiere den Kranfen in ein lanwarmes 
Halbbad fetzen läßt, und im Bade die Taxis 
verrichtet. Herr Pott that dies einmal mit ers 
wuͤnſchtem Erfolge, Er ließ dem Kranken den 
Tabacksaufguß einfprigen, ihn in ein warmes 
Bad feßen, und bald darauf iR ſ der Bruch 
a ul REHBCN» 


Man 
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Han kann ftatt der Tabacketipfiiere allen⸗ 
9 auch andre ſcharfe Klyſtiere einfprigen, Das 


- ‚aqua benedidta Rulandi ift häufig in diefer Ab⸗ 
ſicht gebraucht worden, Sch weiß, daß eine 
Aufloͤfung von vier Gran Brechweinftein in drey 
- AUnzen Waſſer, als ein Klyſtier gebraucht, ‘den 
herrlichſten Nutzen gerhban bar, Klyſtiere von 


Fiſchdrahn haben gleichfalls viel geleiſtet. Obe 


gleich die allgemeine Erfahrung den Tabackskly⸗ 
flieren den Vorzug giebt, find dennoch dıefe ans 


dern Arten von ſcharfen Klyſtieren nicht zu verache 


ten. Man weiß, daß die Wirfung, die man vom 
einem Reize erwartet, garoftnichtvon der Heftige 
feit, foudern von der Gattung des Reizes abs 
. bängtz und daß in gewiffen Körpern gewiſſe 
"Reize, ob fie gleich heftig find, nichts vermöz 
‚gen, hingegen: andre," ‚ oft gelindere, ſtark und 
fcehnell wirken. Ich rathe daher, wenn beyeinz 
geklemmten Brücen Tabacksfiyftiere nichts vers 
mögen, auch andre, Öattungen von reizenden 

Klyſtieren zu ver ſuchen. 
| Ich habe die Tabacksklyſtiere in allen ats 
tungen der. Einklemmung als ſehr wirkfame 
Mittel empfohlen, und eine faft allgemeine Er⸗ 
fahrung berechtigt mich dazu. Es wird nicht 


— 


leicht ein Wundarze ſeyn, der nicht aus eigner 


Erfahrung dieſe Mittel ruͤhmen kann. Keiner 
aber erhebt fie wohl mehr als Herr Zeiſter. 
Diefer ſagt: n) ich habe die Cabackskly⸗ 

— DM 2 ſtie⸗ 
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ſtiere mit ſo herrlichem Erfolge gebraucht, 
daß ich bis jetzt noch nie Gelegenheit 
gehabt babe, die Bruchoperarion zu ver: 
richten. Indeſſen bin ich dennoch überzeugt, 
daß auch diefe Mittel zu allgemein umd unbe: 
ſtimmt gerühmt und empfohlen worden find, und 
daß ihr Gebrauch nothwendig auf gewiſſe Fälle 
eingefchränfe werden muß.  Motbwendig muß 
der fcharfe Tabarfsrauch nicht allein die Därme 
‚heftig reizen, fondern auch den ganzen Körper 
erhigen, Entzündung und Fieber erregen und 
vermehren, alle Zufälle ſchiimmer machen, und 
den Brand. befördern. Man fi fiebet alfo deicht 
ein, daß dies Mittel vorzüglich im Anfange der 
Krankheit, wo die Därme noch gar nicht, oder 
nur wenig entzünder find, ficher und nüßlich. 
iſt, am Ende aber, wenn das Fieber und die 
Entzuͤndung einen hoben Grad erreicht haben, 
100 nicht ganz verwerflich, dennoch mit großer 
Behutſamkeit, und nicht ohne vorherge⸗ 
hende Aderlaͤſſe zu brauchen ifl. Ich wiirde in 
diefem letztern Falle, wo alle Zufälle fchon ſehr 
heftig find, fogleich nach dem fruchtlofen Ver⸗ 
fuche mit diefem Mittel, die. Operation verrich- 
‚ten, um die übeln Folgen deffelben zu verhüren. 
Es iſt endlich auch leicht zu begreifen, daß in 
derjenigen Einflemmung, die von der Anhaͤuf⸗ 
fung des Koths entſteht, von diefem Mittel vor⸗ 
zuͤglich viel zu erwarten iſt, theils ‚weil daſſelbe 
den ————— Koth, die der Krank⸗ 


heit 
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| beit. * kraͤftigſte in Bewegung ſetzt, theils 
auch weil es wegen der Gelindigkeit und ſpaͤten 
Entſtehung der Entzündung nicht leicht fchadet, 
Weniger leifter «8 vermuthlich in der inflammas 
torifchen , und vielleicht noch weniger in der 
———— Einklemmung . 
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Non den Mitteln, die auſſerlich 
auf den Bruch ‚gelegt werden, 


Ar Abſch der aͤuſſerlichen Mittel, die man 
bey eingefperrten Bruͤchen mit Nutzen gebraus 
chen kann, find die Mennungen der Wunds 


Arzte fehr gerheilt. ‚Einige empfehlen efweichende 
Beeye, Baͤhungen und Galben, andre zufams 
menziehende Mittel: Ja einige legen ſogar or 


Waſſer, Eiß und Schuee auf den Re 


— 


Die erweichenden Mittel waren ſonſt fat 
allgemein im. Gebrauche; ‚und jeßt werden fie _ 


faft allgemein verworfen. Verſchiedne, und 
unter qudern Dose und Huxham o), erzählen 
Säle, wo nad) dem Gebrauche diefer Mittel 


alle Zufälte der Einklemmung ſchlimmer wur⸗ 


den. Auch ich halte dieſe Mittel in den meiſten 
Faͤllen fuͤr unnuͤtz und ſchaͤdlich ‚»aber-ich glaube 


auch, daß man zu weit geht, wenn man ſie gaͤnz⸗ 


lich verwirft. Die Abſicht, die wol viele bey dem 
Gebrauche dieſer Mittel gehabt haben, den Bauch⸗ 


ring zu erweichen und zu erſchlaffen, und folge 


Kid) bie —— zu mindern, oder gar 
—* 


* 


\ 
\ 


e) in Thilof, — Vol. 41. P.2 p. — 


— 
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Beben, erreicht man zuverlaͤßig nie; der Bauch⸗ 7 
ring iſt flechſicht, und liegt zu tief, als daß 


man glauben duͤrfte, daß dieſe Mittel etwas auf 
ihn er Kr 


. j * 


Ich habe geſagt, daß dieſe Mittel wiekuich 
—— ſchaden. Sie erwärmen und erfchlaf 
fen den Bruch, vermehren dadurch die Anhaͤuf⸗ 
fung und Stockung der Feuchtigkeiten, fie deh⸗ 
nen die Säfte und Winde aus, vermehren die 

Geſchwulſt, und erſchweren alſo die Zuruͤck⸗ 
bringung derſelben. Vorzüglich ſchaden fie, 
wenn der Bruch bereits heftig entzuͤndet ift, ins 
dem fie die Gefäße erfchlaffen, und folglich die 
Anhäuffung und Stockung der Säfte vermeh⸗ 
ten, und den Brand befördern. Man muß 
bier offenbar die Abficht haben, vie firoßenden 
Gefäße zu ftärfen, Die ftockenden Säfte zu zer: 
 theilen; und die errweichenden Mittel wirken 
| Sur: Abſicht a ——— 


Bey — Cinttemmung ‚ die vonder 
Anhaͤuffung des Koths im Bruche entfieht, ſcha⸗ 
den erweichende Mittef gleichfau⸗ offenbar. Der 
— Wundarzt ſoll hier die Daͤrme reizen, ſtaͤrken, 
und in den Stand ſetzen den angehaͤuften Koth 
in Bewegung zu ſetzen, und fortzutreiben. Die⸗ 
fe Mittel thun das Gegentheil: fie erſchlaffen 
roh ſchwaͤchen die Daͤrme, dehnen den Koth 
N4 er it" 


? f + - 


* 
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und die Winde aus, und armer die — 
bringung des Bruchs. J 


Demungeachtet aber a man Ans, 
wenn man diefe Mittel gänzlich verwirft. In 
der krampfhaften Einklemmung thun ſie weſent⸗ 
lichen Nutzen. Ganz unleugbar ſind ſie zuwei⸗ 
len mit ſehr gutem Erfolge gebraucht worden; 
und ich ſelbſt habe einmal durch dieſe Mittel 
ganz allein eine Einflemmung gehoben. Aber 
da der Giß des Krampfs, der die Einflemmung 
verurfacht, wie ich oben bereits erwiefen. habe, 
wabrfcheinlich nicht im Bruche, fondern in den 
Bauchmuffeln ift, ‚follte man diefe warmen ers 
weichenden Breye nicht, mie bisher immer ge 
ſchehen iſt, auf den Bruch, wo fie immer fcha: 
den, indem fie die Gefäße erfchlaffen, und die 
Stockung und Gefchwulft vermehren, fon« 
, dern auf den ganzen Umfang des Unterleibes. 
legen. RE 


Da der Reiz, den die Därme bey jeder Ein; | 
klemmung leiden, immer Erampfhafte Zufaͤlle 
im Darmfanale und Unterleibe erregt, - und 
folglich feine Einflemmung ‚ohne krampfhafte 
Zufälle iftz; vathe ich, ben jeder Einflemmung, 
fie fen von welcher Art fie wolle, bey der Erampfe 
haften aber ganz vorzüglich, Den ganzen Unter⸗ 

leib ununterbrochen mit warmen ermeichenden 
Niuteln zu bedecken: und ich kenne Feines, das 


— tein⸗ 


—* \ 


Ti 


‚ einem: warmen Breye, aus Gäniltenbfihnen, 
einſaamenmehl und Kamillenoͤhl vorzuziehen 
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wäre, Bey der frampfhaften Einklemmung 


hebt oder mindert diefer Brey die Urſach der 
+ Einelemmung, bey den andern Einflemmungen 


linvert er die Folgen der Krankheit, die Frampfs 


baften Zufaͤlle. Alſo, auf den Unterleib gelegt, 
nußen erweichende Mittel immer, auf den Bruch 
gelegt, fchaden fie immer, YA 


Je mehr man in den neuern en Zeiten die Bi 


weichenden Mittel verworfen hat, defto mehr 


bat man die zufammenziebenden erhoben, und 


in allen Gattungen der Einklemmung empfohlen. 
Herr Goulatd p) ziehet fein Bleywaſſer allen 
andern Mitteln vor: Herr. Port empfielt 
eine Mifchung von Salmiak und Effig: H. 
Vogel eine Abkochung von herba 'puleg. ma- 
‚joran. cort. granat: alum. in Effig: Herr Heuer⸗ 
manng) weiße Seife in Brandwein aufgelöft: 
- Herr Sharp gleiche Theile von Del und Efs 
fig mit Habermehl zu einen Brey gemifcht. Ri⸗ 


verius r) verfichert, Durch den äußern Gebrauch. 


des Brandweins einen feit 4 Tagen eingeflemms 
ten Br zuruͤck gebracht zu haben. 


Ns Man 


her | ni | 
) in chirurgiſchen Werken: Bapdı. pag. 230. 
9) in hirurg Operationen, 2 B. p- 507. 
= 9) Obfervatt, med. chirürg. p. 259. 


f 
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Man erwartet von dieſen Mitteln, daß Be. 


den Bruchfack zufammen ziehen, und die ent⸗ 


haltnen Theile zurück drucken; Daß fie die Ge⸗ 
fäße verengern, die ſtockenden angehäuften Säfte 


vermindern, und die Zuruͤckbringung des Bruchs 
erleichtern. Ich meines Theile verwerfe dieſe 


“ zertheilen, die Entzuͤrdung verhüten, das Ger. 
wicht und den Umfang der vorgefallnen Theile 


Mittel nicht, und gebe eg gern zu, daß manfie - 


bey jeder Einklemmung auf den Bruch lege. 
‚Schaden werden fie nicht, ich fürchte aber auch, 


Dog ſie nicht viel Nutzen fchaffen werden, - Denn, 


wie kann man hoffen, daßein folches zufammenz 


| ziehendes Mittel den Bruch zuruͤck drucke, den 


man durch den anhaltenden weit kraͤftigern Druck 


der Hand nicht zuruͤck dringen ann? Wie kann 


man hoffen, daß ein folhes Mittel durch den 


oft fo dicken und harten Bruchſack dringen, die: 


Gefäße der Därme ſtaͤrken ‚ und die fiocfenden, { 


Feuchtigkeiten zertheilen werde? Der einzige 
wahre Nußen, dem fie leiſten, beſteht darin⸗ 
nen, daß fie hindern „ daß die äuffere Haut Des 


Hodenfacks von dem öftern und anhaltenden 
Druck der Hand nicht roth, fehmerzbaft, und ' 


entzuͤndet werde. Indem ich den Gebrauch 


dieſer Mittel als unſchaͤdlich verſtatte warne 


ich, daß man ſich auf ſie nicht verlaſſe, und 


dadurch die koſtbare Zeit, oder den Gebrauch 
andrer wirffamer Mittel verabfäume: und 


— * Mittel nie auf den Bauch, wo 1 
nicht 


— —— —6 
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nicht. nußen ‚ fondern eher fehaden Finnen, ſon⸗ 


dern allein 9— den Bruch zu legen. 


Nachdem, was ich eben geſagt habe, kann 
man urtheilen, ob dieſe Mittel in derjenigen 
Gattung der Einflemmung, die von Ahbaufs 
fung des Koths entfteht, wo man fie ganz vors 


züglich empfiehlt, etwas vermögen, Man ers 


erwartet hier von ihnen, daß fie die Daͤrme ſtaͤr⸗ 


Fon und den angebäuften Kotb zertbeilen und 


fortſtoßen. Wenn dieß die Hand des Wunds ”. 


arzts durch anhaltenden Druck nicht vermag, 
wie follman glauben, daß es dieſe Mittel ver⸗ 
moͤgen? Eur SER 
> Eifkalt Baer; Säne, oder Syoftore 
Eiß, äufferlich auf den Bruch gelegt, werden 
don fehr vielen nettern Wundaͤrzten als die Eräfs 
uigſten Mittel empfohlen, Sie wirfen, wie die 
ebenangezeigten zuſammenziehenden Mittel, aber 
weit Fräftiger; denn die Kälte dringt ungehin⸗ 
dert bis in den Bruch, und leiſtet dafelbft die 
Wirkungen eines fehr kraͤftig zuſammenziehen⸗ 
den Mittels; das ift, fie frärfen die Därme, zer⸗ 


theilen dadurch Koth und Winde, ziehendie Blutz 


gefäße zuſammen, befreyhen fie von den ftockens 
den Säften, vermindern die Gröffe des Bruchs, 
- and erleichtern deffen Zuruͤckbringung. Dieſes 
beweiſen vielfaͤltige Erfahrungen der angeſehen⸗ 
ſten und zuverlaßigſten Wundaͤrzte. 


Man. 


"San 1m Bon den i 


Man — dieſe kalten Mittel auf eine dops 
Si Urt gebrauchen. Entweder: man gieße 
ploͤtzlich und unvermuthet eißkaltes Waſſer auf 
den Bruch. Die heftige Erſchuͤtterung des gan⸗ 
zen Koͤrpers, welche ſogleich und ploͤtzlich er⸗ 
folgt, und die allgemeine Konvulſion, bewirken 
zuweilen in demſelben Augenblicke den ploͤtzli⸗ 
chen Zuruͤcktritt des Bruchs. Auf dieſe Art 
heilte dag alte Weib, deren Here Petit s) ges 
denkt, ihren Sohn. Man war ebenim Ber 
griff, die Operation zu verrichten „. als die 
Großmutter des Kranken fich derſelben harts 
näcfig widerfeßte, und verficherte, daß fie den 
Kranken heilen wollte. Sie ließ ihn nackend 
‚auf die Erde legen, die Füffe vom einander ent: 
‚ fernen, und fchüttete plößlich und unvermutbet 
‚einen ganzen Einer voll eißkaltes Waffer über 
den Bruch ber; und in dem Augenblicke trat 
derfelbe zurück, Herr Arnaud verläßt ihauf 
dieſe Kurart fo fehr, daß er fagt: wenn dies: 
Mittel nicht Hilft, ſo bilft keines. | | 


Ich halte die zweyte Art, das kalte Waſ⸗ 
fer. zu. brauchen , für kraftiger und ſicherer. 
Man befeuchtet dicke acht bis zwoͤlffache Kom⸗ 
preſſen mit eißkaltem Waſſer, und bedeckt damit 


'den ganzen Bruch. Alle viertel Stunden, oder . 


ſo oft man merkt, daß die aufgelegten Kompreſ⸗ 
—J la 


N, 
} 


) Trait& des Maladies chirurgicales, T. II. p. 326. 
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ſen die e Kälte ‚Werlichren, legt man andre eißfalte 


-Kompreffen auf. Und auf diefe Art verfaͤhrt 


man einige Stunden lang, Merkt man, daß 
ber Bruch kleiner wird, fo verrichtet man die 
Taxis, welche alsdann gemeiniglich gelingt. 
Gelingt fie nicht, oder wird der Bruch nicht 


Fleiner, fo fest man diefe Kurart nod) einige | 


‚Stunden, und zwar fo lange fort, bis man 
Urſach zu glauben hat, daß keine Huͤlfe von 
derſelben zu erwarten iſt, oder daß es unſicher 
iſt, ſie laͤnger fortzuſetzen. Den dieſer Kurart 
tritt der Bruch ſelten ploͤtzlich und auf einmal 
zuruͤck, ſondern gemeiniglich wird er allmaͤlich 


kleiner. | 
Auf diefe Art hat Herr Theden £) viele 
‚eingefperrte Brüche, zumeilen innerhalb drey, 


zuweilen innerhalb fechzehn Stunden, zuruͤck ges 
‚bracht, Er hat bemerkt, daß das Falte Wafr 


fer gemeiniglich defto länger gebraucht werden 
muß, je länger die Einflemmung gedauert hat. 


Herr Goulard n) bediente fich, ftatt des Falten . 


Waffers, des Eiſes. Er ließ es zehn Stun 
den auf dem Bruche liegen , und nach Verlauf 


derſelben fand man, daß der Ben zurück ge 
treten wat, 


Kai 


Sc | IR — 9 Es 


) neue Bemerkungen, p. 98. fegg. 
"») chirurg. Werke, B. I. pag. 231. 


! 
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Es iſt ſchwer zu beſtimmen, wie ia man 


den — dieſes Mittels ſicher fortſetzen kann, 
und die Zeit zu bezeichnen, wo man Urſach hat 
zu glauben, daß keine Huͤlfe von demſelben zu 


erwarten iſt. Auf das geuͤbte Urtheil des Wund⸗ 
arztes, das auf die Verminderung oder Vers 


mehrung g der Zufälle gegruͤndet ſeyn muß, kommt 


bier das meifte an.  Wenn.nac einem ſechzehn 


Bis ‚wanzigftündigen Öebrauche des Falten Waſ⸗ 
fers nicht. die geringfte Verminderung. der Ges 


ſchwulſt oder der Zufälle erfcheint, würde ih 
von diefem Mittel abſteben nn die ee 


verrichten, —— 


“SER. 


Sch — nach dem fruchtloſen Gebrauche 
dieſes Mittels ſogleich die Operation zu verrich⸗ 


- ten: theils weil es, da dieſes ſehr kraͤftige Mits 


tel nichts vermag, nun Höchftwabrfcheinlich iſt, 
daß andre weniger kraͤftige Mittel auch nichts 


vermögen, und der Bruch ohne Dperation nicht | 


zurück zu bringen iſt: theils weil man Urſach 


zu fürchten hat, daß die einige Stunden lang 


applicirte Kälte uͤble Folgen peranlallen kann, 
wenn die Daͤrme nicht bald von der Einſchnuͤ⸗ 
zung befreyet werden. Es iſt daher rathſam, 


das kalte Waſſer nicht eher zu gebrauchen, als 


bis alle andre Mittel fruchtlos verſucht ſind, 


und nun der Endſchluß zur Operation bereits 


geſeht iſt. Der Berlin, Une gleichſam in 
RN; ku 


EI 
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lezte vor der Operation ſeyn, und: mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe und der Vorbereitung ; zur Operation ges 
macht werden, damit die widtigen Folgen der: 
Kälte, die der mißlungene Verſuch bey forts 
dauernder Einflemmung fürchten läßt, fogleich 
durch die Operation, wodurch Die Därme vom 
der Einſchnuͤrung befreyet, und in die natürs 


liche Wärme der Bauchhoͤhle gebracht Fa 
verhuͤtet werden. 


| Wenn der Bruch u und Unterteiß ſehr entzuͤn⸗ 
det und ſchmerzhaft iſt, darf man ſich nicht un⸗ 
terſtehen, das kalte Waſſer zu gebrauchen. Here 
Gourſaud v) und Sharp w) warnen in dies. 
fern Sale für ven Gebrauch deffelben. ch weiß 
wol, daß Kalte auf Entzuͤndungen nicht fchäds 
ich, fondern gar oft nüßlich ift. Aber der Fall 
eines eingeflemmeen und heftig entzuͤndeten 
Bruchs hat etwas befonderes. Die Gefäße ver 
eingeſchnuͤrten Theile ſtrotzen vom Bfute, und » 
die Einſchnuͤrung ift unter diefen Umftänden auf 
den höchften Grad geftiegen. Die Kälte ziehet 
De firoßenden Gefäße zufammen, Aber wo⸗ 
bin follen nun die Säfte weichen? durch den 
Bauchring koͤnnen ſie nicht zuruͤck treten; denn 
der iſt ref zuſammen dolgüch wird 
—J J ent⸗ 


©) Memoires de racad. de hir, Tom. XLp.407: 
ww) Crirical Enquiry p. 20. 


— 


ae 
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ee die ſchwache Bewegung derſelben durch 
die Kaͤlte vollends erſtickt, oder ſie werden aus 
den Gefaͤßen ins Zellengewebe gedruckt, und in 
beyden Faͤllen iſt der Brand die unmittelbare 
Folge. Man fuͤge hinzu, daß die Kaͤlte immer 
ein Reiz iſt, und daß die im Bruche liegenden 
entzuͤndeten ze, eines — gewiß nicht be⸗ 
PA J——— 


Bey der Erampfhaften Einflemmung * 
man ſich von dem kalten Waßer wol nicht viel 
verſprechen; in dem Falle hingegen wo der Bruch 
durch Koth und Winde ſehr u iſt, thut 
| es vorzägliche —— 


Ich ziehe die leztere Art, das kalte Wehe 
einige Stunden lang fortgefet zu brauchen, der 
erftern Urt, es plözlich und unvermuthet auf 


den Bruch zu gießen, vor. . Das plözliche 
Schrecken verurfacht eine plözliche gewaltfame 


Zufammenziehung der Bauchmuſkeln, wodurch 


noch ein neues Stück Darm herunter. in den 
Bruch gedruckt, und alſo die Einklemmung 
vermehrt werden kann. Oder es kann das Stuͤck 
Darm, das bereits in dem Bauchringe einges 
Elemme iſt, noch tiefer und feſter in denſelben 
eingedruckt, und folglich ſtaͤrker eingeklemmt 
werden. Freylich kann auch vielleicht die Falte 


des Darms i im Pau guwideit⸗ oder es 


0 Fann 
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kann fonft eine andre Beränderung im Buche: 

veranlaßt werden, die die Einſchnuͤrung lindert 
oder hebt. Aber dies alles hänge nur von eis 
nem. Ungefähr. ab, und dies Ungefähr ift mit, 
- Gefahr. verbunden‘, die bey der’ anderh Arn 
das kalte Waſſer zu brauchen nicht ae 


Er” 
® FRE 
J 
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Sas ——— 


N Aderlaße, und einigen. ai 
dern Mitteln gegen die‘ Einklem⸗ 


mung. 


Das Aberlaß iſt eines der kraͤftigſten Mittel 
gegen die Einklemmung. Zwar die Einklem⸗ 
mung hebt es eigentlich nicht, aber es verhuͤtet, 
vermindert, verzögert ihre Folgen; die Entzüns 
dung, und den Brand; und.da ſich nun zu jes 
der Einflemmung, fie fen von welcher Art fie 
wolle, zuleßt Entzindung und Brand’ gefellt, 
fo erhellet, daß dies Mittel in allen Gattungen 
der Einflemmung zuträglich if. Bey der ins 
flammatorifchen Einflemmung ift es das Haupt: 
mittel, weil bey diefer, Entzuindung das Haupts 
ſymptom iſt. Hier ift es nicht weniger noͤthig, 
als beym hitzigſten Seitenſtiche, und nicht wer 
niger kraͤftig; denn der Bruch tritt in dieſem 





weg 


Falle zumeilen zurück, indem das — aus der 
Ader fließt. 


Der eigentliche Sndyweef des Aderlaßens bey 
eingeklemmten Bruͤchen iſt alſo, der Entzuͤndung 


zu wehren. Schon allein in dieſer Abſicht thut 


* Mittel große Dienſte; es entfernt oder ver⸗ 
an 4 & | | mins 


f] 
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mindert die vornehmſte Gefahr, die bey einent 
eingeklemmten Bruche ift, und ſchaft dadurch 
dem Wundarzt Zeit, die kraͤftigern und weſent⸗ 
lichern Mittel, die Taxis, den Taback, das 
Eiß u. ſ. w. zu brauchen; Mittel, die entwe⸗ 
der gar nicht, oder nicht ſicher zu gebrauchen 
find, fo bald der Bruch heftig entzuͤndet iſt. 
Aber das Aderlaß thut noch mehr: es traͤgt auch 
unmittelbar fehr vieles zur leichtern Zurückbrins 
gung des Bruchs bey, indem es die Menge der 
Säfte in den eingeflemmten und einklemmenden 
Theilen vermindert, die feften Theile” erfchlafft, 
und dadurch die Zuruͤckbringung des Bruchs 
offenbar erleichtere. "Man hat ſogar, wie ich 
eben bemerkt habe, geſehen, a) daß ver Bruch 
während dem Aderlaße von ſich ſelbſt —— 
treten iſt. | 


Um dieſe Wirkung vom Yperfape im einem 
hoben Grade zu erhalten, geben einige den 
Math, das Blut bis zur Ohnmacht fliegen zu 
faßen, und während der Ohnmacht die Taris zu 
verrichten. In der That iſt der Augenblick der 
Ohnmacht, dieſer allgemeinen Erſchlaffung, der 
guͤnſtigſte Augenblick fuͤr die Taxis; und went 
dieſer Augenblick eintritt, darf man ihn freylich 
nicht ungenutzt vorbeyſtreichen laßen. Aber da 

5 mit einem ——— Bruche behaf⸗ 
| AR teten. 


* einen lolchen Fa — — in einen Ope⸗ 
rationen, Band 1. p- 
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teter Kranker in koͤrperlichen Umſtaͤnden ſeyn 
kann, in deren Abficht ein Aderlaß bis zur Ohn⸗ 


macht ſchaden koͤnnte; mancher: auch. vielleicht 


zu Obnmachten. fo wenig geneigt ift,. daß man 


a Blut ſehr lange: fliegen Tagen müßte, ehe 


eine Ohnmacht erfolgte: möchte ichs nicht zu eis - 


ner allgemeinen Negel machen, das Blut bis 
zur Ohnmacht fließen zu laßen. Aber ein paar 
andre Regeln, will ic) meinen tefern geben.‘ EN 


Ein kleines Aderlaß buft nichts, auch din 


es zu verfchiednen Zeiten wiederhoblt wird; 


ſtark und. ploͤzlich jedoch ‚immer den Kräften 
und Alter des Kranken, wie auch der Gattung 
der Einflemmung angemeßen, muß es feyn, 
wenn man etwas davon erwarten will, Zeuer⸗ 


mann verfichert, daß erein einziges ſtarkes Ader⸗ 


derlaß jederzeit weit wirkſamer befunden hat, als 
verfchiedne kleine; und giebeden Rath, die Oeff⸗ 
nung der Ader immer fehr groß zu machen, das 


mit der Blutverluſt deſto plözlicher ift. . Bey 


Beobachtung diefer Regel muß man nichts thum 


am die Ohnmacht zu verhüten,, "und wenn eine 


erfolgt, ſich ihrer auf * angezeigte" * 


en J 


—* 


Min [äh 9 bey —— Brüchen ' 


in einer: doppelten Abſicht zur Ader: und zwar 


erſtlich in Abſicht der Entzündung. Hier gilt 
die ‚allgemeine — ſo ball) ——— | 
ft 


e AR ri? 
Q 
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haft ift, muß die Ader ‚geöffnet werden, die 
— — ſey von welcher Art ſie wolle. Iſt 
auch der Unterleib geſpannt und ſchmerzhaft, fo iſt 
die Nothwendigkeit zur Ader zu laßen, noch 
größer: und ift die Einflemmung vom Anfange 
an inflammatorifcher Art gewefen, "fo ift ein 
Aderlaß am allernoͤthigſten. Man darf hier 
die Nothwendigkeit des Aderlaßes nicht nach 
dem Puiſe beurtheilen. Gemeiniglich iſt der 
Puls klein und zuſammengezogen/ das Geſicht 
bleich, die aͤußern Gliedmaaßen kalt, und der 
Kranke ſcheint mehr ſtaͤrkende als entkraͤftende 
und ausleerende Mittel zu beduͤrfen. Dieſe Zu⸗ 
faͤlle ſind den Entzuͤndungen der Eingeweide des 
Unterleibes eigen. Ein Aderlaß hebt den Puls, 
erwaͤrmt die aͤußern Gliedmaaßen, und giebt 
dem Kranken eine lebhaftere Farbe wieder. Man 
kann fihs zue Regel machen, fo oft nach dem 
erften Aderlaße der Schmerz von neuem wieder 
ſehr heftig, dev Puls wieder klein, die Hände 
und Füße wieder een — —* re zu 
mer. BAUCH 


"Man kann — in einer — * und 
* noch der Bruch ſchmerzhaft iſt, die Ader 
oͤffnen; nämlich theils um die bevorſtehende 
Entzuͤndung zu verhuͤten, theils um die Zuruͤck · 
bringung des Bruchs zu erleichtern. Wenn 
der erſte Verſuch der Taxis mißlingt, ſollte man 
* gg öffnen, und unmittelbar danach die Tar 
O3 | xis 
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xis wiederhohlen: Sie gelingt ſehr oft nach 
dem Aderlaſſe, da ſie vor demſelben fruchtlos 
ablief. Die Urſach in aus — ir 
Iſben. J 


Dabeh TR Setfiche Mders 


—9* lahe ſo viel vermoͤgen, fragt ſichs: ob man nicht 


etwa auf einen eingeklemmten und heftig ent⸗ 
zuͤndeten Bruch, oder nahe an denſelben, Blut⸗ 


ige oder ——— mit — nenn ı wuͤt⸗ | 


vr J 


Bender. 10 ui U mE = | 


ben derjenigen, die von Anhaͤuffung des Koths 
entftebt, find Aderläße weniger noͤthig, und 


nicht eher zuträglich, als bis die Heftigkeit dee 


Entzuͤndung ſie wirklich erfordert: ausgenom⸗ 


* 


men, wenn der Kranke ſehr vollbluͤtig iſ. In 


der letztern Gattung der Einklemmung muß 
man vornemlich ſich huͤten, ohne Noth die: gan 
zu Öffnen, weil: hier alles wider Endzweck und: 


Abficht ift, was die Daͤrme fchwächt,und weildas 


Averlaß ohne Widerfpruch erfchlaf. Wenn 
der Kranke ſehr alt, oden aͤuſſerſt entkräfter ift, 
kann ein ungeitiges Aderlaß gefährliche Folgen 
“haben: es verurſacht eine ‚gefährliche: Entkräfs 
tung, und: befördert den, Brand , indem es: die 
wenigen Lebenskraͤfte, die zur Bewegung dee 
Feuchtigkeiten ſo ſchon kaum hinreichen, vol⸗ 
lends ragbt und wegnimmi. Ee erfolgt dieje⸗ 


nige 


ar an einigen Adern Mittelnae. au 


| ige Art des. Brandes, die aus Alter —* ion 
kraͤftung entſteht. moi) 


Man hat ſogar auch Beechmirrel 64 ein⸗ 
geklemmten Bruͤchen empfohlen, und verſichert, 
daß ſie zuweilen mit gutem Erfolge gebraucht 
worden ſind. Ich denke, wenn Brechmittel 

etwas vermoͤchten, wuͤrde ſich ein eingeklemm⸗ 
ter Bruch ſelbſt heilen, da er immer mit einem 
fteywilligen: heftigen und gewaltſamen Erbres 
chen verbunden iſt. Auch begreife ich nicht, 
auf was Art und Weiſe ein Brechmittel Mutzen 
ſchaffen kann. Durch die gewaltſame Zuſam⸗ 
menziehung der Bauchmuſkeln, die es verur⸗ 
ſacht, kann noch ein neues Stuͤck Darm in den 
Bauchring gedruckt, und alſo die Einklemmung 
vermehrt werden; oder es kann das bereits im 
Bauchringe eingekrieipte Stück Darm, tiefer 
und fefter in denfelben eingedrucke, und folglich 
die Einklemmung hartnaͤckiger gemacht werden, 
Freylich kann vielleicht auch irgend eine beilfame 
Veränderuag im Bruche bewirkt, ‘die ungüns 
ftige age der Därme verändert, eine Falteents 
wickelt werden ; aber dies Vielleicht ift fehr un: 
gewiß: und deswegen iſt es immer zu widerra⸗ 
then, ein Mittel zu gebrauchen, das eben fo 
leicht ſchaͤdlich als nüßlich feyn kann; das fo 
viele andre fichere und wirkſame Mittel entbebr: 
lich) machen; und das in den meiften Fällen am 
Ende weiter nichts thut, als daß es den Reiß, 
Be 4 * den 


x 
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den. Sturm in Darmkanal vermehrt, den ein 
vernuͤnftiger Wundarzt, zu uam zu daͤm⸗ 
pfen ſucht. Kar 


Ensändungswoibeige Mittel, in, 
En. einer Krankheit, die ſo offenbar und hefr 
tig. inflammatorifch iſt, deingend. angezeigt zu 
ſeyn; und dennoch ſchaffen alle innere Mittel 
dieſer Are hier nicht den geringſten Nutzen. Sie 
reizen den bereits gereizten Darmkanal, vermeb⸗ 
ren das laͤſtige und entkraͤftende Erbrechen, und 
gelangen nicht —— wo —* re * un 














Das neunjehnte Kapitel. 


Son den Mitteln gegen die bu 
Be hafte Einklemmung. ala nd 





a ‚die ich in. dieſem Kapitel vor⸗ 


ſchlage, find zwar die Hauptmittel bey der krampf/ 
- haften Einflemmung jedoch aber auf dieſe nicht 


allein einzuſchraͤnken. Auch bey den andern 
Gattungen der Einklemmung ſind ſie zutraͤglich, 
weil auch bey dieſen ſehr viele — — Zu 
| fälle beobachtet werden. | 


ii « Das. RE Halbbad iſt ein vortefliches 


‚Mittel, ſowol bey der krampfhaften als der in⸗ 
flammatoriſchen Einklemmung; es beſaͤnftigt 


die heftigen Zufaͤlle des Darmkanals, und er⸗ 


— 


leichtert die Taxis. Dieſe ſollte man im Bade 
verrichten. Bey der Einklemmung aber, die 
von Anhaͤuffung des Koths entſteht, moͤchte ich 
dies Mittel nicht empfehlen; denn es beguͤnſtigt 


die Anhaͤuffung des Koths, indem es die Daͤrme 


erſchlafft welche man hier zu ſtaͤrken ſuchen 
muß. Wenn der Kranke die Gelegenheit zu 


baden nicht hat, oder auch wenn er aus dent 
Bade fommt kann man das fluͤchtige Lini⸗ 
e N — aus su Fe flüchtigem Sal 


sa 
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miakgeiſt und fechs Theilen Baumoͤl beſteht "in 
den Unterleib einreiben. Dies Liniment beſaͤnf⸗ 
tigt die. Schmerzen und Spannung des Unters 
leibes, und mindert die, Entzündung. Man 
Farin es, bey jeder Einklemmung in den Bruch 
ſelbſt einreiben , ſobald / er ſchmerzhaft wird. 
Es iſt ein kraͤftiges Mittel, der ER und 
dem Krampfe zu wehren, vornemlih w 
nn, wo es noͤthig, die Ader —* oͤffnet. ur 


Gleich nachdem dies inimene‘ eingerieben 
if, -follte man den ganzen: Unterleib’ mit einem 
warmen Breye aus Kamillenblumen, Leinſaa⸗ 
men, Bilſenkraut und Kamillenoͤl bedecken, und 
diefen Brey fo oft erneuern, als derſelbe kalt oder 
trocken wird. Ich kenne keinen Fall bey eins 
geklemmten Brüchen, wo ein folcyer Brey nicht 
große Linderung verfchaft, wenn er auf den Un⸗ 
terleib gelegt wird. Ben —— Ein⸗ 

klemmung iſt er ein Hauptmittel. weichende 
beſaͤnftigende Klyſtiere in die Daͤrme —* 


ſind eine innere ſehr heilſame Krampf⸗ und 


Schmerzenlindernde Bahmg pu 


Ich kann meinen Leſern ein Mittel empf 
—* das in allerhand krampfhaften Zufaͤllen der 
erſten Wege, ſelbſt da, wo — nichts 
vermag, herrliche Dienſte thut. Es iſt diedpe 
cacuanha, alle halbe Stunden zu einem viertel 
— m gegeden, Ich Rehe ſie ie in einigen ae 


/ 


Eye 





Zu 
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' felbft dem Mohnſaft vor, der oftvon-einer Seite 


ſchadet, wenn er von der andern hilft: und vers 
ſpreche mir auch bey eingeflemmten Brüchen ſehr 
viel von ihr, weil ich fie in fehr ähnlichen Krank: 
beiten mit einem unerwartet guten Erfolge ges 


braucht habe. Sie iftwenigftens ein ſehr ficheres 


Mittel, das man in allen Arten der, Einklem» 
mung, ohne Gefahr, in der Frampfhaften aber 
mit einer fehr gegründeten Hoffnung eines vors 
aiglic guten Erfolgs verfuchen kann. 


Ich will von ſehr vielen Faͤllen, wo ich die | 


| Wirkſamkeit dieſes Mittels bewundert babe, 
nur einen erzählen, der vorzüglich hieher gehört: 
Ein junger Herr, der öftern Koliffchmerzen uns 


terworfen war , ward einſt von diefer Kranks 


heit aufs heftigſte angegriffen. Der Schmerz 


wanderte anfangs im Unterleibe umher, ſetzte 
ſich endlich in der rechten Seite feſt, und ward 
oft fo heftig, Daß der Kranke zumeilen ohnmaͤch⸗ 
tig wurde. Dazu geſellte ſich eine hartnaͤckige 


Leibesverſtopfung, die verſchiednen Purgirmit⸗ 


teln und zwölf Klyftieren nicht wich, nebſt grofe 


ſer Angſt, Erbrechen, Schlucken, Kaͤlte der 


aͤuſſern Gliedmaaßen, und einem aͤuſſerſt klei⸗ 
nen und zuſammengezognen Puls. Nachdem 
man warme Halbbaͤder, erweichende Breye, 
das flüchtige Liniment, ſpaniſche Fliegenpflaſter, 


lindernde ſowol als Zabackseipfiere umfonft 
a verſucht, die ROOMS: engliſch Salz, 


dns keins 
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geindl, Mohnfaft gegeben‘, der Kranke bereite 
feit 7 Zagen Leibesverfiopfung gehabt, und nun 
in fehr gefährlichen Umſtaͤnden war, fiel mir 
die Ipecacuanha ein, die ich’ kurz vorher in eis 
ner andern frampfhaften Krankheit mit febr gu 
tem Erfolge —— hatte. 


Ich gab davon alle halbe Stunden e ein I 
‚ Gran mit Zucer, und nachdem fehs Gran 
. verbraucht waren fiel der Kranke in einen ſanf⸗ 
‚ten Schlaf. Als er erwachte, verſicherte er, 
daß er nicht. den geringften Schmerz einpfinde, 
Ich verordnete fogleich ein Klyftier, und die 
fes bewirkte häufige Stublgänge, Da die Krank⸗ 
beit nun gehoben war, hielt ich es für rathſam, 
die Daͤrme von dem Unrathe zu ſaͤubern, der 
ſich bey der ſo lange anhaltenden Leibesverſtop⸗ 


fung nothwendig angehaͤuft haben mußte, und 


verordnete deswegen des Abends ein’ Purgir⸗ 
mittel aus engliſchem Salze und Leinoͤl, welches 
- Die Nacht durch Loͤffelweiſe gebraucht: ‚werden 
ſollte. Den folgenden Morgen fand ich den 
Kranken wieder eben fo ſchlecht, als er geweſen 
war, ſehr beängftigt und uneubig. DasPurs 
girmittel Hatte nicht gewirkt, und ein Klyſtier, 
das fogleich beygebracht wurde, fruchtete nichts. 
Ich nahm daher meine Zuflucht abermals zur 
Ipecacuanha, und nach wenigen Stunden ward. 
der Kranfe abermals ruhig, der Schmerz vers 
— der Leib oͤffnete ſich von freyen Stuͤcken/ 

und 


—— 
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es erfolgte ein Durchfall, wodurch). der 
Kranke “eg wieder hergeſtellte wurde. 


"Sollte die Specgeuanko, die Benm krampfbafs 
ten n Sleus fo gute Dienfte leiftet, nicht auch bey 
der, Erampfhaften Einflemmung, und überhaupt 
ben den krampfhaften Zufällen der ae | 
— gute Dienſte leiſten? 


Viele angeſehene Aerzte EA das keins 

öl als ein vortrefliches Mittel beym Miferere, 
Ich kann es auch bey eingeflemmten Brüche 
empfehlen. Es ſchadet bey keiner Einklemmung; 
bey der krampfhaften aber, und bey der, die 
durch Anhaͤuffung des Koths entſteht, nutzt es 
vorzüglich. Bey jener lindert es die Hauptur⸗ 
ſach der Einklemmung, den Krampf; bey die⸗ 
ſer erweicht es den Koth, macht die Daͤrme 
ſchluͤpfrig, und erleichtert die Zuruͤckbringung 
des Bruchs. Eine Unbequemlichkeit erregt es 
zuweilen; e8 vermehrt das Erbrechen: jedoch: 
verhuͤtet man dieſes, wenn man es oft, und in 
kleinen Doſen, und mit Citronenſaͤure vermiſcht 
giebt. Bey der inflammatoriſchen Einklemmung 
iſt es am wenigſten zweckmaͤßig; jedoch thut es 
auch hier gute Dienſte, indem es die Beſchwer⸗ 
den und Unruhen im Darmeanal lindert. 


Wenn bey der rampfbaften Einffenitmung 
: dieſe den Js Ba tann m man Fran, ftoft 


— 
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um Mohnſafte ſeine Zuflucht nehmen. Bey 


der krampfhaften Einklemmung iſt es ein 
liches und ſicheres Mittel, ſo lange keine heftige 
Entzuͤndung da iſt. Ben der inflammatoriſchen, 
und der die von Anhaͤuffung des Koths entſteht, 
muß es behutſamer gebraucht, werden, hier we⸗ 


gen feiner verftopfenden,, dort wegen feiner er⸗ 


hitzenden Kraft. Jedoch iſt es auch hier bey 
weitem nicht ganz zu verwerfen. Es mindert, 
behutſam gebraucht, wirklich die Entzuͤndung, 
indem es den Reiz daͤmpft, und die leidenden 
Theile beſaͤnftigt. Herr Guͤnz ) ſagt: wenn 
der Schmerz ſehr heftig iſt, kanmn man mit vor⸗ 


treflichen Nutzen narcotica geben, denn fie mil⸗ 


dern die Heftigfeit der Entzündung; und Herr 
Bruns 2) verfichert, daß bey vielen Schmerzen 
and unaufbörlihem Erbrechen, roher Mobnfaft 
in einem Klyſtiere bengebracht, vortrefliche Dien⸗ 
fte thut. Wenn man bedenft, daß die Ents 
zuͤndung bier von einer mechanifchen Urfach, 
der Einſchnuͤrung, entfleht, wird man fi ch. vor 
dem Gebrauche diefes Mittels nicht fo gar ſehr 


) fürchten.‘ Es verfteht ſich daß, wo die Ent 


zundung heftig ift, eine Ader 'geöffnee werden 
muß, ehe man zum Gebrauche des Moßnfafts 


ſchreitet. Huch hat man nicht Urfäch, fich bey 
ber ee die von Anbaͤuffung des 


Koths 


—— 
tar ., 
—— 


Bee N { je 
N Tradarıs de Herhiis, pag. 36 
) Im Sendſchreiben an den H. Se un 
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Koths -entfteht, vor der verftopfenden Kraft 
des Mohnfafts zu fürchten. , Es erleichtert wirk⸗ 
lich und befördert die Wirkung der‘ Purgirmit⸗ 
tel, indem es das Krampfhafte im Darmkanale 
lindert, welches die Wirkung dieſer Mittel hin⸗ 
dert. Durch dieſe Gründe , und durch mans 
cherley eigene Erfahrungen bewogen, muntere 
ich meine $efer auf, den Mobnfaft freyer und. 
dreufter , als bisher gefchehen ift, in allen Gat⸗ 
tungen der Einklemmung, wo viele und heftige 
krampfhafte Zufaͤlle find, zu brauchen. Es iſt 
ein vortrefliches Mittel, das in hundert Faͤllen 
blos aus einer unverantiporzlichen Zesbaftuigkeit 
** gebraucht Bone 


Sobald: man Urſach zu — hat, rap 

der Mohnfaft: wirkt, follte man die Taris vers: 
‚richten, Diefer Augenblick, wo alle Spans, 
nungen erfchlafft find, ift der Surhefbeingung 
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Das smangigfte Kapitel. 


Don dem echten Zeitpunfte zum 
| SRH ah 


Mm alle diefe Mittel; von. — ich bisher 
gehandelt habe,’ nichts helfen, ſo nimmt der 
Wundarzt feine Zuflucht zum legten Mittel, das: 
die Einflemmung gewiß. bebt; und diefesift die: 
Bruchoperation, oder der Bruchſchnitt. Durch 
diefelbe wird der Bruchſack geoͤffnet, die a 
- welche die Einflemmung verurfacht , der Bauchs 
zing oder Halß des Bruchſacks aufgefchnitten, 
und alles was herabgefallen. its in die — je 
böble —— nf N 


* 





u* 


Herr Sharp, ein. begann malte 
Wundarzt, fagt: es iſt ſchwerer, in jedem beſon⸗ 
dern Falle den rechten Zeitpunkt zur Operation 
zu beſtimmen, als die Operation zu verrichten. 
Es kommt nämlich darauf an, daß man die Ope⸗ 
ration nicht zu zeitig; das iſt, wenn fie noch 

nicht das einzige übrige Rettungsmittel iſt, wenn 
von andern gelindern Mitteln noch Huͤlfe erwar⸗ 
get werden kann; aber auch nicht zu ſpaͤt ve⸗⸗ 
richte; das ift, wenn der Bruch bereits aͤuſſerſt 
RINDE oder gar brandig iſt, ki wenn folg: 
Ä ih 


—* 4 Kr, 
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Aich von der Operation weiter feine van zu er⸗ | 
‚warten iſt. 


Wenn der Wundatjt ja auf 9 Seite feh⸗ 
len ſoll, ſo iſt es beſſer, er fehlt auf der erſtern; 
das iſt, es iſt beſſer, man macht die Operation 
zu fruͤh, als zu ſpaͤt. Die Operation iſt an ſich 
weder gefaͤhrlich, noch ſehr ſchmerzhaft. Die 
Theile, welche bey derſelben verwundet werden, 
ſind die Haut des Hodenſacks, der Bruchſach, 
und dee Bauchring; Theile, deren Verwun⸗ 
dung nach Vernunft und Erfahrung ohne große 
Gefahr iſt. Die Gefahr bey diefer Operation 
kommt nicht von der Berwundung diefer Theile, 
fondern gemeiniglich von dent zu langen Aufs 
ſchube der Operation ber. Herr Morand a) 
ſagt: das große Gluͤck, womit ich unzaͤhlige 
Bruchoperationen verrichtet habe, ſchreibe ich 
der ſtrengen Beobachtung der Regel zu, die 
Operation nicht lange aufzuſchieben, ſondern 
ſogleich zu verrichten, wenn die gewoͤhnlichen 
gelindern Mittel gegen die Einklemmung zwey 
oder dreymal vergebens gebraucht worden find. 


Es kann niemand an diefer Operation ſter⸗ 
ben. Wer nach derfelben ftirbt, fagt der ers 
| ſahene Bertrandio) van gemeiniglich des we⸗ 
gen, 
4) —— FERNER Säriften, 3 323. 
b) Traite des — P 21. 


* 
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gen, weil ſie zu ſpat verrichtet worden iſt. Die 
Gefahr vom Bruchſchnitte iſt nie fo groß, als die, 
von der Fortdauer der Einklemmung. Die Fol⸗ 
‚gen der letztern find Entkraͤſtung, Entzündung 
"und Brandy die Folgen der erſtern, eine un: 
beveurende Wunde Was fehadet es alſo, daß 
‘man die Operation früher macht, als fie viel⸗ 
Leicht unumgänglich noͤthig iſt. Man feßt den 
„Kranken keiner Gefahr aus; man befreyet ihn 
“von einer Gefahr, früher, als er nach den ſtren⸗ 
gen Regeln der Kunſt haͤtte befreyer werden ſol⸗ 
len. Der Schade hingegen; der durch den zu 
langen Aufſchub der Operation verurſacht wird, 
iſt unerſetzlich. Ich kann alſo meinen Leſern 
gleich anfangs, die wichtige Regel, von deren 
Beobachtung gar oft das Leben des Kranken ab⸗ 
haͤngt, die fo mancher Wundarzt verabſaͤumt, 
die man ſo gar oft durch eine zaghafte Unent⸗ 
ſchloſſenheit uͤbertritt, die Regel, die Operation 
ja nicht Tange aufiufchieben, fondern Tiebet zu 
früh, als zu fpät zu machen, nicht genug e ig 
pfehlen. 

* * 


Die Dauer der Einklemmung beftinnme 


nichts. Saviard co) operirte einen Darm: 


bruch am zwey und zwanzigften Tage der Eins 
klemmung mit glücklichen ‚Erfolge; und Ar⸗ 
naud d) I — Volk sefeben zu. baben, wo 
Dt „ein 


' c) Obfervations de Chirurgie, 'Obf. 20. Kite rn. 
d) Traite des herties, T. I. p. 53. 
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ein eingeklemmter Bruch innerhalb fünf Stun: 
den den Tod verurfachre. Die Beurtheilung 
des rechten Zeitpunkts zur Operation muß ſich 
auf die Beſchaffenheit der Zufaͤlle, auf die Gat⸗ 
tung der Einklemmung, auf die Wirkung der 
Helindern Mittel; und die a des Kranken 
gründen: I 


Auf die Beſchaffenheit der Zufaͤlle ni —* 
| fi dies Urtheil gründen. Man glaubt gemeis 
niglich, daß bey einem eingeklemmten Bruche 
nichts Zu fürchten ift, als der Brand: daß nöd) 
‚immer Zeit genug zur DHperation ift, fo lange 
ſich diefer nicht naͤhert, und daß die Zeichen des 
nahe bevorſtehenden Brandes. das wahre Si—⸗— 
gnal zur Operation find. , Aber diefe Meynung 
ift ierig und ſchaͤdlich. Man muß die Operas 
tion vertichten, nicht allein ehe der Bruch brans 
dig, ſondern auch che er heftig entzuͤndet iſt. 
Iſt denn nur der Brand im Bruche gefährlich? 
Iſt nicht auch eine heftige Entzundung ſchon 
hoͤchſt gefährlich ? Was hilft es, bey der Ope⸗⸗ 
ration die entzuͤndeten Daͤrme aurlick zu brin⸗ 
gen? Der Kranke Bat alsdann zwar feinen eins 
deklemmten Bruch mehr, aber.er hat eine Krank: 
heit, die noch) eben fo gefährlich iſt, die den 
Tod gar wol verurſachen kann; eine Entzuͤn⸗ 
dung der Daͤrme. An dieſer Krankheit iſt der 
Auffchub der Operation ſchuld, welche, früher 
verrichtet, dieſelbe echte hätte, 
PR Es 
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Es giebt einen gewißen Grad der Entzüns 
dung: wenn diefen Die Entzündung erreicht bat, 
‚geht fie unaufpaltfam in den Brand über, ob⸗ 
‚gleich ihre erſte Öelegenheitsurfache, die Eins 
ſchnuͤrung/ gehoben iſt. Wenn die Entzuͤndung 
im Bruche dieſen Grad erreicht hat, 
hilfe die Operation nichts; die Eingewei— 
de werden nach derfelben brandig, wenn fie es 
auch während derfelben noch nicht find. Herr 
Warner e) fand einft ben der Operation die 
Därme heftig entzündet. Er brachte fie in die 
Bauchhöhle zurück, aber bald nachher ſchwoll 
der Bauch auf, und der Kranke ftarb. : Man 
‘fand die Därme in dee Bauchhöhle brandig. 
Man muß alfo die Operation verrichten, nicht 
allein, ehe die Därme brandig, fondern Such 
ehe fie heftig entzündet find. 


So bald der Bruch ſo ſchmerzhaft iſt, daß 
auch ein gelinder Druck auf denſelben die Schmer⸗ 
zen ſehr vermehrt, iſt es die hoͤchſte Zeit, die 
Operation zu verrichten: theils weil alsdann der 
Bruch ſchon heftig entzuͤndet, und die Gefahr 
des Brandes nicht weit entfernt iſt; theils auch 
weil alsdann von den gelindern Mitteln gar 
nichts mehr zu erwarten iſt. Die wirkſamſten 
unter dieſen Mitteln find die Taxis, das Ta; 
ö ee und das. a Waßer Kup diefe 
p Er ins⸗ 
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insgefammt finden nicht mehr ftatt, fo bald der. 
Bruch entzündet und ſehr fchmerzbaft if. Man 
würde alfo, wenn man jezt Die Operation noch) 
auffchieben wollte, nur zuſehen, wie die Krank; 
beit zunimmt, nichts zum. Nußen des Kranken. 
thun, und die Zeit. ungebraucht Borbenfiehpen, 
laßen muͤßen. | | —4 

Herr — ) ein ſehr erfahrner 
Wundatʒt ſagt: ein Zeichen, welches die Na— 
tur aller eingeklemmten Bruͤche charakteriſirt, 
iſt, ein ſowol im Unterleibe als Bruche her⸗ 
umſchweifender Schmerz. So bald ſich dieſer 
Schmerz figirt, iſt der Brand nahe, und die 
| —— feinen Augenblick länger aufzufchieben. 


Man kann oft zum voraus feben, 06 die 
Hperation frühe oder fpät noͤthig feyn wird. 
Je fchneller und ftärfer die Zufälle zunehmen, 
defto weniger darf man mit der Operation zaus 
‚ dern, je langfamer fie hingegen zunehmen, defto 
matger hat man Urſach zu eilen. 


Ich habe ferner geſagt, daß nach der vers 
fehiednen Gattung des Bruchs und der Eins 
klemmung die Zeit zur Operation verfchieden ift, 
Kleine und neue Brüche; oder folche, die durch 
‚ein a) ange find zurück gehalten wor⸗ 

| Pan. Den, 


N Im menten Seite feiner chirutg iſchen Wahrneh⸗ 
ungen 
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ven, und num von neuen wieder hervorfallen, 
entzuͤnden ſich, wenn fie eingeklemmt werden, 
gemeiniglich hald und heftig, und gehn mit 
ſchnellen Schritten in den Brand über, Hier 
darf man alfo die Operation nicht lange aufs 
fehieben. Es ift oft nach 24 Stunden ſchon in 
fpät, fie zu verrichten, 


Alte und große Brüche bingegen; die oft 
herabgefallen, oft zuruͤckgebracht worden find, 
klemmen ſich nicht leicht ein, und wenn ſie ch 
einklemmen, kommt die Gefahr nicht ſchnell. 
Den Schritt zur Operation braucht man alſo 
hier fo gar eilfertig wicht zu rhun, A 


Ben der inflammatorifchen Sinfterummmg 
ift die Gefahr am fchnelleften; weniger ſchnell 
iſt ſie bey der krampfhaften und noch langſa⸗ 
mer bey der, die von Anhauſſung des Bi 
eutſtehet. 


Je ſtaͤrker die — ——— des gel 
fen ift, deſto heftiger ift die Einklemmung, defto 
ſchneller erfolge Entzündung und Brand. — — 
Bruͤche, welche langfam, ohne aͤuſſere gewalt⸗ 

ſame Gelegenheitsutſache, und gleichſam von 
ſich ſelbſt entſtehen, find faſt ganz allein der zu 
Bruͤchen prädifponienden Schwäche und Era 
ſchlaffung zuzuſchreiben, klemmen ſich nicht leicht 
ein; und wenn ſie ſich einklemmen, iſt die (ah 
10hr 
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fahr nicht Schnell und dringend. Hingegen dier 
jenigen Brüche, welche plößlich; und. durch ir⸗ 
gend. eine Äuffere gewaltſame Urfach. erzeugt wor⸗ 
den, klemmen ſich leicht und. heftig ein. Bey 
dieſen darf die Operation, wenn gelindere Mitz 
tel nichts helfen, nicht einen. Augenblick aufge: 


ſchoben werden, bey jenen. darf ber. — 


obne Gefahr zaudern. 
- Endlich iſt, wie ich bereits im. Kapitel vor 


der Prognofis erwieſen babe, die Gefahr am 
“ dringendften, wenn nur: ein Flein Stuͤck Darm; 


weniger dringend, wenn ein geoffes Stück Darm 
ſamt dem Gekröfe ; und. noch weniger dringend, 
wenn, nebſt dem Darme, ein Stuͤck Netz einge 
klemmt iſt. | 


Ferner habe ich geſagt, daß: man bey Bar 
fimmung des rechten Zeitpunfts: zur Operation 
auch auf die Wirkung der gelinden: Mittel fes 
ben muß. Wenn man alle die Mittel die ich 
in den vorhergehenden’ Kapiteln: genennt habe, 
ernftlich, und.auf die angezeigte wirkſame Urt 
gebraucht worden: find, und nichts. gefruchtee 
haben, follte man die Operation ohne Verzug 
verrichten. Was erwartet man nun? Huͤlfe 
yon der Natur? Diefe vermag bier nichts; im 
Gegentheil, je wirkfamer fie ift, deſto fehneller 
vermehren fich die Zufaͤlle. Huͤlfe vom wieder; 


hohlten Gebrauche diefer Mittel ?. Aber mit wels 


sh Rechte Fann man hoffen, daß dieſe Mit: 
P 4 tel, 
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td, die heute nicht geholfen: haben; morgen * 
fen werden? Die Einſchnuͤrung nimmt alle Au⸗ 
genblicke zu. Morgen ift fie weit flärfer und- 
fefter als heute; morgen werden alfo dieſe Mite 
tel noch weit weniger vermögen, als heute, 
Der Wundarzt, der jet noch nicht das Mefr 
fer ergreift „. ſieht mit einer gewiſſenloſen Unent⸗ 
ſchloſſenheit zu, wie die Krankheit heftiger wird, 
und verſaͤumt vielleicht den guͤnſtigen Augen⸗ 

blick zur Operation. Ich wiederhohle die be⸗ 
reits oben angefuͤhrte wichtige Anmerkung des 
Herrn Mlorand. Diefer beruͤhmte Wundarzt 
verſichert, daß er den Bruchſchnitt mit unges 
woͤhnlichem Gluͤcke verrichtet bat. und daß er 
achtung der Regel zufchreibt, den Sruchfiänite 
fogleich und ohne Verzug zu verrichten, wenn 
die gelindern Mittel ein paarmal —— ver⸗ 
ſucht worden find. | 


Endlih muß man auch bey —— 
der Zeit zur Operation auf die Kraͤfte des 
Kranken ſehen. Der beſtaͤndige Schmerz, das 
Fieber, der Mangel an Ruhe, die entkraͤften⸗ 
den Mittel, das Linvermögen, einige Nahrung 
zu nehmen und zu behalten, enefräften den Kranz 
fen, vornemlich werner alt und ſchwach ift, 
oft dergeftalt, daß er blos aus Mangel der. Kräfs 
te, ehe noch der Brand gegenwärtig, oder die. 
Entzündung beſtig iſt, unterliegt. am, Ab: 

| and⸗ 
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Ganblungen der Parifer Akademie der Wunde 


ärzte g) werden ei paar merkwürdige Fälle dies 
fer. Urt erzählt. Der erfte-ift von einer alten 


Frau, die nach der Operation, blog aus Ents 


kraͤſtung, ohne irgend eine andre Urfache ftarb. 


Im andern Falle war die Einklemmung von eis 


ner Anhaͤuffung des Koths entſtanden, und bes 


reits nach 18 Stunden war der, Kranke fo ents 


Eräfter, daß er dem Tode nahe zu feyn fchien, 


Zum Glück ließ fih der Bruch zurück: drucken. | 
So wichtig dieſer Umftand ift, fo oft wird — 


von den — ——— J 
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die Füße aufferbalb dem Bette find. Der 
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Non dem Bruchfehnitte, und woar 
von Det Edſuung des Bruchace. | 


Pays biefer alten wir die: Haut des — 
denſacks und der Bruchſack der Länge nad) aufs 
gefhnitten, der Bauchring erweitert, und die 
im Bruche befindlichen Eingemweidein die Bauch⸗ 
boͤhle zurück gebracht. Sch will die Operation 
zuerjt fo befchreiben, wie ſie gewoͤhnlich gemacht 
wird, und dann im folgenden Kapitel einige bes » 
fondre Handgriffe, Snftrumente, und. Umflände 
anzeigen, die fich auf Diefelbe beziehen. ar 


Damit bie volle Urinblaſe ſich dem Bauch E 
ringe nicht nähere, und. verlegt werde, oder die _ 
Bauchhoͤhle verengere, und die Zuruͤckbringung 
der hervorgefallnen Theile erfchwere, läßt der 
Kranfe vorher den Urin. Darauf begiebt er 
fih in die age, die ich bey der Taxis empfohs 
len habe; das ift, er legt fi am Rande des 
Bettes dergeftalt auf den Rücken, daß der Hin⸗ 
terehöher als die Bruft,diefe höher als die Mlierens ° 
gegend, der Hinterenabe am Bettrande liegt, und 

uk des 
Kranken auf derjenigen Seite, auf welcher der 
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Bruch if, wird mit gebognem Knie auf einen 
Schemmel gelegt. Der Wundarzt ſetzt ſich zwiſchen 
den Fuͤſſen des Kranken auf einen Schemmel. Die 
Urſachen, warum der Kranke in dieſer Lage ſeyn 
muß, habe ich im Kapitel v von der — an⸗ 
gezeigt. 


Die Haut des Hodenſacks ſowol als der 
Bruchſack wird an der vordern Seite geöffnet 
fo daß der Schnitt: vom Bauchringe, vorn 
‚ mitten und längft der Geſchwulſt herunter bis 
‚ auf den Boden des Hodenfacks lauft. An dies 
fer Stelle kann der Wundarzt nicht allein dia 
Geſchwulſt am bequemften öffnen, fondern auch, 
- wenn fie geöffnet ift, das Innere des Bruchs 
am beften überfehen, und alles, was zu thum 
vorfällt, amı bequemften verrichten. Wann die 
Haare dafelbft abgefchoren find, hebt der Wunds 
arzt die Haut des Hodenfacks in eine Queerfalte,, 
fo ftark als möglich, in die Höhe, welche der 
Wundarze mit dem Daunen und Zeigefinger 
der linfen Hand an einer, und ein Gehülfe an 
der andern Seite hält. Darauf durchſchneidet 
er die Mitte diefer Falte mit einem Biſtouri. 
Diefer Handgriff ift mit, einem doppelten Bots 
theile verbunden, : Man macht auf einmal und 
mit einem Schnitte eine große Oeffnung in die 
Haut; denn wenn man die Falte, nachdem fie 
durchſchnitten ift, fallen laͤßt, wird man fehen, 

dag der gemachte Schnite ſich hoch herauf, en 
| | e tie 
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tief herunter erſtreckt; auch entfernt man dadurch 
die Haut vom Bruchfacke, der unmittelbar uns 
ter derfelben liegt, und fegt fich alfo vor der Ges. 
fahr, beym erften Einfchnitte den Bruchſack, 
and vielleicht einen der darinnen ee 
zu verlegen, in Sicherheit. 


Es iſt gleichviel, ob man dieſe Honmenn in 
der Mitte der Gefchwulft, oder oben. nahe am: 
Bauchringe, oder unten nahe am Boden der 
Geſchwulſt macht. Ich mache fie gern unter: 
der Mitte, nahe am: Boden der Geſchwulſt, 
weil es mir. bequemer ift, den erften Schnitt her⸗ 
aufwärts zu erweitern, als berunterwärts. "Dies: 
hängt indeffen von eines ‚jeden Willkuͤhr ab. 
Die Stelle it immer am bequemften dazu, wo. 
die Auffere Haut am meiften beweglich und ſchlaff 
iſt, und ſich folglich am hab in eine: Rn 
ch beben läßt. | 


Zuweilen if die Kaaı fo feft an den Seuche 
ſack angewachfen, oder fo gefpannt, daß man 
fie nicht in eine Falte aufheben kann. Dieſer 
Fall ereignet fich zienilich felten; wenn er fih 
aber ereignet, kann man auf eine Doppelte Art 
verfahren. Entweder man legt in der Mitte 
der Gefchwulft, oder an irgend einer andern 
bequemen Stelle der vordern Seite der. Ge— 
ſchwulſt, den Daumen auf eine, den Zeigeund 
Mintelfinger auf die andre Geite, die 

aut 
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Haut vermittelft diefer. Finger, und durchfchneis 
der fie behutfam. » Man ift hiebey nicht in Ges 
fahr den Bruchfack zu verleßen, weil fich der 
Schnitt fogleich flarf auseinander ziehet, daß 
‚man feine Tiefe deutlich fehen kann. Wenn 
‘man fich aber allenfals bey diefem Handgriffe 
nicht ganz ficher zu ſeyn ſcheint, kann man ganz 
nahe uͤber dem Bauchringe den erſten Einſchnitt 
in die Haut machen. Hier liegt unter der Haut 
nichts, für deffen Verlegung man fich zu fürchs 
ten hatte, auch ift bier die Haut immer fo bes 
weglich, daß man fie in eine. Falte aufbeben 
kann, welches bier aber nicht noͤthig iſt. Herr 
Sharp vathet, die erſte Deffnung der Haut 
immer und in allen Fällen * Ober dem a 
zinge zu — | : * 


an Der erſte Einſchmer in die Haut. des Eos 
denſack⸗ muß verlaͤngert werden, ſo daß er ſich 
heraufwaͤrts bis uͤber den Bauchring, und her⸗ 
unterwaͤrts bis an den Boden der Geſchwulſt 
erſtreckt. Dies iſt eine ſehr wichtige Regel. Der 
Wundarzt, der bey dieſem Hautſchnitte ſparſam 
iſt, feßt ſich vielen Unbequemlichkeiten aus. Er⸗ 
ſtreckt ſich der Schnitt oberwaͤrts nicht einen 
Queerfinger uͤber den Bauchring, ſo iſt der Bruch⸗ 
ring, die Stelle wo das mehreſte zu thun vorfaͤllt, 
‚nicht genug: eneblöft, und der Wundarzt erkennt 
‚und hebt die Schwierigkeiten, die in demfelben 
zu heben ſind, nicht ohne große Muͤhe. Mit 


ei⸗ 
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einem Worte, der Wundarzt erleichtert ſich den 
vornehmſten ſchwereſten, und gefaͤhrlichſten 
Theil der Operation, und ſetzt ſich in den Stand, 
alles was zu thun vorfaͤllt, leicht zu thun, wenn 
er den Schnitt in der Haut herauf bis über den 
Bauchring erweitert: und thut er es nicht, ſo 
ſiehet er ſich am Ende ſehr oft genoͤthigt, den 
Schnitt noch hoͤher hinauf zu fuͤhren, und das 
nachzuholen, was er gleich anfangs hätte thun 
ſollen. Wenn bey der Operation eines Hoden⸗ 
ſacksbruchs der Schnitt nicht herunter bis in | 
den Boden des Hodenſacks fortgefeßt wird, fo 
ſackt fich in der Folge leicht: das Epter, und muß 
durch Einſchnitte ausgeleeret werden. Und 
warum ſollte der Wundarzt Anſiand nehmen, 
der Wunde diefe nöthige Laͤnge zu geben, da 
eine ſolche Wunde immer eine ſehr unbedeutende 
Verletzung bleibt, ſie mag einige zoll ander 
... fürzer ſehn. X 


Der erſte Einſchunt in ibie, Haut muß alle 
ſogleich erweitert und verlängert werden.“ Dies 
geſchiehet mit einem Biſtouri, oder mit einer 
‚Scheer, "Mit der Scheere faſt am bequemften 
von Seiten des Wundarzts, nicht aber von Sets 
gen des Kranken, dem die. Scheere ſchmerzhaf⸗ 
ger ift, als das Biſtounm. Die Scheere muß 
ein ſchmales faſt ſondenfoͤrmiges Blatt haben, 
das weder ganz ſpitzig, noch ganz ſtumpf iſt. 
Dies ———— man unter der "Dan, ins a | 
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lengewebe, und fo oft man einen Theil der Haut 
gefaßt hat, durchfchneidet man ihn, Iſt dies 
Hlatt zu ſpitzig, fo ſtoßt man es leicht wider 
Willen in den Bruchſack; ift es zu ftumpf, fo 
dringt es nicht ins Zellengewebe. Statt der 
Scheere Fann man auch eine gerinnte Sonde, 
die halbſpitzig ift, und das Biſtouri DEE UND 


So bald die Haut aufgefchnitten iſt, er⸗ 
ſcheint das Zellengewebe, welches unmittelbar 
auf dem Bruchfacke liegt, Es iſt alfo hier nichts 
im Wege, deifen Verlegung man zu fuͤrchten 
Urſach haͤtte. Der Saamenſtrang liegt immer 
hinter dem Bruchſacke, und kommt bey der 
Operation gar nicht zum Vorſchein. Nur in 
einigen hoͤchſtſeltnen Fällen hat man ihn an der 
Seite des Bruchſacks gefunden. Herr Lob⸗ 
ſtein /) bat einen folhen Fall beobachtet. Man 
koͤnnte vielleicht: fagen, dag durch daſſelbe Ohns 
gefaͤhr, wodurch der Saamenftrang an der Geis 
te des Bruchfacks zuweilen liegt, derſelbe auch 
wohl vorn auf dem Bruchfacke zumeilen Tiegen 
koͤnne, und in dieſem Falle ‚bey der Operation 
ſehr leicht verlegt wade Herr Le Dran ) 
hat ihn wirklich einmal daſelbſt gefunden, Da 
aber der Saamenftrang an diefem Orte immer 
gar leicht entdeckt wird , iſt diefer Fall mit kei: 
‚ner Gefahr verbunden, —— kann man 
ER ſi 9 
h b) Diflertatio de hernia —9 p 27. — * 
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ſichs zur Kegel machen, jederzeit, wenn. die 
Haut des Hodenſacks geoͤffnet iſt, zuerſt wohl 
zu unterſuchen, wo der Saamenſtrang liegt, 
ehe man zur Eroͤffnung des Bruchſacks ſchrei⸗ 
tet. Findet man ihn vornen, ſo kann man den 
Schnitt leicht von ihm entfernen, da ki en 
genug übrig if, 


Ehe man zur Eröffnung: des Sruchfats 
fehreitet, reinigt man die Wunde mit einem mit 
Brandtwein befeuchteten Schwamme wohl von 
allem Blute, damit man den Grund derfelben 
Deutlich ſehen kann. Gemeiniglich giebt dieſe 
Hautwunde wenig Blut, und der mit Brand⸗ 
wein angefeuchtete Schwamm ſtillt das Bluten 
gemeiniglich gar bald. Bey ſehr großen Bruͤ⸗ 
chen ſind indeſſen die Blutgefaͤße des Hodenſacks 
oft ſo ſehr erweitert, daß die Blutung aus der 
Hautwunde ſehr anſehnlich, und nicht leicht 
durch Brandwein oder ähnliche Mittel zu ſtil⸗ 
Ien iſt. Da bier ein Gehuͤlfe die blutenden Ges 
faͤße nicht wohl mit den Fingern drucken kann, 
man auch einen langen Aufenthalt mitten in der 
Operation gern vermeidet, gebe ich den Karh, 
wenn gelindere Mittel das Blut nicht bald ftils 
Ien, die größten Gefäße zu unterbinden. Ge 
ſtillt muß die Blutung ſeyn, ehe man im der 
Dperation fortfährt, weildas Blut ven Wund: 
arzt hindert, zu ſehen, was er zerfchneider, und, 
bier ſehr wichtige Theile in der Ro ſu nd, — 

ſt 
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AH SR die Blutung geſtillt, und die Wunde 
gereinigt, fo eröffnet man den Bruchſack. Die. 
meiſten Wundärzte halten dies für den delifas 
teften Theil der Operation. Sie glauben naͤm⸗ 
‚ lich, daß bey dem erften Einfchnitte in den Sack. 
Die. darinnen liegenden Eingeweide fehr leicht ver⸗ 
lezt werden, und daß eine jede Verlegung diefer 
Theile ſehr gefährlich if. Beydes ift jedoch in 
den mehreſten Fällen: falſch. Wenn man bey 
‚Eröffnung des Bruchſacks die Handgriffe bes 
folgt, die ich fogleich empfehlen werde, wird 
man die Verlegung der im Bruche liegenden 
Eingeweide febr leicht vermeiden. Dazu kommt 
noch, daß in eingejperrten Brüchen gemeiniglich 
einige wäßerichte Feuchtigkeit enthalten ift, die 
die Därme ein wenig vom Bruchſacke entfernt, 
und alfo die Gefahr diefer Verletzung fehr vers 
mindert, Auch find geringe Verlegungen der 
Daͤrme nicht fo gefährlich, als viele glauben. Ich 
habe oft aefeben, daß man bey der Bruchopes 
ration Die Därme ein wenig verlegte, Man brachs 
te fie. ohne Bedenken zurück, und es erfolgte 
nicht ‚der geringfte üble Zufall, Ich bin weit 
davon entfernt, die Wundärzte zur Unbehut⸗ 
ſamkeit und Dreiftigfeit zu verleiten, aber ich 
halte es auch für meine Pflicht, Muth einzufloͤßen, 

wo man ohne Urſach Furcht einjagt. 3 | 


Sowol das Zellengewebe welches den 
Bro Dauh als — der Bruchſack "in 
ind 
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find von verfchiedner Diele, ——— fand 
den Bruchſack einmal ſechs By 
Heinen und neuen Brüchen ift dee Sad ſammt 
feinem Zellengewebe gemeiniglih duͤnne und 
weich , bey alten und großen Brüchen hingegen 
dick und hart. Here Schmucker bat beobach⸗ 
tet, daß auch alte Bruͤche oft einen duͤnnen 
Bruchſack haben. Er behauptet, daß der 
Bruchſack nur alsdann dick iſt, wenn lange 
Zeit ein Bruchband getragen worden iſt; und, 
hingegen immer dünn ift, der Bruch mag alt 
oder neu ſeyn, wenn ein ſolches Band nicht ger 
tragen worden iſt. Machdem was ich gefehen 
habe, babe ich Urſach zu glauben, Daß die vers. 
fchiedne Dicke des Sacks weder von dem Alter 
des Bruchs, noch von dem Gebrauch wines 
Bruchbandes, immer und ganz gewiß abhängt, 
und daß der Wundarzt überberhaupt nie mit - 
Gewißheit zum voraus ſagen kann, ob dee 
Bruchfack dünne oder dick ift.. Aber nachdem 
die Haut des Hodenfacks geöffnet ift, kanu er 
es gemeiniglich durchs Gefühl gar leicht entde⸗ 
cken; und er hat Urfach daranf zu achten, und 
‘wenn der Bruchfacf dünn. ift, das Meper mit 
Behutſamkeit zu führen, damit er nicht unver: 
muthet den Bruchſack ee Bun bie 

Daͤrme verlezt. 


Anm bequemſten, leichteſten, und nat 
* öffnet man den aa he anf — Art. Ein 
” | paar 


/ 


El 


\ 
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Haar Gehülfen ziehen mit den Fingern, oder 

mit ftumpfen Haafen, die Ränder ver Hautwun⸗ 
de aus einander. Einer derfelben hat einen mit 
‚Brandwein befeuchtereen Schwamm in Beren⸗ 
ſchaft/ womit er die Wunde vom Blute reinigt, fo 
oft es noͤthig ift. DerWBundarztenrbiößteineßtels 
fe am Bruchfack, etwa fo groß als ein halber Louis⸗ 
d'or, von dem aufliegenden Zellengewebe, fols 


gender Geftalt. Er faßt mit einer feinen Pins ⸗ 


cette ein wenig vom Zellengewebe, hebt, was 
er. gefaßt bat, fo ſtark als möglich in die Höhe, 
und fchneidet es mit dem Biſtouri ab. © Hier⸗ 
ben bat er vornemlich auf zweyerley zu merken: 
erſtlich, daß er nur immer wenig vom Zellen» 
gewebe faßt; denn faßt er viel, ſo kann er uns 
wißend dem Bruchſacke zugleich mit faßen, und 
aufſchneiden; zweytens, daß er das Biſtouri 
immer platt fuͤhret, das iſt, die Schneide nie nach 
dem Bruchſacke, ſondern immer nach der Seite 
richtet, ſo daß immer eine Flaͤche der Klinge 
auf dem Bruchſacke liegt. Auf dieſe Art kann 
er das Zellengewebe immer blaͤtterweiſe abſon⸗ 
dern, und iſt ſicher, daß er nicht wider Willen | 
den Bruchſack verlegte Bad MR 


Wenn bie Stelle, von der man auf dieſe 
Art das Zellengewebe abfondert, glatt und glaͤn⸗ 
zend wird, ſo iſt der Bruchſack hinreichend ent⸗ 
bloͤßt. Dieſen faßt man nun mit der Pincette, 
i ſo fein als möglich, we die gefaßte Stelle ir 
22 ME 


/ 
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einen Berg auf, und ſchneidet mit dem Biſtouri, 
welches auch bier platt geführer wird, die Spiße 
des Berges nahe an der Pincette ab, morauf ſo⸗ 
gleich die aufgehobne Stelle niederſinkt, und eine 
Oeffnung im Bruchſacke erſcheint, aus welcher 
gemeiniglich ein wenig Feuchtigkeit fließt. Auf 
dieſe Art oͤffnet man den Bruchſack ohne alle Ge⸗ 
fahr und Schwierigkeit. Indem man die 
Stelle, die man Öffnen. will, mit der Pincette 
aufhebt, entfernt man fie von den unterliegenden 
Därmen, und fezt fich alſo ganz aus, ber Geſabe, 

| diefe zu verlegen. | 


‚Die Abfonderung de⸗ Zellengetvebes ift we⸗ 
der muͤhſam noch langweilig; gemeiniglich iſt 
der Bruchſack hinreichend entbloͤßt, wenn man 
zwey oder drey Lagen vom Zellengewebe abge⸗ 
nommen hat. . Bey jungen und kleinen Bruͤ⸗ 
hen ift diefes Gewebe oft fo zart, und deffelben 
fo wenig, daß man der Abjonderung defjelben 
‚, ganz entübrigt feyn, und den Bruchſack fogleich 
fafien und öffnen Fann. Zumeilen fühlt man, 
nachdem die erfte und gröbfte tage diefes Gewer _ 
- bes abgenommen ift, die Schwappung einer 
Feuchtigkeit unter diefer Stelle, und dann kann 
man, ohne vorher das Zellengemwebe weiter abs 
zuſondern, ſogleich den Bruchſack ganz dreiſt 
oͤffnen. Zuweilen iſt der Feuchtigkeit im Bruch⸗ 
ſack fo viel, daß man bereits, fo bald die Haut 
des Henne au if fie but, ſchwap⸗ 

pern 
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pern fuͤhlt; und dann hat man gar nicht noͤthig, 
ſich bey der Abſonderung des Zellengewebes auf⸗ 
zuhalten: man kann dreuſt, es mag viel oder 
wenig Zellengewebe auf dem Bruchfacke liegen, 
diefen fogleic) und ohne alle vorhergehende Abs 
fonderung des Zellengewebes öffnen. Here 
Petit verfichert, daß er in diefen Fällen den 
Bruchſack mit einer Lanzette, wie ein Eyterge⸗ 
ſchwuͤr geöffnet hat. Sicherer aber ift es doch, 
ihn auch hier mit der Pincerte aufgupeben,, und 
‚wie oben gefagt, zu öffnen. | 


Dieſe erſte Oeffnung im Bruchſacke muß 
ſo gleich herunterwaͤrts ſowohl als aufwaͤrts 
verlaͤngert und erweitert werden. Herunterwaͤrts 
bis an den Boden der Geſchwulſt, ſo wie der 
Schnitt in der Haut des Hodenſacks, und aus 
eben denſelben Urſachen als dieſer: heraufwaͤrts 
aber nicht bis an den Bauchring, wie gemeis 
niglich gelehree wird. Der Wundarztehut wohl, 
"wenn er den obern Theil des Bruchfacks nicht 
-fogleich bis in den Bauchring auffchneidet. 
Dieſer Theil des Bruchfacks leitet, wenn’ er 
nicht geöffnet ift, die Inſtrumente zur Erwei⸗ 
terung des Bauchrings ſehr bequem zwiſchen 
den Sack und die Daͤrme herab in den Bauch⸗ 
ring. Wenn man dieſen Theil des Bruchſacks 
vornen mit zwey Fingern der linken Hand faßt, 
und ein wenig an ſich, gleichſam aus der Bauch⸗ 
boͤhle hervor ziehet, und ſpannt, fo kaun man 
; 2.3" auf 
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i auf: denfelben die Sonde oder den Finger | ſehr 


leicht in den Bauchring gleichſam herabglitſchen 


laſſen. Hat man hingegen den Sack ſogleich 


— 


bis in den Bauchring aufgeſchnitten, fo wird 


man fehr oft Schwierigkeit finden, die Sonde 
oder den Finger in den Bauchring zu bringen. 


Beyde fiogen gemeiniglich gegen den Winkel des 


Schnitts im Bruchſacke, der fie aufhält, und: 
hindert. einzudringen; oder. ‚die Sonde dringt. 
wohl gar zwiſchen dem Bauchringe und Halſe 
des Bruchſacks ein, und der Wundarzt findet, 
nachdem er den Schnitt zur Erweiterung des 
Bauchringes gethan hat, daß er nur den Bauch⸗ 


rring, nicht aber. den oberſten Theil des Halſes des 


Bruchſacks durchſchnitten hat, und findet ſich, 


um den letztern auch zu durchſchneiden, genoͤthigt, 


Das Meſſer und die Sonde noch einmal einzus 
bringen. Sch kann meine $efer verfichern, daß 
Ducch die Beobachtung diefer Negel ver Wund; 
arzt fich die Erweiterung des Bauchrings,und alle - 
Handgriffe, die im — — mn, 
ferordentlich erleichtert, 


Die Erweiterung des arſten Einſchniue in 
den Bruchſack geſchiehet mit einer Scheere, die 
ſtumpfſpitzige Blaͤtter hat, oder mit der gerinn⸗ 


ten Sonde und dem Biſtouri. Sobald die 
Oeffnung im Bruchſacke fo groß iſt, daß man 
‚einen Finger einbringen kann, muß man den 

| Beigefinger der. linken — — 


—F 
er 


eng des Brucfide. = 


uf bemfelßen das Biftouri oder die Schere 


gebrauchen, Der Finger ift einelebendige Sons 

de, und verhütet alle Berlegungen der im Brus 
che liegenden Theile der Operation am gemwiffeften. 
Der Schnitt in Bruchfacke muß mit dem Schnits 
te in der Haut des Hodenfacks gleiche Richtung 
— und parallel laufen. 


Sobald der Bruchſack in ſeiner ganzen 
Nuaͤnge geöffnet iſt, dringen gemeiniglich die 


Daͤrme dergeſtalt hervor, entwickeln ſich, dehe 


nen ſich aus und begeben ſich aus einander, daß 
ein unerfahrner leicht in Furcht gerathen, und 
glauben kann, daß die Eingeweide des Unter⸗ 
leibes aus der Bauchhoͤhle hervor dringen. Dies 
iftindeffen gewiß nicht zu fürchten. Die Därme, 
die vor der Dperation durch den Bruchſack in 
einen engen Raum zufammengepteßt waren, bes 

kommen un ſobald der Bruchſack aufgefchnite 


ten ift, Srepheit, fich auszudehnen und auszu⸗ 
breiten; und dies thun fie nun um deſto mehr, | 
je dicker und härter der Sruchfadk, und Ir ar / 


fer der Bruch iſt. 


Gemeiniglich ſchreitet man Ds Eroffnung 
des Bruchſacks ſogleich zut Erweiterung des 


Bauchrings. Dies ſollte man nicht thun. Die 
Daͤrme laſſen ſich oft zuruͤck bringen, obgleich 
der Bauchring nicht erweitert iſt, und es iſt aus 
ne Alla Urſachen, ey an ‚einem andern 


4 De 


> 


\ - 
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Orte anzeigen werde, immer ſehr gut, er 
man der Erweiterung des —— uberho⸗ 
na feyn rap a 

Kenn man ben der Opera den Hals des 
Bruchfacks offenbar verengert findet, und nad) 
derfelben den Finger leicht in den Bauchring 
bringen kann; fo ift ganz offenbar im Bauch⸗ 
- singe die’ Urſach der Einflemmung nicht, und 
feinem vernünftigen Windarzte ann es einfals 
len, denfelben zu erweitern. Der erſte Bers 
ſuch, die Dirme zurück zu bringen, wird ſogleich 
gelingen, wenn nicht etwa andre Hinderniffeda 
find, von denen ich im folgenden handeln werde, 
Ich gebe daher die Megel, jederzeit, ‚fobald der 
Bruchſack geöffnet ift, den Bauchring vermits 
telft des Fingers zu unterfuchen, ebe man an 
deffen Erweiterung denke, und wenn man ihn 
frey und offen finder, fogleich die — — 
gung der —* zu verſuchen. | 


Findet man bey dieſer udterſuchung ven 
Bauchring angefüllt, und fo feft um die vor⸗ 
gefalfnen Theile zuſammengezogen daß der Fin⸗ 
ger auch nicht ein wenig in denſelben eindringen 

Tann, fo ift er wahrfcheinlicy die Urſach der 
Einflemmung; demungeachtet aber muß man - 
ihn nicht fogleich auffchneiden,, fordern erſt durch 
folgenden Handgriff, der ſehr oft gelingt, die 
Daͤrme zuruͤckzubringen TORE Man "2 den 
* arm 
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Darm nahe am Bauchtinge mit’ ein paar Fine 


gern an, und ziehet ihn ein wenig und behut⸗ 
ſam aus dem Bauchringe hervor. Behutſam, 


ſage ich, damit man nicht etwa den Darm, wenn 


er mürbe ift, oder das Gekroͤſe zerreißt. Laͤßt 


ſich der Darm nicht leicht hervorziehen, ſo ſtehe 


man vom Verſuche ab, und erweitere den Bauch⸗ 


ring durch einen Schnitt, ‚damit mah nicht 


durch ein’gewaltfameres Ziehen etwas zerreißt: 


Laͤßt er fich aber leicht hervorziehen, fo verfuche 


man num die Zutückbringung der Därme, wel 
che gemeiniglich gelingt; denn indem man den 
Darm bervorzieber, fchafft man im Bauchringe 
Platz, entwickelt vielleicht eine Falte, oder: ver⸗ 
anlaßt fonft eine Veränderung, die die Zurücks 


bringung erleichtert. Gelingt aber die Zurück 


bringung jeßt noch nicht, fo ift die Ermeites 
rung. des Sandikinges mabufeinich unum⸗ 


vaͤnglich a | 


Ehe man indeffen diefelbe — kann 


man allenfolls die Därme gelinde drucken, und 


nach dem Bauchringe hinftreichen. Dadurh 
druckt man vielleicht etwas Koth oder Wind ducch 
den Bauchring, vermindert die Ausdehnung - 
der vorgefallnen Theile, und erleichtert verfelben 


Zuruͤckbringung. Diefer Handgriff ift bey der 
jenigen Einflemmung , die von Anhäuffung des 
Koths entfteht, vorzüglich zu empfehlen. Ich 

ar guigerranße ibn jedoch aA ſelbſt in diefem Falle, 


5wenn 
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wenn die Därime bereite heftig entzuͤndet find; 


wo das wiederhohfte Drucken und. Streichen 
Leicht fchaden ann, wo man fich überhaupt bey 
den Verſuchen, die Därme ohne vorher ehende 
Erweiterung des Bauchringes zurückzu bringen, 
nicht Tange aufhalten darf, fondern die verges 
fallnen und entzundeten Theile, der Beruͤhrung 
Der äuffern Luft, und der Wirkung eines jeden 
Reizes fo geſchwind als moͤglich entziehen muß. 


Zuweilen gelingt die Zuruͤckbringung blos 
deswegen nicht, weil man dabey die Regel nicht 
beobachtet, ven Theil zuerſt zurück zu drucken, 

Der zuleßt hervorgefallen iſt, oder. deutlicher, 
der dem Bauchringe am nächften liegt; wovon 
äch im vier und zwanzigſten Kapitel weitläuftis 
ger handeln werde, Die Daͤrme müffen immer 
eher zuruͤck gedruckt werden als das Netz, das 
Gefröfe eber als die Daͤrme. Es ift unmögs 
lich, die Theile alle zugleich zuruͤck zu drucken; 
einer muß nothwendig ER dem andern zuruͤck 
gebracht werden. N, 








— — — — 


Das zwey und ana Kapitel. 


Anmerkungen zum vorhergehenden 
Kapitel. 9 


E⸗ ich meinen Leſern ſage, wie man den 
Bauchring erweitert, muß ich zu dem, was ich 
im vorhergehenden Kapitel geſagt habe, — ei⸗ 

nige Anmerkungen hinzufuͤgen. — 


Wenn der Bruch nicht alt und ik, 
ift das Zellengewebe, das auf dem Bruchfacke. 
liegt, zart und fein, und der Bruchfack erfcheint, 
fobald die Haut des Hodenfacks ‚aufgefchnitten 
ifo, ſo glatt, glänzend und geſpannt, 
daß ein Unerfahrner ihn leicht. für einen Darm 
halten, und glauben kann, daß der Bruch durch 
‚Zerreiffung entftanden (ey. Saviard k) ges 
denft eines Falles, wo dies. wirklich geſchehen 
if: und Le Dran in feinen Dperationen fcheint 
dergleichen Fälle auch bemerkt zu haben, denn 
“er fagt: wenn der Stud neu ift, ſo iſt der 
Bruchfack gemeiniglic) ein laͤnglichter Beutel, 
und fo dünn und fein, daß man ihn fehr leicht 
für einen Darm halten Fönnte, wenn nicht feine 
Farbe —— und I Veberfläche weniger 

6 glatt, 
RR Obf. 183. 
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glatt, als ein Darm, wäre. Diefer Irrthum 
iſt leicht zu vermeiden. In den Daͤrmen, die 
im Bruche liegen, findet man immer rothe auf: 
gefchwollne Blutgefaͤſſe, und Zirfelfafern und 
Falten, der Bruchſack hingegen ift egal rund, 
ohne Falten, mit dem Hodenfacke vermittelft 
des Zellengemebes vereiniget, und nie fo glans 
zend. und glatt alsein Darm. Und gefeßt, der 
Wundarzt bemerkte feinen Irrthum nicht, fo 
wuͤrde die Folge davon ſeyn, daß er den Bauch⸗ 
ring auſſerhalb dem Bruchſacke aufſchnitte, und 
den Bruchſack ſamt den enthaltenen Theilen 
uneroͤffnet zuruͤck braͤchte; und dies wird in den 
mehreſten Faͤllen ohne alle har und Unbes 

Eh gefchehen. | | 


Die Furcht, bey Eröffnung be⸗ RUN 
einen Darm zu verlegen, ift wahtfcheinlich die 
Urſach, daß man den Math gegeben bat, den 
Bruchſack gar nicht zu eröffnen, fondern, fobald 
die Haut des Hodenfacks aufgefchnitten ift, for 
gleich den Bauchring zu erweitern, und den 
Bruch ungeöffnee zurück zu bringen. Man 
glaubt, daß man bey diefer Methode des fchwers 
fien Theils der Operation überhoben ift, und 
dennoch die Einklemmung ficher und zuverläßig 
hebt. Herr Arnaud und Perit follen dieſe Mes 
a il vorgeſchlagen baben. 


Man 


vorhergehenden Kapitel. 253 ; 


Man bat fich in den neuern Zeiten faft eine 
Pic daraus gemacht, diefe Methode gänzlich 
und in allen Fällen zu verwerfen; einer hatdem 
andern nachgefprochen,, und Feiner bat. auf die 
Abſicht des Erfinders, und die Fälle, in wel: 
chen allein ex fie empfieble, Acht gehabt. Die 
Gründe, die man dagegen anfuͤhrt, find fol 
gende. I. Diefe Methode bat feinen Nußen, kei⸗ 
nen Bortbeil, weswegen man fie der gemeinen 
Methode vorzuziehen Urſach hätte. Ihr Grund 
rubet auf der Gefahr, die bey Eröffnung des 
Bruchfads ift, und dieſe Gefahr ift eingebils 
det. Sn einem Falle ift fie wirklich ; nämlich 
da, wo die Därme unter fih, und an den 
Bruchfack angem achfen find. , Hier kann man 
den Sack faum öffnen, ohne die an demfelben 
angeklebten Därme zu verlegen ; aber eben hier, - 
100 fie wirklich nöthig und vortheilhaft wäre, iſt 
dieſe Methode nicht thunlich ; denn dee Bruch 
.. Bann bier. nicht zurück gebracht werden, bevor. 
der Bruchſack geoͤffnet, und die, darinnen lie⸗ 
genden Theile von einander, und von dem Bruch; 
K far abgefondert find... 


110 Die Operationsart if a ja ofe gar 
nicht zu bewerfftelligen. Der volle gefpannte 
Bruchſack hindert den Wundarzt, mit dem Fins 
ger und Meffer zum Bauchringe zu gelangen. 
Vorzüglich großift dieſe Schwierigkeit, wenn det 
Ä Bruch klein und rund if, und in den — 
— au 
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auf dem Bauchringe liegt, und wenn der Kranke 
fett iſt; geringer ift fie, wenn der Kranke 
mager, und der Bruch im Hodenfackeiliegt, da 
Der obere Theil defielben gemeiniglich dünne ift, 
Daß diefer Einwurf wirklich zumweilen gegrüns . 
det ift, habe ich felbft erfahren. Ich verfuchte 
einmal zu meiner Belehrung den Bauchring 
eher aufzufchneiden, als den Bruchſack, und - 
fand es nach wiederhohlten Berfuchen unmöglich, 
Es. iftlin der That immer weit leichter, ein In⸗ 
ſtrument innerhalb dem Halſe des Bruchſacks, 
als auſſerhalb re in den ni zu 
bringen. 


3. Man ſihe — den —— Vor⸗ 
theil, der von dieſer Operationsart zu erwarten 
if. Der Bruchfack bleibt, nach der Operation 
immer im Hodenfacke, und es ift offenbar fehr 
gleichgültig, ob derfelbe ganz und ungeöffner, . 
oderaufgefchnitten dafelbft liegt. Man kann faft im 
Gegencheil behaupten, ‚daß: bey Diefer Operas 
tionsart ber Kranke weit weniger Hoffnung hat, 
von’ feinem Bruche gründlich) und auf immer 
geheilt zu werden, als bey der gemeinen. Bey 
dieſer Fan man, nachdem der Sack geöffnet, 
und die vorgefallnen Theile zuruͤckgebracht fi ind, 
den Hals des Bruchfads fearificiren, und das 
durch die Radikalkur befördern; dieſes moͤgli⸗ 

chen Vortheils beraubt man ſich, BUN: man 
don — nicht eu 2: 
| * 


* 
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ra Die im Bruchfacke befindlichen Theile 


— 


Find oft ſchadhaft und brandig, oder heftig ents 
zuͤndet und dem Brande ſehr nahe. Dies ers 


kennt man zuweilen nicht eher, als nachdem der 
Bruchfack geöffnet ift. Bringt man den Bruch 
uneröffnet zurück, fo bringt man vielleicht ſchadhaf⸗ 
te fchon brandige Theile in die Bauchhoͤhle, und 
Die Folge davon ift der Tod. Wenigſtens ift 


man nie ficher, daß Die enthaltenen Theile des 


Bruchs unverlegt find ‚und folglich ift man in 
Abſicht des ‚glücklichen Erfolgs ‚der Operation 
immer in großer Ungewißheit. Die Erfah⸗ 
rung beweißt, daß dies wirklich: zumeilen ges 
ſchehen iſt. Here Acrell D brachte einft bey 
Der Operation einen Bruch uneröfnet zurück, 
Der] Kranke ftarb nach der Operation, umd man 
fand die Därme brandig.. Herr Le Dran er⸗ 

| zaͤhlt m) einen aͤhnlichen Fall 

ah 

Ss. Die im ‚Bruce liegenden heile fi nd 
que unter einander und an den Bruchfack 
angeklebt. Deffnet man den Bruchfack, fo kann 
man fie von einander abfondern und zurück brin⸗ 
‚gen, "Ohne Eröffnung des: Bruchſacks finder 
diefe Abfonderung ganz und gar nicht ſtatt, und 
der Bruch Aäßt fich entweder gar nicht zurück 
drucken, our indem er zuruͤck gebracht wird, 
ver⸗ 


Pe p. 163. 
m) —— de — T. % u 59. 
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verwickeln und verfchlingen fl ch die an ia 
angeflebten Theile dergeſtalt, daß ein toͤdtlicher 
Ileus erfolgt. Dies hat man nicht zu fürchten, 
wenn man den Bruchfacf oͤffnet, und die Be, 
von einander abſondert. di 


— Man findet im Bruchſacke ls eine 
anfehnliche Menge feharfes Waßer. Chefels 
den: fand. einmal zwey Pfund ftinfende Gauche 
darinnen. Dieſe Gauche wird in die Bauch: 
höhle gebracht, wenn der Bruch uneröffnet zus 
ruͤck gedruckt wird. Und es iſt zu fürchten, Daß 
fie. daſelbſt nicht allein mancherley Unbequem⸗ 
lichkeiten, fondern auch ſogar Gefahr verur⸗ 
faht, Wird der Bruchfack geöffner, fo fließt 
diefe Gauche aus, und der Kranke iſt von die⸗ 
ſer Seite fuͤr aller. Gefahr gef chert. % 


7 Endfich findet diefe Opstätichenet 9 ganz 
und gar nicht flatt, wenn die Urſach der Eins 
Flemmung nicht im Bauchringe, ſondern im 
Halſe des Bruchſacks, oder in irgend einem an 
dern enthaltenden oder, enthaltenen: Theile des 
Bruchs liegt; weil hier. ohne Eröffnung des 
Bruchſacks die Einklemmung garnicht gehoben, 
und folglich der — sc ‚näek — 
werden ‚kann. ua 

Dies ſind die Gruͤnde, die man —— 
lich gegen ar Dpssarionsat — 113 
| ind 


- 


! 
) 
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find freylich auffallend, aber bey weitem fo wichs 


tig und beweifend nicht, als fehr viele glauben. 


aufgedrungen oder sangedichtet, um fie im Alle 


Man gebt gemeiniglich im Lobe, und Tadel zu. 
‚weit, Zuverläßig ift fie nicht in allen Fällen 


thunlich ‚ aber eben fo zuverlaͤßig iſt fie auch 
nicht in allen Fällen zu verwerfen. Auch bat 
fie ihr Erfinder nicht allgemein, fondern nur in: 
gewißen beſtimmten Faͤllen empfohlen. Man 
bat dem Herrn Petit die Meynung von der all⸗ 
gemeinen Ruͤtzlichkeit dieſer Methode gleichfant 


gemeinen verwerfen zu koͤnnen. Ich will das 
ber die eben angeführten Gründe gegen dieſe 
Methode Auterfugpenz und, wo. nörbigr 1 wider⸗ 
Rs 


* 


—— Petit PR #) dieſelbe ausdruͤck⸗ | 


lich ganz allein in-dem Falle, wo der Bruch 
nicht alt iſt, die Einklemmung nicht lange ges 
Dauert hat, und die Zufälle nicht Außerft heftig, 
bedenklich oder verdächtig find. . Huch Here 
la Saye 0) empfiehlt. fie ‚einzig. und allein in 


dieſen Fällen. Ganz gewiß: wird es alfo feinem 
vernünftigen Wundarzte einfallen , fie bey alten 
verwachſenen, fihon feit langer Zeit irreducibeln 
| er gene yder DS Urſach der Eins 
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klemmung nicht im Bauchringe, fondern im 


Halfe des Bruchſacks, oder: einem der enthalte 


‚nen Theile des Bruchs liegt; oder in Fällen, 


wo die Zufälle bereits fo beftig find, und fo 
lange gedauert haben, daß man beteirg den 
- Brand zu fürchten Urfach hat, zu verrichten; 
ja fein vernünftiger Wundarzt wird glauben, 


daß es Heren Petit bat. einfallen Fönnen, fie 


in diefen Fällen zu empfehlen. Ohne allen Wir 
derſpruch Eann fie alfo nurialsdann ftart finden, 
wenn der Bruch neu ift, und man ſich bey Zei⸗ 
ten ‚mi Bere entſchliett. 


Wenn man aber — deh auch Mr 


wo die Einflemmung noch nicht lange gedauert 
bat, die Zufälfe nicht ſehr heftig find, und die Ger 
- fahr des Brandes noch fehr entferne zu ſeyn 
ſcheint, dennoch ganz unvermuthet bereits ein 
Anfang des Brandes im Bruche ſeyn koͤnne, 
und daß man alſo bey dieſer Operationsart nie 
ſicher ſey, auch wenn man ſich zeitig, und noch 
ehe die Zufaͤlle heftig ſind, und die Einklem⸗ 


mung lange gedauert hat, zur Operation ent⸗ 


ſchließt, ſo antworte ich folgendes. Wenn der 
Wundarzt, nachdem er ſich bereits zur Sn 
tion entfchloßen hat, noch einen Berfuch wagt, ven 


Bruch duch Taback, oder Durch die Taxis, 


Fu 


oder irgend ein anderes gelinderes Mittel | zurück 


zu bringen, "und der Berfuch” gelingt, fo iſt 
nun auch der a? uneroͤffnet zuruͤckgebracht 


nrw 


Biel, 
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worden, und die darinnen liegenden Theile Fön; 
nen wider Vermuthen fchadhaft feyn. Denn 
warum foll das jezt bey der Taris nicht zu fürchs 
ten feyn , was man eine halbe viertel Stunde 
fpäter bey 'der Operation fürchtet? Und wird 
man denn nun den Wundarzt wegen diefeg lez⸗ 
ten glücklichen Berfuchs tadeln? Oder wird ſich 
ein vernünftiger NBundarzt durch diefe Gruͤnde 
von einem folchen Berfuche abhalten lagen? Ja 
‚würden diefe Gründe nicht überhaupt die Tarig, 
das Tabacksklyftir, und alle andre Mittel vers 
werflich machen ? Denn alle diefe Mittel bringen 
den Bruch uneröffner zurück, und ſchon den er⸗ 
ſten Tag der Einklemmung fann ı ein Theil im 
Kae ſchadhaft ſeyn. 


Die Feuchtigkeit die ſich zuweilen im 
rd, anfammelt, kann feinen Schaden 
thun. Es iſt die Feuchtigkeit, Die natürlicher 
Weiſe und immer in der Bauchhöhle abgefons 
dert wird, nur in mwidernatürlicher. Menge, 
Sie erzeugt fich gemeiniglich während der Eins 
Elemmung, "und wird, fobald die Einflems 

mung geboben ift, eingefaugt, hab zertheilt. 


Man uͤberſiehet ferner dieſt —— 
mit einem zu fluͤchtigen Auge, wenn man kei⸗ 
nen Vortheil bey derſelben bemerkt. Warum 
ſoll man denn den Bruchſack bey'der Operation 
Almen? Um fchadbafte in en ges 


Ö2 
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hörig behandeln zu Fönnen, Berwachfungen ab: 
OEL) und die Urfach der Einkflemmung, 
wenn fie im Bruche enthalten ift, zu heben. 
Und wenn nun fein Theil im Bruche ſchadhaft, 
Fein Theil verwachfen, die Urfach der Einklem⸗ 
mung außerhalb dem Bruchfacke ift; warum 
follte man denn alsdann den-Bruchfack öffnen? 
Aus Feiner Urfach, denke ich. Iſt nicht in Dies 
fem Falle die Eröffnung des Bruchfacks wenige 
ſtens einüberflüßiger und unnöthiger Handgriff? 
Und follte man nicht in diefem Falle ven Bruch 
uneröffnet zurüic bringen, blos weil es — no⸗ 
thig iſt, ihn zu öffnen ? | 


Die Öperationsart des — Petit iſt au 
mit einigen wirklichen Vortheilen verbunden. 
Man ift dabey immer eines Handgriffs übers 
hoben; und je weniger Handgriffe bey einer 
Speralion noͤthig ſind, deſto einfacher, ficherer, 
leichter, vollkommner ift fi. Man ift dabey 
nicht in Gefahr die Därme zu verlegen, weil fie 
gar nicht entblöße werden. Und wenn diefer 
Vortheil für einen geuͤbten Wundarzt, ‚der dere 
gleichen Verlegungen leicht vermeidet, nicht 
wichtig ift, fo ift ers wenigftens für einen we⸗ 
niger geuͤbten Wundarzt. Und endlich werden 
bey diefer Operationsart die Därme der Beruͤh⸗ 
tung der äußern Luft ganz und gar nicht ausge⸗ 
ſezt; und niemand wird leugnen, a dies ein e 
a Perthei — ———— 44 
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Dieſe Operatiohsart. iſt endfich andy nicht 
ſchwer, wenn man fich daben einer an der Spis 
Be gefrümmten Sonde bedient.‘ Dieſe kann 
"man leicht unter den obern Rand des Bauch⸗ 
rings ſchieben; leicht bringt man auf derfelben 
ein gekruͤmmtes Biſtouri, womit der Schnitt 
geſchiehet, in den Bauchring. Mit einem ge⸗ 
raden Biſtouri, und einer geraden Sonde, oder 
mit dem Finger, kann man freylich diefe — 
tion nicht wohl verrichten. 


Ich halte alſo dafuͤr, daß diee Optratione) 
art mit nichten überhaupt und-in allen Fällen 
zu vermwerfen ift, fondern zuweilen und unter ges 
wißen beftimmten Lmftänden mit Nußen und 
Vortheil verrichtet werden kann. 


Die Art und Weife, den Bruchfack zu 
‘öffnen, , die ich oben befchrieben habe, ift nach 
meiner Meynung die leichtefte und ficherfte. 
Andre verrichten diefen Theil der Operation auf 
eine andre Art; verfchiedne mit vieler unnöthis 
gen Weitlaͤuftigkeit. Einige zerreiffen das Zels 
lengewebe, das auf dem Bruchſacke liegt, mit 
den Stägeln, andre mit dem fcharfen Griffe eis 
‚nes Gcalpels, Einige heben die Blätter des 
Zelfengewebes mit einer fpigigen Sonde auf, 
‚andre verfahren auf andre Art. 


— Wenn 


0.60 Raps: 22, Sinmerfungen au ic 7 


Wenn der Darm an dem Orte, wo man 
den Bruchſack Öffnet, an den Bruchſack ange⸗ 
klebt iſt, verlezt man fehr leicht beym erſten Ein⸗ 


ſchnitte in den Bruchſack, den Darm, Dieſe 


kleine Verlegung ift an fich fo gefährlich nicht, 
wenn man fie. nur fogleich entdeckt; und der fos 
‚gleich fich verbreitende Kothgeruch „ und der 
ausfließende Korb felbft, entdeckt fie gar leicht: 
Aber wenn man den begangnen Fehler nicht ents 
deckt, die Sonde in die gemachte Oeffnung ſteckt, 
und Darm und Bruchfack zugleich auffchlißt, | 
wird das Ben gefährlich, 4 todlich· | 


Es iſt daher eine Regel von Wichtigkeit, | 
fo bald man den Bruchfack durch den erften Pleis 
nen Schnitt geöffnet bat, die gemachte Deffnung 
wohl zu unterfuchen, ehe man fie erweitert. : Ich 
werde unten im Kapitel von den verwachfenen 
Bruͤchen ‘von * Umſtande RAR 
| — 
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Due Ettbeltering des —— den. 
- Schnitt geſchiehet meines Erachtens am -fichers 

ften und leichteften auf folgende Ar. Man 
fezt den Zeigefinger der linken Hand, innerhalb 
dem Halfe des Bruchfacks, feſt auf den obern 
Mand des Bauchringes, und druckt ihn in den 
Bauchring, fo viel fichs ohne große Gewalt _ 
thun laͤßt. Diefer Finger leitet das Meffer, 
indem die übrigen Finger und die Hand die 
Daͤrme zurück drucken, und vom Meffer abhal⸗ 
ten. Auf diefen Finger bringt man ein gekruͤmm⸗ 
tes an der Spiße ſtumpfes Scalpel, den Rücken 
nach. den Finger gekehrt ein, und druckt es zwis 
fchen dem Singer und dem obern Rande des 
Bauchringes in den Bauchring. So wie das 
Meffer eindringt, Täßt man die Hand ein wenig. 
finfen , damit die Schneide innerlich Auf dem 
Darmfelle liege, und ſich nicht davon entfernt, 
Indem es eindringt, fchneidet es den obern 
Hand des Bauchrings durch, und in demfel: 
ben Augenblicke muß der Wundarzt den Finger 
Binter her in den Bauchring ftopen, und mit 
demfelben das Meſſer bedecken. 

| R4 Der 


Der Schnitt muß nach dem Nabel gerich⸗ 


tet ſeyn. Er iſt groß genug, fobald der Fin⸗ 
ger Plaß im Bauchringe bat, Das einzige, 
“ worauf man bey diefem Theile der Operation zu 


feben bat, ift, daß die im WBauchringe 


und der Bauchhoͤhle liegenden Theile vom Mefs 
fer nicht verlegt worden. Ich Fenne keine Me 


thode, bey. der man Dies weniger zu fürchten 


hätte, als bey dieſer. Die Hand nebft den Fins 
gern hält die Därme zurück, damit fie nicht vor 
die Schneide des Meffers fallen. Die Spiße 
des Meffers ift ſtumpf, und kann alſo nichts im 
Bauchringe und in der Bauchhoͤhle verlegen. 


/ 


Die Schneide des Meffers entfernt fich innerhalb 
der Bauchhöhle nicht vom Darmfelle, theils weil 
Das Mieffer gebogen ift, theils weil der Wundarzt 
Die Hand fenft, indem dag Meffer eindringe, und 


folglich kann auch die Schneide nichts verleßen, 


Dazu kommt, daßder Finger fogleich dem Mef 
fer folgt, und alle Gefahr der. Verlegung ent⸗ 


fernt, 


- Das Meffer, das. man zu dieſem Hand⸗ 
griffe gebraucht, muß ein Sealpel ſeyn, das 


eine ſtumpfe Spige hat, und. nahe an der Spitze 


gebogen ift. , Ein Biftouri,, das im Gewinde 
. beweglich iſt, iſt unbequen. Stumpf. muß 


die Spiße ſeyn, nicht aber mit einem Knoͤpf⸗ 


chen verſehen; welches nicht leicht in den Bauchs 
" sing deinge, und indem e8-eindkingt, Bruch] 
je at a reibt 
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reibt, kratzt. Ein gerades Meffer verlegt leicht 
etwas in der Bauchhöhle, weil ſich feine Schneide 


‚nicht ans Darmfell ——— der Banchhoble 
anlegen kaun. 


Man hat zur en des Beige 
verſchiedne Inſtrumente erfunden, welche alle 
- Sicherheit und Bequemlichkeit zur Abficht bas 

‚ben. Die vornehmften find: Mery's geflüs 
gelte Sonde p): Morands Bauchbiffouri Mi 
He Drans Brudbiftouri "): und das gemeine 
verborgne Biftouri 5). Ich halte Alle diefe Ins 
ſtrumente für unnüß, und meit unficherer und 
unbequemer, als das einfache Scalpel, das ich 
empfohlen babe. Da ich meinen Leſern gern 
nur brauchbare Sachen fagen möchte, will ich 
mich dey Erzählung der Mängel unnuͤtzer Ins 
firumente nicht lange aufhalten. Alſor nur ein 
paar Worte davon. 


Der Sonde if, fo wie in allen Fällen, 4 
auch in dieſem, der Finger vorzuziehen. Die 
Sonde muß durch den mit Daͤrmen angefuͤllten 
Bauchring bis in die Bauchhoͤhle geſtoſſen wer⸗ 
den; und dies geſchiehet nicht ohne Quetſchungs 

Rs der 
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der im Bauchringe liegenden und entzuͤndeten 
Daͤrme; ja zuweilen nicht ohne Verletzung der 
Daͤrme innerhalb der Bauchhoͤhle. Ich habe, 
ſagt Arnaud 1), oft geſehen, daß man mit 
der Spitze der Sonde einen Darm durchſtoſſen 
hat.Dies iſt vom Finger nicht zu fuͤrchten. 
Die Fluͤgel der meryſchen Sonde thun zwar 
etwas, aber. bey weiten nicht genug; weit beſ⸗ 
ſer hält die Hand ma dem Er die ee 
aurür 
| Das gemeine —— Biteui iſt ein 

ſehr gefaͤhrliches Werkzeug. Der vorderſte 
Theil der Klinge fommt immer am erften und 
‚ftärfften aus der Scheide hervor, und. diefer 
‚Theil der Klinge ift in der Bauchhöhle, und ' 
de alfo neihunchin die —— verlegen. 


| Morands Biftouri ift fo. ee, 
daß es nicht der Mühe verlohnt, es zu beurthei⸗ 
len. Herr Morand felbft, als ich ihm fagte, 
daß diefes fein Inſtrument in verfchiednen deut: 
ſchen Buͤchern abgebildet ſey, erftaunte, daß 
man dieſer jugendlichen ganz unnuͤtzen Erfindung | 
‚in Deutſchland ſoviel Ehre erzelgte. —* 


erh | y 
Be Drans Bruchmeffer ift unter allen’das 


beßte; doch aber bey weitem nicht fo bequem 
| sale 


€) Traite des Hernies, T. I. P. 16. 
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als das einfache Scalpel. Die Schneide dieſes 
JInſtruments iſt in der Bauchhoͤhle unbedeckt, 
and kann alfo leicht etwas verleßen. Vermoͤge 
der Stellung der Klinge erweitert es änfferlich 
ſtark, innerlich wenig, und dies iſt vornemlich 
übel, wenn die Urſach der Einklemmung hinter , 
dem Bauchringe im oberften Teile des — 
* Bruchſacks liegt. | | 


Einige erweitern fogar den Bauchring mit 
einer Scheere. Ich Eenne kein Inſtrument, das 
zu diefem Handgriffe unbequemer ift, als eine 
Scheere. Das einfache, einwenig gekruͤmmte, 
und mit einer ſtumpfen Spiße verfehene Scals 
pel, auf dem Finger eingebracht, ift das bes 
Y ira und ſi cherſte — 


Die Wundärzte find in Abſi cht der dich 
— des Schnitts, wodurch der Bauchring er⸗ 
weitert wird, verſchiedner Meynung. Heiſter, 
Plattner, Bertrandi wollen ihn einwaͤrts 
und aufwaͤrts, das iſt, nach der weiſſen Linie, 
oder genauer nach dem Nabel; Sharp hinge⸗ 
gen Kafaye, und Pott aufwaͤrts und auss 
wärts, das ift nach dem obern Rande des Hüft: 
beins hin, richten. Die Richtung diefes Schnitts 
haͤugt von zwey Umftänden ab, worauf der 
Wundarzt wohl zu achten hat. Und zwar erſt⸗ 
lich von dem Laufe der Bauchſchlagader, welche 
ſorgfaͤltig vermieden werden muß, weil 
er⸗ 


‚Kap. 23. Von der 


na wegen der ſchwer zu fitfenden Blu⸗ 
tung wirklich gefährlich, iſt. 

Daß dieſe Schlagabet Rai biefem Hands 
Hriffe wirklich verlegt werden ann, beweißt . 
Herr Bertrandi ») duch eine Beobachtung 
von einem Menfchen , der zwey Stunden nach 
der Operation unvermuthet ftarb. Man fand. 
die Bauchhöhle voll geronnen Blut, und die 
Bauchfchlagader verlegt,“ So groß ift indefs 
fen die Gefahr, diefe Pulsader zu verlegen, bey 
der Operation des Feiftenbruchs nicht, als bey 
der Operation des Schenkelbruchs. Lind weit 
geringer ift Diefe Gefahr, wenn man den Schnitt 
nach dem Nabel binrichter, als wenn man ihn 
nad) dem obern Rande des Hüftbeins richten 
- Die Bauchfchlagader geht gemeiniglich am Auf 

‚fern und obern Winkel des Bauchringes vor⸗ 
bey, es ift daher ganz offenbar, daß man ſich 
. der Öefahr, diefe Schlagader zu verletzen, gar ſehr 
ausfeßt,; wenn man diefen Auffern Winkel des 
Bauchrings einfchneidet ; das iſt, wenn man 
den Schnitt nach dem obern Rande des Hüfts 
beine richtet. Ich folge aus diefer Urſache 
dem Heren Plattner und Bertrandi, und 
rg den Bauchring nach den Nabel 
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Indeſſen iſt es in Abſicht dieſer Pulsader 
immer rathſam, den Schnitt nie unnoͤthig groß 
und lang zu machen; und wenn man ja aus 
irgend einer Urſach genoͤthigt iſt, den Schnitt 
ungewöhnlich groß zu machen, und den erften 
Schnitt durch einen zweyten Schnitt zu verläns 
gern, jederzeit vorher mit dem Singer wohl zu 
fühlen, ob man da ein Klopfen verfpührt, wor 
bin man fchneiden will. Dies ift der beßte 
- Weg, bey groffen Schnitten die Verlegung 
dieſer Pulsader zu vermeiden, Bey dem gewöhns 
lichen Eleinen Schnitte ift fie gar nicht zu fürche 
ten; zumal wenn er * dem Nabel * Br 
tet wird. 

Man bat zuweilen dieſe Pulsader — 
ohne es zu bemerken. Das Blut, welches aus 
derſelben fließt, kommt in einem ſolchen Falle 
nicht aͤuſſerlich zum Vorſchein, ſondern dringt 

in die Bauchhoͤhle, der Kranke verblutet ſich, 

ohne daß man es weiß, und ſtirbt ohne ſchein⸗ 
bare Urſach. Ich gebe deswegen die wichtige 
- Megel, daß man den Kranken nach der Opera⸗ 
tion nie allein läßt, und daß mwenigftens den 
erften. Tag nad) der Operation immer jemand 
bey ihm ift, der genau auf ihn Acht hat. Hat 
- man, ungeachtet aller der Vorſicht, die ich em⸗ 
pfohlen habe, dennoch diefe Arterie verlegt, fo 
iſt die Ligatur wol das einzige ſichere Mittel, die 
— zu ſtillen. 
| Man 


= 


NE A 3 ar 
* Man hat bey der Richtung des Schnitte in, 


den Bauchring noch auf einem’ zweyten Umſtand 
Ruͤckſicht. Nämlich, wenn man den Schnitt 


‚nach dem obern Rande des Hüftbeins richter, 


zerfchneidet man’ die flechſichten Fafern ves 
Bauchrings nicht in die Queere, fondern fons 


dert fie nur der Länge nach voneinander: richtet _ 


man hingegen den Schnitt nach dem Nabel, fo 
werden diefe flechfichten Fibern in die Queere 
durchſchnitten. Und davon fürchtet man nicht 
allein üble Zufälle, weil man glaubt, das Wun⸗ 
den flechfichter Theile immer mit Gefahr und 
Schwierigkeiten verbunden find, fondern man 
behauptet auch, daß fich der Dueerfchnite im 
obern Rande des Bauchrings fogleich ſtark 
auseinander ziehet, fich nie wieder ‘vereinigt, 
und daß folglich der Bauchring nach der Operas _ 

tion ungewöhnlich weit und offen bleibt, und - 
der Kranke die Hoffnung zur Radikalkur, die 
von der Verengerung und. Verfchlieffung des 
Bauchringes und Halfes des Bruchfacks abs 
hängt, auf immer verliebte. Alles dieſes fuͤrch⸗ 
tet man nicht, wenn man den Schnitt nach dem 


Huͤftknochen richtet, und die flechfichten Fibern 
des Bauchrings der Länge nach von einander 


abſondert. Dieſe vereinigen fich wieder, und 
verengern den Bauchring, und werden Durch 
einen — Schnitt gar nicht run, BRR 
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So auffallend diefe Gründe zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, fo unzureichend find ſie. Die Gefahr, 
die mit dem Queerfchnitte durch den obern Rand 
des Bauchrings verbunden feyn foll, und me: 
gen welcher fo gar auch Herr Guͤnz rather, den 
Schnitt nach dem Hüftfnochen bin zu richten, 
ift eingebilder, Hat man wol jemals üble Zus 
fälle beobachtete, die man mir Recht auf die 
Rechnung diefes Queerfchnittes fchreiben Fönnte? - 
Sch felbft habe diefe Operation verfchiedentlich . 
verrichtet, fie oft von andern Wunpdärzten mas 
chen ſehen, und nie einen folchen Zufall beobachs 
tet. Auch erinnere ich mich nicht, eine Wahr⸗ 
nehmung gelefen oder gehöre zu haben, woraus 
fi) mit einiger Gewißheit ſchlieſſen läßt, daß 
diefer Queerſchnitt wirklich üble Zufälle verans 
Inst. Ich glaube alfo, daß die Furcht vor ders 
| gleichen Zufällen ganz ungegruͤndet iſt. Ari: 


Der Schnitt nach bei Hüftknochen, derdie 
Slechfenfibern des Bauchrings nur der fange 
nach von einander trennt, ſchafft felten Platz 
genug, und muß ſehr groß feyn, wenn er die 
eingeſchnuͤrten Theile befreyen fol, Ein klei⸗ 
‚ner Schnitt hingegen durch den obern Rand des 
- Bauchrings fchafft fogleich Raum. Undends 
lic mögen ſich die in die Queer dDurchfchnittes 
nen Slechfenfibern des obern Raudes des Bauchs 
ringes wol freylich ftarf von einander entfernen, 
auch fi) wol nie einander wieder naͤhern; aber 
| dar⸗ 
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daraus folgt nicht, daß der gemachte Queer⸗ 


ſchnitt beſtaͤndig offen bleibt, der Bauchring 


widernatuͤrlich weit wird, und die Hoffnung 
zur Radikalkur gaͤnzlich vberlohren gebt; denn 
der Schnitt kann ſich mit jungem Fleiſche anfuͤllen 
und ſchlieſſen, obgleich die zerſchnittenen Flechſen⸗ 
fibern einander nicht beruͤhren. Ich meines Theils 
halte es alſo mit denen, die den Schnitt nach dem 


Nabel hin richten, und den obern Randes des 


Bauchringes queer durchſchneiden, und verfichere, 
daß ich dies mit dem beßten Erfolge gethan BR 


Man hat fogar Die Länge des Schnitte . 


nau beſtimmen wollen. Sharp ſagt, er ſoll 


einen Zoll lang ſeyn. Dies iſt in einigen Faͤl⸗ 


‚Ten nicht genug, und in andern zu lang. Der 


Schnitt muß fo groß fenn, daß die Einfchnür E 
rung gehoben wird; und dieſe ift gewiß geho⸗ 


ben, wenn der Finger Pak im Bauchringe bat. - 
Man darf alfo nur Meffer und Finger faft zu 


gleicher Zeit in den Bauchring drucken? indem - 


der Finger zugleich mit dem Meffer, oder viel⸗ 
‚mehr fogleich hinter der. Spiße des Meffers her, 
in den Bauchring dringet, druckt er die Schneide 


des Meffers fotief in den obern Rand des Bauchs 


ringes, bis er hinlänglichen Raum im Bauch⸗ 
vinge bat: da man alsdann das Meffer. fogleich 


zurück ziehen Bann. Das Meffer darf fi ich alſo 


nur leidentlich verhalten; der Finger druckt es 


ſo Ba, als, snörhig ih das iſt, bis er Raum im, 


auch⸗ 
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Bauchringe bat. Und wenn erdiefen hat, iſt 
die Einſchnuͤrung gewiß gehoben. Kleiner aber 
darf auch: der Schnitt nicht feyn; denn aus Urs‘ 
ſachen, die ich in der Folge anzeigen werde, muß: 
man den Finger nothwendig frey und ohne .alle 
ag ir in den Bauchring bringen koͤnnen. 


In einigen wenigen aufferordentlichen File 
fen ift man zumeilen genöthigt, Diefen erſten 
Schnitt noch zuverlängern, und alfo den Schnitt 
groͤſſer zu machen, als ich eben geſagt habe. 

Das im Bruche liegende Netz und Gekroͤſe iſt 
zuweilen mit verhaͤrteten Geſchwuͤlſten und Kno⸗ 
ten beſetzt, oder in Klumpen zuſammen geklebt, 
welche durch den Bauchring nicht zuruͤck ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, wenn derſelbe nicht une 
gewöhnlich ſtark erweitert iſt. Wenn man aus 

irgend einer Urſach dieſe Kiumpen und Knoten 
nicht abſchneiden ſondern zurück. bringen will, 
muß man oft den erſten Schnitt noch, vergröfs: 
ſern. Dieß muß man aber nicht, wie Here. 

Garengeot, mit der Scheere, dem unbequem⸗ 

ſten Werkzeuge zu dieſem Handgriffe, ſondern 
mit dem Finger und demſelben Scalpel thun, 
womit man den erſten Einſchnitt gemacht bat. 


ee Berrtandi v) giebt. den Rath, for. 
is alt; der. ra) durch den erſten Ein⸗ 
AR 
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ſchnitt erweitert ift, "den Finger in denſelben zu 
bringen, und genau zu unterſuchen, ob viel⸗ 
leicht auch der innere ſchiefe, und der Queer⸗ 
Bauchmuffel Theil an der Einklemmung hat; 
umd wenn et wie Herr Berrrandi einmei beobach 
set hat, Theil daran hat, feinen untern Rand ein; 
zufchneiden. Dies ift alfo auch ein Fall, wo 
man ben Erweiterung des Bauchringes das 
Meſſer zweymal gebrauchen muß. 

Die Gefahr, bey des Sauce 
eityis die Därme zu verlegen, iſt Urſach, daß 
man den Vorſchlag gethan hat, den Bauchring 
zu erweitern, ehe der Bruchſack geoͤffnet iſt. 2, 
Der beruͤhmte Perit ift meines’ Wißens der er⸗ 
ſte, der dieſen Vorſchlag gethan hat, und Herr 
Guͤnz ſcheint ihn ſehr vortheilhaft zu finden. 
So bald der Bruch geoͤffnet ift, breiten ſich die 
enthaltenen Theile aus, und gwifchen diefen Theis’ j 
Ien muß das Meer durch den Bauchring bis’ 
in die Bauchhöhle gebracht werden. Wer fies! 
het nicht, daß bier die Gefahr, die, Därme zu’: 
verlegen, nicht Elein ift? Mach dem Vorſchla⸗ 
ge des Herrn Petit hingegen wird, bey noch’ 
völlig verfchloßnem Bruchfacke, das mM fer auf! 
ferhalb dem Bruchfacfhals unter dem obern 
Rand des Bauchringes gefhoben. Hier iſt es 
alſo nicht allein unmoͤglich, die Daͤrme im Bruch⸗ | 
face oder in der Bauchhöhle zu verlegen; ons 
bern es wird auch der ii bier ganz allein, 

| nice 





Erweiterung des Bauchringes. 275 


hicht, wie bey der gewöhnlichen Methode, das 
Darmfell innerhalb dem Bauchringe zugleich, 
durchſchnitten. Dieſer leztere Umſtand ſcheint 
dem Herrn Guͤnz, der die Wunden des Darm⸗ 
fells gar ſehr zu fuͤrchten ſcheint, ———— von 
ihn zu fon. 


Auch diefe Methode des Herrn Petit — 
kein fonderliches Gtück gehabt; man hat fie fel- 
ten befolgt, vergeßen, verworfen ; und zwar 
aus folgenden Urſachen. Die Gefahr, bey der 
Erweiterung des Bauchrings nach der gemeinen 
Merhode, die Daͤrme zu verlegen, iſt fo gar 
Hroß nicht, wenn man mit Behutfanikeit, und 
auf die Art, wie ich oben gezeigt. habe, dabey 
verfaͤhrt. Der Hauptgrund alfo, worauf diefe 
Methode ruhet, iſt fehr wanfend. — Es ift, 
wie ich ‚oben. bereits erwähnt babe, zumeilen, 

vornemlich wenn der obere Theil des Bruchs 
voll und dick iſt, ſchwer, das Meffer unter den 
öbern Rand des Bauchringes außerhalb ven 
Bruchfacfe zu bringen. — Man wird nach 
Diefer Methode oft den Bauchring one Noth 
einfchneiden ; denn der Bauchring ift nicht ims 
mer die Urſach der Einflemmung; dies bemerkt 
man aber felten eher, als nachdem der Bruchs 
ſack geöffner if, — Auch wenn der. Bauchs 
ing die Urſach der Einflemmung ifl, wird man 
‚ihn oft ohne Noth einfchneiden, denn oft koͤn⸗ 
nen auch fogar in dieſem Falle die Därme zur 
S 2 ruͤck 
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ruͤck ic werden, ohne daß der. Dokus | 
ermeitert iſt. Der Verfuch aber, fie zurück zu 
Bringen, findet nicht: eher ftatt, als nachdem 
der Bruchſack geöffnet, ift., Diefer Grund. ift 
von Wichtigkeit, wenn man bedenkt, daß der 
Schnitt in den Bauchring eine nicht ganz unbe⸗ 
deutende Wunde iſt. — Ferner liegt die Ur⸗ 
ſach der Einklemmung zuweilen im oberſten Thei⸗ 
Ve des Halſes des Bruchſacks, welcher in und 
hinter dem Bauchringe befindlich,. und zumeilen 
widernatürlich , perengert und verhärtet iſt. 
Wenn der Bruchſack geöffnet , und das. Meer 
innerhalb dem Halfe des Bruchfacks. in: den 
Bauchring gebracht wird, durchſchneidet es zu⸗ 
gleich und auf einmal den oberften heil des 
Salfes des Bruchſacks und den Bauchting, ı und 
hebt alfo die Einflemmung, fie mag in diefem 
Theile des Bruchſacks oder im Bauchringe lies 
‚gen. Da hingegen, wenn dag Meffer aufferz 
‚bald dem Bruchſacke nach, Petits Methode, eins | 
gebracht wird, der Bauchring ganz allein durch⸗ 
ſcchnitten wird, und der Wundarzt ſich oft ges 
Nnoͤthigt fieht, nach Eröffnung des Bruchſacks das 
Meſſer noch einmal einzubringen, um den vers 
engerten obern Theil‘ des FRAU: zu 
| N RE: * a. 


Endlich kann — Juteagen, daß. fo Bald. 
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der Bruch, che er noch eröffnet ift, ploͤtzlich und 
unvermuthet in die Bauchhoͤhle zuruͤck tritt, 
Dies iſt nun wol uͤberhaupt kein großes Un⸗ 
gluͤck; es koͤnnen indeſſen aber, in einem ſolchen 
Falle, die im Bruche liegenden Theile mancher⸗ 
ley Fehler haben, die der Wundarzt vor der 
Zuruͤckbringung des Bruchs haͤtte unterſuchen 
und heben muͤßen, und die alsdann nicht geho⸗ 
ben werden Fönnen, und in der Bauchhoͤhle 
vielleicht mancherley Gefahr erregen. 


Daß dies wirklich zuweilen gefcheben iſt 
* ein Fall, den Here Acrell in feinen 
Krankengeſchichten erzählt. Er erweiterte den 
Bauchring nach der eben angezeigten Petitfchen 
Methode, ehe der Bruchfack geöffnet war; und 

kaum war dies gefcheben, als der "Bruch ploͤtz⸗ 
Lich und. uneröffnet zurück trat, Man lies es 
dabey bewenden, weil man nicht Urſach zu baben 
glaubte, einen Schaden oder Fehler im Bruche 
zu vermuthen; aber nach einigen Wochen bes 
kam der Kranke: die Zufälle des Miferere, und 
| ſtarb. Man fand in feinem Leichname den zus 
ruͤckgebrachten Darm an einer Stelle dergeſtalt 
verengert, daß Faum ein Federkiel durchgeben . 
‚Ponte, Hätte man den Bruchſack geöffnet, 
‚fo hätte man dieſe Urſach des Todes bey zeiten 
— und Ne are | 
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Dies fi nd die Gründe, welche man gegen 


Diefe Operationsart anführen Fan, Man iſt 


indeſſen auch bey dieſer Gelegenheit im Tadel zu 
weit gegangen, indem man dieſelbe ganz und gar 


verworfen hat. Ich behaupte daß in gewiſſen 


Fällen diefe Operationsart mit. groſſen und mes 


fentlichen Vortheilen verbunden -ift, zund daß 
in denen angeführten Gründen gegen: dieſelbe 
viel uͤbertriebnes A Und, *— will ich 00 

Bert | 


Uebertrieben-ift es, wenn man behauptet, 


daß bey Einſchneidung des Bauchrings nie die 


geringſte Gefahr ſey. — Die gekruͤmmte Pe⸗ 
titſche Sonde, die ich oben bereits beſchrieben babe; / 
erleichtert die Einſchneidung des Bauchrings 
auſſerhalb dem Bruchſacke gar ſehr. — Man 
kann gemeiniglich vorherſehen, ob der Bauch⸗ 
ring die Urſach der Einflemmung ift, oder nicht, 
und ift folglich nicht in Gefahr, ibn oft ohne 
Noch einzufchneiden. Und gefeßt, Dies. ges 
fhähe in dem einen oder andern Falle, fo ift 
doch dies Verſehen mit feiner Gefahr verbuns 
den, denn der Schnitt im Bauchringe iſt an 
ſich eine unbedeutende Wunde — Wenn der 
Bruch nach Erweiterung des Bauchrings ums 
eröffnet und plößlich zuruͤck tritt, kann man ihn 


ſogleich und ſehr leicht wieder zum Vorfall brin⸗ 


teten, huſten, Ha uch w. laſſen. 


gen, man darf nur den Kranken ‚auf die Faͤſſe e 
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Ich habe gefagt,, daß in. ein’ paar Fällen 
Biere Dperationsart mit großen und weſentlichem 
Vortheilen verbunden ift. Der erfte Fall ift; 
wenn dev Bruch im hoͤchſten Grade verwachſen 
iſt, und die Theile im Bruche unter ſich und 
an den Bruchſack in allen Punkten feſt ans 
geklebt find, Ein folcher Bruch kann und darf, 
auch wenn er eingeflemmt iſt, nicht zuriick ges 
bracht werden, weil es unmöglich oder gefaͤhr⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, die verwachſenen Theile von 
einander abzuſondern. Hier kommt es nur drauf 
an, die Einſchnuͤrung zu heben; und dieſe liegt 
gemeiniglich im Bauchringe. Den Bruchſack 
oͤffnen, und den Bauchring innerhalb dem Halſe 
des Bruchſacks einſchneiden, iſt ſchwer, unmoͤg⸗ 
lich, gefährlich, unnoͤthig. Man laſſe den Bruch 
uneröffnet, und und erieitre den Bauchring 
auſſerhalb dem Bruche. Zeigt fich etwa in dee 
Folge, daß die Theile im Bruchfacke Schaden 
gelitten haben‘, fo kann man noch immer nach? 
ber den Bruchfack öffnen. Ich enthalte mich, 
won diefem Falle hier weirläuftiger zu. handeln, 
weil ich unten im Kapitel von den verwachfenien 
Brüchen ihn ge und Ann: Un 
— 


| Der zweyte Fall beteift die eleinen oBrüche, 
wo nur eine Seite des Darms eingeflemnit ift; 
Hier ift es oft fehwer und unnöthig, den Bruch: 
er zu öffnen; man darf nur den Bauchring 

4 er⸗ 


) 


Kan 23, Bon Bee: 


erweitern, fo.teitt der Bruch gemeiniglich — 


feinem Bruchſacke zurück. Es verficht fich,daß 
‚Dies nur von. dem Falle gilt, wo dag einge 


klemmte Stuͤck Dariu nicht brandig iſt · 


Endlich chut man auch bey btandigen Bruͤ⸗ 
chen zuweilen wohl, wenn man den Bauchring 
auſſerhalb dem Bruchſackhalße erweitert, nach⸗ 


dem der Bruchſack geoͤffnet, und die brandigen 


ohne Ir zu —— Bari ' 


Theile fovielals möglich abgefondert find, : Der 
Sal, wo ich dies zu thun vathe, iſt, wenn die 


‚im Bauchringe ‚liegenden gefunden ‚Theile ‚das 


ſelbſt angewachfen find... Jedoch auch von die⸗ 


ſem Falle, ſo wie von den vorhergehenden, werde 


ich an einem bequemern Orte weitlaͤuftiger han⸗ 


deln. Uebrigens brauche ich wol nicht zu erin⸗ 
nern, daß alles, was ich zur Empfehlung die⸗ 


ſer Operationsart fage, fih immer und einzigund. 


- allein auf den Hauptfall bezieht, «wo der Bauchs 


ring die Urfach der Einlenmnngen ——— 


"Herr SeBlanc, eih ‚febe eofahrnen: — ver⸗ 
dienſtvoller Wundarzt zu Orleans, findet bey 
der Erweiterung des Bauchrings durch den 
Schnitt, ſo viele Schwierigkeiten und Gefah⸗ 
ren, daß er die Durchſchneidung des Bauch⸗ 


ringes gaͤnzlich verwirft, und den bla 


*\ 
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Man ift ſagt er im zweyten Bande feiner 
Siinenifhen Operationen, bey Einfchneidung 
des Bauchrings immer in Gefahr, die Därme 
zu verlegen: und fein Wundarzt, fo gehbt und 
behutfam er auch ift, kann diefer Gefahr im: 
mer entrinnen. Bey der Operation des Schen⸗ 
kelbruchs iſt Die ‚Gefahr, die Bauchfchlagader, 
oder die. Saamengefäße zu verletzen, vorzuͤglich 
ſehr groß. Der Schnitt in den Bauchring iſt, 
nach dem Bekenntniß aller Kranken, ver ſchmerz⸗ 
baftefte Theil der Operation. Endlich raube 
man den Kranfen durch. diefen Schnitt alle Hofe 
nung zur. Nadifalfur: denn die zerfchnittnen 
Flechfenfibern des Bauchrings entfernen ſich ſtark 
von einander, und vereinigen ſich nicht wiederz 
‚Der Bauchring bleibt alſo widernatürlich erwei⸗ 
tert, der Bruch bat nach der, Operation mehr 
Freyheit hervorzufallen, als vor derſelben, und 
alle Moͤglichkeit der Radikalkur iſt immet | 
verlshren. Te? 


Dies fi nd die Grande, weswegen Sr 
Le Blanc die Erweiterung des Bauchrings- 
durch den Schnitt verwirft, und den Vorſchlag 
thut / den Bauchring durch eine allmälige Nuss 
Dehnung zu erweitern. : Hiebey, fagt er, ift 
weder Schmerz noch Gefahr, der Bauchring 
laͤßt ſich ſtark ausdehnen, ziehet fi ch nach der 
Operation wieder zuſammen, verhindert die 
Daͤrme, aufs neue bass fallen; ; und der BR 
* 5 e 


te wird, durch eine undediefelbe Operation, nicht 


allein von der gegenwärtigen Gefahr der Eins 
klemmung, fondern auch auf Zeitlebens von 
‚feinem Bruche gründlich — 


Er dehnt den Bauchring, entieber vermit: 


geif des Zeigefingers, oder eines befonders dazu 


erfundnen Inſtruments aus. Den Finger 
braucht er auf folgende Art. Machdem der 


Bruchfack wie gewöhnlich geoͤffnet iſt, ziehet er 


den vorgefallnen eingeklemmten Darm ein wer 
nig aus dem Bauchringe hervor, damit der Theil 
deſſelben, der bisher im Bauchringe gelegen, 


und am meiſten gelitten hat, nicht vom Drucke 


Des Fingers abermals leidet. Darauf bringt et 


allmaͤlig und behutſam den mit Oel beſtrichnen 
Zeigefinger dergeſtalt in den Bauchring, daß 
die innere Seite deſſelben unterwaͤrts nach dem 


Darme, der Nagel aufwärts nach dem obern 


Rande des Bauchringes gerichtet iſt, und den 


N 


Darın nicht verlegt. Sollte ein Finger nicht 
Hinlängliche Erweiterung (haften, fo — *— er 


nach und nach noch den para ein, 


Das Inſtrument, deffen er. fh gemeiniatih 


Hieber als des Fingers bedient, gleicht einem 


Gorgeret dilatatoire, und endigt ſich in eine fon: 


denfoͤrmige runde Spitze. Dies Jaſtrument 
wird mit Oel beſtrichen, und dergeſtalt in den 
Bauchring gebracht , daß ſeine ausgehöhlte 4 
x | Ser 
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Seite herunterwaͤrts nach den Daͤrmen, die er⸗ 


habne Seite hingegen aufwaͤrts nach dem obern 


Rande des Bauchringes gerichtet iſt, worauf, 


ſeine beyden Arme nach und nach aus einander 


gedruckt werden, wodurch Ber. — aus⸗ 


gedehnt wird. 


Sutmeilen tritt der A Dar wäße 


‘rend der Ausdehnung freywillig zuruͤck. Thut 


er dies nicht, und iſt der vorgefallne Theil der 


Daͤrme und des Netzes groß, fo laͤßt Hr. Le 


Blanc, nachdem der Bauchring genug ausge⸗ 
dehnt iſt, das Inſtrument, ohne es auszuzie⸗ 
ben, durch einen Gehuͤlfen halten, und er 1toft 
druckt die vorgefallnen Theile zurück. 


In allen Faͤllen, wo der Bauchring auf 
dieſe Art ausgedehnt wurde, erſchien, wie Herr 


Le Blanc verſichert, der Bruch nachher nie 


wieder, und der Kranfe ward alfo gründlichge 


heilt. Nie verurſacht dieſe Art der Ausdeh⸗ 


nung beträchtliche Schmerzen. Bey einem 
Fleinen und neuen Bruche, iſt der Bauchring 
zumeilen fo enge, daß der Finger auf Feine Art 
und Weiſe eingebracht werden kann; und bier 
berbient das — den Borug 


Zwey Fälle giebt es, wo, Hit: Se 
Blanc eignem Geſtandniß dieſe Methode nicht 
ſtatt findet, und wo der Bauchring nothwendig 
pi EEE aufs 


7 


hoben werden kann, 
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Pe a muß; nämlich, wenn der 
re widernatürlich hart und Enorpelars 
tig ift, ein hoͤchſtfeltner Fall; oder ‚wenn Die 
vorgefallnen Theile! im Bauchtinge ſo feft an⸗ 
Hewachfen find, daß mar fie micht abfondern 
fann, bevor N der —— erweitert 
worden. 


Auch wenn die urſach der Eiriftenmiyimg: | 
Hinter dem Bauchringe liegt, oder wenn hinter 
demfelben irgend ein Hinderniß ift, das ſich 
der Zuruͤckbringung der vorgefallnen Theile wi⸗ 
derſetzt, muß der Bauchring aufgeſchnitten wer⸗ 
den, damit das Hinderniß hinter u su 


\ 


Endlich ſoll man nach dem Rathe aa 
S.e Blanc, ein paar Inftrumente vom verfchieds 
ner Gröffe haben, Wenn nut ein kleines Stück 
Darm, oder nur eine Seite eings Darms ein⸗ 
geblemmit ift, iſt der Bauchring ſo enge, daß | 
Das gewöhnliche gröffere aka banks eins 


gebrannt werden kann. 


Dieſe Methode des —— 8. 3lane, ı den ; 
Sanchring ‚auszudehnen, iſt von den meiſten 
Wundärzten verworfen, vernachläßigt, - vor⸗ 


nemlich aber von Herrn Louis verlacht wor⸗ 


den. Ich glaube, daß dieſelbe wirklich Auf⸗ 
—— verdient; denn man kann nicht 
U 
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leugnen, daß es gut waͤre wenn man der Ein⸗ 
ſchneidung des Bauchrings uͤberhoben ſeyn koͤnn⸗ 
te. Vorzuͤglich iſt bey der Operation des Schen⸗ 
kelbruchs die Gefahr, die Bauchſchlagader, oder 
die Saamengefäße zu verletzen, ſehr groß; wes⸗ 
svegen ich, die. Methode des. Heren Le Blanc. 
bey. dieſem Bruche ganz vorzüglich - empfchle« 
Ich wenigftens werde bey Mannsperfonen mich 
sicht leicht entfchließen , das Poupartfche Band 
einzufchneiden, ſondern es immer nach diefer 
Methode blos auszudehnen fuchen; zumal, da 
ſich dieſes Band weit leichter ausdehnen läßt, 
als der Bauchring. Und warum follte man im, 
dieſem Falle diefe Methode nicht: verfuchen, da, 
fie weder fehwer, noch gefährlich. iſt? Geſetzt 
| auch, der Verſuch fchlüge fehl; kann man nicht 
alsdann noch immer das Meffer. gebrauchen, 
wenn. man ſieht, daß. es unumgänglich noͤthig 
iſt? Und bat. dieſer mißlungene eſuch uͤble 
Segen? Keine, | 


Beym Keifenbendhe ift — deſe Me⸗ 
ehode allenfalls entbehrlich, weil bier der Schnitt: 
ohne Gefahr iſt. Und dennoch-ift fie auch bier: 
nicht zu verwerfen, wenn. e8 ſo wahr ift, als 
es wahrfcheinlich iſt, daß der Schnitt leicht die 
gruͤndliche Kur des Bruchs hindert, und dies 
| ſelbe hingegen nach Re ee ‚gemeinige 
% Vier burn | 


Ar -/ . 4 HET e 


den | J vg h 





186 Rap 23. Von der 


AIch halte alfo die Ausdehnung des Bauch⸗ 

eirige für aͤuſſerſt vortheilhaft, und in gewiſſen 
Faͤllen hoͤchſt noͤthig. Aber auf dieſe Art, auf 
welche Herr Le Blanc fie verrichtet würde ich 
fie nicht verrichten. Nothwendig muͤſſen durch 
den Finger, und noch mehr durchs Inſtrument, 
die im Bauchringe liegenden, entzuͤndeten, viele 
keicht dem Brande nahen Theile gedruckt und 
gequetſcht werden; und auf Leine Art und Weife 
Fann ich mich Aberreden, daß diefer Druck, diefe . 
Quetſchung unbedeneend und ohne Folgen fen. 
Here Le Blanc zieht zwar jederjeit den, Darm 
ein wenig hervor, um den im Bauchringe fie 
genden Theil deffelben, der am meiften gelitten 
Bat, dem Drucke des Fingers zu entziehen; Auch 
verſichert er, daß zumeilen der Darm dem Brande 
ganz nahe,’ und ſchon faft mürbe gewefen, und 
dennoch durch den Druck des Inſtruments oder 
Fingers nicht geöffnet oder gequetſcht orben; 


Dieſes aber hebt nicht alle Furcht; Ba | 
zugefchweigen, daß man den Darm nicht immer 
hervorziehen kann, weil er oft innerhalb dem 
Bauchringe angeklebt ift, kann man fich uns 
möglich überreden, daß ein Finger oder ein ſtaͤh⸗ 
lernes nfrument i in den mit Därmen aufs Auf 


ſerſte angefüllten Bauchring ohne Quetſchung 


und Gewalt gedruckt werden kann. Dies iſt 
zuverlaͤßig die Urſach, die bisher ſo viele abge⸗ 
Grat hat, Methode volle Befall 
Ki zu 


Erweiterung des Bauchringes. = 


zu geben ; die Urſach, welche macht, "daß diefe 
an ſich ſehr wichtige Erfindung, fo-fpät, und 
fo langſam ihr Glück macht; denn bereits vor 
25 Jahren bat fi e a. Ar Blanc —— 9 
macht. EEE * 


Herr 9 Blancif eigentlich lebe der. * 
der dieſen Einfall gehabt hat; ſchon vor ihm 
bar Herr Arnaud, bey der Operationides Schens 
kelbruchs, um die Verlegung der Bauchfchlaga 
ader, und Saamengefäße zu vermeiden, den 
Vorſchlag gethan, das Pouparsfche Band nicht 
einzufchneiden , fondern vermittelft eines Hans 
kens aufzuheben, und dadurd die Deffnung, 
durch welche der Bruch — iſt, zu 
erweitern. 


Und warum ableibt denn nun Herr Le Blanc 
nicht ſchlechterdings bey dieſem Vorſchlage des 
Herrn Arnaud? Wie wenn man, ſtatt des Fin⸗ 
gers oder des Leblancſchen Inſtruments, einen 
niit einem langen und ſtarken umgebognen Grif⸗ 
fe verfehenen, glatten, Purzen, dünnen, etwa 
ein paar Linien breiten Haaken unter dem obern 
Rande des Bauchrings einbrächte, und damit dies 
fen obern Rand flarf aufwärts gegen den Nabel 
zoͤge? Man würde dadurch den Bauchring aufs 
kraͤftigſte ausdehnen und erweitern. Ein fol: 
cher Haafen würde eben fo leicht. eingebracht 
werden, als eine Sonde, Die Därme kann 
ER der⸗ 
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| derſelbe nicht drucken; denn er iſt dünn und: 
glatt, und ſein Druck geht ganz allein gegen 
den obern Rand des Bauchrings. Indem ein 
Gehuͤlfe vermittelſt dieſes Haakens den Bauch⸗ 
ring erweitert, kann der Wundarzt die Daͤrme, 
wenn ſie nicht ange ir nd; —— — 
drucken. 


FAR 


Ich finde in dert RR RUN: wae a. 
‚gen dieſen Vorfchlag einwenden koͤnnte, und 
was die Wundärzte abhalten koͤnnte, ſich dieſes 
Haakens vorzüglichbey der Operation des —— 

— iu — *—*— BL SL 
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E Das bier und: wanigſte Kapitel. 
Von der Zuruckbringung dert Dive 


me | ber Operation, | 


Sosar die urſache der Einklemmung * 
ben, das iſt, in den meiſten Faͤllen, ſobald 
der Bauchring erweitert iſt, muͤſſen die Daͤrme 
in die Bauchhoͤhle zuruͤck gebracht werden. Je 
eher und geſchwinder dies geſchiehet, deſto beſ— 
ſer iſt es; denn je laͤnger die entzuͤndeten und 
mißgehandelten Daͤrme der Beruͤhrung der aͤu⸗ 
ßern Luft ausgeſelzt bleiben, deſto mehr Gefahr 
iſt zu beſorgen. Der Wundarzt muß alſo bey 
Biel Theile der Dpaion eilen. 2 


Indeßen fallt manches vor, das Auffent⸗ 
halt und Verzögerung veranlaft, Kein Theil 
darf zuruͤckgebracht werden , den der Wundarzt 
nicht vorher. genau unterſucht bat, um zu wifs 
fen, ob er ſchadhaft oder gefund und unverlezt 
iſt. Unter allen Theilen, die in Brüchen ges 
funden werden, iſt keiner ſo oft ſchadhaft, als 
das Netz. Da ich im folgenden in einem beſon⸗ 

dern Kapitel von. den: Netzbruͤchen handeln wers 
‚de, uͤbergehe ich hier alles, was das Meß bes 
trift. Ein — auf welchen der 
nad 2 Wunde 
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Wundarzt bey Unterſuchung der Theile im 
Bruche zu achten bat, iſt der Brand, Aber 
auch von dieſem gedenke ich hier weiter nichts, 
"da ich auch von den brandigen Brüchen in einen 
beſondern Kapitel handeln werde, Hier will 
ich nur verfchiedner andrer. Umpftände gedenken, 
welche, den Wundarzt beſchaͤftigen, ehe er die 
Daͤrme zuruͤck bringen kann und bar. 


Man findet in großen Vruchen das Reh und 
pie Därme zumweilen unordentlich unter einander 
verwirret und verwickelt: "Der Wundarze muß 


in biefem Falle die Theileientwickeln, und jeden 


einzeln und befonders zuruͤck bringen. Geſchie⸗ 
het dies nicht, fo läuft der Wundarzt, der die 
eben gegebne Regel, . feinen Theil zurück zu brin⸗ 
gen, den erinicht genau befichtigt hat, vernach⸗ 
laͤßigt, Gefahr, fchadhafte Theile zurück zu 
bringen, und dadurch dem Kranken üble Zufälle, 
ja den Tod: zu verurſachen; oder die folcherger 
ſtalt verwickelten und in die Bauchhoͤhle gebrach⸗ 
ten Theile verurſachen ein Miſerere, woran der 


Kranke nach gluͤcklich — — 
ſtirbt. — 


— — hat f 5 dus 4 Dergeftaf: 2 
die Daͤrme gelegt, daß es gleichſam einen Sack 
bildet, der. die Daͤrme umfaßt, und verbirgt. 
Aus eben den Urſachen, als im vorhergehenden 
dale J der a; bier. das Meg von 

| den 
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den Därmen abwickeln, und alle Tbeile einzeln 
unterſuchen, und zuruͤck bringen. Zuweilen 
bildet das Netz einen wirklich geſchloßnen Sack 
voll Daͤrme. Seine beyden Seitenraͤnder lies 
gen naͤmlich auf einander, und ſind ſo feſt zu⸗ 
ſammengeklebt, daß man es nicht abwickeln 
kann. Man muß hier nothwendig zuerſt ſuchen, 
die zuſammengeklebten Raͤnder des Netzes von 
einander abzuſondern, und dadurch die Daͤrme 
zu entbloͤßen. Wenn dies nicht möglich iſt, 
(waheſcheinlich ein ſeltner Fall) rathet Herr Se 
Dran, die vordere Seite diefes Netzſacks auf 
die Art zu Öffnen, wie man den Bruchſack öffs 
‚net, und alsdann ‚die Theile einzeln zurück zu 
Bringen. Das durchſchnittene Neß aber darf 
in einem folden Falle, aus Urfachen, die ich 
im Kapitel von den Mebbrüchen anzeigen sverde, 
auch ſogleich zuruͤckgebracht werden. 


Vielleicht ſtutzt tandher Wundarze ben die? 
ſem Ratbe des Heren Le Dean, und hält die _ 
Entwickelung und einzelne Zucäskbringung det 
vorgefallnen Theile nicht für. fo nothwendig, 
daß es fih der Mühe verlobnt, Deswegen das 
Netz zu buschichneiben, Indeſſen wenn die Zu⸗ 
faͤlle ſo heftig ſind, daß man in Abſicht des 
Brandes or ganz ficher ift, oder wenn die 

vorgefallnen Theile dergeſtalt an einander geklebt 
find, daß fie nicht, unabgeſondert, und unent⸗ 
wit — gebracht wem: koͤnnen muß I 

2 e 


r 
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fer Rath nothwendig befolgt werden geſegt 


auch, die Durchſchneidung des Netzes waͤre nicht 
ohne Schwierigkeit und Gefahr. Wenn aber die 
Operation zeitig verrichtet wird, che die Zufaͤlle hef⸗ 
tig find, und ehe man noch die geringfte Urſach 
bat, zu fürchten, daß die im Bruche liegenden 
Theile angeklebt, brandig; oder ſtark verwickelt 
find, fo koͤnnte man vielleicht mit einigem Rechte 
glauben‘, daß die Eröffnung des Netzſacks uns 


nötbig wäre, und die Theile, fo mie fie im Brus 


che liegen, zufammen zurfick drucken. "Man 


Fönnte in diefem Falle fagen, daß, wenn der 
Wundarzt eine viertel Stunde vor der Opera⸗ 


tion die Taxis mit glücklichen Erfolge verrichtet 
haͤtte, die Theile im Bruche auch unentroickelt, 
der Netzſack auch ungeöffnet zuruͤck gebrächt fegn 


wuͤrden / und demungeachtet niemand den Wunds 


arzt wegen diefes glücklichen Berfuchs tadeln 
"würde; daß das, was eine viertel Stunde früs 
ber nicht zu tadeln, und ohne Gefahr ift, in 


diefem Falle auch eine viertel Stunde fpätee 


nicht zu tabeln * gefaͤhrlich ren Bann. 


>, 


Ungeachtet * Kaifonnements würde ich | 


„ „dennoch, wenn mich nicht ganz befondre Um⸗ 
ſſtaͤnde davon abhielten, auch alsdann ven Netz⸗ 
ſack oͤffnen; denn man kann auch bey dem beß⸗ 


ten Anſcheine nie ganz ſicher ſeyn, daß in den 


mit dem Netze bedeckten Theilen nicht ein Fehler 
1 ap if, ‚der, wenn er nicht geboben 


/: 


) 
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wird, den Top. verurfachen kann: der Schnitt 
durch Netz ift ohne Gefahr: und das Benfpiel 
der Taris rechtfertigt den Wundarzt in dieſem 
Falle nicht, da er dort bey der Taris nicht 
mehr thun kann, als. er tbut, und wenn der 
Erfolg unglücklich. ift, ſich nichts vorzuwerfen 
hat; bier aber es in feiner Gewalt bat, mehr zu 
thun, und ganz ſicher zu gehen. Im uͤbrigen 
iſt der Fall, von dem u gefprochen babe, hoͤchſt 
| um | 


Zumweilen findet man nad) Eröffnung des 
Bruchſacks die Därme dunkelroth, und fo hefz 
tig entziindet, daß auch der erfahrenſte Wund⸗ 
arzt Anſtand nehmen kann, fie zurück zu brin⸗ 
gen, aus Furcht, dab fie in der Bauchhoͤhle 
brandig werden, eine Kothergießung und. den 
Tod verurfachen. Dies ift nicht zu, fürchten 
‚wenn fie im Bruche liegen bleiben, ‚und dofelbft 
brandig werden, weil der Wundarzt daſelbſt 
freye Hand bat, alles nörhige zu thun, 


Kraft vielfältiger Erfahrung gebe ich den 
Rath, die fo heftig entzuͤndeten Därme unverz 
züglich in die Bauchhöhfe zu bringen. Wenn 
dies gefchieber, gehet die Entzündung, ſo heftig fie 
auch ift, dennoch höchft felten in den Brand über, 
fondern fie zertheilt fich bald und glücklich, Here 
Schmucker 1) fand einmal die Daͤrme kalt 

rg ‚und 


a) Wahrnehmungen, 2 Band, p. 22i. 
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und ſchwarzbraun; er brachte: fie übe Anftand 


— 


zuruͤck, und der. Erfolg war gluͤcklich. Der 


Kranke genaß ohne widrige Zufälle, Herr 
Warner x) brachte gleichfals einen dunkelbraun 


nen Darm zurück, und alles ging nach Wuns 


ſche. Herr Theden y) brachte einft ein’ drey 
Zoll langes Stuͤck Darm zurüd, das ganz 


ſchwarz war, und auch hier war der Erfolg ers 


wuͤnſcht. Ich begnuͤge mich mit diefen drey 


Beyſpielen, ob ich gleich deren hist viel nn 


rem koͤnnte. & 


Auch die Kermunft — biefen Ku, | ; 


Denn, laͤßt man die Därme im Bruche, in Be⸗ 


rührung der äußern Luft, und der Verbandſtuͤ⸗ 


cke liegen, das heift,. fezt man die heftig entzuͤn⸗ 


deren Därme einem beſtaͤndig fortwürkenden 
Reize aus, fo werden fi e zuverlaͤßig brandig. | 


Bringt man fie hingegen ohne Berzug in die 
Bauchhoͤhle, in ihren natürlichen Ort zurück, 
wo kein Reiz ift, wo Wärme und Feuchtigkeit 
eine beilfame Baͤhung ift, fo ift es hoͤchſt wahr: 


fcheinlich, daß fich die Entzuͤndung Ka 3 da 


ihre — Urſach geboben iſt. 


Aber freylich muß der Wundarzt in einem 
fotchen Falle auf feiner Huth ſeyn, und nach ges 
sr — ni. alles - 


- 3 Cafes of Surgery, p. 192. _ | * 
HD Neue Bemerkungen, p 10m ud. 


> 


Kran} 


er 
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das zu di; was eine heftige Entjäindung der 
Därme erfordert, den. Unterleib bähen , durch 
Klyſtire die Daͤrme von dem reizenden Kothe 
befreyen, eine genaue Diaͤt empfehlen, ja, wenn 
es noͤthig iſt, noch nach der Operation zur Ader⸗ 
laſſen: übrigens aber genau auf die Zeichen des 
enrftehenden Brandes Acht haben , und fobald 
eins davon erfcheint, fogleich alles thun, was ge: 
than werden muß, um üble Folgen zu verhuͤten. 
Davon werde ich im Kapitel von dem branvigen 

Bruͤchen handeln, ; 


Da der Fall immer mißlich and ‚weiße in, 
| der Wundarzt des glücklichen Ausgangs nie gewiß 
ſeyn kann, und man unleugbar zuweilen beobach⸗ 
tet hat, daß die entzuͤndeten zuruͤckgebrachten Daͤr⸗ 
mæe in der Bauchhoͤhle noch brandig worden ſind, 

gebe ich meinen Leſern noch eine doppelte Megel, 
die mir fehe wichtig zu feyn fcheint: naͤmlich 
erſtlich, nichts geroiffes zu verfprechen,, ſondern 
durch eine zroeifelhafte Prognofig; ihren gutem 
Damen in Sicherheit. zu feßen; und zweytens, 
ehe die Därme zurück gebracht werde, die ver⸗ 
daͤchtigſten Stellen an denfelben, diejenigen naͤm⸗ 
lich, die vorzüglich dunkelrorb,- braun, oder 
gar fehwärzlich find, mit den Fingern genau zu 
unterſuchen. Hat eine folche Stelle ihre natuͤr⸗ 
liche Eonfiftenz und Feſtigkeit, fo kann man fie 
obne Anſtand reponiren: - ift ſie aber mwidernas 
tuͤrlich nase fo. rathe ich, dieſe Stelle nicht 
| T4 | aus 
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zuruͤck zu bringen, ſondern fie e auſſerhalb dem 
Bauchringe liegen zu laſſen, und ſo zu be an⸗ 


deln,; wie ich im Kapitel von den — ruͤ⸗ 


chen melden werde. — 


Es iſt hoͤchſt noͤthig ge "daß der e Wundarzt | 


jederzeit die Därme ein. wenig aus dem Bauch⸗ 
ringe hervor ziehet, ehe er fie zurück bringt, das 
mit der, Theil: derfelben, ‚der unmittelbar. im 
Bauchringe gelegen bat, zum Borfchein kommt, 


Diefer Theil bat offenbar am meiften ‚gelitten, ° 


und ift daher oft fchadhaft, wenn übrigens. als 


: les im Bruche geſund und: ohne Mangel iſt. 


Er kann auf eine doppelte Are ſchadhaft ſeyn; 
entweder Audi oder widernatuͤrlich MIETEN 
| gert. | | | 


Here Ritſch 3) — einſt die —— 


‚tion eines Leiſtenbruchs glücklich, aber die Zu⸗ 


faͤlle des Miſerere hielten nach derſelben an, und 


der Kranke ſtarb. Man fand im eichname die. 
zwey Stellen am Darme, die im Bauchringe 


gelegen hatten, fo ſehr verengert, daß nichts 


durchgehen Fonnte. Wenn der Druck des Bruch: 
Bandes den Half des Bruchſacks nah und nah 


verengern, ja fehliegen kann, warum follte dee 
Druck des Bauchrings den in ihm liegenden 


Darm ars —— nach und nach ver⸗ 


* —J— en⸗ 


] 2) Membires de HAcıdemie de Chirurgiete Paris, Ton, ; 


AV. p. Ks 


} 
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‚engern, ja ſchließen? Bey neuen Bruͤchen hat 


man dies nicht ſo ſehr zu fuͤrchten, als bey al⸗ 
ten Bruͤchen, die lange in den Hodenſack herab⸗ 


gehangen, und nicht zuruͤck gebracht worden 


⸗ 


find; denn ein Druck von kurzer Dauer kann 
eine folche Berengerung nicht: wohl veranlaffen, 
Der Wundarzt weiß alſo zum voraus, in wel 
chen Fällen er dergleichen Verungrunge. zu 


| fürdhten hat. 


Und was ſoll er nun thun, wenn er eine 
ſolche Verengerung findet? Die verengerte Stelle 
ausſchneiden, antwortet Here Ritſch, und 


die Enden des Darms zuſammen naͤhen. Die⸗ 


ſen unuͤberlegten Rath wuͤrde ich nie befolgen; 


denn es giebt hier ſicherere und leichtere Huͤlfs⸗ 


mittel. Ich wuͤrde vorzuͤglich und zuerſt unter⸗ 
ſuchen, ob dieſe Stelle am Darme nur veren⸗ 


gert/ oder wirklich geſchloſſen ſey. Laſſen ſich 
die Waͤnde des Darms uͤbereinander hin und her 


ſchieben, kann man Winde durch dieſe Stelle dru⸗ 


cken, ſoiſt fie offen, und nur verengert. Iſt ſie dies 


nun nicht in einem ſogar hohen Grade, und 
iſt ſie zu gleicher Zeit weich und natuͤrlich beſchaf⸗ 
fen, das iſt, nicht etwa verhaͤrtet, oder auf 


andre Art ſchadhaft, fo würde ich dieſe veren⸗ 


gerte Stelle des Darms ohne Anftand. zurück 
bringen, und hoffen, daß fie,. wie in aͤhnli⸗ 
chen Faͤllen gar oft geſchehen durch die 


warme Feuchtigkeit in der Bauchhoͤhle, und die 
5 gs Wins 


IR = 
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Winde und den Roth nach und nach erweich 
erweitert und ausgedehnt werde. 


Nur muß ſich der Kranke in diefem alte, 
eine Zeitlang forgfältig hüten, nichts niederzus 
ſchlucken, was hart ift, im Magen nicht aufge 
öft wird, und durch diefe verengerte Stelle des 
Darms nicht durchgehen kann. Ein Stückchen 
Knochen, Knorpel, Flechſe, ein Pflaumens 
Feen, oder fonft etwas ähnliches, bleibt an die⸗ 
fer Stelle liegen, verftopft fie, und verurſacht 
einen tödlichen Sleus. Aus: derfetben Urſach 
muß er alle Ödlegenheiten zu Verhaͤrtung und 
Anhaͤuffung des Koths den Genuß erdiger ſtop⸗ 
fender Speifen, eine ſtillſitzende Lebensart, uf w. 
meiden, durch Bewegung, den Genuß düne “ 
ner wäfferichtee Speiſen, Bäufiges Getränf, 
und wenn esnötbig, Durch öffnende ölichte Sper 
fen oder Purgirmittel, fich öfteen und 2. 
Stußigang zu werfchaffen ſuchen. a re 


Diefe forgfältige Aufmerkfemteir * A 6 
felbft muß der Kranke fo lange fortfeßen, bis man 
Urſach hat, zu glauben, daß dieſe verengerte 
Stelle hinlaͤnglich erweitert iſt. Und wann —— 
man denn Urſach dieſes zu glauben? So lange 
der Durchgang des Koths an diefer "Stelle nicht 
ganz frey und ungehindert ift, bat der Kranke 
öftere gelindere oder heftigere Anfälle von Kos 
litſchmerzen / oder andern unangenehmen Em: —9 
PIERA Ä 


K“ 


# 
% 
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pfindungen: daſelbſt. Ich wuͤrde alſo glauben; 
daß die Stelle hinlaͤnglich erweitert ſey, wenn 
der Kranke dergleichen Beſchwerden gar nicht 
mehr verſpuͤhrt. Jedoch auch alsdann noch 
wuͤrde ich ihm Behutſamkeit, und die Regel 
empfehlen, ben jedem etwa fich ereignenden Ans 
falle von Kolik oder Leibesverftopfung feine Zur 
Flucht ungefäumt zu ölichten und öffnenden Mit 
zu nehmen, 


Geſetzt ah dieſe Stelle am Darmne ift 
nicht allein verengert, fondern auch verhärtet; 
oder fie ift zwar weich, aber in einem fo hohen 
Grade verengert, daß der Koth nicht durchge⸗— 
ben kann; oder ſie iſt gänzlich gefchloffen: was 
iſt alsdann zu thun? Eine gaͤnzliche Verſchlieſ⸗ 
ſung wird man wolfelten finden; und wenn man 
- fie ja finder, iftfie neun, und erfiimwährend der - 
. Einklemmung entflanden,, folglich.leicht wieder - 
zu öffnen; weil eine völlige Verfehliegung eines. 
Darms nicht lange ohne tödliche Folgen ſtatt 
finden kann. Iſt die verengerte Stelle verhärs 
tet, fo bat man Feine Hoffnung, daß fie fich in 
der Bauchhoͤhle bald und genug erweitern werde, 
Und ift die Stelle zwar weich, aber in einem 
hoben Grade verengert, fo bat man Urſach zu 
fürchten, daßder Koth ganzund gar nicht durch 
Diefelbe geht, wenn der Darm zurück gebracht 
iſt. Sm allen diefen Fällen darf man nun freys 
lich die Därme die uruͤck bringn; dennoch 

aber 
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aber halte ich es auch hier. nicht fuͤr rathſam, 
den mißlichen Vorſchlag des Herrn Ritſch zu 
befolgen, und die werenges * auszu⸗ 
— 


Ich — * ich — — Mitte | 


ergriffe, ein gelinderes verſuchen; ich wiirde 


nämlich nahe an der verengerten Stelle ven Darm 


Durch einen Schnitt von der Längeeines halben 
Zolls öffnen, und durch diefe Deffnung Darm 


faiten in Die verengerte Stelle bringen, und.dier 


ſelbe vermittelft diefer Saiten bis auf einen fols 
chen Grad erweitern, wo man nicht weiter eine 


* 


toͤdliche Verſtopfung zu befuͤrchten hat. Als⸗ 


dann wuͤrde ich den Darm zuruͤck bringen, und 
die fernere Erweiterung der Natur uͤberlaſſen. 
Allenfals Fönnte man durch Auffere ermweichende 
Slichte Mittel, die auf Die verengerte Stelle ger 

legt werden), die Wirfung der Saiten beförs 


dern, vornemlich, wenn die verengerte Stelle 


verhaͤrtet iſt. Freylich it dies ein Vorſchlag, 


den ich nie bewerkſtelligt habe, und den ich alſo a 


durch Erfahrung nicht empfehlen’ kann, indefs 
fen finde ich an demfelben nichts unthunliches, 


nichts gefährliches, nichts, was die Hoffnung 


eines glücklichen Erfolgs vereiteln önnte, 


Faͤnde man die verengerte Stelle am Darme 


ſehr enge, und ganz verhaͤrtet, ſo wuͤrde ich ſie 


vielleicht ganz ausſchneiden; doch bin ich uͤber⸗ 


zeugt, 
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zeugt, daß fi ch diefer Fall nie ereignen wird, da 
die Verengerung eines Darms unmöglich fo 


(hart und alt werden kann, ohne fehon weit * 
‚ber tödliche aufälle zu veranfaffen. | 


Ich Habe meinen $efern num zu fagen, — 
welche Art die Daͤrme zuruͤck gebracht werden 
muͤſſen. Die vorgefallnen Theile, ohne Ord⸗ 
nung, alle insgeſammt, und auf einmal zuruͤck 
zu drucken, iſt gemeiniglich unmöglich, oder + 
‚ wenigftens ſehr fehwer, Hingegen geht dies 

Geſchaͤfte gemeiniglich leicht von fatten, wenn 
man das Gefröfe- eher als die Därme, vie 
Därme eher als das Netz; und von allen dies 
fen Theilen immer diejenige Portion zuerſt zus 
ruͤck druckt, die dem Bauchringezunächft liegt, 
Wie wichtig diefe Regel fen, beweißt eine Beob⸗ 
achtung des Heren Garengeor a). Er fand 
nach wiederhohlten vergeblichen Verſuchen, die 
vorgefallnen Theile zurück zu bringen, daß blog 
die Verabſaͤumung diefer Regel Schuld am uns 
glücklichen Erfolge war; denn fobald er das Ge⸗ 
kroͤſe eher zurück druckte als die nr gelang 
die Zurücfbringung. 


Zuweilen gelingt fie nit, RE diefe 
Megel beobachtet wird, und daran Fönnen nun 
verſchiedne el Der feyn, die der Wund⸗ 
| ss Kurze 


4) Opksations de —— Tom. J. p. 329. 
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arzt alle wohl fennen muß. Qutpeilen, und 


Bornehmtich bey der Einklenmung, ‚die von 


Anhaͤuffung des Koths entfteht, find die Därme 
dergeſtalt mit Koth und Winden uͤberladen, und 
ausgedehnt, daß ſie auch Durch den erweiterten 

Bauchring nicht: zuruͤck gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Um die Winde auszuleeren gab man 


fonft den Rarh, den Darm mit Nadeln zu durchs 


fiechen ; ein Rath, den fogar der berühmte eng⸗ 


liſche Wundarzt, Sharp, in den neuern Zeis 


ten, erneuert hat. Aber nicht: zu gedenken, 


daß die öftere Durchbohrung eines entzündeten- 


Darms mit Nadeln: nicht ohne Gefahr ift, und 
daß die Luft durch dergleichen Stiche ganz und 
‚gar nicht durchdringt 6), und alfo. die ganze 


Dperation fruchtlos und, gefährlich ift, fo ift. es 
auch ganz unnöthig, der Luft auf Diefe Art einen 
Ausgang zu: verfchaffen,, da fie gemeiniglich 
durch den Bauchring gar Leicht in die Bauch⸗ 


hoͤhle gedruckt werden kann, und die Zurück 


bringung der Därme überhaupt weit- weniger 
hindert, als der angehäufte und verhaͤrtete Korb, 
Weit gewiſſer und fücherer befreyet man die Daͤr⸗ 
me von Koch und Winden, wenn man fie ges 
finde welgert, druckt, gegen den Bauchring 

bin mit den — TEEN und DER den 


5 — nd ——— > 


IR E 


J 25 Here Eſchenbach durchſtach den’ Dar Auf h 


= dieſe Art mit Nadeln, und derfelbe blieb ausge⸗ 


dehnt, wie zuvor; fiehe deilen —— erg & 


medicd, pi 70. Obf, Yül: 
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Koth und die Winde in einzelnen und Pleinen 
Portionen nach und nach durch den Bauchring 
druckt. Sobald dies geſchehen iſt, findet die 


Zuruͤckbringung der Daͤrme semeiniglic weiter 
fein Hinderniß. 


Zuweilen iſt der Datm irgendwo, und un⸗ 
bemerkt, oft nur vermittelſt eines einzigen duͤn⸗ 
nen Fadens, den man leicht uͤberſiehet, an den 
Bruchſack befeſtigt, und kann folglich nicht zu⸗ 

ruͤck gebracht werden. Man merkt indeſſen dieſe 
Art des Hinderniſſes gar bald. Wie es geho⸗ 
ben werden muß, werde ich im Kapitel vonden 
angewachſenen Bruͤchen zeigen. 


Sehr oft liegt das Hinderniß im Bauch⸗ 
ringe. Es iſt deswegen eine allgemeine wich⸗ 
tige Regel, den Bauchring, jederzeit fobald er 
erweitert ift, mit dem Finger aufs genauefte zu 
unterſuchen, ehe man an die Zuräckbringung 
der Därme denfe. Das Hinderniß * 
kann von vierfacher Art ſeyn. 


Die im Bouchringe liegenden: Därme fi nd | 
zuweilen an dem Umfang des Halfes des Bruch⸗ 
ſacks angeflebt. Dies gefchieht ſehr Teicht waͤh⸗ 
rend der Einflemmung ; denn entzündete Theile 

kleben leicht zuſammen, und die im Bauchringe 

liegenden Theile entzuͤnden ſich bey entſtehender 

Einklemmung gar bald. Aber dies Be 

— ER j TEE 
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iſt geiheiniglich auch leicht zu Gasen man darf 
nur den Finger im Umfange des Bauchrings 
rings um die daſelbſt Teen Därme beivegen, 
um diefe widernatiirliche Bereinigung zu tren⸗ 


nen. Zumeilen, jedoch ſelten, ift dieſe Ver⸗ 


einigung feft und. alt. ° Was alsdann zu thun 


iſt/ wird im Kapitel von den —— 


eier gezeigt werden. \ 


4 


Zuweilen iſt die — ** — des Hals | 


fes des Bruchfacke ; welche hinter dem Bauch: 


— 


ringe liegt, verengert, und hindert die Zuruͤck⸗ 


bringung der Daͤrme. Ein paar Faͤlle von die⸗ 


fer Art erzähle Herr Le Dran) Gemeinig⸗ 
lich wird, indem der Bauchring durchſchnitten | 


wird, diefe innere Deffnung des Bruchfacks zus 
gleich mit durchſchnitten, und folglich das Hin 
derniß, das davon herruͤhren Fönnte, ſogleich ges 


hoben. Der Fall alſo, von dem ich jezt fpreche, _ 


wo nach Erweiterung des Bauchrings die Oeff⸗ 


nung des Bruchſacks noch Hinderniß verurfacht, 
und eines befondern Einfchnitts bedarf, wird _ 


fich felten ereignen, Nur dann. Fann fich der: 
‚ felbe ereignen wenn dieſe innere Oeffnung des 
Bruchſacks in einer ſo ungewoͤhnlich großen 


Entfernung hinter dem Bauchringe iſt, daß fie 
das Meffer, womit der Bauchring durchſchnit⸗ 
ten neh entweder gar. nicht —* nur — J 
ne r 


Ei , P 


a Oblerrations de Chirurgie, Tan, I. Obf 570 et —* 





— * einem der eben angezeigten Räte 
des Herrn Le Dran war dieſe innere Deffuung 
des Bruchſacks zwey queer Finger hinter : dem 
| Bauchringe Hier fann fich alfo deräall, von 
OR ich re gar leicht —— — ie. 


Wenn man den Finger durch Band 


ring bis in die Bauchhoͤhle einbringt, entdeckt | 


man diefes Hinderniß gar leicht. Limes zu 
heben, muß der Wundarzt das gekruͤmmte Bis 
ftouri auf dem Finger tief im den Bauchring 
bringen, und dieſe innere Oeffnung durch einen 


Schnitt erweitern. Dieſen Handgriff verrich⸗ 


tet er auf dieſelbe At, als die — 
Pi Baucheinges. tan S DM 
ie 4 GH # u “ N —P 4 — * — 


Diejenigen bie F Petits Methode; Pr 
ber „ Orlnlam, des Bauchrings, das Biſtou⸗ 
ri außerhalb dem Halſe des Bruchſacks in den 
Bauchring bringen, und dieſen allein. durchs 
ſchneiden, ſehen fich weit öfter in.die Nothwen⸗ 


digkeit gefezt, den Hals des Bruchſacks und 


ſeine innere Oeffnung durch einen zweyten be⸗ 
ſondern Schnitt zu erweitern, als diejenigen, 
die nach der gemeinen Methode, das Meſſer in⸗ 
nerhalb dem Halſe des Bruchſacks in den Bauch⸗ 


ring bringen, und ya * Bug zugleich 


——— Ban 
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Zuweilen ift der Darın innerhalb, ja bins | 
ger dem Bauchringe, durch einzelne widernatuͤr⸗ 
fiche Faden , die ich. im Kapitel von den ange 
wachſenen Bruͤchen genauer beſchreiben werde, _ 
ans Darmfell befeftigt , und kann folglich nicht 
zurück gebracht werden. - Auch dieſes Hinders 
nif entdeckt man durch den in. den-Bauchring 
gebrachten Finger: Man kann diefe Faden zus 
weilen mit dem Finger zerreißen.. Doch hüte 
‚man fih, dabey Gewalt zu brauchen; dieſe Far 
den find oft von flechfichter Art, und lagen fich 
nicht zerreißen; und wenn man in dieſem Falle 
Gewalt braucht, reißt. man leicht ein &och in den 
Darm. Man kann diefe Fäden vermittelft ei⸗ 
ner Schere mit flumpfen Blättern, die auf 
dem Finger eingebracht wird, — und za“ | 
Gefahr zerſchneiden. 


‚Set Bertrandi daß der. innere 
fihiefe, und Queerbauchmuffel, zuweilen Theil 
an der Einſchnuͤrung haben, und nach gefcher 
hener Erweiterung des Bauchrings, die Zur 
ruͤckbringung der Därme hindern könne, Frey⸗ 
lich in der natürlichen tage dieſer Theile fcheint 
Dies: nicht wahrfcheinlich zu ſeyn, indeßen weiß 
man, wie fehr bey alten und großen: Bruͤchen 
zuweilen nicht allein die Lage, ſondern auch die 
Geſtalt der verſchiednen Theile am Unterleibe 
veraͤndert gefunden wird, und deswegen iſt es 
wol RN, daß dieſe inneren Bauch⸗ 

8 | muſ⸗ 


* 


l 
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muſkeln zumeilen die Zuruͤckbringung der Dar⸗ 
me hindern. Wenn ſich der Fall ereignet, muͤſ⸗ 
ſen dieſe Muſkeln nothwendig eben ſo als der 
aͤußere Muſkel eingeſchnitten oder ausgedehnt 
werden. Der Finger entdeckt — DR 
dieſes Hindernig leicht, 


Wenn ein rober und alter Bch in Tal 
ger Zeit nicht zurück gebracht wird, entſteht 
eine doppelte wichtige Veränderung. Da waͤh⸗ 
rend diefer Zeit ein groffer Theil der Eingewei⸗ 
de ſich außerhalb der Bauchhoͤhle befindet, zie⸗ 
hen ſich die Bauchmuſ keln zuſammen, veren⸗ 
gern die Bauchhoͤhle und gewoͤhnen ſich nach 
und nach an dieſe Verkuͤrzung dergeftalt, daß 
nach einiger Zeit die Bauchhoͤhle nicht ohne Ge⸗ 
walt, und nur allmaͤlig wieder erweitert werden 
kann. Ferner ſchwellen die im Bruchſacke lie⸗ 
genden Theile, vorzuͤglich das Netz und Ges 
kroͤſe, auf, und werden mit vielen fchwielichten 
und fpecfichten Berbärtungen befezt, dergeſtalt, 
daß fie jege im Bruche einen weit größern 
Raum einnehmen als vorheri in der Bauchhoͤhle. 


Die Urſach dieſer Veraͤnderung der im Bru⸗ 
che befindlichen Theile, liegt theils in dem ge: 
hinderten Rückfluße der Säfte durch den Bauch⸗ 
zing, theils in der ungewohnten Freyheit, in 
der fich diefe Theile im Bruchſacke befinden. 
Bann umgiebt ſie ul einzig and allein 
* der 


/ 


; der Bruchfact, und die welke Köln Haut des 


Hodenſacks. Sie ſind alſo hier der Unterſtuͤ⸗ 

hung und des äußern Drucks der Bauchmuſ⸗ 
fein, wodurch Stocfung und widernatuͤrliche 

Anhaͤuffung von Feuchtigkeiten in denen Einge: 

weiden, die in der Bauchhöhle liegen, aufs 

Präftigfte verhütet wird, ‚beraubt, und leiden 

im Bauchringe immer einigen Druck; der den 

Rückflug hindert, und Anhäuffung, Stodung, 

Re und ———— — 


Da alſo bey einem ſolchen Seuche lin 
* und die Ka der berabgefallnen Theile 
widernatürlich vermehrt, die Bauchhoͤhle hin⸗ 
gegen widernatuͤrlich verengert iſt, fo iſt es hoͤchſt 
ſchwer/ ja unmöglich, einen ſolchen Bruch zus 
rück zu beingen. Der Unwiſſende, finder kei⸗ 
nes von den bisher angezeigten Hindernißen, 
und wundert ſich über die unerklärbare Schwies 
vigkeit, bringt den Bruch vielleicht mit Gewalt 
zurück, und verurfacht dadurch heftige Zufälle, 
die ihn noͤthigen, die —— Theile 
wieder — zu laſſ ER la U ni 


Diefer Fall ereigtier‘ ſich nicht allein Sen der 
eines eingeklemmten Bruchs dieſer 
Art, ſondern auch zuweilen alsdann, wenn 
man einen ſolchen Bruch, zu einer Zeit, wo er 
nicht eingeklemmt iſt, durch die Taxis zurũck⸗ 
bringt⸗ um ihn * ein VORNE 
24 zu 


der Daͤrme nach der Operation” 3 


zu Höhen, Micht alle Brüche, die ſich zuruͤck⸗ 
bringen laßen, darf man zuruͤckbringen. Herr 
Schmucker ſagt; ich kenne viele ‚Kranken, die 
große Brüche haben, welche fich leicht zurück} 
Bringen laßen, die aber demungeachter fein 
Bruchband tragen koͤnnen, weil. fie fich uͤbel 
‚befinden, fo bald der Bruch zuruͤckgebracht ifta)ı 
Auch Herr Petit verfichert,, viele Kranken ges 
ſehen zu haben, die ſich weit beßer befanden, 
wenn ihr Bruch herab hing, als wenn er zu⸗ 
rück trat, oder zuruͤck gebracht worden war, 
‚ Eben derfelbe erzählt fo gar einen Fall e), wo 
‚Dei Kranke, dem man einen folchen Bruch durch 
Die Taris zuriicfgebracht hatte, und: ungeachtet 
uͤble Zufälle erfolgten , Ari des Bruch 
bandes zurück hielt, ftarb. Man fand in feir 
nem Leichname alle —— des —— 
ne: * ri ö 
Es if: leicht einpufehen; $ baß; — in 4 
| — Faͤllen die herabgeſunkenen Daͤrme mit 
Gewalt in die Bauchhöhle gebracht werden, 
nothwendig im Unterleibe eine heftige Preſſung 
aller Theile erfolgen muß, wodurch nicht allein 
der Durchgang des Koths und der Winde duch 
den Darmfanal, fondern auch ſelbſt die Bewe⸗ 
| wegung des ra und aller edle: gehindert, 
u 3° | "as 

} X 
—8 ee 2 Vend/ p. 247. * * 

e) Trait€ des Maladies chirurgicales, p. 393. 
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das Zwergfell in die Hoͤhe gedruckt, die Bruſt⸗ 
hoͤhle verengert, und der Trieb des Bluts nach 
dem Kopfe aufs heftigſte vermehrt wird. Die 
Folgen davon find nothwendig, Verſtopfung, 
fortdauernde Zufälle des Miſerere, Schmerz, 
Entzuͤndung, Beansſtigung/ RE Die, | 
en u. ſ. w. 


Wenn ein — zu einer ‚Zeit, wo 
er nicht eingeklemmt ift, durch die Taris zurück 
gebracht worden ift, kann der Wundarzt, in Ab⸗ 
ficht. deffen, was er tum muß; nicht leicht in 
Verlegenheit gerathen; er fi eht gleich nach der 
Zuruͤckbringung des Bruchs aͤble Zufaͤlle ent⸗ 
ſtehen, da ſich der Kranke vorher wohl befand, 
und wird alſo nothwendig nicht allein aus eig⸗ 
ner Ueberlegung, ſondern auch auf Anſuchen 
des Kranken, den Bruch wieder herabfallen laſ⸗ 
fen, und von fernern Berfuchen, ihn zuruͤck zu 
Halten, abfteben. © Und dies ift auch in der That 
alles, was er in * Falle * kann. Se 


Kenn ner im Falle einer. Einklem⸗ 
mung ein ſolcher Bruch operirt, der Bruchſack 
bereits in ſeiner ganzen Laͤnge geoͤffnet, der 
Bauchring erweitert iſt, und die im Bruche lie⸗ 
genden Theile alfo gänzlich entbloͤßt ſind, > 
nun dee Wundarzt findet, daß die herabgefa 
nen Theile entweder gar nicht zuruͤckgebracht 
h erden —— ** —— fen mit — 

—99 zu⸗ 


N 


‚der Daͤrme nach der Operation. ers: 


zurück gebracht find, die oben beſchriebnen Zur 
fälle entſtehen; was ift salsdann zu. thun?: 
Sell man die zurückgebrachten Eingeweide 
ya berausfallen, und in der Beruͤhrung der: 

ußern Luft und der VBerbandftücke fo lange lies 
gen lagen, bis: die Deffnung im Bruchfacke fi) 


wieder ſchließt, und fie bedeckt? Oder foll man 
ſie ungeachtet der dringenden Zufälle in der Bauch⸗ 


| bohie liegen laſſen, und den Erfolg abwarten? 


Man kon) ehe man fich zu dem einen — 
dern entfchließt,.. eine Zeitlang den Erfolg abs 
warten. Mindern fich nach einer Furgen Zeit 
die Zufälfe; ſo bat man nicht Urſach, den Bruch 
wieder Bier zu laſſen, fondern gegruͤn⸗ 
dere Hoffnung, daß fich die Bauchhöhle nach 
und nad) ausdehnen, und die Zufälle gänzlich 
verliehren werden. Und. diefen gewünfchten 
Erfolg kann man vielleicht durch Wärme, ölichte 
Bähungen auf. den Unterleib, wodurch. die Bes 


deefungen erfchlafft, und die allmälige Ausdeh⸗ 


nung und Erweiterung der Bauchhoͤhle erleich⸗ 


tert wird, wie auch durch windtreibende und 


gelinde abfuͤhrende dittel, wodurch die Menge 
deſſen, was in der Bauchbobi⸗ enthalten iſt, 


vermindert wird, befoͤrdern. Um die Stockung 


des Blutes und der uͤbrigen Saͤfte im Unterleibe, 


⸗ 


und den heftigen ‚Trieb derfelben nach der Bruſt 


und dem Kopfe zu mindern, “an man auch ein 
Aberlaß verordnen. 


M 4Wenn 
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Wenn aber die Zufaͤlle ununterbrochen zu⸗ 
nehmen, und zuletzt ſehr heftig werden, darf 
der Wundarzt offenbar weiter nicht Anftand neh ⸗ 
men, den, Bruch wieder herabfallen zu laſſen. 
Dies that Here Schmucker,/), ind rettete 
dadurch den Kranken, der aan be | 
aägen 1ag. er seen ne r 
re era 
"Sobald der — PO ——— im 
ke der Wundarzt darauf bedacht feyn, ‚ Die 
Bauchhöhle zu erweitern, die widernatuͤrliche 
Groͤſſe der im Bruche liegenden Theile zu ver⸗ 
mindern, und dieſelben nach und nach in die. 
Bauchhöhle zu drircfen, I Das erſte gef ieht 
durch. den Gebrauch erweichender und erſchlaf⸗ 
fender Salben, Baͤhungen und Breye, auf den 
‚ganzen Umfang des Unterleibes, wie auch durch die 
fortgefeßte vorwärts gekruͤmmte Lage des u | 
ten, dieich im Kapitel von der! Taxis befi 
ben habe: daß zweyte geſchiehet durch —*— 
Diät, und oͤftere Abfuͤhrungen/ wodurch die 
im Netze und Gekbroͤſe ſtockenden und verdickten 
Saͤfte aufgeloͤſt und ausgefühtet werden; das 
dritte geſchiehet endlich durch die anhaltende 
Lage des Kranfen auf dem Mücken, mit erhab⸗ 
nen Hintern, und den Gebrauch eines Trages 
beutels. Daß duch dieſe Mittel der Brad) 
a und fe in de Zeit urůck er 
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der Daͤrme nach der Operatiom ars 


werden Farin, beweißt Herr Louis 2) durch 


eine ‚merkwürdige Beobachtung. Mehr von 
dieſem Falle, und der in demfelben noͤthigen 
Heilmethode, werde ich im Kapitel von den an⸗ 


Per ar 


—S— Brůchen — a 


Vebrigens afube ich, daß der Wundarjt 
gemeiniglich dieſen Fall zum vorausſehen kann. 
Wenn ein alter groſſer Bruch zwar immer hat 
zuruckgebracht werden koͤnnen, jedesmal aber, 


ſo oft er zuruͤck gebracht tworden, üble Zufaͤlle — 


erregt hat; oder wenn ein ſolcher Bruch ver⸗ 


wachſen iſt, und ſeit langer Zeit nicht hat zuruͤck⸗ 


gebracht werden koͤnnen: kann der Wundarzt 
leicht zum voraus einſehen, daß im Falle der 


Einklemmung und Operation an die Zuruͤck⸗ 


bringung nicht zu denken iſt. Und in dieſem 
Falle rathe ich den Bruchſack gar nicht zu oͤff⸗ 
nen, ſondern nach Eröffnung des Hodenfacks 
den’ Bauchring aufferhalb dem Brüůchſacke ein⸗ | 
zufchneiden, Ich ſetze zum voraus, daß did 


Urſach der Einklemmung im Bauchringe liegt. 


Aus welchen Urſachen ſollte hier der Bruchſack 
geoͤffnet werden ? Die entbloͤßten Daͤrme koͤnnen 


nicht zuruͤck gebracht werden, und die langfort⸗ 


dauernde Beruͤhrung der Luft und Verband⸗ 
‚RUE iſt ihnen gewiß nicht vortheilhaft. — 


9 Memoires de Haar de Chirurgie de Bari, T Tom, 
J 








. Das fünf und zwanzigſte Kapitel. 
Dom Verbande, und dem, was 


nach der Zuruͤckbringung der Daͤrme 
| | su thun iſt. | 


Sosat die Därme zuruͤck — ſind, feas 
rifteirt man den Halß des Bruchſacks innerhalb 
dem Bauchringe. Dies geſchiehet in Abſicht 
der Radikalkur: naͤmlich, um eine Verſchlieſ⸗ 
fung des Halſes des Bruchſacks zu veranlaſſen. 
Dies zeige ich hier nur mit ein paarı Worten 
an, denn ich werde von den Mitteln zur Nas 
 Bikalfur der Brüche in einem —— * 
bandeln. 


Wenn der Seuche ſehr — hart und 
dick iſt, ſchneiden einige zu beyden Seiten ein 
halbmondfoͤrmiges Stuͤck ab, um zu verhuͤten, 
daß nach der Heilung der Hodenſa nicht un⸗ 
foͤrmlich groß und ſchlaff bleibt. Ich halte die⸗ 
ſen Theil der Operation fuͤr unnoͤthig; theils 
weil er ſehr ſchmerzhaft, ſchmerzhafter, als alle 
bisher beſchriebne Handgriffe iſt; theils weil der | 
Hodenfac, fo groß und unförmlich er guch an⸗ 
fangs iſt, ſich dennoch gemeiniglich nach und 
m gar ER —— ziehet. heit babe ges. 
| ſe⸗ 


/ 
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ſehen, daß ſich der Hodenſack nach der Opera⸗ 
tion eines Bruchs, der wenigſtens die Groͤſſe 
eines Mannsfopfes hatte, bis zu feinem natuͤr⸗ 
lichen Umfange zuſammenzog. Herr Steiger, 
ein Wundarzt in Amſterdam operirte einen 
Bruch, der bis ans Knie herab hing, und der 
Hodenſack erhielt einige Zeit nach der Operation 
beynahe ſeine natuͤrliche Groͤſſe wieder, ob man 
gleich nichts davon abgeſchnitten hatte. Alſo 
auch ſogar bey ſehr groſſen Bruͤchen iſt * 
Handgriff nicht nötbig. 


Einige wollen fogar den Ran Bruchſack 
aus dem Zellengewebe des Hodenfacks abfondern, 
und in die Bauchhöhle zurück drucken. Auch 
diefer Handgriff hat nicht den geringften Nutzen; 
er ift vielmehr wirklich nachtheilig. Der zu⸗ 
ruͤckgebrachte welke Bruchſack liegt in der Bauch⸗ 
boͤhle hinter dem Bauchringe, beſtaͤndig bereit, 
be der erſten Gelegenheit wieder herabzufallen. 
Der Kranke wird alfo durch diefen Handgriff 
gleihfam dazu verdammt, nach der Operation 
wieder einen Bruch zu haben. Da hingegen, 


wenn man den Bruchfack im Hodenſacke liegen 





| laͤßt, und feinen Halß ſcarificirt und compri⸗ 
mirt, die obere Oeffnung deſſelben ſich oft ver⸗ 
ſchließt, und der 5 ſoloich auf immer 

re wird. | 


Die 


* 
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Die Abſonderung des Bruchſacks iſt uͤber⸗ 


vice ſehr muͤhſam und: langweilig und da ſeine 


hintere Seite gemeiniglich ſehr dicht und feſt 


auf dem Saamenſtrange liegt, zuweilen ſogar 
gefaͤhrlich. Endlich wird durch dieſe Abſonde— 
rung des Bruchſacks das ganze Zellengewebe des 
Hodenſacks entbloͤßt, und dadurch eine ſtarke 
beſchwerliche Eyterung, die Entſtehung vieles 


wilden Fleiſches, und manche andre —— — 


keit veranlaßt. J | 2 


Dies find die Urfachen, ar ich die Ab— 


. fonderung des. Bruchfacke für share uns 
i nörbig und.nachtbeilig halte. Das einzige, wa 18 
Man dafür fagen koͤnnte, iſt diefes, wenn. der 
Bruchſack im Hodenfacke liegen bfeibt, . und 


— 


ein Halß ſich ſchließt, ſammelt ſich zuweilen i im 


leeren verfchloßnen Bruchſacke Waſſer, und 
verurſacht eine beſondre Art des Waſſerbruchs 
Dies wird verhuͤtet, wenn man ben. Bruchfack 
abfondert, ‚und zuruck bringt. Aber dieſer 
Waſſerbruch iſt ein fo. ſeltner, unbedeutender, 
und leicht zu heilender Vorfall, daß der Vor⸗ 
theil, ihn zu verhuͤten/ gegen: die eben angezeig⸗ 
ten Befchwerden, die mit der Abfonderung des 
Bruchfacks verbunden fi —D wie —* Mm Ber 
nen iſt. 


nach der Aanteatien eines Bruchs im ——— 
zu⸗ 
9 Traitẽ 1 chirurgicales, Tom. IT. 2 380. 


nr 


Herr En h) hat einmal —— u. 4 ; 
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zuruͤckgebliebene alte ſchwielichte Bruchſack wirk⸗ 
lich krebshaft worden iſt. Auch um dieſen Uns 
fall zu verhuͤten, koͤnnte man vielleicht die Ab⸗ 
ſonderung des Bruchſacks in Vorſchlag bringen. 
Aber kann denn der Bruchſack hinter dem Bauch⸗ 
ringe nicht eben ſowol krebshaft werden als 
im Hodenſacke? Die Zuruͤckbringung des Bruch⸗ 
ſacks kann alſo in dieſer Abſicht von keinem 
Nutzen ſeyn. Aber wie, wenn man ihn ganz 
abſchnitte? Auch dies wuͤrde wahrſcheinlich nichts 
helfen. Wenn in einem Koͤrper einmal die krebs⸗ 
hafte Diſpoſition bis zu einem gewiſſen Grade 
entwickelt iſt, findet dieſes Krebsgift leicht einen 
Theil, auf den es ſich wirft. Kann es ſich auf 
dieſen Teil nicht, werfen, ſo witft es fich auf 
andre. , Und übrigens ift ein Krebs an einem 
alten Bruchface, etwas fo ſeltnes, daß, einen 
Bruchfack abfehneiden, um zu. werben, das 
mit er nicht Erebshaft wird , eben fo thöricht ges 
handelt ift, als eine gefunde Frauensbruſt ab⸗ 


_ zufchneiden, um zuwverhüten, —* ſi — 


einmal — wid · BER 


Ki. Y ”y . — £ u“ 
_ „ bh * 1 


Um zu — * damit die "zuneßgebrache 
ten Eingeweide nicht etwa vor Schlieffung der 
aͤuſſern Wunde aus der Bauchhoͤhle herabfallen, 
ſtopfte man ſonſt in den Bauchring eine dicke 
Wieke, füllte die Wunde mit Charpie aus, be⸗ 

— ſie mit Kompreſſen und befeſtigte * 
| er⸗ 
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Verbandſtuͤcke mit einer — die man — 
goinalis nenne: | 


Die Wiere if in den neuern ER mie 
Hecht gänzlich verworfen worden, Sie dehnt den 


Bauchring aus, hält ihn beftändig offen, bindere 


dieVerengerunglundBerfchlieffungdesHalfesdes 
Bruchfacks und des Bauchringes, tilgt folglich 
alle Hoffnung einer gründlichen Kur, und macht, 
daß der Bruch nach Heilung der Wunde fogleich 
wieder herab fällt, wenn ihn der Kranke nicht 
vermittelft eines Bruchbandes zuruͤckhaͤlt. Sie 
reizt uͤberdem, als ein fremder- Körper,» * 
Wunde, ‚indem fie fie druckt und ausdehnt, und 
verurfaht Schmerzen und Entzündung, _ ‚Ihre 
‚ Ännere Spiße berübrt, reibt und reizt, die in 
der Bauchhoͤhle zunaͤchſt hinter dem Bauchringe 
liegenden, entzuͤndeten, eben zuruͤck gebrachten 
Daͤrme. Sie druckt im Bauchringe den Saa⸗ 
menſtrang, und macht den Hoden ſchmerzhaft. 
Sie hindert den Ausflug der Feuchtigkeiten, die 
fih etwa hinter dem Bauchringe erzeugen und 
fammeln, d durch die Wunde. , Und endlich ift 
fie ganz unnöthig: denn die zurückgebrachten 
Theile fallen nicht fo leicht wieder hervor, und 
man hat bequemere und: *— DM ſie au 
ruͤck zu baten * 


Die fogenatnte Spica —— if: eine unbe; 
Aueme Binde, deren Anlegung und — 
muͤ 


m 


N 
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muͤhſam und weitlaͤuftig iſt, und nicht ohne 
verſchiedne Bewegungen des Kranken geſchehen 
kann. Ich verwerfe daher den ganzen Verband, 
und glaube, daß folgende Art zu — 


weit zweckmaͤßiger und bequemer iſt. 


* 


Man fege ein rundes En aus 


weicher Leinwand verfertigtes, und mit Wolle 


oder feiner Charpie ausgeſtopftes Kiſſen, das 


etwa ein drittel groͤſſer iſt, als der Umfang des 


obern Theils der Wunde, auf den Bauchring 
und obern Theil des Bruchſacks, fuͤlle den uͤbri⸗ 


gen untern Theil der Wunde mir Pluͤmaſſeaus, 


bedecfe Das ganze mit einer vierfachen Kompreſſe, 
Au befeftige es mit der T-⸗Binde. 


Das Kiffen liegt auf Ber Bauchringe, * 
— Theile des Halſes des Bruchſacks, druckt 


den letztern zuſammen, verhindert folglich die 


Daͤrme hervor zu fallen, und veranlaßt vielleicht 


eine voͤllige Verſchlieſſung des Halſes des Bruch⸗ 


ſacks, vornemlich wenn ſein innerer Umfang 


durch Einſchnitte wund gemacht worden iſt. So 


wie der obere Theil der Wunde im Fortgange 
der Kur kleiner wird, muß auch die Groͤſſe des 
Kiſſens vermindert werden. Nach 8:12 Tr 


gen iſt daſſelbe gemeigiälieh garnicht mehr noͤthig 


Die Plümaffeaus, womit der untere Theil 


ae FERN angefüllt wird, muͤſſen fo groß 9— 
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daß ihrer zwen, hoͤchſtens drop, die ganze Wunde 
‚bedecken. Die Kompreffe muß gleichfalls die 
‚ganze Wunde bedecken, das iſt vom — 
bis auf den Boden des Hodenſacks reichen. 
meiniglich giebt man ihr eine tier. 
ftalt, und legt fie fo auf, daß ihr breiterer Theil 
Lie Gegend des Bauchrings; ihre abgeftumpfte 
a! aber. den Boden: des Hodenſacks bedeckt. 


; Die FI Binde ift ſhe bequem" Sie bau | 
Die Verbandftücke feſt an; vorzuͤglich aber kann 
man ſie leicht und gefchiwind, und ohne den 
Kranken im geringften zu beivegen, oͤffnen und 
Schlieffen. . Aber wenn fie alle diefe guten Eigen: 
fchaften haben fol, muß; fie nicht auf die ge⸗ 
- wöhnliche Art, fondern folgendergeftalt verfers 
tiget, und ängelegt werden; : Sie beftehet aus 
zweyen Stücken ;_ nämlid) aus demjenigen Theis | 
fe, der um den Leib gelegt, und dem, der zwi⸗ 
ſchen den Fuͤſſen durchgezogen wird; den erſtern 
Theil nenne ich das —— — 
das Beinſtuͤck. — J—— KEN. it 

1J Das Leibſtůet muß ſo angelegt werden, — | 
feine beyden Enden vornen auf der. gefünden | 

Seite fih begegnen, :undiauf einander vereini⸗ 
get werden. Das letztere geſchiehet mit Steck⸗ 
nadeln, oder beſſer mit einer Nehnadel und Fa⸗ 
den, oder noch beſſer mit Baͤndern. Wenn 


dies beobachtet Wind kann many, ſo imieescih 
der 


Un SE a 
1 \ 


E — pr ei 


\ 
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der Folge etwa noͤthig, die Binde feſter angie⸗ 
ben, ‚oder lofer machen, ohne dabey den — —— 
ken im geringſten zu bewegen. 


Gemeiniglich iſt der vordere breite Teil des 


3 Beinftücks vorn an dag Leibſtuͤck befeftigt, da— 


\ 


ber bey jedem Werbande, wenn die Binde ger 


oͤffnet und wieder geſchloßen wird, der hintere 


Theil des Beinſtuͤcks hinten auf dem Nucken von 


der Leibbinde abgelöft, und wieder befeſtigt 
"wird. Bey jedem Verbande muß alfo das 


| Beinftück zroifchen den Beinen bervorgezogen, 


und dann wieder von neuen Durchgezogen wer: 


den, Dies alles Fan: nicht ohne Bewegung 


des Kranken, und ohne viele unnöthige Müpe 


h and Weitlauftigkeit geſchehen. | 


Beſſer und bequemer iſt es alſo sffänba 
wenn man dag hintere ſchmaale Ende des Beins 


ſtuͤcks Hinten am Rücken ans Leibſtuͤck feſt an⸗ 


näher, und das breite vordere Ende des Beins 


ſtuͤcks vorn in der Leiſtengegend bey jedem Bei 


Bande von geibftücke ablöfet und wieder befes 
figt: Auf diefe Art ann man mit der 
größten Bequemlichkeit und Leichtigkeit, ohne 
den Kranken im geringften zu bewegen, und 
ohne genoͤthigt zu feyn, das Beinſtuͤck jederzeit 
zwiſchen den Fügen zuriick, und wieder hervors 
zuziehen, den Verband öffnen und wieder fchliefs 
en Iſt das vordere breite Ende des Beinſtuͤcks 

% | he 


wu 


322 Kap. 25. Vom Verbannde / 4 
durchs Eyrer unfauber und unbrauchbar worden, 
ſo kann man es vom ſchmalern Theile gie ‚ 
den, und ein neues annaͤben. TER = 


Der vordere breite Theil des INA, 
* fo groß ſeyn, daß er die ganze Wunde, vom 
Bauchringe bis an den Boden des Hodenſacks, 
bedeckt. Auch muß dieſer Theil der Binde aus ei⸗ 
ner doppeltenLageLeinwand, die hier und da durch⸗ 
naͤhet iſt, beſtehn, damit er ſich nicht ziehet. Sehr 
wohl thut man auch, wenn man die beyden 
Seitenraͤnder dieſes vordern breiten Theils des 
Beinſtuͤcks vermittelſt eines ſtarken Fadens ein 
wenig zuſammenziehet, und ihm dadurch die 
Geſtalt eines Tragbeutels giebt, in welchem der 
ganze Hodenfack ljegt. Der maͤßige Druck die 
fes Beutels auf den Hodenfack vermindert die 
in af und 5 deſſel⸗ | 

en. Ps 


Yus Furcht eines neuen Borat Din, } 
me legt. man die Binde gern einwenig feſt an. 
Dies ift theils nicht noͤthig, theils ſchaͤdlich. 
richt nörbia; denn bey der Lage des Kran⸗ 
Een auf dem Rücken, welche während der: gan 
zen Heilung beobachtet werden muß, ift ein fol 

cher Vorfall nicht zu fürchten ; und die auf den 
Bauchring gelegte Pelotte fchließe den Hals des 
Bruchfacks, und verhindert allen —* wenn 

ſie une mäßig angedruckt wird. © a & 

* Ph 


—9 
{a 
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iſt eur denn ein zu flarker Druck macht 
“ na Wunden und den ne, Kar 
De & 2 we 


Uebrigens Zah ber Kranke A ve 
Heitung alle heftige Bewegungen des; Körpers 
im Bette vermeiden. Verſtopfter Leib muß duch 
Klyſtiere gehoben werden ; denn die Anftrengung- 
des Kranken bey ſchweren Stuhlgange kann 
leicht einen Vorfall veranlaßen. In den erften 

Tagen muß der Kranke feine Nothdurft in ein . 
untergeſchobnes Gefäß verrichten, Nach erfolgs 
1er Heilung der, Wunde ‚muß ein Bruchband 
angelegt werden. Che dies gefchehen ift, ‚darf 
der Kranfe nicht zu feinen gewöhnlichen Ges 
ſchaͤfte n zuruͤck kehren; denn die bisher beſchrie⸗ 
bene Operation hat ihn von der Gefahr der Ein: 
letnmung 7 2 a von — 9 * 


freyet. 
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Non den Zufällen nach der. Ope⸗ 


ration und deren Heilung: 


Ns geendigter Operatic N, und —— 
Verbande, hat der Wund bis zur voͤlligen 

Wiederherſtellung des Kranken,‘ auf dreyerley 
zu fehen: nämlich auf die Behandlung der 
Wunde; auf die Folgen der Einflemmung, 

und auf diefe ſortvauernden Zufate ber Eine 

ing, ; MORE, Er 

u... Die Behandlung der; RR we Pen 
nig: 2.88 ift eine einfache Schnittwunde in Theis" 

den, ‚deren Verlegung: ohne Gefahr iſt. Alles 

was hiebey in gewöhnlichen Fällen etwa zu be 
obachten ift, befteht in folgendem, Ir » 
N 
Wenn der Bruch ſehr groß achte 4— 
and folglich der Hodenſack ſehr ausgedehnt wor⸗ 
den, erfolgt. in diefem fchlaffen melfen Theile 
gern eine ftarfe infammatorifche Anbäuffung 
ber Säfte, die zwar eben nicht mit heftigen Zus” 
fällen verbunden ift, gemeiniglich aber eine ſtar⸗ 
te Eyterung zur Foige hat, bey welcher ſich 
leicht im Zellengewebe des Hodenſacks Eyterbeu⸗ 
tel etzeugen, v —— werden — 4 
ne Be‘, | —3 Man 








II 


nach der Operation... 3 


er. Man kann das allzuſtarke Andringen 
— und die ihr dp inflammatorifche. Ans: 
ſchwellung des Hodenfacke größtentheils durch 
einen getinden Druck vermitrelft eineg Tragbeus 
tels verhindern. ° Ich gebe daher den Kath,’ 
fogleich beym erſten Berbande einen folchen Beu⸗ 
gel anzulegen; oder aber, um die Verbandſtuͤcke 
nicht ohne Noth zu vermehren, dem vordern 
Breiten Theile des Beinftücks der "T» Binde die) 
Geſtalt eines halben offnen Sacks zu gebens 
Se) Pleinen Brüchen iſt dies nicht noͤthig· | 


Wenn die Wunde ihrer völligen Sellung- | 
nahe ift, kann man die Pelotte und T⸗Binde 
ganz abnehmen, und einen gewöhnlichen Trag⸗ 
. Beutel anlegen. Diefen muß der Kranke auch 
eine Zeitlang nach erfolgter Heilung tragen; 
Denn er iſt das Fräftigfte Mittel, ben großen: 
ſchlaffen Hodenfack nach und nach zu feiner na⸗ 
erlihen Größe —— zu — ug 


Vor dem vierten Tage auf der efte Yen 
San, wenn nicht befondre Umftände, die ich: 
am gehörigen Orte anzeigen werde, es erfordern, 
nicht abgenommen werden ; eine Regel, die 
überhaupt bey allen einfachen Schnittwunden 

zu beobachten ift, Mach dem vierten Tage aber, 
muß täglich einmal‘ verbunden werden, theils 
weil die Eyterung, vornemlich wenn der Bruch 
fh: se sp ik, — Wunden ſo ſchlaffer 


Thei⸗ N, 


\ 


32:6: Kap. 20. Bon den Sufätlen s 
Theile. gern häufig. iſt, theils auch weil — | 


das Eyter leicht uͤbel riecht. it 1 CR 
ET pa a 
Eine Hegel von 1 Hichtigfeit ift, die Bun. 
de vom Anfange bis zu Ende mit trockner Car⸗ 


pie zu verbinden. Die Beobachtung diefer Xen 
gel ift mit einem doppelten Vortheile verbuns 


den; die Wunde enter nicht leicht ibermäßig, 


fast, und es erzeugt fich in Derfelben nicht Teiche 
wildes Fleiſch, welches fonftin dergleichen fchlafe 
fen heilen leicht: —— und viel unbchuene | 


lichkeit erregt. 


— 3 


Sobald die Wond⸗ hen if, F ein Bruce Ä 
band angelegt werden, und dieſes muß der 


Kranke nachher beſtaͤndig tragen. Sch habe 
ſchon im vorhergehenden Kapitel geſagt, daß 
durch dieſe Operation, die ich bisher beſchrieben 
babe, nur die Einklemmung gehoben, nicht 
aber die Ruͤckkehr des Bruchs verhuͤtet wird · 
Zwar zuweilen wird der Bruch durch dieſelbe 


V 


Ruh, 
1 
u 
u 


fo gruͤndlich geheilt „daß: er nach derſelben nie 
wieder hervorfaͤllt. Dies kann aber der Wund⸗ 
arzt nie zum voraus wiſſen/ und daher bleibt 
es immer eine allgemeine Regel, nach der Opera⸗ 
tion ein Bruchband anzulegen, Mehr vonder 
Radikalkur der Brüche werde ich im einem bes | 
ſondern Kapitel-fagen. Noch muß ich bier er⸗ 
innern, daß durch den allzufruͤhen und unvor⸗ 
fichtigen Gebrauch des Bruchbandes un er⸗ 
o ce 
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folgter Heilung der Wunde die zarte Narbe zu? 
weilen wieder entzuͤndet, aufgerieben und mund 
gemacht, und «folglich der Kranke genoͤthigt 
wird, das Bruchband eine Zeitlang wieder abs 
zulegen, und fich fo fange innen zu halten, und 
von feinen gewöhnlichen Gefchäften zu entfers 
nen, bis er das Band wieder anlegen ann. 
Diefe manchem Kranken fehr wichtige Ber 
fchwerde verhütet man, wenn man entweder das 
Bruchband nicht alzufehß, das ift, nicht eher 
anlegt, als bis die Narbe einige Feftigkeit hat, 
oder aber wenn man, um das Reiben des Bruchs 
Bandes zu verbiiten ‚ eine ſechs⸗ Bis achtfache 
Kompreſſe unter den Kopf des Bruchbandes 
legt, und den Kranken für allzuhaͤuffigen und 
ſtarken "Bewegungen des Körpers, vorzüglich 
ber Schenkel, warnet: Auch verfchafft man der 
Narbe bald einige Feftigkeit, wenn man fie oft 
mit Brandtwein waͤſcht. J 


Die Folgen der Entnnan bichenn weit 

mehr Aufmerkfamfeit, als die Winde, Der 
\ Kranke, den man num glücklich operirt bat, iſt 
ſogleich nach der Operation nicht auf einmal ganz 
geſund. Zwar die Einklemmung iſt gehoben, 
und eine plößliche große Verminderung aller Zus 
fälle erfolgt gemeiniglic) fogleich, und derges 
ſtalt, daß der Kranke gleichfam auf einmal wies 
Der zu leben anfängt. In verſchiednen Faͤllen 
aber ift er fogleich nach * Operation — 
| aller 


f r Sn - ” Bi: / 
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aller Gefahr. Et bat auſſer der Wunde, eine: 
Entzuͤndung in den Daͤrmen; ‚denn, felten. wird | 
die Operation ſo früh gemacht, ‚daß man bey 
Derfelben die Daͤrme nicht immer — 4 
Indeſſen iſt dieſe Entzündung. oft. von ‚keinen 
Bedeutung, und verliehrt fich von fi ich. felbſt, 
ſobald ihre mechaniſche Urfach, die Einklemn⸗ 
mung gehoben iſt. Zuweilen aber iſt ſie heftig, ' 
und erfordert nad) der Sara, ion Sefaaneg. | 
— be: Paar hr 





Kenn die Sinftemmung.ı von iu Abu | 
—9 des Koths herruͤhrte, ſind die Daͤrme nach 
der Operation gemeiniglich fo geſchwaͤcht, daß 
ſie ſich des Koths nicht entladen koͤnnen. Die 
ſer druckt, reizt, und verſtopft fie alſo nach der 
Operation noch immer, und der Kranke befin⸗ 
det ſich folglich ſehr uͤbel. Englifh Sat; in 
Fleinen Dofen, und ein paar. Kipftiere, fi ſchaffen 9 
den Koth weg, und heben in a —— 
e uͤble Zufaͤlle. ER —9 —4— 
a Stanke muß, toäßrend RR a R 
Wunde, ja noch eine Zeitlang.nach derfelben, 
eine genaue und behutſame Diät, führen, Die _ 
Daͤrme bleiben immer einige Zeit ſo geſchwaͤc w 
‚und empfindiich,, daß oft der. geringſte ie; 

Durchfall, Kolikſchmerzen Aa Anfaͤlle vom Mir : 
——— verurſacht. Und dieſe Zufaͤlle ſind deſto 
REN und La jemehr Dig —* \ 

I - | N 





—— — 


Ki, 


nach der. Dvantion. 309 


beh der 2 gelitten haben. Ueber⸗ 


haupt aber und in allen Fällen find die erften 
Tage nach der Operation lindernde, krampf⸗ 
ſtillende, oͤhlichte Bähungen auf den ganzen: 


Umfang des Unterleibeg febr nörhig und. beils: 


ſam ; denn fie befänftigen die Lintuden im ges’ 


reisten Darmeanale, und mindern, ja heben faſt 
alle Zufälle, die nach — den Avant 
* beſchweren. | | 


+ Zumeilen dauern ar le ae 


“ Operation die Zufaͤlle der Sinklemmung noch 


fort. Ich habe von dieſem wichtigen Falle be⸗ 
reits oben bey Gelegenheit der Taxis weitlaͤuf⸗ 


tig gehandelt, und berufe mich. alſo hier aufdag, 


was ich dafelbft gefagt babe: Nur zweyer fons- 
derbarer Faͤlle will ich bier noch gedenken 


— Prof. Ludewig ) ward — zu ei⸗ 
ner Frau gerufen, die ſeit einigen Tagen die Zu⸗ 


faͤlle eines eingeklemmten Bruchs hatte. Ihr 


* Adverſatla medico — voLhh 
— \ 


iu 


Bruch machte eine ſo breite. Gefhwulft, daß 
man ibn eben ſowoi fi für. einen Schenfei, ale’ 
für einen Leiſtenbruch hälten konnte. Ob man 


gleich aͤuſſerlich Feine groſſe Spannung in dem⸗ 


ſelben bemerkte, waren dennoch die Zufaͤlle ſo 
heftig, daß man ſich endlich genoͤthigt ſahe, die 


| SÖRSPORR zu aersiehtene: Man fand i im Bruch⸗ 


nu { ie — * 


4 “| Dans au 


“ Bruche erregen, Aus den’ nach der Operation 
noch fortdauernden Zufällen des Miſerere 

| BRBUSE man freylich auch au * * anhal⸗ | 
| —9 ten⸗ 


— 
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ſacke ein Stuͤck vom Netz, und Ileum. Das 


Meß war verhärtet, und ward abgefchnitten, 


- den Darm aber brachte man zuriick DieOperas > 


tion ward zwar leicht und glücklich verrichtet; 


die Zufälle der Einflemmung aber hielten nach 
derfelben noch immer gleich flarf an, und Biel 


Kranke ſtarb am dritten Zage nach der Operation. 


| Bey der Unterſuchung des toben Korrer⸗ 
fand man einen kleinen Schenkelbruch, den man 
bey der Operation des Leiſtenbruchs nicht ents 
deckt hatte. Der in diefem Bruche befindliche 


Darm war brandig. Da der Schenkelbruh 


ſehr Flein war, war es fehrder, ihn zu entdecken, 
‚und vom großen dicht anliegenden Leiſtenbruche 


—⸗ 


wer > 


— 


zu unterſcheiden. Dieſe beyden Bruͤche lagen 


fo nahe an einander, daß fie eine einzige Geſchwulſt 
verurſachten. Indeſſen kounte die ungewoͤhnliche 


Geſtalt dieſes Bruchs, welche in die Queer laͤng⸗ 


lich war, einigen Argwohn erwecken. Die 
aͤuſſere Haut der Geſchwulſt war nicht geſpanm, 
denn ber Leiſtenbruch, der den größten Theil 
der Geſchwulſt ausmachte, war nicht einge⸗ 


klemmt; der Schenfelbruch, welcher einge⸗ 
klemmt war, war ſo klein, daß man ihn aͤuſ⸗ 


ſerlich nicht fühlen konnte. Auch dieſer Um⸗ 
ſtand konnte den Argwohne don ainem doppelte 





* 
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—— — — und vielleicht alſo auf ei⸗ 
nen noch zweyten gegenwaͤrtigen Bruch fehliefs 
fen, jedoch war dies Zeichen fehr ungewiß, da 
die Fortdauer diefer Zufälle auch durch andre 
Umftände verurfacht werden kann. . 


e Auch Herr. Le Blanc in Kal ir 
fchen Hperationen bemerft, daß ein Leiſten⸗ und 
Schenkelbruch auf derfelben Seite zumeilen nur 
‚ eine Gefchwulft machen, wur — Ser 
| aphıner veranlaſſen. * ee 


ie noͤthig es ift, “gleich nach errichtete 


Operation dem Kranfen durch Kinftiere. und 
gelinde Purgirmirtel Oeffnung zu verfchaffen; 
und wie oft die Berabfäumung diefer Negel gang 


allein - Urſach an der Fortdauer der Zufälle des 
Miferere, ja an einem tödlichen Ausgange ifk, 
beweißt Herr Louis k) durch eine fehr merk⸗ 


wuͤrdige Erfahrung. Ein Mann, dem man | 


einen Bruch glücklich operirt hatte, farb 24 
Stunden nach der Operation an den fortdauern: 
den Zufällen der Einklemmung. Man fand in 


— 


und Leichname die Därme mit verhärserem 


Kothe aufferordentlich angefuͤllt. Ein Purgivs 
mittel und Klyſtier bätte diefen Kranken gerettet, 


; » Menoir de tAcademie de Chir. de Bari Vol. ww. | 
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Da — und — Spt, 
Non den brandigen Beiden. 


Dir Brand entftebt im Bruche entweder von 
freyen Stuͤcken, ohne vorhergehende Einklem⸗ 
mung, oder er iſt die Folge der Einklemnmung. — 


Der eeft Fall ift fo felten, daß ich nur eis 


ne einzige Wahrnehmung davon Eenne. Here 
Spertkel erzähle fie in ber zmenten Sammlung - 
feiner neten Bemerkungen, Der Kranke war 


72 Sahr alt, ſtarb plöglich, und war kurz vor⸗ 
ber ganz wohl. Nur eine ungewöhnliche Ent⸗ 
kraͤftung ſpuͤhrte er wenige Tage vor feinem Enz 
de, auch war fein Puls ſehr ſchwach. Man 
fand in ſeinem Bruche den Brand. Ich glau⸗ 
be faſt, daß dies die Gattung des Brandes 
war, die aus Alter und Schwäche, und fonft 


gemeiniglich an den Füßen entftebt. Sig ent⸗ 


fieht am leichteften in. demjenigen Theile, wor⸗ 


innen die Lebenskraft am ſchwaͤchſten iſt⸗ und 
dieſer Theil war hier vermuthlich der Bruch, 
auchting haben, | 
‚der die an ſich ſehr fhmache Bewegung der Saͤf⸗ 


. Einige Schuld konnte der 
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WDer haͤuffigſte Salt; und derjent e, von 
—— ich hier eigentlich handle iſt der), wo die 
 Eintlemmung den Brand im Bruche verurfacht. 
Die Zeichen und Zufälle, unter welchen dieſes 
geſchiehet, ſind folgende. Der Bruch, der 
vorher geſpannt und hart war, wird weich, 
und zulezt ſo teigigt, daß der Druck des Fin⸗ 
gers eine Grube in demſelben hinterlaͤßt. Der 
Schmerz verſchwindet geſchwind, und gaͤnzlich, 
ſo daß der Kranfe ſich oft ploͤtzlich von aller Ge⸗ 
fahr befreyet zu ſeyn ſchmeichelt. Der Bruch 
wird klein, welk, bleyfarbig, da er vorher roth 
war, das Erbrechen und Schluckſen hört auf, 
der Puls finke, die Augen werden matt. Oft 
bekommt der Kranke von freyen Stücken offnen 
Leib; ja oft tritt der. Bruch freywillig zuruͤck. 
Endlich zeigen ſich aͤußerlich auf dem Bruche 
blaue und ſchwarze Flecken, welche zulezt auf⸗ 

x brechen, und Korb, Winde, und Fäulnig von 
ſich geben. ° Auch sotclam, — ſiatade 
Stublgaͤnge. | 


Gemeiniglich bat. nun star die Krankheit 
„einen tödlichen Ausgang; indeßen hat man dens 
‚noch. auch in diefen fuͤrchterlichen und hoffnungs⸗ 
loſen Umſtaͤnden die Kranken nicht ſelten geret⸗ 
tet und erhalten... Ueberhaupt bemerft man 
bier: oft eine unerflärbare Verfchiedenheit. Zur 
weilen verurſacht ein ſehr geringer Anfang des 
— den — der ann ſtirbt, ehe —* 

MU 
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Aufferlich das geringfte Zeichen des Bandes am 
Bruche erfheint, undin feinem Leichname findet 


man nicht ſelten einen ſehr kleinen Theil ja oft nur 
eine einzige kleine Stelle am Darme brandig. 


Und im Gegentheil fi-bt man oft, daß, bey der 
fürchterlichften Bermäftung des ganzen Bruchs 
und Hodenſacks durch den Brand; der Kranke 


!r 


fich erträglich wohl befindet, und erhalten wird, 


Freyhlich ift, fo bald dev, Brand im Bruche if | 
immer weit mehr zu fürchten als zu Hoff — “ 
ohren. 


deſſen iſt doch nicht alle Hoffnung ve 
So ſehr der Wundarzt zu tadeln ſeyn würde, 


der in dieſen fürchterlichen Umftänden einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang gewiß verſprechen wollte, eben 
‚fo febr würde der zu tadeln ſeyn, der den Muh 
> "ganz finken lagen, und nichts zur rn * 


Frauten unternehmen wollte. Be 


er kann daher die Wundärzte wicht henug 


ermiahnen ;; die Hand von dem- Kranken unt 


dieſen Umſtaͤnden nicht abzuziehen; die Wund⸗ 


arzneykunſt hat auch in diefer Gefahr noch kraͤf⸗ 


zweifelhaften Vorherſagung unternehmen muß. 


Ich will das, was er unternehmen kann, furg 
Anzeigen; nur erinnere ich zum voraus, daß ih 
nur von Darmbrücen Bandle, und von den 


andern J— — meer werde, 


ET * 


\ 


tige Rettungsmittel. Es verſteht fich übrigens, - 
daß der Wundarzt hier alles, unter einer ſehr 
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Der Fall eines btandigen Bruchs iſt auf 
‚eine Drenfache Art verfchieden. Zuweilen nam: 
lich ift alles im Bruce gefund; mur eine 
Stelle an Darme iſt verdächtig, und ſcheint 

dem Brande nahe zu ſeyn, oder die Daͤrme 
insgeſammt ſind heftig entzuͤndet, und dem 
Brande nahe. Am beßten entziehet man die 
Daͤrme in dieſem Falle aufs geſchwindeſte der 
Berührung der äußern Luft, und bringe fie in 
die fanfte, feuchte, Wärme der Bauchhöhle zu: 
ruͤck. Dies ift das einzige Mittel, den kleinen 
— bis zum wirklichen Brande zu verbuͤten · 


Herr Bög !) fanb bey der Hperation. eines 
| fit T1 Tagen eingeflemmten Bruchs den Darm 


| Dermaaßen entzündet, und dem Brande fonase 


he, daß man feine dußere Haut mit den Fin⸗ 
| gern abreiden konnte. Er brachte ihn demuns 
geachtet in die Bauchböble zurück, gab. ſogleich 
nach der Operation ein Klyſtir, und alle drey 
Stunden eine Doſe China, und der Kranke 
ward ohne Schwierigkeit hergeſtellt. Herr 
Warner m) fand bey der Operation eines Lei⸗ 
ftenbruchs den Darm dunfelbraun; er veponirte 
ihn, und der Erfolg war glücklich. Hear Ris 
um de — fand in einem Bruche 
{ den 
| n Journal de Medecine etc. 3 4 ang 
#2) Cafes of Surgery, p 191. — 
m) Obfervarions de Medecine. 
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ben Derm heftig entzündet, aund ein Su⸗e 3 


Boll lang brandig. Er brachte demungeachtet 
alles zuruͤck; es erfolgten zwar heftige Zufaͤlle, 
aber ein Purgans aus Männa und Del linderte 


‚fie gar bald, und die — en ae 


| ungehindert,” 


Freylich if ein fette * immer. ae 


Saft und mißlich, und erfordert von Seiten des 
Wundarzts Borficht und Beureheilung: Iſt der 


Darm wirklich Brantig, indem er zuruͤckgebracht 


wird, fözerreißt er in dev Bauchhoͤhle, und verur⸗ 
ſacht eine toͤdliche Kothergießung. Man kann alſo 
freylich durch eine unuͤberlegte Zuruͤckbringung 
Des verdaͤchtigen Darms den Kranken in Le⸗ 


bensgefahr ſetzen; aber man kann ihn auch durch 
eine zaghafte Unentſchloſſenheit in Gefahr ſetzen; 
denn iſt der Darm nicht wirklich brandig, und un⸗ 
terſteht ſich der Wun darzt nicht, ihn zuruͤck zu brin⸗ 
gen, ſo wird er nun außerhalb der Bauchhoͤhle zu⸗ 
Serlaͤßig brandig, und es entſteht eine gefaͤhrli⸗ 


‚che Krankheit, die der Wundarzt durch eilfers 
‚ige Zurückbringung der Därme haͤtte verhüten 


/ 


koͤnnen. Der Wundarzt befinden ſich alfo in 


Geſfahr, von der einen ſowol als von der ans 


dern Seite einen Fehler 4u begehen, wofür ip 


i nichts als Vorficht und. Fluge Unterfuchung fi 


ern kann. Sch würde mich in ein ze: 


RER verhalten, a: 


* 
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Ich wuͤrde mit den Fingern genau unterſu⸗ 
chen ‚od die verdaͤchtige, dunkele; braune Stel⸗ 
le, ihre natuͤrliche Feſtigkeit hat, oder nicht. 
Hat ſie ſie, ſo wuͤrde ich ohne Anſtand die Zu⸗ 
rackbringung verrichten. Haͤtte ſie ſie nicht, 
ſondern waͤre ſie muͤrbe, ſo wuͤrde ich unterſu⸗ 
chen, ob nur die äußere Haut des Darms muͤr⸗ 
be, die innere aber geſund und unbeſchaͤdigt 
waͤre; und faͤnde ichs ſo, ſo wuͤrde ich den 
Darm zuruͤckbringen; jedoch nicht fo unacht⸗ 
ſam als Herr Goͤtz. Ich wuͤrde an dieſer ver⸗ 
daͤchtigen Stelle nahe am Darme einen 
Faden durchs Gekroͤſe ziehen, dergeſtalt 
daß er den Darm umgiebt, den Darm darauf 
zurückbringen, und die wen Enden des Fadens 
auf der äußern Haut mit einem Heftpflafter bes 
‚feftigen. Dieſer Faden hält die verdächtige 
Stelle des Darms immer nahe hinter dem Bauch⸗ 
ringe feſte; daher, wenn ja etwa nach der Zum 
ruͤckbringung der Brand die innere Haut des 
Darms nochangriffe und öffnete, der Koth nicht 
im die Bauchhöhle, fondern Durch den Bauch 
ring abfließe, und folglich der Kranke für aller 
Gefahr gefichere iſt. Wenn es die Umftände 
erfordern, kann man auch allenfalls, vermittelſt 
dieſes Fadens, den Darm aus der Bauchhöhle 
hervorziehen, und das ——— daran ver⸗ 
ira TE | 
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‚Auf diefe Art verhütet man in- diefem miß⸗ 
lichen Falle alle Gefahr. Erfolgt fein widriger 
Zufall, fo kann man den Faden leicht auszies 
ben, und hat nicht Urfach zu fürchten, daß def 
fen unnörhige Anlegung die geringfte Befchwer: 
de verurfaht. Ja ich wuͤrde in einem jeden 
Falle, wo ich in Abficht des Erfolgs ungewiß 
wäre, einen Faden auf diefe Art um den Darm 
legen, und den Darm zurückbringen. Der Far 
den befeftigt. den verdächtigen Darm immer am 
Bauchringe, und fezt den Wundarzt in Stand, | 
“ap hervor zu ziehen, fo bald es nörhig ift. 


Im zwenten Hauptfalle findet. der Wund⸗ 
arzt bey Eroͤffnung des Bruchs einen Flecken am 
Darme, der wirklich durch und durch brandig 
iſt. Der ſchadhafte Theil des Darms darf hier 
nicht zuruͤckgebracht werden, und das Verfah⸗ 
ren des Wundarzts muß verſchieden ſeyn, nach⸗ 
dem der Darm im Bruche angewachſen if 
oder nicht. Iſt der Darm frey und nirgends 
angemachfen, ein feltner Fall, fo muß die Eins 
ſchnuͤrung gehoben, das ift in’ den mehreften 
Fällen, der Bauchring erweitert, der Darm, 
fo weit er gefund und unfchadhaft ift, zuruͤck⸗ 
gebracht, der Theil des Darms aber, an wel⸗ 
chem der Brandflecken iſt, im Bruche et 
halb dem VBauchringe befeftiat werden.. Der 
Brandflecken felbft wird geöffnet, und mit eis 
ner „Scene eu jo eher 
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daß der Schnitt im Toden gefchiehet, der Te: 
bendige Rand nirgends verlegt wird, und im 
ganzen Umfange am $ebendigen ein ſchmaaler 
Rand vom Toven fißen bleibt, Um zu verbhüs 
ten, daß der befchädigte Theil des Darms nicht 
in die Bauchhoͤhle zurück tritt, und eine gefähts: 
liche Kothergießung veranlaßt, ziebet man einen 
Faden durchs Gekroͤſe um den Darm herum, 
und befeſtigt den Faden mit einem Heftpflaſter 
auf der aͤußern Haut nahe am Bauchringe. 


ESo bald dies geſchehen ift, muß der Wund⸗ 
arzt darauf bedacht ſeyn, die Daͤrme von dem 
Kothe und faulen Unrathe, womit fie gemeinig: 
‚Tich angefülle find, zu befreyen. Dies gefchies 
bet durch einige Dofen engliſch Satz, und ein 
paar gelinde Klyſtire. Den Tag darauf kann 
auch dieſer ſchadhafte Theil des Darms zuruͤck⸗ 
gebracht werden, jedoch muß man darauf ach 
ten, daß die Deffnung in demfelden unmittels 
bar hinter dem Bauchringe liegen bleibt, und 
fich nicht von demfelben entferne, damit die 
Feuchtigfeiten und der Untath, der durch dies 
felbe ausfließt, nicht in die Bauchboͤhle dringt, 
fondern durch den Bauchring abfließt. Dies. 
kann man vermittelſt des Fadens leicht bewerk⸗ 
ſtelligen. nen: m 


“ Das übrige, was zur Heilung des Darms 
erſordert wird, haͤngt groͤßtentheils von der 
Mk „2 Na⸗ 


# 


Natur ab. Eine, Zeitlang fließt: gemeiniglich 

‚ber Korb aus der Wunde, und gehe fparfam 
oder gar wicht durch den Hintern ab, Mach 
‚und nad) vermehrt fich der Abgang. deffelben 
° Durch den gewöhnlichen Weg, und fo wie dies 
gefchiehet,, gebt immer weniger durch. Die Wun⸗ 
de ab; bis fich endlich diefe zulezt gänzlich fehliegt. 
Der Wundarzt kann dabey weiter nichts thun, 
als alles, was die Natur, in ihren beilfamen Ab; 
fichten ftöhren Fann, forgfältig entfernen. 


. Die erften Tage, wo der Abgang durch die 
Munde häuffig ift, muß, der Neinigkeit wegen, 
Der Verband oft abgenommen werden. Das 
wmeifte Eommt auf. eine genaue Diät an, wobey 
alles, was Reiz und Verſtopfung verurfacht, 
ſorgfaͤltig vermieden werden muß. Iſt der 
Kranke entkräftet, fo kann man ihm. Die erſten 
Tage die China nehmen Laffen ; jedoch. muß man 
darauf achten, daß dies Mittel nicht etwa hart⸗ 
naͤckige VBerftopfung veranlaßt, welches es zur 
weilen thut. Man verbivreres, wenn manein 
wenig. Glauberfches Wunderſalz binzumifcht, 
Um den Abgang des Koths Durch den Hintern 
‚zu befördern, und durch Die Wunde zu. mins 
dern, muß dem Kranken am Ende der Kur tägs 
lich ein paarmal ein Klyſtir, und jeden dritten 
Tag eine gelinde Abfuͤhrung gegeben twerden. 
. Sobald der Koch anfängt, durch den Hintern 

frey und häuffig abzugehen, kann Hansen ii 

—* * effe 
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Oeffnung am Bauchringe eine Kompreſſion le⸗ 
gen, um ihre voͤllige Verſchließung zu befoͤr⸗ 
dern; alsdann aber iſt der häufige Gebrauch der 
Kinflire vorzüglich noͤthig. Da der Fall am 
Ende wie eine Korhfiftel behandelt wird, und 
ich von diefen Fifteln in einem befondern Kapis 
tei handeln werde, will ich hier nicht weistäufs 
tiger davon ſprechen. | 


Uebrigens ift beh dieſem geringen Grabe 
des Brandes die Gefahr, in der fich der Kranke 
Befindet, fo gar groß nicht; zumeilen bleibt 
eine wirkliche Kotbfiftel zurück, jedoch auch dies 
gefchieher bey gehöriger Behandlung felten, und 
wenn es gefthieher, iſt der Kranke auch in Abſicht 
biefer Krankheit feiten ohne Hülfe, | 


Auf dieſe Art wuͤrde ich alſo diefen zweyten 
Hauprfall eines brandigen Bruchs behandeln, 
wenn der Darm nirgends angewachfen wäre 
Waͤre nun aber derfelbe angewachfen; und dies 
ift er gemeiniglichz fo wiirde ich ihn nicht abs. 
fondern, und zurückbringen. Dieſe Abſonde⸗ 
rung iſt unnoͤthig und ſchaͤdlich. Schaͤdlich: 
denn ſie reizt, entzuͤndet, und verwundet den 
brandigen Darm, dem aller Reiz, auch der ges 
ringfte, fchädkich ift, und fezt den Kranken, der 
fehon in Gefahr ift, in neue Gefahr. Unnoͤ⸗ 
cthig iſt ſie auch; denn der ſchadhafte Darm, 
ber i im — liegen DIEBE, Sicher ſich gemeis 

3... mige 
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niglich während. der Kur, und bey der anhal⸗ 
‚tenden Sage des Kranken auf dem Rücken, nach 
. und nach in die Bauchboͤhle zuruͤck; am Ende: 
iſt der Darm gemeiniglich gefchloßen und zurück⸗ 
getreten. Und geſezt auch, daß nach völlig er⸗ 
folgter Heilung der Wunde, noch ein leiner 
Bruch da wäre, das ift, der Darm nicht ganze 
lich zuruͤckgetreten wäre, fo kann man ihn nach⸗ 
ber noch durch die Mittel, die ich im Kapitel 
von den verwachfenen Brächen —— Be, | 
— zuruͤckbringen. 


Die Einklemmung mußi immer gehoben t wer⸗ 
den, man mag den Darm im Bluche liegen 
laßen, oder zurück bringen? im lezteen Sale, 
damit man den Darm zurückbringen kann; int 
erſtern Falle, um den Druck auf den vorliegens 
den Darm zu heben ‚wodurch der Abflug des 
Kothes durch denfelben gehindert, und vielleicht 
ein weiterer Fortgang des Brandes’ veranlaßt: 
wird. In dem Falle, mo der Darm fren ift, 
und zuruͤckgebracht werden kann, mag man den 
Bauchring auf die gewoͤhnliche Are erweitern; 
wenn aber der Darm angewachſen iſt, und nicht 
zuruͤckgebracht werden ſoll, wuͤrde ich das Meſe 
ſer zwiſchen dem Halſe des Bruchſacks und dem 
Bauchringe einbringen, und alſo nur den Bauch⸗ 
ring, nicht aber zugleich den obern Theil des 
Halſes des Bruchſacks einſchneiden. Dadurch 
uͤberhebt man ſich der Muͤhe, die * im 

| | —— Bauch⸗ 
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Bauchringe von einander abzuſondern, um dem 
Meſſer einen Weg zu bahnen; welches von Sei⸗ 
ten des Wundarzts nicht ohne Schwierigkeit, 
und von Seiten des Kranken nicht.ohne einige 
Gefahr gefchieber. Ich ſetze zum voraus, daß 
die Urſach der Einklemmung im Bauchringe 


liegt. Liege ſie im Halſe des Bruchſacks, ‚fe; 


muß dieſer aufgefchnitten werden ;. liegt fie mes: 
der in diefem noch jenem, fo ift der ganze Hand⸗ 
griff unnörhig. 


Wenn ein Fleiner Bruch von derjenigen | 


Gattung, wo nur von einet Seite des Darms 
eine Bleine Stelle eingekneipt iſt, brandig wird; 
bat der Wundarzt noch weniger zu thun, alg 
in dem bisher abgehandelten Falle, Der Darm: 
felbft liegt hinter dem Bauchringe, und iſt wär 
rend der vorhergehenden Einklemnung gemei⸗ 

niglich daſelbſt angewachſen; und der kleine 
Theil deffelben, der im Bauchringe einge— 
Eneipt iſt, iſt ganz brandig, umd. öffnet fich 
gemeiniglich von freyen Stücken, Die Natur: 


chut bier alfo alles das felbft und: allein, was: 


in andern Fällen der Wundarzt thun muß. 
Der Darın braucht nicht zurückgebracht und mit 
einem Faden befeftiget zu werden, denn er liegt 


bereits hinter dem Bauchringe, und ift daſelbſt 


angeklebt; der Bauchring Braucht nicht erweitert 
zu werden, denn der Darm iſt, fo weit er in 
demſelben liegt, brandig, und folglich iſt keine 
Einklemmung mehr da; auch wuͤrde man in 

F Y4 | Gr 
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a Kap. PER Don den 


Gefahr ſeyn, bey der Grweiterung des Bauch⸗ 
rings den angeklebten Darm abzuſtoßen, und ei⸗ 


ne Kothergieſſung in die Bauchhoͤhle zu verur⸗ 


ſachen. Dem Wundarzte liegt hier alſo weiter 
nichts ob, als die gehörige Beſorgung des Ver⸗ 
bandes, die Anordnung einer genauen Diät,‘ 
und der nöthigen Abfuͤhrungen; und am Ende‘ 
dasjenige, "was etwa zur Wiederherſtellung des 
Kothabgangs, und der — der —— 
Rund ertorherich iſt. 


Da gleichen Oeffnumgen — — 77 
ſie in dieſem zweyten Hauptfalle der brandigen 
Brüche zu entſtehen pflegen, ſchlieſſen ſich ſel⸗ 
ten wuͤrklich, wenn ſie nicht etwa ſehr klein 


| 2 der Darm klebt gemeiniglich hinter dem! 


auchringe ans Darmfell, und dadurch wird 
die Deffnung im Darme bedeckt verfchlöffen, 


der gewöhnliche Durchgang des Koths durch 


denfelben wieder hergeſtellt, und die Kothergieſ⸗ 
fung in die Bauchhoͤhle verhuͤtet. Wenn man, 
dieſen Darm vom Darmfelle abſondert fin⸗ 
det man die vorige Denim in demfelben wieder, Ä 


in % Faep} we Zi 43, 


Anfänglich bald nach erfolgter Heilung ifidier 
fe fe Befetigung des Darms ans Darmfell ſchwach 
und leicht zu trennen, und eine mäßige Gewalt: 


kann den Darm vom Darmfelle fogreifjen, öffnen, 
eine Kothergieffung,und die Folgedavonden Tod, 
verurſachen. Dies kann durch eine jede Wefige 
, ? —— | a e⸗ 


+ 


% 


— 


endieen Bricht J— 


Bewe gung oder Ausdehnung der Darme, durch 


Speiſen, Koth, Winde, durch Erbrechen, 


oder auch durch eine ftarfe Bewegung, Aus⸗ 


dehnung, Erſchuͤtterung des Körpers gefcheben. 
Mir ift ein Fall befannt von einer Frau, die 


wenige Wochen nach einer vollfommenen Wie⸗ 
derherſtellung von einem folchen brandigen Bru⸗ 


che ploͤtzlich ſſarb. Man fand in ihrem Leichname 


den Darum vom Darmfelle [osgeriffen, eine'runs 


de Oeffnung in demfelben, und die ganze Bauch⸗ 


boͤhle voll Braumkohl.ı Wahrfcheinlich war die 
' widernatürliche Ausdehnung des Darmkanals 


durch. diefe flatulente Speife, den Braunkohl, 


- vielleicht auch eine daher entſtehende Kolik und 


gewaltfane Bewegung im Darmkanale, die Urs 
fach des Todes, Die Kranken müffen alfo nad) 


| erfolgter Heilung fih eine Zeitlang vor allen 


dergleichen Gelegenheiten forgfältig huͤten. 
" Kenn ich bey Eroͤffnung des Bruchſacks 


im Darme mehrere dergleichen Brandflecken 


und Oeffnungen fände, und dieſe Oeffnungen 


waͤren klein, ſo wuͤrde ich eben ſo verfahren, 


wie ich bisher geſagt habe. Waͤren aber dieſer 
Oeffnungen viel, waͤren ſie groß, und nahe an 
einander, fo wuͤrde ich das ganze durchloͤcherte 


Stuͤck Darm ausſchneiden, und uͤbrigens mit 


Nee — Kr 


dem zwey Darmenden fo — wie im folk 
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In diefem dritten Hauptfalle iſt der ganzeKas 
nal des Darms in einer geringen oder berrächtlis 
chen Laͤnge brandig. Diefer Fall ift weit gefaͤhr⸗ 
licher, als der vorhergehende, Das allererfte 
was der Wundarzt bier. thun muß, beftehet 
darinnen, daß er die faulen verrorteten feften 
und flüffigen Theile, die er nach Eröffnung des 
Bruchfacks finder, mit dem Meffer oder dev 
Scheere, fo viel als möglich, jedoch behntfamy _ 
und ohne Befchädigung deffen, was lebendig und. 
Hefund ift, wegraͤumt, darauf den Bauchring 
erweitert, und dann alles brandige am Darme, 
Netze, Gefröfe und Bruchfacke, genau und ders 
geftalt mit einer Scheere abfchneidet, daß der 
Schnitt immer im Toden geſchiehet, und am 
Lebendigen allenthalben ein duͤnner Strich vom 
Brandigen ſitzen bleibt. Ben dieſem Geſchaͤffte 
muß er nothwendig die Theile forgfältig entwi⸗ 
efeln, und vornemlich das Meß und Gefröfe 
auseinander breiten, damit er allenthalben die 
Grenzen des Toden und Lebendigen fiber, ’ und 
nirgends, das Lebendige verlegt. Ang 


Der Darm ift in dieſem Falle gemeiniglich u 
im Bauchringe an den Hals des Bruchfacks ans 
gelebt; denn nothwendig geht vor dem Brans 
de eine heftige Entzündung ber, und dieſe vers 
anlaßt diefe widernatürliche Vereinigung gemei⸗ 
niglich. Iſt er aber nicht angeklebt, ſo muß 
man jedes Darmende durch einen Faden befeſti⸗ 
= 
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gen, um zu hindern, daß es nicht durch den 
Bauchring zuruͤck tritt, und eine Kothergieſſung 


in die Bauchhoͤhle veranlaßt. Am beſten zieht 
man den Faden nahe am Rande des Darms 


durchs Gekroͤſe, und befeſtigt ihn aͤuſſerlich auf 
der Haut mit einem Heftpflaſter. Iſt der Darm 
im Bauchringe angebklebt, fo iſt der Faden nicht; 
nötbig, nur muß man fich in diefem Falle his 


ten, daß man den Darım nicht etwa durch Uns 
‚vorfichtigkeit vom Halfe des Bruchfacks abſon⸗ 


dert, Eben deswegen rathe ich, wenn es noͤ⸗ 


thig iſt, den Bauchring zu erweitern, das Mefz 


fer auſſerhalb den Halfe des Bruchſacks unter: 
den obern Rand des: Bauchrings zu bringen, 
und den Baudring allein, und nicht zugleich 


den Hals des Bruchfarks, — 


Gemeiniglich erſtreckt ſich der Brand im 
Darme nicht weiter, als bis an den Bauch⸗ 
ring; oft nicht einmal ſo weit. Sollte er ſich 
aber bis hinter den Bauchring und tief in die 
Bauchhoͤhle erſtrecken, ſo wuͤrde wahrſcheinlich 
der Tod unvermeidlich ſeyn; denn ohne Zweifel 
wuͤrde eine Kothergieſſung erfolgen; und die 
zwey Enden des Darms wuͤrden in der Bauch⸗ 


boͤhle ſo weit von einander entfernt ſeyn, daß 


ihre Vereinigung unmoͤglich waͤre. Freylich 
thut die Natur zuweilen Wunder; aber daraus 


folgt weiter nichts, als daß in einem ſolchen 


Falle der glückliche Ausgang nicht gan; ua 


348 Kay. 27. Bon den Ä 
lich ift. Uebrigens ift es ein Gluͤck, daß ſich 
der Fall uͤberhaupt ſelten Mar — 
Sobald vermitteiſt der Scheete d der ap } 
Theil des Verrosteten und Berdorbnen abgefons 
dert ift, reinigt man die Wunde und den Bruch) | 
mit einem in Effig getanchten Schwamme, und _ 
‚bedeckt fie mie Charpie und Kompreffen, die 
mit Chinadefoft, oder andern Abtlichen Mit 
seln gegen den Brand, befeuchtet find. Gleich‘ 
danach verordnet man ein gelindes Purgirmie | 
tel und Kinftier, um die Daͤrme von dem faur .- 
len Unrathe zu befreyen, der fie gemeiniglich in 
‚ungeheurer Menge beläftige, und defjen Auss 
Teerung gemeiniglich eine Verminderung aller 
uͤbeln Zufälle zur Folge bat. So Tange das! 
Purgirmittel wirft, muß der Verband fleiffig 
‚ geöfnet, und die Wunde von dem Unrathe, ver 


Durchs Purgirmittel aus dem obern Darmende 


bergeführer wird, gereinigt werden, ſonſt reizt 
diefer faule Unrarb. die befchädigten Därme, | 
und erregt und befördert‘ Entzuͤndung und 


Brand; oder er dringt wohl gar, wenn der _ 
Verband feſt angelegt, und der Abflug nach auf 


| fen gänzlich gehemmet iſt, durch den Bauchring 

in die Bauchhoͤhle, und u ‚ 

— und Gefahr, 4 
KEN 

Nach geendigter Wutung des Purgiemit 

tele, wird ber Verband oft mit Ehinadefoft: 


bi 
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„befeuchtet, und daffelbe Mittel auch dem Kran⸗ 
- fen zum innern Gebrauche verordnet, bis alles 
Brandige abgefondert ift, und allenthalben eine 
gute Epterung erſcheint. Iſt des Brandigen 
im Bruche ſehr viel, und feheint der Brand 
weiter zu Eriechen, fo rathe ich die Pluͤmaceaux 
‚mit. Zerpentingeift zu befeuchten; dies Mittel 

hemmt den Fortgang des Brandes ſehr Fräftig. 


So bald alles Brandige abgefondert, und 
der Bruch ganz vein ift, eber aber nicht, kann 


der Wundarzt auf die Bereinigung, des Darms 
denken. Er hat deey Wege, die er, um zu 


diefem Endzwecke zu gelangen, gehen kann; 
‚entweder er vereinigt den Darm Durch Kunfts 
‚mittel; oder er verfchaft dem Kranken einen 


kuͤnſtlichen After, oder er thut weder das erfte 
noch das andre, und überläßt alles der Natur. 


Es hängt nicht immer von der Willkuͤhr 


des Wundarztes ab, welchen von dieſen Wegen 
er zu erwaͤhlen hat. Gewiße Umſtaͤnde hindern 


ihn zuweilen, oder noͤthigen ihn, dieſen oder 


jenen Weg zu gehen. Vornemlich hat er hie⸗ 


bey auf zweyerley Umſtaͤnde zu achten: erſtlich 
naͤmlich, ob der Brand am obern Theile des 


— 


Darmkanals, in einer nicht großen Entfernung 


vom Magen, z. E. am obern Theile des Ileum, 


oder wohl gar am Jejunum; oder ob die bran⸗ 
dige Darmſtelle vom Magen entfernt, z. E. am 


un⸗ 


⸗ 
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untern Theile des Jſeum, am Blind⸗ oder 

Grimmdarme iſt. Iſt der Brand am obern 
Theile des Darmkanals, ſo darf der Wundarzt 
nicht auf den kuͤnſtlichen After denken, ſondern 
er muß vielmehr alles moͤgliche thun, um ihn 
zu vermeiden. Der Weg naͤmlich aus dem Ma⸗ 
gen bis zum kuͤnſtlichen After iſt zu kurz, die 
Speiſen durchwandern den kurzen Darmkanal 
zu geſchwinde, als daß aller in ihnen befindliche 
zaugliche Nabrungsfaft ausgezogen, und durch 
die Mitchgefäße eingefangt werden Fönnte, Dee 
Kranke bat folglich eine beftändige Lienterie, und 
verfaͤllt in die Auszehrung. In einem ſolchen 
Falle hat alſo der Wundarzt Urſach, alles moͤg⸗ 
liche zu verſuchen, um eine Vereinigung der 
Daͤrme zu bewerkſtelligen, und den kuͤnſtlichen 
After zu verhuͤten. Im Gegentheil, wenn der 
Brand.an einer vom Magen fehr entfernten 
Darmftelle ift, bat er Die Freyheit, zwiſchen 
dem Fünftlichen After und der Vereinigung der 
Daͤrme zu wählen. Jedoch hat er auch bier 
noch verſchiedne Umftände zu betrachten. Ma 


Zuweilen iſt der Fall, wenn der Waundatgt 
| — wird, nicht mehr neu; das iſt, der 
‚ Bruch ift bereits vor verfchiednen Tagen geoͤff⸗ 
net, alles Brandige bereits abgeſondert, und. 
der Theil des Darms, der zwiſchen der brand: 
gen Stelle und dem Hintern ift, da bereitsfeit 
| FEaRt Zeit weder Korh noch Wind durch Den: ·⸗· 
| fs - 
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ſelben gegangen, dergeſtalt zuſammengezogen 
und verengert, daß der Durchgang durch den: 
ſelben nicht wieder bergeftellt werden fann. Hier 
wuͤrde man unbefonnen handeln, wenn man die 
. Bereinigung der Därme unternähme; bier ift 
. ein fünftlicher After unumgänglich nörhig. Ser 
‚doch ehe man einen Endfchluß faßt, muß man 
unterfuchen, ob diefer Theil des Darms wirk⸗ 
lich dergeftalt verengert ift, daß der Durchgang 
Durch denfelben völlig gehemmt, und nicht wohl. 
wieder herzuftellen iſt. Dies ift er wahrſchein⸗ 
lich, wenn der Fall ſchon ziemlich alt ift; wenn 
ſeit langer Zeit weder Winde noch Koth durch 
den Hintern abgegangen fi find; wenn Kinftire in 
den Hintern gar nicht eindringen; wenn Eins 
fprüßungen in das im Bauchringe liegende uns 
tere Darmende gar nicht eindringen‘, und wenn 
ein Purgirmittel in dieſes Darmende eingefprizt, 
— den Hintern gar keine Wirlung thut. 


Zuweilen geſchiebet es auch, daß der Wund⸗ 
arzt die Vereinigung der Därme unterninmt, 
aber nicht bewerfftelligen Fann, und alfo ein 
kuͤnſtlicher After wider feinen Willen entftebt. 
Ja zuweilen brechen die bereits vereinigten Därs 
me, die bereits gefihloßne Wunde nach völlig 
erfolgter Heilung wieder auf, und es entſteht 
ein Fünftlicher After, wenn der Wundarzt bereits 
‚nicht mehr daran denkt. Ich werde im folgens 
den vom kuͤnſtlichen Aſter beſonders han⸗ 

Bein; 3 
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bein; ich fpreche daber in dieſem nur von J 
Vereinigung des Darms. 6 


Man hat Mandel; Mittel, Handgriff. 
und Heilmerhoden zur Vereinigung des branz. 
digen Darms vorgeſchlagen. Sch will-alle dies 
ſe Vorſchlaͤge zuerft kurz erzaͤhlen, und alsdann 
meinen Leſern ſagen, was ich thun wiirde, I 


Die einfaͤltigſte Art, die Daͤrme zu — 
nigen, iſt folgende, Man befeſtigt die zwey En⸗ 
den des Darms durch einen Nadelſtich an eins 
‚ ander, © Den Faden zieher man nahe am Rande 
eines jeden Darmendes durch, bringt darauf 
die zwey Darmenden zurück, und befeſtigt die 
zwey aus dem Bauchringe hervorhängenden En⸗ 
‚den des Fadens äußerlich auf der Haut nahe an 
der Wunde mit einem Heftpflaſter. Man’ ers 
veicht durch den Faden ‘einen doppelten Ends 
zweck; man hält nämlich nicht allein die zwey 
Darmenden nahe Beifammen, und hindert fie, 
ſich von einander zu. entfernen; ſondern man be 


feftigt fie auch vermittelft des Fadens hinter dem 


Banchringe, und hindert ſie, fi von demſel⸗ 
ben zu entfernen; und beförders alfo dadurch 
‚nicht allein ihre Bereinigung, fondern verhuͤtet 


auch: eine Kotbergießung in die Bauchhoͤhle. 


Anfänglich gebt der Koth gemeiniglich ganz 
‚allein durch die Wunde, und ganz und gar nicht" 
ad den Ginenn ad, ‚und deewegen muß der 

— 
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"Schade anfänglich Feicht und oft verbunden wer⸗ 
den, Nimmt der Fall einen glücklichen Auss 
gang, fo ftellt fich nach und nach der ‚Abgang 
des Koths durch den Hintern wieder ein, 
- and der Ausflug durch die Wunde vermindert, 
ja verliehrt ſich endlich voͤllig. — 


Dieſe Methode, die Daͤrme zu vereinigen, 
iſt die allerunvollkommenſte. Der Faden haͤlt 
die Darmenden auf eine ſehr unvollkommene 
Art an einander: er hindert blos, daß fie ſich 
nicht ganz von einander, und vom Bauchringe 
entfernen. Die zufammengefallnen rungelichten 
| Darmenden liegen alſo ſehr unordentlich an ein⸗ 
ander, berühren -fi ſich in ſehr wenig Punkten, 
und nur ein gluͤckliches Ungefaͤhr kann ſie verei⸗ 
nigen. Und auch dann, wenn fie fi ch vereini⸗ 
‚gen, iſt der Kranke in groſſer Gefahr; denn ins, 
dem fie fich vereinigen, find fie nicht durch Wind 
und Koth ausgedehnt, fondern zufammen gefals 


len; und folglich muß nothwendig an der Stelle 


der Vereinigung eine Verengerung entftehen, 


die nach erfolgter Heilung den Durchgang des 


| Koths ſehr erſchwert, ja gaͤnzlich hindert, und 


‚ein gefährliches, j ja södliches Miferere verurſacht. | | 


Herr Ia Deyronie 0) vereinigt die Darmens 

den auf eine andre Art, Er legt den Spa des 

| Ge⸗ 
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357. .Kovar, Von den 


Geekroſes, der zwiſchen den beyden Darmenden 


iſt, in Falten zuſammen, fo daß beyde Darmen⸗ 
den dadurch nahe zuſammen gezogen werden, und 
durchſticht die Lage der Falten mit einer Nadel, 
die mit einem Faden verſehen ift, den er nach 
Zurückbringung des Darms, wie gewöhnlich 
aus den Bauchringe hervorhaͤngen läßt, und’ 
auf der Hant mit einem Heftpflafter befeſtiget. 
Durch die Darmenden ſelbſt wird alſo kein Fa⸗ 
den gezogen; dieſe werden blos durch das in 
Falten zuſammen gelegte Gekroͤſe verhindert, 
| ſi ich von einander 9 entfernen. 


Ich finde an di jeft Methode — se 
fies. Alle Einwuͤrfe gegen die vorhergehende 


Maethode treffen auch diefez ja die Vereinigung - 


der Därme ift bey dieſer noch unvollfommener, 
als bey der vorhergehenden. Herr la Peyro⸗ 
nie erzählt zwar einen Fall p), wo dieſelbe nach 
Wunſch gelang; dieſes beweißt aber nichts; 
denn oft vollbringt, wie weiter unten umſtaͤnde 
licher gezeigt werden wird, die Natur ganz al⸗ 
lein, ohne alle Beyhuͤlfe der Kunft, die Be ; 
fung aufs wolfönimenfie: | 


2 Hear Ramdohr, * ein ta in 
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nigung des Darms den Vorſchlag, das obere 
Ende deſſelben ins untere einzuſtecken beyde 
Enden vermittelſt eines Nadelſtichs auf einan⸗ 
der zu befeſtigen, darauf zuruͤck zu bringen, und 
die Enden des Fadens aus dem Bauchringe her⸗ 
vor haͤngen zu laſſen. Dieſe Methode hat nun 
zwar vor der vorhergehenden den Borzug, daß fie 
den Darm auf eine ſo vollfommene rt vereis 
nigt, daß der Kanal allenthalben und fogleih 
voͤllig gefchloffen iſt, und folglich Feine Kothers - 
gieſſung, auch nicht leicht eine Korbfiftel erfolges 
Nur muß man fich, fagt man gemeinigfich, 
ja hüten, daß man nicht etwa aus Irrthum das. 
untere Ende des Darms ins obere ftecft, weil 
alsdann, wie leicht einzufehen ift, eine Koch: 
- ergieffung gefchehen kann; welche nicht zu fürche 
ten ift, wenn Das obere Ende ins untere geſteckt 
. wird, Dev Abgang des Koths und der Winde, der 
durchs obere Ende gefchiehet, unterfcheidet dieſes 
ei untere) aus welchem nichts aueſtieſe. | 


| Gar fi Ser ift dieſes Zeichen. nicht immer; 
denn in den erften Tagen gebt zumeilen auch 
"Durchs unsere Darmende etwas Koth ab. Bor 
der Einklemmung kann ſich Koth im untern 
Theile des Darmkanals angehaͤuft haben; und 
dieſer kann nun nach erfolgtem Brande zum 
Theil nach und nach durchs untere Darmende 
abgehen. Sicherer geht man, wenn man ben 
Ä Kranken ar vol, füßes Mandelöl vers 
N "32 ſchlu⸗ 
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ſchlucken laͤßt; der oͤhlichte Abgang, der dars ; 
auf erfolgt, zeigt das obere Darmende zuver laͤ⸗ 
ßig an. Uebrigens glaube ich, daß ein Irr⸗ 
thum von dieſer Are fo gefährlich nicht: iſt, 
"als man glaubt. Geſezt, der Wundarzt ſteck⸗ 
‚te das. untere Darmende ins obere; gefegt, es 
dränge Unrath durch; wird diefer nicht durch Ä 
den Bauchring abfließen ? Bey der Behandlung 
des La Peyronie mußte nothwendig eine Koth⸗ 
ergiegung erfolgen, und dennoch endigte fich der ' 
Fall glücklich, Wie oft ift die gluͤcklichſte Hei⸗ 
fung erfolgt, in Fällen, wo man die Därime 
ganz und gar nicht, oder auf eine fehr unvoll⸗ 
kommene Art vereinigte, und der Unrath folglich 
nothwendig durch die geoͤffnete — 3 drin⸗ 
gen mußte? 9 


Uebrtigens muß ich erinnern ‚daß man Be 
Verſuchen an Hunden beobachtet bat, daß die - 
nac) der Ramdohrfihen Methode ineinander 
geftechten Därme bey und nach der Zurückbrins 
gung gemeiniglich wieder, auseinander gehen, “a 
Daran ift ohne Zweifel das Mefenterium ſchuld/ 
wovon nebſt dem untern Darmende nothwendig 
ein Theil mit ins obere Darmende gezogen wird. 
Dieſer Theil des Gekroͤſes ziehet ſich leicht wie⸗ 
der zurück, und dag untere Darmende zugleich A 
mit, Um dies zu verhüten, dürfte man nur das 
"Mefenterium etwa einen Finger breit vom mobern ; 
ee ai abfondern, Ba RE | 
J RN ia Dies \ 
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Dieſe Ramdohrſche Methode hat man nun 
Bucchgängig febr empfohlen. ı Nur einen Mans 
gel bat fie noch, fagt man, nur einer Verbeſ⸗ 
ſerung ift fie noch faͤhig. Sie verhindert naͤm⸗ 
lich am Orte der Bereinigung die Verengerung 
des Darms nebſt allen ihren zu fuͤrchtenden Fol⸗ 
gen nicht. Naͤmlich aus Urſachen, die ich wei⸗ 
ter unten anzeigen werde, verengert ſich gemei⸗ 
niglich der Darm an dem Orte, wo er ſich ver⸗ 
einiget, und dieſe Verengerung verurſacht in 
der Folge mancherley Beſchwerden, ja tödliche 
Zufaͤlle. Um nun auch dieſem Mangel abzu⸗ 
helfen, und alſo die Ramdohrſche Methode fo 
vollfommen zu machen, als möglich ift, thut 
- Herr du Verger ) den Vorfchlag, ein zwey 
bis drey Zoll langes Stück von der getrockneten 
Lufteöhre einer Ganß in den Darm zu flecfen, 
‚über denfelben die zwey Darmenden nach: der 
Mamdohrfchen Methode in einander zu fügen, 
und einen Faden Durchzuziehen, der ſowohl die 
Darnienden als auch das Stück Luftroͤhre faßt: 
im übrigen aber völlig fo, wie bey. der Ram⸗ 
dohrſchen Methode, zu verfahren. Man hat- 
wirklich diefen Borfchlag mit einem — 
Erfolge bewerkſtelligt. — 


Die Abſicht, weswegen Ger du Verger 
ein Stuͤck von der &uftröhtein den Darm ſteckt, 
DI — 
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iſt folgende. Gemeimiglich verengert ſich ber 


Darm am Orte der Vereinigung gar ſehr; auch 
bildet er gemeiniglich daſelbſt einen Winkel; 


Der Darm verengert fic) vermöge feiner dignen i 


Muſ kelkraft weil er an der geöffneten Stelle 


durch Luft nicht ausgedehnt wird; und der Win⸗ 


4 


kel wird gemeiniglich. dadurch verurfacht, va 


der Darm am Orte der Bereinigung ans Darm⸗ 


fell anklebt. Beydes ſowol die Verengerung 

‚als; den Winkel ſoll nun das Stuͤck Luftroͤhre 
verhuͤten die Verengerung⸗ ‚indem es den 
Darm ausdehnt; den N * es zihns su 


adlinicht hält 


Nach einigen —— wenn das eu 
roͤhre dieſe feine Dienſte gethan hat, wird es 
nach und nach ermeicht, aufgelöft, und endlich 


geht es mit dem Stuhlgange gb. Damit dies 


nicht zu früh, und ehe der Darin vereinigen if, 
gefchiebet , muß dag Stuͤck Luftroͤhre vother 


wohl getrocknet, und mis einem Virniß überzos 


gen. ſeyn. Da es ein thieriſcher Theil 
af, und folglich in den "Därmen, indem _ 


88. erweicht wird, in eine Art von faulen⸗ 


der Verderbung gerathen muß, die den nahen , 
anliegenden beilenden Darm reizen, geſchwuͤrig 
machen, und in der Heilung ſtoͤhren kann thut 
N aeg :) den — ſtatt der — 
2 roͤ 


j 


’ 
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roͤhre Anke) Eylinder von einem ſehr ſtarken 
Kartenblatte, der „ damit. er nicht zu bald ers ⸗ 
weicht wird, mit einem UHR ſtart — 
iſt, zu Brauchen, 
Dies find’ die ae Mechoden die | 
Man zur Bereinigung eines brandigen Darms . 
Bisher vorgefchlagen hat. Ach babe fie kurz er ⸗ 
able, und num will ich darüber urtheilen. * 





Ich ——— alſo und verſt chere gleich EN 
fangs, daß ich nie, ‚einige wenige befondre Faͤl⸗ 
Ie, die ich nachher anzeigen werde, etwa aus: 
‚genommen, eine voh diefen Methoden befolgen, | 
nie den brandigen D arm auf eine ſo kuͤnſtliche 
Art vereinigen, ——— ſondern den⸗ 
ſelben immer nach Abſonderung des Schadhaf⸗ 
ten, im Bruchſacke liegen, und Die Vereini⸗ 
gung deſſelben ganz allein der Matur uͤberlaſſen 
würde. Die Gruͤnde, weswegen ich fo. dente 
und handle, fi ſi nd folgende. | | 

Ich finde in den Bemäßtseften Schriftkeffen 


ſehr viele Fälle von brandigen Bruͤchen, Dig oh⸗ 
ne Hülfe der Kunft, diejenige ausgenommen, 


die die Nbfonderung des Brandes im Allgemeie 


neu erfordert, ganz allein.durch die unerklaͤrba⸗ 
ren Kräfte- der Natur glücklich. und vollfommen 
geheilt worden find; ich finde, Daß die größten 
Wundaͤrzte fi fich in diefen Fällen gemeiniglich les 
| diglich ai OR anvertrauet, ur ‚zu feiner 
e 4 He x 34 le" ah der 
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der * beſchriebnen Methoden ihre Zuflucht f 
genommen haben. Authoritaͤt und Erfahrung , 
find alfo für mich. Und ntemand wird: leug⸗ 
nen, daß in einem fo mißlichen Falle es rath⸗ 
ſam iſt, das zu thun, was die meiſten, die er⸗ 


fahrnſten thun, was am oͤfterſten gelingt. Dies 
fen Hauptgrund meiner Behauptung muß ich 
nothmendig durch viele und ' ichere Erfabrungen 
re 


Herr La Saye N fagt: ich küße meht ale 
einmal, einige Tage nach der Zurückbringungbefz - - 


tig entzuͤndeter Därme gefeben, daß Koth durch 


den Bauchring und die Wunde abgieng; wor⸗ 
aus man zuverläßig.fchließen £onnte, daß eine 


telle am Darme brandig worden war, und ſich 


geöffnet hatte, und dennoch erfolgte nie eine Kothr | 


ergießung, oder ein andrer bedenklicher Zufall, 


Herr Petit u) erzähle einen Fall, wo nach 


der Abſonderung des Brandigen, Die zwen Ens / 
den.des Darms ziemlich lang aus dem Bauch⸗ 
einge hervorhingen. Man that nichts zur Ver⸗ 


einigung derſelben, und uͤberließ alles der Na⸗ 
tur; und dieſe uͤberzog alles dergeſtalt mit jun⸗ 


———— konnte, der Abgang des ——— 


4 En Fr 
9) Diönis Operations, p.256. 2 


2 Traitẽ des Maladies chirurgicales, p wir, 


‚gem Fleifche, daß man gar Bald die Darmens 
den nicht mehr von der Leberfläche der Wunde 
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durch den Hintern ſtellte ſich wieder ein, und 
der Kranke ward vollkommen geheilt. Alfo 
auch fogar in einem ſo mißlichen Falle, wo die 
zwey Darmenden neben einander liegen, und 
eine Vereinigung derſelben ganz unmoͤglich | 

feine, j iſt die Natur ſich allein ſelbſt genug. 


Her Acrell v) erzählt die — — 
Mannes, der von feinem brandigen Bruche 
glücklich und vollfommen wieder hergeftelle ward, _ 
ob gleich der Wundarzt zur Vereinigung des 
Darıns nicht das geringſte unternahm. Er 
ſonderte mit der Scheere den groͤßten Theil des 
Brandigen ab, verband die Wunde mir Efig, 
und überlies das übrige gänzlich der Natur. 
Viele dergleichen Fälle erzähle Herr Le Dran 
w):.Herr Pott x) Duftenayy) Duboueix 
3) Enfield a) Kaborde 6) Richard de 
— c) und Funn a4). 


Ich 
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av) Obfervations de, Chirurgie. 

x) Cafes of Surgery. 

y) Journal de Medecine, Tom. 37. 
2) l.e. T. 32. 


na Hong einer chirurgiſchen ee au soo 


9) Journal de Medecine, Tom. 36. 
eo Obfervation de Medecine. | 
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Ich koͤnnte umahlige — vo 


biefe Art anführen, wo die Natur die Bereinis 


gung des Darms ganz allein bewerkſtelligt bar, 


"wenn ic) es nicht für überflügig hielte. Der 


Fälle hingegen, wo eine der oben angezeigten 
Methoden angewendet worden ift, find ſehr 

wenig. ch denfe, man kann auch in dieſem 
Falle fagens vox populis, ‘vox Dei. Waͤren 
dieſe Methoden fo praktiſch brauchbat, und wirk⸗ 
lich fo nöthig, als ihre Erfinder behaupten, fo 
wuͤrde man fich ihrer. gewiß öfterer.bedient Haben. 
ch glaube deswegen, daß alle dieſe Mittel zur 


Wereinigung der Daͤrme uͤberfluͤßig find, und 
daß man durch dieſelben die Natur in ihren heil⸗ 
| a: Abſ chten weit sber ——— ale al | 


Wenn man — * daß man lee begrei⸗ 


gen und erklaͤren kann, wie die Natur zweh der 


Laͤnge nad) an einander liegende Darmenden 
dergeſtalt vereiniget, daß der Kanal wieder her⸗ 
geſtellet wird, antworte ich, baß es mir genug 


ſey, zu toiffen, daß fi ſie es thut. Indeſſen glaube 
ich doch, daß es nicht ſo ſchwer zu begreifen iſt, 
‚als man wol meint. Es giebt, Aract * 
bier offenbar zwey Faͤlle. 


gm erſten Falle wird der Dam; Pe weit 
er außer dem Bauchringe Liegt, ‚brandig, und - 


—9 fondert ſich ab, fo daß nach gefchehener Abfon: 


N 


berung des Slahdihen äußerlich vom Darme 
ie SR gar 


> 
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gar nichts mehr zu ſehen iſt. Dies iſt der haͤu⸗ 


—⸗ 


figere Fall; denn nothwendig leidet das ganze 
Stuͤck Darm, welches eingeſchnuͤrt iſt, gleich viel, 


| A man ficht alfo keine Urſach, warum nur eine 


telle an demſelben, and nicht das ganze Stück 


In allen Stellen brandig werden follte, Der 
Brand ergreift und fondert alfp gemeiniglich alles 
‚was auſſerhalb dem Bauchringe liegt, ab, fü 


wie ſich ein Theil, um den man einen Faden 
gelegt hat, da abſondert, wo der Faden Tiegt, 
Hinter dem Bauchringe liegen nun die zwey 


‚gefunden undunbefchädigten Darmenden. Und 
wie Tiegen fie da? Nothwendig winander gegen 


über; das ift fo, daß ihre zwey Deffnungen 


auf einander ſtoſſen; das ift in der allererwuͤnſch⸗ 


seften Lage, in der fle Liegen müflen, um zuſam⸗ 


‚men zu heilen. Line in dieſer lage find fie undes 


weglich, und dicht aneinander. Unbewestlichz 


Ar Daun ak 3 alles —— und zuſam⸗ 


denn nothwendig geht vor dem Brande eine 
heefftige Entzuͤndung her, und dieſe verurſacht 


nicht allein eine Anklebung des Darms hinter 
dem Bauchringe vorwärts. ans Darmfeil, fons 
dern auch hinterwaͤrts und zu beyden Geisen 


‚an die nahe anliegenden Theile. Dieſe zwey 


Dosmenden find alfo in ihrem ganzen Umfange 


an dies nahanliegenden Theile angeflebt, Sie 


liegen alfo in der günftigften Lagefeft und unbe⸗ 


weglich. Auch kann unmoͤglich eine Kother⸗ 


gieſſung erfolgen; denn rings um den geöffneten 


men 


’ 
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men geklebt, und der Korb kann alfo nirgends x 


bin, ‚als * den er; bringen, , , 


ch Babe ind daß die Seffnungen der zweh 
Darmenden auch dicht an einander liegen, . Det 
Brand. entſtehet hier blos aus dem mechaniſchen 
Drucke der einſchnuͤrenden Kraft, ohne alle 
innere Urſe ach. Er erſtreckt ſich alfo nicht über 
den Ort der Einfehnärung. Die Därme wers- 
den alfo in dem Bauchtinge durch den Brand 
geöffnet; bier muͤſſen alſo ihre Oeffnungen noth⸗ 
wendig dicht an einander liegen, und liegen 
bleiben, denn fie ſin nd ahgellegh TR 
Ich frage nun meine Leſer wuͤrde es —— 
Raſerey ſeyn, wenn man in dieſem Falle, den 
Bauchring aufſchneiden, die Daͤrme hinter den⸗ 
ſelben abſondern, hervorziehen, und nach einer 
der oben angezeigten Methoden vereinigen wollte? 


Zuverlaͤßig wiirde man die Abſonderung, ent⸗ 
weder gar nicht beiwerfftelligen Pönnen , oder‘ _ 


wenn man fie bemerfftelligte, durch Diefelbe 
nette Entzündung und Gefahr verurfachen; und 
am Ende würde die Fünftliche Bereinigung der 
Daͤrme ben weitem fo viele Hoffnung eines guten - 


Erfolgs nicht verſtatten, als vorher ſtatt fand. 


Jeder meiner gefer muß. empfinden, daß in Dies 
ſem Falle dee Wundarzt durch alles, was er 
zur Bereinigung der Därme ae. 

| | Ma⸗ 


J 
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Natur offenbar ftöhrt, und alle ante — ch⸗ 


ten vereitelt. 


Sm zweyten Falle wird nur ein Den des im 
Bruche liegenden Darms brandig; der Brand 


erſtreckt fich nicht bis an den Bauchring; und 


⸗ 


— 


nach Abſonderung des brandigen haͤngen aus 
dem Bauchringe die zwey geſunden Darmenden 
mehr oder weniger lang hervor, und liegen der 


| Lange nach an einander. Da hier die zwey Deffe , 
nungen der Darmenden nichteinander gegenüber, 
ſondern dergeſtalt an einander liegen, daß ſie 


beyde herunterwaͤrts gerichtet ſind, ſcheint es 
ganz unmoͤglich zu ſeyn, daß die Natur ohne 


alle Huͤlfe der Kunſt eine ſolche Vereinigung 


bewerkſtelligt, Daß der Kanal wieder hergeſtellet 
wird, Daß fie indeſſen dieſes dennoch ganz 
allein vermag, beweift der obenerzäßlte galt des, 
— Petit. — 


Auch ſtehten man — oft gar deutlich, auf. Bo, 


welche Art die Natur die Heilung bewerkſtelliget. 
Die zwey aus dem Bauchringe hervorhaͤngenden 


Darmenden ziehen ſich nach und nach, vornem⸗ 


lich bey anhaltender Lage des Kranken auf dem 
Ruͤcken, durch den Bauchring in die Bauch⸗ 

hoͤhle urlick: und fobald fie zurück getreten ſind, 
iſt dieſer Fall dem erftern ähnlich. In dieſem 
zweiten Falle Fönntealfenfals der Wundarzt,ohne - 
Mühe und Geſahr ‚ bie zwey ans dem Bauch⸗ 
—E | | A rin⸗ 


/ 
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ringe herabhaͤn genden Darmenden zu vereinigen 
ſuchen. Um zu entſcheiden, ob er dieſes thun 
ſoll oder nicht, muß ich vorher bemerken, daß 


die aus dem Bauchringe hetabhangenden Darm 


enden entweder innerhalb und hinter dem Bauch⸗ 
ringe angeklebt und verwachſen, oder aber allent⸗ 
halben frey, und nirgends angeklebt ſind. Hoͤchſt⸗ 
ſelten find fie frey, gemeiniglich ſind fie. ange⸗ 


klebt: und wie kann e8 anders feyn, da vor 


dem Brande allezeit eine heftige Entzändung 


da ift, die dergleichen widernatuͤrliche 5 


bung gemeiniglich verurſacht. 2, 


Zuerſt alfo von dem Gäufioften — we. 


die zwey Darmenden angeklebt und befeftiget: 
ſind. Ehe das Brandige abgeſondert, und die 
Munde gereinigt, und in guter Eyterung ift, 


darf: der Wundarzt an die Vereinigung und 
Zuruͤckbringung der Darmenden nicht denken. 
Alsdann aber, wenn dies gefchehen iſt, koͤnnte 


‚te allenfals daran denken. Und was muͤſte er 


nun in dieſer Abſicht thun? Die Darmenden 
innerhalb und hinter dem Bauchringe in der 


Bauchhoͤhle abfondern, und von aller wider⸗ 


J 


natuͤrlichen Anklebung und Vereinigung vors 
erſte befreyen: das heiſt den Kranken, der 
bereits auſſer Lebensgefahr iſt von neuem in 


Lebensgefahr flürzen, Denn wer Rebe nicht ein, 
daß diefe- Ubfonderung nicht ohne Entzündung 


au, Vewntung der Daͤrme er 


R 
— 
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Ja in vielen Fällen wird ſie der Wundarzt gar 


nicht einmal bewerkſtelligen koͤnnen. Und wenn 


er ſie denn. mit groſſer Mühe und Schwuͤrig⸗ : 


keit von feiner Seite, und mit Gefahr von Sei⸗ 
ten des Kranken bewerfftelligt, was bat er nun 


für Bortheile davon zu erwarten? Der Kranke, 
der vorher auffer aller Gefahr war, und nichts 


mebr,alshöchftens einen Fünftlichen After zu fuͤrch⸗ 
ten hatte, wirdinun auf einmal von neuem in die 
Geſfahr einer beftigenEngündung und Korhergieft 
ſung geſetzt, und die Hofnung einer glücklichen Bere 


einigung des Darms iſt nicht im geringſten 


vermehrt; im Gegentheil eher vermindert. Ich 
denke/ kein vernünftiger Wundarzt wird ſichs 
einfallen laſſen unter ſolchen Umſtaͤnden etwas 


ungewiſſes zu unternehmen, und wird frotz 


feyn, wenn er den Kranken in fo weit auſſer 
Gefahr ſiehet. Ueberlaͤßt der Wundarzt alles 
der Natur, ſo hat der Kranke, fo bald die Ab⸗ 


‚fonderung des Toden gefcheben, und die Wuns | 
de rein, undinguter Epterung ift, nichts zu fuͤrch⸗ 


ten, als höchfiens einen Fünftlichen After, und 
eine Korbfiftel; und endige fich der Fall ungluͤck⸗ 


lich, fo bat fich der Wundarzt Feine zaghafte 


Unentſchloſſenheit vorzuwerfen, denn er bat 
Benfpiele vor fih, wo die Natur allein. die 


‚Heilung vollbracht bat. Unternimmter die Vers ” 


einigung und Abfonderung des Darms, und 
ſezt den Kranken von neuem der Gefahr einer Ents 
ahnung und —— aus, ſo hat er ſichs zu⸗ 


2 de 
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u fehreiben, wenn fich der Fall ungluͤcklich digt h 


. denn er har etwas gefährliches unternommen, 
t das nicht unumgänglich nörbig war. ſ 


Ich habe nun noch von dem fepten Falle an 5 


reden, mo die zwey Darmenden aus dem Bauch⸗ 


einge hervor hängen, 1 und nirgends angewachſen, | 


altenthatben fren find; im ganzen genommenein 
hoͤchſt feltener Fall. Hier würde ich Die zwey 


Darmenden ſogleich/ und nach Rahmdohrſcher 


Art vereinigen. Sogleich; Tage ich: denn 
gemeiniglich vereiniget man ſie nicht eher, als 
bis der brandige Rand allenthalben abgeſondert 


iſt/ und die Darmenden rein und geſund find: 


und man thut daran Unrecht. Die Darmenvden 
verengern ſich, oder Eleben irgendwo an, wenn 


man fie einige Tage im Bruche liegen Iäßt: 


vereiniget man ſie hingegen fogleich, fo wird 


der Durchgang ‚des Koths fogleich wieder herz x 
geſtellt, der Darm dadurch in Ausdehnung ers 


halten, und folglich alle Verengerung verhuͤtet. 


nz 


Ich ſchneide daher nach Eroͤffnung des Bruchs 


das Brandige nahe am Lebendigen ab, gebe ſo⸗ 
gleich eine gelinde Abführung ; und fobald dieſe 


 gewirft hat, oft noch den Abend defjelben Tas 


98, böchftens den Morgen des zweyten Tages, 
füge ich ‚die zwen Darmenden nach Ramdohr⸗ 
ſcher Art zuſammen, und bringe ſie in die 


Bauchhoͤhle zurück, Die Abſonderung des 
En 5 Randes geſchichet gig * 


N 
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ſchehener Vereinigung und Zuruͤckbringung, in 
in der Bauchhoͤble, ohne alle Beſchwerde. 


Ich ziehe die Ramdohrſche Art der Oder 
einigung der du Vergerfchen vor, obgleich 
die leztere vollfommener zu feyn fcheint, als Die 
erftere. Dies. thut audy Here Louis. Das 
Stück $uftröhre ſowol, als das Karten : Blatt, 
reizt als ein barter fremder Körper den Darın 
immer, und ift fehr befchmwerlidh Durch den 
Bauchring in die Bauchhoͤhle zubringen. Es ift 
auch in der That unnoͤthig. Wenn das obere 
Darmende wohl ins untere gefuͤgt wird, wird 
die Kothergießung ſogleich gehindert, der Durch⸗ 
gang des Koths und der Winde durch dieſe Stel⸗ 
le ſogleich hergeſtellet und folglich der Darm 
daſelbſt in einer beſtaͤndigen Ausdehnung erhal⸗ 
ten, und die Verengerung deſſelben verhuͤtet. 
Dies geſchiehet deſto zuverlaͤßiger und ficherer, 
wenn man dem Kranfen nicht eine zu ſparſame 
Diät vorfchreibe, und den öftern Gebrauch der 
Kilyſtire empfiehlt, wie ich weiter: unten weit⸗ 

laͤuftiger zeigen 5* J 


Dies ift alſo der einzige und he feltne all, 
wo ich die Bereinigung des Darms unterneb: 
men wuͤrde: und dennoch) auch nur alsdann, 
wenn er neu ifl, Denn ift er bereits alt, find 
die im VBruche liegenden Darmenden bereits 

febe Ba ift 5 ſeit geraumer — | 
ih Aa durch 
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durch den Hintern weder Korh noch Wind ei: j 
gegangen, fo ifts, wenn nicht etwas anders es 
Bindert, am rathſamſten, einen Fünftlichen As 
ter. zu ſchaffen. Doch davon werde ih im 6* 
genden Kapitel Handeln, ans 


In allen: übrigen Fällen, die 66 bereits: 
oben genauer angezeigt habey würde ich die Wera 
einigung ‚des Darms der. Ratur uͤberlaßen. 
Und dann verfaͤhrt man am — ſolgender 
Geſtalt. 


Nach geſchehener Erofang des Pe 
nimmt man vors erfte den größten Theil des 
Brandigen mit einer Scheere weg, und reinigt . 
den Bruch mit einem in Waßer und Eßig ger 
tauchten Schwamm. Darauf fondert man, 
fo viel als möglich, das Brandige ganz nahe am 
Lebendigen ab, dergeſtalt, daß allenthalben 
nur ein ganz Dinner Strid vom Brandigen am 
gebendigen fißen bleibt. Hängen nach geſchehe⸗ 
ner Ubfonderung die gefunden Darmenden aus 
dem Bauchringe hervor, ſo muß diefer, zum 
vorausgefezt, daß er die Urfach ver Einklenw 
mung ift, durch einen Schnitt esweitert wer 
den. Iſt aber der Brand bis in den Bau: 
ring gedeungen, fo. daß nach gefchebener Abfone 
derung des Brandigen außerhalb dem Bauch: 
ringe nichts vom Darme zu ſehen ift, fo ift bie | 

—— des —— nicht — F 
& 


— 


u. 
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So bald dies geſchehen iſt muß der faule 
Unrath, womit die Därme gemeiniglich übers 
haͤuft find, durch ein gelindes Purgirmittel und 
Klyſtir abgefuͤhret werden; und dann verordnet 
wman, nicht allein, um den gemeiniglich ſehr 
entkraͤfteten Kranken zu ſtaͤrken, ſondern auch 
um die Abſonderung des Brandigen zu befoͤre 
dern, und den ganzen Umfang der Wunde in. 
eine gute Epterung zu fegen, zum inneen und 
2 Gebrauche eine Abkochung von der Chir 
"Auf die brandigen Stellen ann man ak 
Genfals Chatpiebaufchen, die mit Terpenthingeiſt 
benezt find, ‚legen; dies iſt, fagt la Deyronie, 
e) das "Präftigfte Mittel gegen alle. Arten von 
Faͤulniß, die ich Fenne, Gobald- die Wunde 
‚rein, und alles Brandige abgefondert ift, vers 
- bindet man mit: trockener Charpie. Hängen 
die zwey Darmenden aus dem Bauchringe her: 
vor, und laͤßt ſichs u Schwierigkeit thun, 
ſo kann man ſie allenfals ſich einander naͤbern, 
und in eine Lage zu bringen ſuchen, die ihre Ver⸗ 
einigung mehr oder weniger beguͤnſtigt. Doch 
dies muß ohne Schmerzen und“ Gewalt, und 
nur in fo fen, als *— chs — ne Tapt, ges. 
/ ſchehen. 


Das Here was tun zu fuͤrchten in, | 
ift eine Verengerung des Darms am Orte der: 
\ EZ er 


e) First de Acıdemie de Chirurgie de Paris, Ton: 
F p: 109. 


„2 Kap. 27. Bon den 


, Bereinigung. Diefe erfolgt zuverläßig in eis 
nem fehr hoben Grade, wenn der Kranke lans 
ge eine fparfame Diät beobachtet; wenn der 
Korb Tange und häuffig durch die Wunde ab- 
gebt, und wenn lange wenig oder nichts durch 
den Hintern ausgeleeret wird. Es giebt alfo 
drey Mittel, dieſe Verengerung zulverhüten; eis 
‚ne freye Diät, öftere gelinde Abführungen, und 
Klyſtire. Diefe Mittel müßen ohne Verzug 
gebraucht werden, fo bald die erften Zufälle vors 
über find; das ift, ſobald alles Brandige ab⸗ 
gefondert, und die Wunde rein iſt. | 


Wenn N Kork ganz allein durch bie Sf 
nung des Darms am Bauchringe abgebet, muß 
fih nothwendig der Darm unterhalb der Deffs 
nung verengern. Um diefesnun zu verhüten, 
muß der Kranke täglich Kinftire nehmen; Diefe 
ziehen gleichfam den Koch herunter in den uns 
teen Theil des Darmkanals, verhindern die 
Derengerung deffelben, mindern den Ausfluß 
Durch die Wunde, ftellen den Abgang des Koths 
durch den — wieder ber f), 1 


Es Me sumelfen in dem heile hen w 
Fanals, der unterhalb der brandigen Deffnung 
iſt, eine Menge alter harter Koth eine Verftos | 
pfung verurſachen die den Abgang durch den 
h⸗ h 


) Memoires de Acad. deChirurgie, Tom, VL. p, a . 


| rı 


— 


f 
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Hintern hemmt, und den Ausfluß durch die 


Wunde unterhält. "Auch diefes Hinderniß he⸗ 


ben die Kiyftire. Man folltewoirklich zeitig ans 


+ fangen, den Kranken täglich Klyſtire zu geben, 
Denn der untere Theilides Darmkanals verens 


gertfich bald und leicht und dennoch wird zu völlis 
ger MWiederherftellung des Kranken vorzüglich 


| erfordert, daß der Abgang des Koths durch den 


Hintern frey und ungehindert fey, und. durch 


‚Die Wunde fo bald als möglich. gebemme wers 


de, Motbwendig muß ein fünftlicher After, 
oder eine Kotbfiftel erfolgen, wenn die Veren⸗ 
gerung des untern Theils des Darmkanals nicht 
bey Zeiten gehindert, und der Abgang des Koths 
Durch den Hintern wiederhergeftellet wird. Daß 
Klyſtire dieſes vorzüglich Teiften, b blweißt ein 
Fall, den Herr Petit 9) erzähle. Schon feit 
vielen Tagen ging der Koch einzig und allein 
durch Die Wunde, und ganz und gar nicht durch 
den Hintern ab. Won ungefähr gab man dem 


Kranken ein Kiyfir; und von diefem Augen⸗ 


blicke an fing der Koth an, durch den Hintern 
abzugeben, und der Aofiuß durch den Bauch⸗ 
ring verminderte ſich, und verlohr ſich endlich 
gaͤnzlich. Auch Herr Louis /) erzählt verſchied⸗ 
ne Wahrnehmungen, die die Nothwendigkeit 
der Klyſtire beweiſen, und woraus erhellet, daß 

Ya3 cc ges 


g) Traite des Maladies chirurgicales, p· 403. 
») Memoires-de Y’Acad. de Chirurgie, ie 


‚Ray, 27, Bon ‚den 


— ein kuͤnſtlicher After oder eine Kothe⸗ 
fiſtel erfolgt, wenn dieſes Mittel nicht ben a Ä 
gen und bäuffig — wird. ME | 


Auch Purgirmittel tragen zur Wieberbers 
ſtellung des Kothabgangs durd) den Hintern, 
and zur Verminderung des Abgangs durch die 
Wunde, fehr viel bey. Wie, fehr viel fie. in 
dieſer Abficht vermögen , beweißt ein fehr merke 
würdigen Fall, den Herr Pipelet ) erzähle 
Der Kranke hatte bereits feit einiger Zeit-wire 
lich einen Fünftlichen After, und nicht den ges 
ringſten Abgang durch‘ den Hintern,“ als.ein 
Diaͤtfehler feinem Arzte Anlaß gab, - ihm ein 
Purgirmittel zu verordnen. Bow dieſer Zeit 
an, fing der Koth wieder vor neuem an, durch 
ben Hintern abzugeben; der Abgang durch die 
Bunde verminderte fich, und nach 10 Tagen 
war der, Fünftfiche After.gefchloßen, und ber na⸗ 
türliche Kothabgang volllommen bergefel 


J Gemeiniglich läßt man — ale 
eine ſehr fparfame Diät beobachten. - Freplich 
muͤßen fie. alles was reist, alle Gefahr einer Sins 
digeſtion, und folglich alle ſcharfe und ſchwer 
zu verdauende Mahrungsmittel meiden. Ges 
nan muß die Wahl der Nahrungsmittel feyn, 
nicht aber ſpar ſam der Genuß derſelben, der 

noth⸗ 3 
dc. Tomi XI. pag. 262, 4 
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nothwendig eine — des ganzen Darm⸗ 

kanals zur Folge hat. Jemehr Koth und Win⸗ 

de durch den Ort der Vereinigung der Daͤrme 
durchgehen, deſto offner und weiter wird der⸗ 

ſelbe erhalten. Und bey dem Gebrauche der Kly⸗ 

ſtire und Purgirmittel, wodurch der Koth her⸗ 

unter gezogen und abgefuͤhret wird, bat man 
nicht zu fuͤrchten, daß eine — Ver⸗ 

ſtopfung, oder ein vermebrter Ann duch. die 

Wunde erfolgt, | 


So lange noch etwas A durch — 
ring abgeht, muß die aͤußere Wunde offen er⸗ 

halten werden: und auch alsdann darf man ſie 
nicht ſogleich, ſondern erſt einige Tage, nach⸗ 
dem der Ausfluß aufgehoͤrt hat, ſich ſchließen 
laſſen. Das Bruchband darf nach erfolgter 
Heilung. der Kranke nicht zu. früß anlegen: es 
reibt und druckt die norh nicht felte Narbe, und 
verurfacht leicht einen neuen Aufbruch. Wenn 
die ziwey Darmenden aus dem Bauchringe her⸗ 
vorhängen und bey — Heilung noch 
nicht gänzlich in die Bauchhoͤhle zurückgetreten 
‚find, darf man das Bruchband gar nicht, wer 
' nigftens nicht. eher anlegen, als bis man Urfach 
hat zu glauben, daß alles a völlig 
zurück gezogen run 


& genau nun auch alles bis; mas ich bis⸗ 
ber geſagt habe, beſolgt wird, iſt man dennoch 
| | 2 nicht 


376° Kapıar. Von den 


sicht fiher, daß nicht der Darm am Orte der 
Vereinigung nach erfolgter Heilung mehr oder 
weniger verengert iſt. Gemeiniglich vermindert 
man nur durch die angezeigten Mittel dieſe Ber: 
engerung ; felten verhuͤtet man fie gänzlich. 
Gemeiniglich macht der Darm am Orte der 
Bereinigung einen Winfel, der zur Verenge⸗ 
tung diefer Stelle viel benteägt, wie Herr m⸗ 
rand ſehr deutlich zeigt A). | 


- Der Kranke ift alfo nach gfiektich — 
Hann noch nicht auſſer Gefahr. Die ver⸗ 
engerte Darmſtelle hindert und erſchwert den 
Durchgang des Koths immer mehr oder weni⸗ 
ger Die Kranken find daher gemeiniglich mit 

Öfteren Kolifen befchwert, die immer vom 
befchwerlichen Durchgange des Korhs Durch die 
verengerte ‚Stelle entſtehen. Ja man bat 
Fälle genug, daß det Durchgang des Korhs 
völlig gehemmt worden, und ein tödliches Mifes 
tere erfolgt ift. Aa Peyronie !) unter andern, 
damit ich von vielen nur ‚einen ameige—⸗ erzahit 
einen ſolchen Fall. — 

Man hat bt —— zu hoffen, baß die 
- — Stelle nach Han nad, a durch 


die 


Hy 1. c. Tom..IV,; p. 168. und Memoires de ‚ Fhöhdemie & 
des Sciences de Paris, Anne 135 P- 249. 


) NMemoires de l’Academie de Chirurgie de Paris, Tom. 
Ihp ‚ 180, J — 
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die beftändige Ausdehnung der: elaftifchen Luft, 
sheils durch die feuchte Wärme in der Bauchs 
hoͤhle, erweicht, und erweitert, und der Kranke 
endlich von aller Gefahr gänzlich befreyet wird. 
Jedoch hat man auch Fälle, wo lange nach 
gefchehener Heilung noch heftige, ja tödliche Zus 
fälle erfolgt find, und woraus alfo-erbellet, daß . 
der Kranfe auch. lange nachher noch nicht: ‚ganz 
ficher ift. Here Ia Peyronie m) erzählt einen 
Fall, wo ſechs Monat nach vollbrachter Heilung, 
die Wunde wieder aufbrach, jedoch fich wieder 
ſchloß, nachdem ein kleines Stuͤck Knochen durch 

dieſeibe hervorgekommen wat. Herr Morand 
n).gedenkt eines Kranken, der einige Sabre 
nach der Heilung eines brandigen Bruchs, an 
' einer beftigen Kolif farb. Man, fand den 
Darm am Orte der Vereinigung verengert, und 
| oberhalb der verengerten Stelle zerrißen. 


Um eine toͤdliche Verſtopfung an dieſer ver⸗ 
engerten Darmſtelle zu verhuͤten, und Die allmäs 
lige Erweiterung und Ausdehnung derſelben 

zu befoͤrdern, und zu beſchleunigen, muß der Kranke | 
alle harte verftopfende Speife meiden, lauter düns 
ne undflüffige Nahrungsmittel genießen, vor ſtar⸗ 
er Ueberiadung des Magens ſich hüten. Vor⸗ 
nehmlich muß er ih drauf haben, daß er nicht 
Aa as... bar 
* l. c. pag. 1 
2) Bermifchte Siungifge Beh: pag, 337- 


a 


i 
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Harte Körper ‚ als Knochen, Knorpel u. ſ. w. 


niederfehluckt, welche, da fie durch die veren⸗ 


Li 


gerte Stelle nicht, dringen koͤnnen, gemeintglich 
- heftige Zufälle, hartnaͤckige Berftopfung, ol 3 


Entzündung, Miferere, einen neuen Aufbruch 
Der Wunde, ja den Tod ſelbſt verurſachen. 


Der Gebrauch ſowol der Kiſti ve als Pur⸗ 


24 


girmittel muß auch nach erfolgter Heilung fleiſ⸗ 


‚Fig fortgeſezt werden. Dieſe Mittel ſichern dem 


Kranken fuͤr allen Zufaͤllen aufs kraͤftigſte, in⸗ 
dem fie alle Verhaͤrtung und Anhäuffung des 


Koths verhindern, und den Abgang deffelben 
beftändig unterhalten und ‚befördern, Leibes⸗ 


Herftopfung darf der Kranke durchaus nicht duls 


den: alle Tage muß Stuhlgang erfolgen, und 


wenn er nicht erfolge, durch ein Kiyſtir und 


Purgirmittel erregt werden. Go oft Kolik ents 
ſteht, muß der Kraͤnke Leinoͤl, engliſch Satz 


und ein paar Klyſtire nehmen; denn diefe Koli⸗ 
Ten entftehen immer von einem gebinderten 


ne 


Ducchgange, und einer Anhaͤuffung des Kothe, 


und verfchwinden, fobald der Kranke ein paar⸗ \ 


mal Deffnung bekommt... 


WVermindern fich nach. dem Gebrauche dieſer 
Mittel die Kolikſchmerzen nicht, geſellen ſich 


Heftige Zufälle dazu, und entſteht endlich wirk⸗ 


— 


Sich ein Miferere , fo iſt der Kranke im Lebens⸗ 
gefahr. Außer den oben angezeigten Mitteln, _. 


den N, englifchen Bi und Leinoͤle, 


kaun 


e brandigen Bruͤchen. 379 
kann man vielleicht von lauhwarmen Halbbaͤ⸗ 
dern, von dem Einreiben oͤlichter lindernder 
Salben in den Unterleib, und vornemlich in 
die Gegend der Narbe, vom Aderlaße, krampf⸗ 
flillenden Mitteln, Hülfe erwarten. : Leiſten aber: 
alle dieſe Mittel nichts, fo ift nun der Ausgang. 
gemeiniglich. dreyfach. Entweder die Wunde 
bricht wieder auf, und ſchließt ſich, nachdem 
eine Zeitlang Koch durch diefelbe abgegangen 
if „wieder; oder fie fchließe ſich nicht wieder, 
und es entſteht ein kuͤnſtlicher Aſter, oder eine 
— Korbfiftels, oder der Darm wird uͤber der veren⸗ 
gerten Stelle brandig, berſtet, es erfolgt eine 
Korbergießung,, und der Tod. 
Herr. Louis’ giebtiden Rath, wenn bie Ai 
fälle heftig und-dringend werden, und die oben ' 
‚ angezeigten Mittel ‚nicht die geringſte Hüffe leis . 
ſten, die Narbe ind den Darm hinter dent 
Bauchringe durch einen Schnitt zu: öffiten, und 
einen - Eünftlichen After zu bildens Freylich 
rechtfertigt die Regel: bey, dringender Gefahr 
auch ein zweifelhaftes Mittel zu verfuchen, wenn 
es das einzige ift, »diefen Vorſchlag; indegen 
; fürchte tch Doch, daß wenige Wundärzte Muth 
genug haben werden, ihn auszuführen; wenig⸗ 
‚ flens hat man bis jeßt:noch Feine Erfahrung von 
einer ————— deſſelben. 
Am beßten thut der. Kranke, wenn er ſich 
durch genaue Befolgung der oben gegebnen Re⸗ 
— für dieſer Gefahr in Sicher heit ſezt. Wenn 
0.0. MAR. 


* 
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nina feagt; wie lange 'man diefe Re 
gen befolgen fol? und wann endlich der Kranke 


anfangen darf zu hoffen, daß der Darm völliger 


weitere, Daß er felbft ganz außer Gefahr ift, 
und dreuft zu feiner gewöhnlichen Diät zuruͤck⸗ 
kehren darf? ſo antworte ich, daß dies ſehr 
ſchwer zu beſtimmen iſt. Vermuthlich erwei⸗ 
tert ſich bey einigen die verengerte Darmſtelle 
bald, bey andern ſpaͤt: bey einigen bleibt ſie 
ielleicht Zeitlebens mehr oder weniger enge 
Ueberhaupt Bat freylich der Kranke deſto mehr 
Behutſambeit noͤthig, je neuer ſein Schaden 
if. So lange er oͤftere nnd heftige 
Kolikſchmerzen hat, hat er wirklich Urſach, 
gar ſehr auf ſeiner Huth zu ſeyn; und wenn 
dieſe Kolikſchmerzen nach und nach ſeltner wer⸗ 
den, und ſich endlich gaͤnzlich verliehren, und 
nie wiederkehren, hat er Urſach zu glauben, 
Daß die Verengerung, wo nicht. gänzlich getilgt, 
Doch merklich vermindereift; indeßen handelt 
er fehr vernünftig, wenn er Zeitlebeng vorfichtig 
ift. Daßerauc) nach verſchiednen Jahren oft noch 
nicht außer Gefahr ift, beweißt die oben erzaͤbl⸗ 
se Beobachtung des Heren Morand. Vor⸗ 
zuͤglich ift die beftändige Beobachtung der Res 
gel: Leibesverftopfung nicht Tange zu dulden, 
und Feine harte unauflößliche Körper, ‘als 
Pflaumenkerne, Knochen u. f. ws zu vrſchun 
sten, zeitlebens aͤußerſt noͤthig. — 


Das 








Das acht und zwanzigſte Kapitel, 
Vom künſtlichen After. 


Want das obere Darmende im Bauchringe 
anwaͤchſt, und offen bleibt, der Koth durch daſſel⸗ 


be beſtaͤndig ausgeleeret wird, hingegen der Koth⸗ 


abgang durch den Hintern gänzlich verſchwin⸗ 


det, fo geſchiehet nun die Ausleerung des Koths 
durch einen neuen ungewöhnlichen Weg , den 
Bauchring, und diefer Weg wird ein Fünfklis 


| —* After genannt. 


Ein ſolcher kuͤnſtlicher After Ser nach 
brandigen Brüchen zumeilen ohne alles Zuthun, 


ja wider Willen des Wundarzts; z. E. wenn 


der. Verſuch, den Darm zu vereinigen, mißs 


lingt: zumweilen muß ihn der Wundarzt beförs 


dern,. 3. E. wenn bey feiner. Ankunft bereits 
feit geraumer Zeit aller Kotb einzig und allein 


durch den Bauchring abgegangen, ſchon lange 


Durch den Hintern nichts mehr ausgeleeret wors 
den, das untere Darmſtoͤck alſo vermuthlich 
bereits verengert, ja geſchloſſen, und folglich 


der natuͤrliche Weg des Koths nicht wohl wieder 
herzuſtellen iſt. Zuweilen muß der Wundarzt 


die Entſtehung eines kuͤnſtlichen Afters, auf 
alle 5 Art u hg und Die Vereini⸗ 
| dung 


\ 
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des Darms zu bewerkſtelligen ice 


Dies iſt vornehmlich noͤthig, wenn der Darm⸗ 


anal in einer ei gar großen Entfernung 
sam Jejunum, durch den 


vom Magen, % 
Brand geöffnet iſt. Wenn in’ einem ſolchen 
Falle ein kuͤnſtlicher After erfolgte, wuͤrde der 


Theil des Darmkanals zwiſchen dem Magen 


und kuͤuſtlichen After ſo kurz ſeyn, und die 


| 


Spe ifen folglich diefen kurzen Weg ſo geſchwind 


durchlaufen, daß nicht aller brauchbare Nah⸗ 


rungsſaft aus denſelben eingeſaugt werden koͤnn⸗ 
te, und der Kranke in eine Aueehrung vrfal⸗ 
len wuͤrde. en) —— 


— 


—— ſteht es in | der Willkhr des 


Wundarno ober einen kuͤnſtlichen After bilden, 
oder den Darın zu vereinigen fuchen will; als 


dann nämlich wenn der Fall noch ganz neu, 


und folglich eine Verengerung des untern Darm⸗ 
ſtuͤcks noch nicht zu fürchten iſt; und werk 
die Brandftefle am mittlern oder, untern Theile 
des Jleums, oder gar im Anfange des Kolons, 


und folglich im Falle eines kuͤnſtlichen Aftere 


keine Auszehrung zu fürchten iſt. In dieſem 
Falle, wo alſo die Kurart der Wahl des Wund⸗ 


arzts uͤberlaſſen iſt, rathen einige inmer die 


Vereinigung der Daͤrme zu verſuchen, andere 


hingegen, und unter dieſen vornemlich Herr 


ER 0), fi ispen immer Ds Eee After Ä 
vor. 
En Mencise de l!’Academie de Cine T. VII PB 78-. - 


eünfttichen After, 887 


vor. gene behaupten, daß die Vereinigung 
der Daͤrme die vollkommenſte Kurart ift, wos 
durch der Kranke völlig: wiederhergeftelle wird. 


Dieſe hingegen verfichern, daß der kuͤnſtliche 
After ohne alle Gefahr, nur mit dee Unbequems 


J 


lichkeit verbunden iſt, daß der Koth durch einen 


ungewoͤhnlichen Weg abgeht: daß hingegen 
ein jeder Verſuch, die Daͤrme zu vereinigen, mit 
der Gefahr einer Kothergießung, und einer 
ſtarken Verengerung des Darms, das iſt, mit 
Lebensgefahr verbunden iſt. Die Alten bewerk⸗ 
ſtelligten immer einen fünftlichen After; der Weg 
der Vereinigung des Darms ift eine neue Erfin⸗ 


Dung. } 22 


— 


Wenn der Mundart einen ünftlichen After 


Bilden will, muß er zuvor wohl unterfuhen, 
welches das obere Darmende iſt; dieſes zeigt 


der Kothabgang an. Jedoch da in den erſten 


Tagen auch oft durchs untere Darmende Koth 


ausfließt, iſt der Kothabgang nicht immer ein 
ſicheres Zeichen. Am beſten laͤßt man den Kran⸗ 


ken, um ſich voͤllige Gewißheit zu verfchaffen, 


einige Löffel voll Del verſchlucken: : dasjenige 


Darmende, aus welchem darauf ein oͤlichter Ab⸗ 


gang erfolgt, iſt gewiß das obere. Um zu 


verhuͤten/ daß dieſes Ende ſich nicht in die ea 


eines Fadens befeftigen , den man nahe am 
Rande durchs —— ihre, und vermit⸗ 


* 


— 
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iſt eines Heftpflafters äußerlich auf. der Haut: Ä 
efeftigt. Dies iſt jedoch hoͤchſtſelten noͤthig, 


weil beyde Darmenden gemeiniglich i in und bin⸗ \ 


ter dem Bauchringe angeklebt-fi nd. ———— 


Das untere Dar mſtuͤck muß ee Dr 
Klyſtire und purgirende Einſpritzungen, von 
Koth, und Unrath gereiniget werden. Sobald 


dies geſchehen iſt, rathen einige, das untere 


Darmende in die Bauchböhle zuruͤckzubringen, 


und ſich ſelbſt gänzlich zu uͤberlaſſen; es veren⸗ 
gert, ſagt man, und ſchließt ſich in der Folge 
gänzlich, und wird zu allem fernern Dienft une 


noͤthig und untüchtig. Dies thut eg nun war. 


wol gemeiniglich, demungeachtet aber. würde 
ichs nicht zurückbringen, fondern in der Wun⸗ 


de liegen laßen; theils weil es dafelbft nicht die 


geringfte Unbequemlichkeit verurfacht 3 theils 


auch weil dennoch vielleicht in dem untern Darm⸗ | 
ſtuͤcke ſich Schleim oder Feuchtigfeiten andrer _ 


Art abfondern und anhäuffen,. die, wenn das, 


e untere Darmende zuruͤckgebracht ift, durch dafa 


felbe in. die Bauchhoͤhle fließen, und vielleicht 
mancherley Befchwerden verurfachen koͤnnen: 


theils auch weil es angewachfen if, und ** 
ſon dert werden müßte, 


Am Ende der Heilung, fagt. many. iſt es | 


| nörbig, eine Wieke von Schwamm in die obere: 
Oeffnung zu legen, um zu verhuͤten, ar 


— 
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fen nicht verengert,. und einen beſchwerli⸗ 
| * Abgang des Kotho verurſacht· 


So ſpricht man gemeiniglich, wenn man 


von dem kuͤnſtlichen After im Falle eines bran- 


bigen Bruchs handelt. Ich meines Theile 
denke, daß der Wundarzt hier eben fowol, ale n 
bey der Bereinigung der Därme, wenig zu thun 
hat, ja wenig thun kann, und daß er in den 
meiſten Faͤllen am vernänftigften batıdelt, wenn 


er ſowol in Abficht der Wahl als auch der Volle 


führung der zweh Hauptkurarten eines brandis 
gen Bruchs alles der Natur uͤberlaͤßt. Wenn 
ein brandiger Bruch geoͤffnet, das Brandige 
abgeſondert, der faule Unrath in den Daͤrmen 
ausgeleeret iſt, hat der Wundarzt gemeiniglich 
alles gethan, was er thun kann. Das uͤbrige 
muß die Natur thun. Und dieſe vereinigt nun 
den Darm auf die Art, wie ich im vorherge⸗ 
henden Kapitel gezeigt habe, oder fie vereinigt ihn 
nichts Und im leztern Falle erfolgt nun ein 
£ünftlicher After, one daß der Wundarze das 
geringfte Dazu beyträgt 5; und alles was derſelbe 
etwa dabey thun kann, iſt, daß er bey heran⸗ 
nahender Heilung durch den Gebrauch der Wie⸗ 
ken verhindert, Daß die Darmöffnung nicht zu 
enge, und ıder Kothabgang in * Folge ſehr 
erſchweru BER RI) | 
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In dem Falle, den ich bereits oben ange⸗ 
zeigt habe, wo der Wundarzt gleich anfangs 
die Vereinigung des Darms verhindern ‚und 


einen Fünftlichen After zu bilden ſuchen muß, 


hat er weiter nichts zu hun, als gleich vom Ans % 
fange an Wiefen in die obere Darmöffnung zu 
Segen, die die Vereinigung der zwey Darımenden 


verhindern. An die Befeftigung der Darmen⸗ 
‚den vermittelt eines Fadens hat er felten Urſach 


a denken, weil biefelben immer angeklebt fi nd, 


‚Die vorzüglichfte Beſchweede die mit ee. 
nem Fünftlichen After verbunden ift, entſteht 


\ 


a 


von dem unwillkuͤhrlichen Abgange des Korhs 


durch einen ungewöhnlichen Ort; und die daher 

entſtehende Unreinigkeit. Dieſe Unbequemlich⸗ 
keit, die dem Mangel eines Schließmuſkels des 
kuͤnſtlichen Afters zuzuſchreiben iſt, wird nun 
zwar dadurch vermindert, daß die Winde ſowol 
als der Koth, wegen ihres weniger Fangen Aufe 


fenthalts im Darmeanale, bier bey weitem nicht, 
einen fo übeln Geruch, haben, als wenn fie durch 


den natürlichen Hintern abgeben, benningendhe \ | 


get bleibe fie noch immer fo groß, daß man Ur⸗ 
* hat, auf Mine: zu denken/ die ſi e Beben, · \ 


Das gersößntichfte Mintel von dieſer Art 


eine Flaſche von Horn oder ſtarkem Leder, die 


vermittelſt eines Riemens dergeſtalt am Leibe 


Kr a BOB (pre Deffnung anf dem Fünft: : 


lichen 
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lichen After ruhet, und allen unrath — 
Here Fuun 2) beſchreibt eine ſolche Flaſche, 
die ſehr bequem iſt. Aber ſo bequem ſie auch 
verruckt ſie ſich dennoch leicht, laͤßt einen 
Theil des duͤnnern Unraths leicht vorbenfliegen, 
hält die Winde nicht auf, und verhüter alfo 
weder den übeln Geruch, noch die Unreinigfeie 
gaͤnzlich. Hierzu kommt noch, daß ihre Oeff⸗ 
nung bey den verfchiednen Bewegungen des 
Körpers den Umfang des kuͤnſtlichen Hintern 


gemeiniglich reibt, druckt, und ſchmerzhaft 


macht. Auch ift die Deffnung des Fünftlichen 
Afters nicht immer fo gelegen, und ihr Umfang 


| nicht immer fo befchaffen, daß man die Oeff⸗ 


| 


‚elaftifches Bruchband ift, unter deſſ 


nungeines folchen Gefäßes fo genau darauf anle⸗ 


gen und befeſtigen kann, daß nichts vorbeyfließt. | 


Ich glaube daher faſt, doß das beſte Mit 
gel, alle Unbequemlichkeiten , Die mit einem 
kuͤnſtlichen After verbunden find, zuipeben, ein 
Kopf ein 
Stuͤckchen Schwamm gelegt wird, Dies be⸗ 
deckt und ſchließt die Oeffnung des kuͤnſtlichen 
Afters, laͤßt weder Wind noch Koth durch, 
vertritt die Stelle eines Sphinkters, und vet 
und gelbe die Deffnung nicht, 
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Es kann durch einen Fünftlichen After ein 
Darmvorfall entfteben? ja er kann wegen 
Mangels eines Schliegmuffels hier leichter ents 
ftehen, als durch den natürlichen Hintern. 
Herr Sabatier g) bat einen ſolchen Vorfall 
gefeben; er war einer Fauſt groß, ward täglich 
noch größer,  verurfachte aber übrigens Peine 
Befchwerden. In einem andern Falle entſtand 
ein folcher Borfall während einer heftigen Kos - 
if, Der bervorhängende Darm war fechs - 
Zoll lang. In beyden Fällen Fam der Koh 
nicht aus dem vorgefallnen Darmftücke, fon 
dern zur Seite deffelben aus dem Fünftlichen Af⸗ 

ter; mwaraus man fchließen Bann, daß der Darm 
unterhalb dem Fünftlichen After vorgefallen war, 

Daß er ſich, indem er bervorfälle, zu gleicher. 
Zeit umkehren muß, iſt leicht einzuſehen. 


Alldanuıs r) und Albinus s) haben eis 
‚nen doppelten Darmvorfall beobachtet; nämlich - 
das Darmſtuͤck unterhalb ſowol als oberhalb 
des Fünftlichen Afters war hervorgefalten, Die 
Kotbausleerung geſchahe aus dem leztern Darm⸗ 
ſtuͤcke. Here le Cat 3) hat gleichſalls einen 


doppelten Darmvorfall beobachtet. Einige Wo 
Pre ol a EN 
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chen nach Entſtehung des Fünftichen Atei⸗ trat 
aus deſſen Oeffnung ein Darm drey bis vier Zoll 
lang hervor. Die innere Seite dieſes Darms 
War nach auswärts gekehrt. Der Koth ging 
nicht durch Diefen Darm ab, fondern kam zur 
Seite deffelben aus s der Deffnung des kuͤnſtlichen 
- Hintern hervor. Ein paar Monate nachher 
trat noch ein andres Darınftück hervor, werk 
ches, wie das erfte, umgefehrt war. Aus defs 
ſen unterm Ende gefchahe die Kothausleerung, 
Das eine Darmftück bing zweifelsohne mit dem 
"Magen, das andre mit dem ya Hin⸗ 
tern zuſammen. 


Dergleichen Vorfalle koͤnnen — mit 
ce Hand leicht zurtickgedruckt werden; ja zus 
weilen treten fie, wenn fich der Kranke auf den 
Mücken legt, von ſich felbft zurück. Oft aber 
kann man ſie ſ oleicht nicht zuruͤckdrucken, und dann 
muͤſſen ſie wie angewachſene Bruͤche behandelt 
werden. Ben anhaltender Lage auf dem Ruͤcken, 
forgfältiger Vermeidung aller Anfteengung: der 
Kräfte, und vornehmlich durch einen anbaltens 
den gelinden Druck, trit der Vorfall gemeinigr 
‚ lic nach einiger Zeit zurück, Jedoch muß man 
bduben keine Gewalt brauchen; denn eine gewalt⸗ 
fame uͤbereilte a Bann ein Miferere 
— — 
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Der Vorfall des untern Darmſtuůcks it ge 
. meiniglich weit ſchwerer zuruͤck zu beingen, ala 
das obere Darmſtuͤck. Der Theil des Darm⸗ 
kanals, der unter dem kuͤnſtlichen After ift, vers 
engere und fehließt fich gemeiniglich gar bald, 
da weder Winde noch Korb in denfelben gelans 
gen. Der Vorfall’des untern Darmftücks kann 
alfo nicht zuruͤckgebracht werden, weil, der Darin 
hinter demfelben verengern ja gefchloßen iſt. 


Man muß aufs forofättigfte verhuten daß 
dergleichen Vorfaͤlle nicht zu groß werden; nicht 
allein weil ſie alsdann nicht hurückgebracht wer⸗ 
den koͤnnen, ſondern auch vornemlich weil ſie, 
wenn ſie ſehr groß werden, oft die Ausleerung 
des Koths hindern, und den Tod verurſachen. 
Herr Puy u) erzaͤhlt einen ſolchen Fall. * 


Der Gebrauch eines ‚elaftifchen VBruchban⸗ 
des, deſſen Kopf die Oeffnung des kuͤnſtlichen 
Afters bedeckt, und gelinde druckt, verhuͤtet bey: 
des, die Entſtehung eines Vorfalls, und die 
Wiederkehr Belek elben nach. ae ia 
bringung 


Man bat fichs einfallen Laden, einen — 
voͤllig gebildeten, ja ſchon ziemlich alten, kuͤnſt⸗ 


lichen After zu un und den Abgang des 
2 RR 


Ko $i Mei, de l’Acad. de Chir. l. c. — 30. 
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Kunftichen aten a ? 
Kotbo durch den natuͤrlichen Wieo wieder RR 


ſtellen. Here Bruns erzähle in feinem Send⸗ 


Br ſchreiben an den Hofrath Henkel einen mislunge⸗ 
nen Verfüch von dieſer Are. Er machte zuerſt 
Die Ränder den Außern Deffuungen vermittelft 
des Höllenfleins wund, und dann heftete ex fe 


vermittelſt einer Madel und eines Fadens, den 
er freuzweis anlegte, zufanımen., Der Verſuch 


"gelang auch; die Oeffnung heilte naͤmlich zu; 


jedoc) wenige Tage darnach brach fie wieder auf, 


und der Kranke hatte Feine Luſt, einen zweyten 
Verſuch an ſich — zu laſſen. 


Ein Verſuch dieſer Art if immer e mißlich. 
Die Raͤnder des Eünftlichen Afters find gemeis 


niglich fo duͤnn und fo weit von einander ent 


‚fernt, daß es ſchwer ift, fie mit dem Faden zu 
faſſen, und an einander zu sieben, und zu hal⸗ 


Nie darf man ſichs übrigens einfallen wi u 


einen folchen Verſuch zu machen, wenn man 
nicht vorher gewiß verfichert ift, Daß das untere 
Darmftüc noch offen iſt. Dies ift es, wenn 
noch einiger Korhabgang Durch den Hin⸗ 


tern bemerkt wird, Klyſtire eindringen, und 


uͤberhaupt der kaͤnſiliche After noch nicht alt iſt. 
Da übrigens, aus Urſachen die ich bereits oben 
angezeigt babe, ein kuͤnſtlicher After der Verei⸗ 
einigung der PANNE in.den meiften Faͤllen vors 

Bba zu⸗ 


— 


— 


392 K. 28. Vom kuͤnſtlichen After. 
zuziehen, auch der Verſuch, einen künſtlichen 
After zu ſchließen, nicht ohne Schwierigkeit und 
Gefahr iſt, verlohnt es ſich nicht der Muͤbe 
ja ich möchte faſt ſagen ift es unbedachtſam 
gehandelt, einen fee Berfuch zu wagen, es 
fey denn, daß: der Fänftliche After eine Auszeh⸗ 
rung, oder irgend eine andre wichtige Befchwerr 
De verurſachte. 
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f RUE a9. 
Das neun und zwanzigſte Kapitel 

Won der Kothfiftel. 
Die Korpfet it som künftichen After nur 


dem Grade nach unterfihieven. Bey der Kothr 
fiftel ift der Kotbabgang duch den Hintern 














- nicht gehemmt, und der Ausflug ausdem Bande 


singe nicht fo bäuffig, wie beym fünftlichen _ 
After: Ein Menfch alfo, der mit einer Korb: 
fiſtel beſchweret iſt, bat den gewöhnlichen natuͤr⸗ 
lichen Stublgang, und eine geſchwuͤrige kleine 
Oeffnung in der Gegend des Bauchrings, (ich 


ſetze zum voraus, daß Die Kothfiſtel die Folge 


eines Leiſtenbruchs ift) aus welcher dann und - 
wann weniger oder mehr von einer kothigen Mas 
terie dringt. Zuweilen bemerkt man dieſen 
- Ausflug täglich, zuweilen ift er einige Tage 
ſehr fparfam, dann aber einmal eine Zeitlang 
ſehr bäuffig, ja zumeilen ſchließt und öffnet 
ſich auch wol die Fiftel wechfelsweife, und der 
Kothabfluß verſchwindet zumeilen gänzlich, und 

ange wider ER ee. 


. x 


Vorzüglich leicht veranlaßen Die Korhfiftel 
‚ Diejenigen kleinen Brüche, wo nur eine Seite 
des Darms eingeklemmt iſt. Ich werde von 
dieſen Bruͤchen in einen beſondern Kapitel han⸗ 
J Wed, Dein 
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deln. Jedoch find dergleichen Fiſteln nicht pe 
ten auch die Folge eines größern brandigen 
Bruchs.  Zufeilen ſiehet man Diefe Zifteln 
ganz unbermuthet nach einer vorhergehenden 


Kolik entſtehen. Dieſe Kolik iſt eine wahre % 


Darmeinkflemmung, welche man verkennt, weit 
die übrigen Zufälle der Einklemmung $eibess ie 
verftöpfung, Erbrechen u. fe w. nicht dabey ers 


ſcheinen; und diefe erfcheinen nicht, weil nue 


‚auf; als aber nach einiger Zeit das Kind über 


ſechzig große ee aus dem Gefchwüre herr 


eine ſehr kleine Stelle an der Seite eines Darnıs 
eingekneipt iſt. Auch entſtehen in diefem Falle 8 
dieſe Fiſteln immer an Stellen, wo Bruͤche zu 
entſtehen pflegen, zum Beweiſe daß ihre Urs M 
fach wirklich ein kleiner Bruch iſt. | 


Darmwunden koͤnnen gteichfatfe Rorßfitele ® 


hinterlaßen. Zuweilen durchfreſſen die Wuͤr⸗ 
mer die Daͤrme und äußern Bedeckungen deg 


Unterleibes, und erregen ein ‚Dormgefchwär, 


oder eine Korhfiftel. Ich habe vor Eutzem | ei⸗ 


nen merkwuͤrdigen Fall von dieſer Are geſehen. 
Einem Kinde ſchwoll von freyen Stuͤcken der 
Mabel auf. Anfänglich achtete man nicht dats 


Schmerzen Flagte, und die Mutter deswegen 
Dafjelbe unterfuchte, fand fie den Nabel aufges 
borſten, und-eine ungeheure Menge Würmer, 
zum Theil in, zum Theil fchon außerhalb ver 
Oeffnung. Man zog nach und nad) wenigſtens a 


vor, 8* 


A 
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vor, und fuhen auch durch Huͤlfe eines rs 


mittels eine große Menge durch den Stublgang 
ab, Das Mabelgefchwür heilte nach einigeg 


| Zeit ohne alle Schwierigkeit und üble Zufälle 


Es kann zuweilen eine Seite eines Darms 
im Bauchringe eingekneipt werden, es kann in 


der eingekneipten Stelle unbemerkt, wenigftens 
‚ ohne heftige Zufaͤlle, einzig und allein unter Ko⸗ 


likſchmerzen, eine Oeffnung entſtehen, es kann 
ferner durch dieſe Oeffnung Koth ins Zellenge⸗ 
webe der Leiſtengegend und des Hodenſacks drine 
gen, und ſich daſelbſt anhaͤuffen, ohne daß aͤu⸗ 


ßerlich ein Geſchwuͤr, oder Schmerz oder. Ent—⸗ 


zuͤndung entſteht. Man koͤnnte diefen Fall: eis 


7 


ne verborgne Borbfiftel nennen. Der Fall 


iſt Höchftfelten, ja faft unglaublid. Her - 


Boutiennev) bat ihn indegen wirklich beobs 
achtet. Seine Beobachtung ift ſehr merkwuͤr⸗ 
Dige Hier iſt ſſe, 


Ein Soldat hatte ſeit aAf im Ho⸗ 
den ſacke eine Geſchwulſt, die ſich vom Bauch⸗ 
ringe bis auf den Boden des Hodenſacks er⸗ 


ſtreckte. Sie war weich, teigigt und eben ans 
zufuͤhlen, und während einer ſtarken Anfirenz 
gung der Kräfte entflanden, Anfangs war fie 


En geweſen, jezt aber fuͤhlte der "ie 
niche 


x 
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nicht die geringften Scheren in derſelben. N 
Sie war anfangs Elein, ward nach und nah 
größer, und jezt hatte fie die Größe einer dops. 
pelten großen Mannsfauſt. Ob man gleich i in 
Abſicht ihres Urfprungs. und ihrer Befchaffens 


beit ungewiß- war, öffnete man fie dennod). 


Man fand, als die Haut des Hodenſacks geöffe 
net war, zu großer Berwunderung nichts als 


zwey Hände voll alten vertrockneten Koth, der 


. unmittelbar im Zellengewebe des Hodenfackslag. - 
Im Bauchtinge lag eine kleine Darmfalte, und 
in derſelben war eine Oeffnung, durch welche 


der Koth nach und nach ins Zellengewebe getre⸗ 


ten war, Man muß fich wundern, daß dieſe 
Kothergießung feine Entzündung und Erulceras x 


tion des —— ae | 


Sehr oft ſchlieſſe en ſie ch beegleichen Kothfn 


ſieln nach einiger Zeit von freyen Stuͤcken. Herr 


Wundarzt hat zwey Mittel die Heilung zu: bes 
wirken; Klyſtire, und eine Kompreßion. Die 


lc. — 


\ 


Kipftire ziehen gleichfam den Korb herunter in" 
den untern Theil des Darmeanals, - beſchleu⸗ 
niigen feinen Durchgang durch den Darmkanal, J 
= machen daß derſelbe die Gegend der Fiftelöffnung 
geſchwind vorben gehet, verhuͤten allen Auffent⸗ 
Hal. alle — Br dies alles zus ⸗ 

| ER a » 
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Hnmengenommen beift, vermindern den Aus⸗ 
Fluß durch die Fiſiel. Taͤglich muß daher waͤh⸗ 
rend der ganzen Kur der Kranke wenigſtens 
zweymal ein Klyſtir nehmen, und alle verſto⸗ 
pfende Nahrungsmittel meiden. Oft iſt der 
Gebrauch der Kiyſtire zur Heilnng hinreichend; 
die Fiſtel verengert und ſchließt ſich, ſo wie der 
Ausfluß durch dieſelbe vermindert oder gänzlich 
an wird. Zuweilen find indeßen die Kiys 
ſtire allein nicht hinveichend,, den Ausflug aus 
der Fiftel gänzlich zu hemmen. Und bier thut 

ein aͤußerer Druck vortrefliche Dienſte. Diefen 
bewerffiellige man: durch graduirte Komprefen 
undeine Binde, oder. beßer, ein elaftifches Bruch: 
band, Die Kompreßen müßen nicht allein die 
Ziftelöffnung, fondern auch den Fiftelgang, wo 
möglich, in feiner ganzen fänge bis an ven 

Baͤuchring bedecken. Auf dieſe Kompreßen 

wird der Kopf des elaſtiſchen Bruchbandes ge⸗ 
legt der den noͤthigen Druck in gehoͤrigem 
Grade bewirkt, Sehr wohl thut der Kranke, 
wenn er fich während der Kur wenig bemegt, 
> damit der Kopf des Bruchbandes-nicht hin und 
her gefchoben wird, und durch diefe Bewegung 
die Fiftel reizt: Wenn die Fiſtel alt, und ihre 
Deffnung mit Härte” und Unreinigkeit ftarf ber 
ſezt ift, reinigt man ihre Oeffnung mit dem Meß 
fer, ehe man den Druck auflege. Nach erfolgter 
> Heilung muß der Kranke noch geranme Zeit rägs 

1 Klyſtire nehmen, und alle —— 
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Berhärtung des Koths im Darmeanale forgs 
fälltig verhuͤten, und überhaupt alle, die Regeltt 


„beobachten, die nach glücklich erfolgter Verei⸗ 


nigung eines brandigen Darms zu beobachten 
fi nd, meil fonft die Fiſtel leicht wieder aufbricht. 


Wenn die Fiſtel alt, der Ausfluß durch die⸗ 
ſelbe ſehr haͤuffig, und der Kothabgang durch 
den Hintern ſehr ſparſam iſt, darf man dieHeis 
Jung der Fiftel nicht eher unternehmen, als bis 
durch bäuffige Klyſtire der Kothabgang dur 
den Hintern völlig bis auf den natürlichen Grad ' 

wiederhergeſtellet iſt. Man bat in diefem Falle 
zu fürchten, daß das Darmflück unterhalb dee 
Fiſtel, durch welches bisher fo wenig gegangen, 
verengert, und wenn der Husfluß durch die Fir 
ftel gehemmt worden, nicht hinreichend offen 


und weit ift, um allem Kotbe den Abgang‘ zur 


verſtatten. MNothwendig muß deswegen vorher 
dieſes untere Darmſtuͤck erweitert werben, and 
dies geſchiehet am beſten ei — | 
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Das dreiſi gſte Kapitel. 


| Don den. ER Si 
chen. 


Dei im Bee liegenden Theile find — 
an einander oder an den Bruchſack angeklebt, 
and verwachfen. Es gibt vornemlich drey Gat⸗ 

tungen einer folchen RE Vereini⸗ 
gung. Ä 


Die erſte rt, welche man bie Fadichre 
nennen koͤnnte, entſteht durch einzelne. Fibern 
oder Faden, welche aus einem Theile in dem 
‚ andern geben, und beyde gleichfam an einander 
heften. Dieſe Faden find von verfchiedener Fe⸗ 

ſtigkeit und Geſtalt: zumeilen find fie gang 
weich und gleichfam hleimicht, zuweilen. fleis 
ſchig, zumeilen flechfig; zuweilen find fie breit, 
und gleichen kleinen Häuten, zuweilen find es 
zunde Faden, Auch ihre Anzahl und Länge ift 
verſchicden; fie find zumeilen Furz, zuweilen 
über einen Zoll lang,  Zumeilen findet man nur 
einen einzigen folchen Faden, und alfo nur eine 
‚einzige widernatüclich vereinigte Stelle im gan⸗ 
zen Bruche; — ſehr viele, Es ſcheint 
ſaſt, daß d daden von n einem in. die Höhle 


“a0 — 30. Von den 


des Bruchſacks ausſchwibenden aalnuugen 
Safte ——— — — | 


Die wehte Art * ibernathelichen Ver⸗ J 
einigung der im Bruche liegenden Theile iſt die 
ſchlimmſte. Man koͤnnte ſie die fleiſchige nen⸗ 
nen. Die Theile find bier fo genau mit einan⸗ 
der vereinigt, und gleichfam vernarbt, daf fie 
faſt gar nicht von einander zu unterſcheiden ſind, 
und alle zuſammengenommen oft eine air 
tige fleifchige Dafie verein, ar nes PT 


Die veitte Gattung kann man die Korn en 
michre nennen. Die Theile find bier leihtan 
% einander geklebt, und fönnen leicht, und oft 
allein mit dem Finger von einander‘ abgefondent - 
merden. Man entdeckt zwifchen ihnen ein feis _ 
nes, weiches fchleimichtes Gewebe, daß fie vers 
einigt, und leicht zerrißen ** kann. - Es 
ift mit einem Worte diejenige Art von Vereis 
nigung, die man gemeiniglich bald nach — 
Entzuudungen antrifft. 34 ha 4 


Die Hefach biefer a Unter y 
bung der im Bruche liegenden Theile iſt wahr⸗ 
1 fcheinlich in folgenden Umftänden zu fuchen, 
Es uͤbt naͤmlich nicht allein der Bauchring im» 
mer einigen Druck auf die in ihm liegenden her⸗ 
sabgefallnen Theile aus, fondern die im Bruche 

ei Sata Eingeweide find Bine, * gewohnten 
Un⸗ 


7 T > ’ Di Y ] 
4 Z — u gi 

Da — ⸗ ** 
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Unterſtuͤtzung und des abwechſelnden Drucks 


der Bauchmuſkeln und des Zwergfells, wodurch 
Die Bewegung der Säfte in ihnen aufs kraͤftigſte 
befördert wird, beraubt. » Die Fenchtigkeiten 
haͤuffen fich alfo ſehr leicht iin den im Bruche 
liegenden Eingeweiden an. Und der Erfolg 
dieſer Anhäuffung ift doppelt. » Entweder naͤm⸗ 


lich, die angehäuften. Feuchtigkeiten fiocken und 


verdicken fich in.den Gefäßen, oder ſie ſchwitzen 
durch die Gefaͤße in die Hoͤhle des Bruchſacks 
und verdicken ſich daſelbſt. Im erſtern Falle ent⸗ 
ſteht widernatuͤrliche Anſchwellung und Ver⸗ 
haͤrtung der vorgefallnen Theile, im zweyten 
widernatuͤrliche Vereinigung und Anklebung 


derſelben. Dieſe doppelte Veraͤnderung der im 


Bruche liegenden Theile iſt einzig und allein 
dem verhinderten Ruͤckfluße, und der daher ent⸗ 


ſtehenden widernaluͤrlichen Anhäuffung , Stos 
efung und allmaͤligen Ferch der — zu⸗ 
— 


— She 
Es iſt nun eicht emufßen, d be Diefe Vers 


| deinen: nur allein in alten: wernachläßigten 


- Brüchen, die ſich ſelbſt uͤberlaßen, und ſelten 


oder nie zuruͤckgebracht werden/ entſtehen Eins ⸗ 


nen; und wie noͤthig es alſo auch in dieſer Abs 


ſicht iſt, einen Bruch bey Zeiten zuruͤck zu brin⸗ 


| gen, and — en w beſeſtigen. 









% — neue un “ 
ie ewachfen.. : Das Meß ee * 


eigen und zeitigen Gebrauch: * Bruchbandes 
vorzuͤglich noͤthig hat. Gemeiniglich Eleb 
an, und kann nicht zurüchgebracht werden, went 






man ihn nur eine furze Zeit vernachläßige, 
Darmbruͤche kleben bey — — ſo geſchwin— 
de und leicht an. 


Dambruche, * einige. —— von. 
Einflemmung erlitten haben, ſind gemeiniglich 
angeflebt, und Fönnen nicht zuruͤckgebracht wen 
den. Jeder Anfall von Einklemmung iſt mit‘ 


mehr oder weniger Entzündung verbunden, und 


U leicht. an; Daher ein Ber uch den a 


entzuͤndete Theile, die = — kleben 


leicht an — * 


Alte, lange —— und pernachld 2 
ßigte Brüche leiden alfo gemeiniglich eine dops 


pelte Veränderung. Die in ihnen liegenden 


x 


Eingemeide ſchwellen widernaturlich auf, und 
verhaͤrten ſich, und es erzeugen ſich in ihnen Ge⸗ 


ſchwuͤlſte von verſchiedner % 
.. fe kleben an einanl me * 


—* N 








ns 


rt und Größe; und 
and an Kar een N 


— — 


Zolhen der — — —— ‚ 


Aa der Fingeweide, und der in ibhen erzeug⸗ 


—— ſind BERNER Die * und. 


an 
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gewoͤhnlichſte ift die Unmöglichkeit, den Bruch 
zurück zu bringen ; denn die aufgefchwollnen Eins 
gemweide, und Geſchwuͤlſte, können theils nicht 
durch den Bauchring zuruͤckgedruckt werden, 
weil derfelbe zu enge ift, theils finden fie auch 
nicht Plaß genug, in der feit fanger Zeit ver⸗ 
engerten Bauchböhle, \ ir | 
Sr dergleichen Brüchen Tiegt gemeiniglich 
- ein anfehnliches Stück vom Gefröfe, und dies 
ſes ift oft fo verhärter, verdickt, und mit Kno⸗ 
ten und Geſchwuͤlſten befeze, daß der Ducche 
gang des Chylus dutch dafjelbe ſehr erſchweret, 
ja. gänzlich gehenimt wird, Man bat geſehen, 
Daß aus diefer Urfach eine wirkliche Auszehrung 
erfolgt iſt. Und man darf ſich nicht doruͤber 
wundern, denn in folchen Brüchen Tiegt oft der 
. größte Theil des Gekröfes und ver dünnen Daͤr⸗ 


ee ER BON 198, - 
Die im Gekroͤſe und Nee befindlichen Vers, 
haͤrtungen und Geſchwuͤlſte gerathen zumeilen- 
in Eyterung, und verurſachen eine wahre 
Schwindſucht, ja den Tod. Auch daruͤber 
darf man ſich nicht wundern, denn dergleichen 
eyternder Geſchwuͤlſte ift zumeilen eine ungeheu⸗ 
re Menge'in' dergleithen Brüchen, Herr Urs 
naud x) erzaͤhlt einea merkwuͤrdigen Fall, wo 
a) Traist des Heinles, Tom. I, p- 132 


F 


— 


— 


40% ° Kap 30. Von den 


der Kranke aus dieſer Urſach me ſchond ⸗ 


füchtig ftarb, 
| Endlich ann eine * — Se 


2, AN 


ſchwuiſt im Halſe des Bruchſacks liegen, und 


fo wie fie nach und nach größer wird, durch ih⸗ 
ren Druck eine wahre Einefeminung, vornems 


Tich von der Art, die von der Anhäuffung des 


Koths entſteht, verurſachen. Herr Arnaud 
erzäblt auch einen Sall von biefer Gattung. 


‚Die oidetmatiirliche Ynktebung der im De / 
Fi liegenden Theile hat, außer der Unmögliche 


Folge, Und auch diefe hat fie nicht einmal im⸗ 


| Reit, den Bruch zurück zu bringen, Beine üble 


mer: denn es kann nicht felten ein Bruch zus 


ruͤckgebracht werden, in welchem wirklich eine 


ſolche Anklebung iſt. Dieſe Anflebung iſt ent: 
weder im Bruche allgemein, oder nur an einer 


oder der andern Stelle. Sind die im Bruche 
liegenden Eingeweide blos unter ſich nicht an 


den Bruchſack angeflebe, “fo kann der Bruch, 


gar. oft ohne Schwierigkeit zuruͤckgedruckt wer⸗ 


den. Hängen die Eingeweide nur an den Bo⸗ 
den des Bruchſacks ſonſt nirgends wo an, fo 
kann der Bruch groͤßtentheils zurückgebracht 


werden, nur: ſteigt jederzeit, ſo oft er zuclichger 


bracht wird; der Boden des Hödenfarks in: Pr 


Höhe, und nähert fich dem Bauchringe, Hängt , 


in einem — RR ein Ye ONE, 
iu nie] us Age 


n 
z 


AN 


liegender Theil, an dem Hoden , fonft nirgends 
an, ſo kann zwar der Öruch zurückgebracht wer: 
den, der Hode ſteigt aber jederzeit zugleich mit 


indie Höhe, und drängt ſich nicht felten zum 


Theil in ven Bauchring. Die, geringfte Ankle⸗ 
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bung der im Bruche liegenden Theile an den 
Hals des Bruchſacks hindert die —— 


des Bruche gzaͤnzlich. 


Es laͤßt ſich ſelten mit Gewißbeino voraus 


Seftiminen , welche Gattung der widernatuͤrli⸗ 


chen Bereinigung im Bruche iſt; aber daß der 


Bruch angemwachfen ift, kann man aus ben eben _ 


erzählten Umftänden gemeiniglich vorbetfehen. 


Das ficherfte, und ic) kann fanen das einzige 


‚Mittel, diefe Anflebung im Bruche, imd zus 


gleich mit ihr eine große Menge Beſchwerden 


und Gefahren zu verhuͤten, iſt Die zeitige Zus 


ruͤckbringung des Bruchs, und ber — 
hc; Bruchbandes. | 


"Da ein angewachſener Bruch gemeiniglich } 
N zurückgebracht, und folglich Fein Bruch: | 


band angelegt werden kann, ift der Kranke ges 


noͤthigt, den Bruch gänzlich fich ſelbſt zu über: 
laßen. Diefer wird alfo immer größer, und 
kann ſich alle Augenblicke einflemmen, Der 


Kranke, der. einen folchen Bruch bat, befindet 


> 


ſich folglich in einer befiändigen Lebensgefahr. 


* frage ft ſich alſo: kann man den Kranken nicht 


Ce3 von 


EN 
— 


gas Kap. 30. Von den 


von dieſer Geſobe befreyen? Im Geunde iſt > 


bey-folchen Brüchen die Gefahr der Einflema 
nung fo groß nicht: denn gemeiniglich iſt theils 
der Bauchring ſehr erweitert, und durch die 
lange Ausdehnung, feiner elaſtiſchen Kraft groͤß⸗ 
tentheils beraubt; theils ſind auch gar. oft die 
herabgefallnen Eingeweide unter ſich und an den 


Hals des Bruchſacks dergeſtalt angeklebt , daß 


EEE EEE 


nicht Teicht ein neuer Teil in den Bruch b en | 


fleigen, und die Größe des Bruchs vermehren, 


oder eine Einflemmung verurfachen kann. Dem⸗ 


ungeachtet aber zeigt dennoch die Erfahrung, 


daß dergleichen Brüche ſich zuweilen wirklich 


und heftig einklemmen Fönnen, und nach und 
‚nach größer werden. Was fell man alfo thun, 


um den Kranken von siefen Gefahren und * 


ſchwerden zu befrehen? 


4 


Man hat den Kath gegeberd, dan. Bruch u 
operiven. , Durch die Operation, fagt man, 


werden die-angewachfenen Theile von einander, 


und vom Bruchfacke.abgefondert, und zurück 
| gebracht, und dadurch wird nun der Kranfe > 


in-den Stand gefezt, nach erfolgter Heilung, ° 


ein Bruchband anzulegen, und fich vor allen 


“ Gefahr in Sicherheit zu fen. So zwechmäs j 


‚Fig diefer Rath zu feyn ſcheint, halte ich den och 


den Wundarzt fuͤr ſehr verwegen, ja unbeſon⸗ 


nen, der ihn befolgt; das iſt, der ſich erkuͤbnt, 


einen 1 ren Bruch, an einer. Zeit, ‚wo er 


— 


nicht eingeklemmt iſt, aus Feiner andern wichtigen 

| Urſache zu operiren, als blos um den Kranken 
inden Stand zu fegen, ein Bruchband anzulegen. 
Ich habe einmal die Operation in einem folchen 
- Fälle, und in diefer Abſicht, mit Schaudern, 
amd dem unglücklichften Erfolge verrichten fes 
ben. Zwölf Stunden nach. der Operation war 
der Krane bereits tod. Ich verwerfe: alfo die 
Dperation in diefem Falle gänzlich " ‚und bier 
* meine Gründen · 


—* 


Arn ſich iſt die eines Bruchs ns 


. nicht gefährlich, und man koͤnnte daher fager, 
daß man eine fo. wenig gefährliche Operation gar 
wol, blos um den Kranken von einer Befchwers 


lichkeit zu befreyen, und da mo auch feine drin⸗ 


“gende Lebensgefahr fie erfordert, verrichten koͤn⸗ 
ne, da ‚der: Kranke doch immer Nutzen, und 
nie Gefahr davon zu erwarten hat. Aber eben 
in dem Falle, wovon hier die Rede ift, ift die 
Dperation ſchwer, langwierig, . gefährlich, 
Trift man die fogenannte fleifchichte Verwach⸗ 
fung im Bruche an, fo müßen die Theile im 


- allen Punkten mit dem Meßer von einander abs 


geſondert werden, und oft ift die Abfonderung 
ganz unmöglich. Im leztern Falle erreicht man 
den Endzweck Dee Operation , nämlich die Zus 
ruͤckbringung des Bruchs, und Anlegung eines 
Bruchbandes, nicht, und die Operation ift 

* ganz ni gemacht worden, Im ers 
Fr x Cc 4 ſtern 
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— 


* ſtern Falle wird, durch, die, Abſonderung der feſt 


* 


ſehr langſam gefchiehet, und die wunden Daͤr⸗ 
me alſo der il febr lange ausgefejt werden. \ 


408 Kap. 30. Von den 


verwachſenen Theile mit dem Meßer, die Ueber⸗ 
fläche aller im Bruche liegenden Theile blutig 
und wund. Und welche Entzündung ifbbier zu 
fürchten? Die Gefahr der Entzuͤndung und des 
Brandes ift deſto größer, ba die Adfonderung J 


% . 
Es if ein "Wunder, wenn der Kranke is, 9 
einem folchen Falle das geben erhält, Der Krans, 
ke, deſſen ich oben gedacht babe, ſtarb 12 Stun ⸗ 
den nach der Operation, und der größte Theil EN} 
feiner Därme war brandig. Herr Sharp fagt 
in feinen Operationen: mir ſind zwey Fälle bes - 
Fannt, wo Kranke fich große angemachfene Bruͤ⸗ 
che. operiren liegen, blos um der Befchwerz. 
de, fie zu teagen, los zu werden, und flarben, 
Obne Widerrede handelt der Wundarzt getvie 
ßenlos und. unbefonnen,, Der den Kranken einer. 
offenbaren Lebensgefahr ausſezt, blos um ‚ibn 





von einer Unbequemlichkeit oder höchftens. von 


einer ungewißen fünftigen, geringen Gefahr zu 


befreyen. Freylich trift man nicht immer diefen 
uͤbelſten Grad ver Verwachfüng i im Bruche anz 


aber dies weiß man nicht. vorher, und immer 


3 fejt man fich wenigſtens * ae aus mr 


gnzutreffen. 


J 8 | 


Das 


4 — —9 — 
J * 
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— Day kommt, daß die Gefahr der Einklem⸗ 
miung bey ſolchen Bruͤchen nie. groß iſt; denn 
‚sie klemmen fich nicht allein felten ein, fondern 
auch, wenn fie fich einklemmen, nehmen die 
Zufälle fo: laugſam zu, daß man noch immer 
Zeit genug bat, die Operation alsdann zu ders 


zichten, ‘wenn ja die gelindern Mittel nichts vers. - 


‚ mögen. - Und überhaupt hat man einen: weit 
ſicherern Weg, den Kranfen für aller: Gefahr in 
Sicherheit zu feren, dasift, den Bruch zurück 
| zubringen, und den Kranken in den Stand iu 
heben, ein Bruchband zu Baden Fi 


Be 


Ich nehme zwey Falle aus, wo man einen 
ſolchen angewathfenen Bruch mit binreichendem, 
Grunde operiren kann, wenn er. nicht einge⸗ 
klemint ifte Der erfte Fall ift; wenn man mit 
| Gewißheit zum voraus ſiehet, daß nur eine 
‚ einzige Stelle angeklebt, folglich die Anflebung 

nicht allgemein ift, und wenn mit. Diefer gerins 
gen örtlichen Anflebung eine twichtige Befchwers 
de verbunden ift. Kine folche geringe Anfles 
"bung iſt leicht, zu heben; die Operation ift alfo 
ohne Gefahr; und, der Wundar;t unternimmt 
ſie nicht ohne eine triftige Urfache. Daß die, 
Anklebung nicht allgemein ift, kann man z. 
E. daraus ſehen, wenn man den Bruch bis 
auf einen ſehr geringen — zurückbringen 
kann. | 


Ce le Klo. 


41a Sa. 30, ‚Bon, den 


So twar der Fall des Herrn Leibmedikus 
Zimmermann befchaffen, den Herr Wleckely)' 
befchreibt. Das Peg nämlich, twelches im Bru⸗ 
ehe lag, war vermittelt eines einzigen Fadens 
an den Hoden befeftiget, fonft allenthalben frey: 


und diefe Bereinigung verurfachte viele wichtige : 


Beſchwerden, ‚die mit heftigen Schmerzen ver⸗ 
bunden waren, den Kranfen entkräfteten , und 


in febr elende Umftände verfezten, Urſach ge 
nug zur Operation war bier ohne Widerredg, 


und die Operation war ohne alle Schwierigkeit 
und Gefahr; denn es Fam bier nur darauf an, 


diefes Band zu durchfchneiden, welches — ! 


Hoden an das Netz on N 


‘ & ö 


Der zweyte Salt, wo man allenfalls bis 2 
Operation eines nicht eingeflemmten augewach⸗ 


fenen Bruchs mit einigem Grunde unternehmen 


koͤnnte, iſt folgender. Es gefchieher zuweilen, 


daß der Kranke in ſeinem Bruche oͤſtere Anfaͤlle 


von Koliken und Leibesverſtopfung leider. Wenn 
dergleichen Anfälle heftig und haͤuffig werden, bat | 
man Urſach zu fürchten, daß fie zulezt in ‚eine 
wahre Einklemmung übergehen ; - und dann, 
fagt Arnaud, ifts beffer die Operation: beyzeis 
ten zu Lachen, und die Einllemmung zu ver⸗ 


huͤten, als zu warten, bis ſie wirklich entſteht. 


Diefe Zufaͤlle ennſtehen zuweilen von einem ver ⸗ 
‚Ba 


N N) Traßkatıs de morbo herniofo congenito, — 177 


— 











h 
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danrteten Knoten im Bruche, der den Darm 
druckt, oder von einem Bande, ‚das ihn zus 


fammenfchnütt, oder von einer andern Ähnlichen 
Urfache im Bruche, die, wenn fie zunimmt, 
zulezt eine wirkliche Einffemmung verurfachen 
kann. Aber demungeachtet würde ich dennoch 


nicht die Operation verrichten, um eine zu fuͤrch⸗ 


sende Einklemmung zu verbüten ; theils weilman 
nie gewiß weiß, ob fie wirklich erfolgen 


wird;  theils weil es immer noch Zeit genug: 


iſt, fie zu verrichten, wenn fie wirklich enitftanden 
iſt. Man verrichter fie alsdann mit dem Bes 
wußtſeyn, daß fie wirklich nörhig ift, und. ‘hat 
nicht Urfach zu fürchten, daß man fie zu fpät 


verrichtet, weil dergleichen Einklemmungen ims 
| mer ſehr langſam gefaͤhrlich werden 


Ich habe geſagt daß man ein Mittel hat, 
‚. einen angewachfenen Bruch zurück zu britgen, 
und den Kranken in den Stand zu feßen, ein 
Bruchband anzulegen, welches weit ficherer iſt, 
als die Operation, und diefes Mittel will ich 
nun meinen fefern anzeigen. Man bat beobs 
‚achtet, Daß alte, große, angewachfene Brüche 
von freyen Stücken nach und nach gänzlich zus 
ruͤckgetreten find, wenn der Kranke, wegen Krank 
beiten, oder andter Urfachen, genöthigt gewe⸗ 
fen, lange im Berte auf dem Rücken zu liegen. 
Hildanus z. E. erzählt einen Fall von einem 
——— Ina 3 der U zwanzig 


# 7% . \ n * > 
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ten einen großen Bruch hatte: welcher von 
freyen Stuͤcken zuruͤcktrat, als er einſt wegen 
einer Krankheit das ae —— ER er | 

mußte. DARK RL | 


Man bat biefe —— zu — ge⸗ 
ſucht, und oft mit einem vortreflichen Erfolge 
nachgeahmt. Man bat, wenn man einnfram ⸗ 
Zen auf diefe Art von feinem Bruche befreyen 
will, zweyerley zu beforgen; ; erſtlich die wider» 
natürliche Größe der im Bruce liegenden aufs 
gefchwollnen Eingeweide zu mindern, die fpes | 
Eichten und ſchwielichten Verhärtungen im Ne 
Be und Gefröfe zu zereheilen, und dadurch die 
Zuruͤckbringung der vorgefallnen Theile zu er⸗ 
leichtern; und zweytens die Zuruͤckbringung des 
Bruchs ſelbſt durch einen anhaltenden aͤußern 
Druck, und die fortgeſezte * auf dem Ruͤe 
cken zu bewirken, Er 


Das ine gefihießer — eine heben fharfas 
me und wenig nahrhafte Diät, ein paar Aders 
läße, den täglichen Gebrauch des verfüßten 
Queckſilbers und purgivender Kipftire, und die 
| öftere Wiederhohlung einesPurgirmittels. Dies 
fe Mittel zeefchmelzen alle im Bruche angehäuf- 
te verdickte Feuchtigkeiten, und vermindern oft. 

in kurzer Zeit die Größe des Bruchs um die 
Hälfte, Und es iſt unleugbar, daß alles, was 
| he Prüke ber im Bruche fegenben heile, vers 
| min⸗ 


\ 
\ 


mindert die ——— dis — gar Y 


De 
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ſeht erleichtert, — 


— 


Wi⸗ wirkſam Mitte f nd; Be ei⸗ 


ne merkwuͤrdige Beobachtung des Heren Ar⸗ 
naud 2) von einem Kranken, der vierzig Jahr ale 


war, und den Bruch von feiner Kindheit an hatte 


Det Bruch war fechzehn Zoll lang, und hatte 
zwey und dreißig Zoll im Umfange: Herr Utz - 
nauld ließ ihm bey der Kur dreymal die Ader 


öffnen, ein Merkuriatpflafter auf den Bruch 
tegen, jeden vierten Tag ein Purgirmittel nehs 


men; täglich verfüßten Queckſilber, und vier 


purgirende Klyftire geben.“ Innerhalb 16 Tas 


gen war der Bruch um die Hälfte Eleiner, und 


den fechs und -dreißigften Zag war er gänzlich . 


zuruͤck. — nr are — 


/ 
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Die She. gelingt. woßefheintiä — Beni # 


Ger and gefehwinder, je mehr das Netz und Ges 
kroͤſe Antheil an der Größe des Bruchs hat; 


‚denn die in diefen Theilen entfiehenden Verhaͤr⸗ 


tungen und Geſchwuͤlſte find gemeiniglich fettis 


ger und fpecfichter Art, und diefe fchmelzen leicht 
. und geſchwind. Bloße Nebbrüche find aus 


diefer Urſach vielleicht am Teichteften zurück zu 
— pie ee leicht einzufeßen, * 
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man —— dieſer Kurart immer Raͤckſicht auf die 
Libesbeſchaffenbeit des Kranken haben, und 
uͤberlegen muß, in wie ſerne dieſe — 
ER Mittel ohne Schaden vertraͤgt. 


ch babe gefagt, daß. der — | 
tens die Zuruͤckbringung des Bruchs, durch. eine » 
anhaltende Lage auf dem Rücken, und einen aͤuſ⸗ 
ſern Druck, zu bewirken fuchen muß. Der äufe 
fere Druck muß ſehr gemäßigt, aber anhaltend 
feya. Ploͤtzlich kann der Bruch nicht zuruͤcktre⸗ 
ten; ein ploͤtzlicher heftiger Druck kann alſo von 
keinem Nuzen ſeyn. Er iſt im Gegentheil of⸗ 
fenbar ſchaͤdlich nnd‘ verurſacht Schmerzen, 
Entzündung und Verſtopfung. Iſt der Bruch 
groß ſo legt man am beßten einen Tragbeutel 
um denſelben. Dieſer uͤbt, wenn er mäßig ans 
gezogen wird, immer einen Druck auf den gan⸗ 
zen Umfang des Bruchs aus. Nur iſt zu bes ü 
merken, daß er, fo wie der Bruch allmaͤlig 
kleiuer wird, von "Zeit: zu Zeit fefter angezogen 


> _ werbenmuß. ‚Sobald ber Kranke Schmerzen 


an oder im dem Bruche empfindet, Liegt er — 
feſt, und muß —— werden. nr 1 
| Bey Pleiheh‘ Braͤchen empfie it Herr Yes : 
in den Gebrauch eines Bruchbandes mit ei⸗ 
nem hohlen Kopfe, Die Höhle im Kopfe muß 
der Größe und dem Umfange des Bruchs gleis 
hen, es wie der Bruch va — klei⸗ 
ner 


— 
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angewachſenen Bruͤchen. aus 
ner wird, muß die Höhle vermin dert werden; 
und dies gefchiepet, indem man fie. immer mebt 
and mehr mie Kompreffen anfuͤllt. Ich kann 
von dieſem Vorſchlage aus eigner Erfahrung 
nicht urtheilen. Indeßen empfiehlt ihn auch 
Herr Petit. Wahrſcheinlich kommt es dabey 
vorzüglich Darauf an, Daß das Band nicht zu 
ſtark druckt, und daß die Aushöhlung im Kos 
pfe deffelben den Bruch in feinem ganzen Uns 
fange genau umgiebt und druckt. Drucke 
E. das Band nur den vordern Theil des Bruchs, 
und nicht die Seiten der Geſchwulſt, fo druckt. 
es den Bruch platt, und hindert vielmehr feine 
Zuruͤcktretung. Auf: diefe Umftande muß alfo 
der Wundarzt ſorgfaͤltig Acht baben. | 


Wahrend der ganzen Kur muß: der Kranke 

i anf dem Rücken liegen, Dieſe Lage beguͤnſtigt 
die Zuruͤcktretung des Bruchs gar fehr, und oft 
Bat fie fie ganz allein ohne die Huͤlfe der ebenges 
nannten Mittel bewirkt. Iſt der Bruch! fehe 
groß, fo kann man allenfalls ölichte erweichen⸗ 
de Bähungen auf dem Unterleib machen, * — 
die Bauchmuſkeln zu er ſchlaffen und die Er⸗ 
weiterung der Bauchhoͤhle zu erleichtern, wel⸗ 
che) in. dieſem Falle gemeiniglich verengert ifl, 
| * die Simüzftretäng des Bruchs —— % 


| Werden denn nun, kann man fügen: durch 
a Ace dieim Bruche d 
——— vom 


* 
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. Elebt find, abgefondertz oder tritt der Bruchſack 


fommt den enrbaltnen heilen zuruͤck? Ver⸗ 
mutblich geſchiehet wohl das leztere. Das Zel⸗ 
lengewebe, daß den Bruchſack im Hodenfacke 
befeſtigt, verlängert ſich nach und nach, und 
erlaubt dem Bruchſacke ſamt den Eingeweiden 
zuruͤck zu treten. Wenigſtens geſchiehet dies 
wol unleugbar, wenn — BR 
de alt und feſt iſt. alt J 


Sobald der Bruch. wöig, nee iR; —— 
der je Kroufe ein gewoͤbnliches elaſtiſches Bruch⸗ 
band‘ anlegen, um zu verhuͤten daß er 


‚ nicht wieder herabfaͤllt. Dies iſt der Sicher⸗ 


heit wegen rathſam; uͤbrigens aber iſt wohl nach 


dieſer Kurart ein neuer Vorfall des Bruchs fo 
gar ſehr nicht zu fuͤrchten. Wenn nach vollen⸗ 


deter Kur der Kranke wieder zu einer freyern 
nahrhaftern ‘Diät zuruͤck kehrt, ſchwillt das in 
den Unterleib zuruͤckgetretne/ durch die vorherge⸗ | 
bende Anſchwellung gefehwächte, und zu. einer 


neuen Anſchwellung diſponirte Netz und Gekroͤ⸗ 


fe, wahrſcheinlich mehr oder weniger von neuem 
anz und diefe neue Anſchwellung der zurückges 
tretnen Theile hindert einen neuen Vorfall der⸗ 
ſelben. Dazu kommt, daß dieſe Theile, indem 


ſie zuruͤcktreten, nicht abgefondert werden, „und 


folglich nach ihrer Zuruͤcktretung/ in der Bauch⸗ 


bohe — an einander angeklebt — 


VA s - J 
IE 


au diefe Anklebung bofeſtigt fie, und hindert 
ihren Vorfall. Gemeiniglich werden daher die 
Seanten — dieſe Kurart gruͤndlich gebeilt, 
2, Wenn ein Kranker, der einen angewach⸗ 
ſenen Bruch hat, ſich dieſer beſchwerlichen Kurs, 
art nicht unterwerfen will; oder wenn: die Lei⸗ 
besbeſchaffenheit deſſelben dieſe Kurart nicht vers. 
ſtattet, kann man ihn allenfalls blos durch den 
Gebrauch eines Tragbeutels gar ſehr ſoulagiren. 


Dieſer verſchafft ihm einen dreyfachen Vortheil. 


Er unterſtuͤtzt und traͤgt die Schwere der Ge⸗ 
ſchwulſt; und hindert durch einen mäßigen Druck 
auf den ganzen Umfang der Geſchwulſt, nicht als 
. Fein die Zunahme, fondern auch —— 
die Einklemmung des Bruche. 


Ich habe gefagt, deß ‚alte angewachſene 
Bruche ſich ſelten einklemmen, und wenn fie ſich 
einklemmen, ſelten eine dringende und nahe Ge⸗ 
fahr verurfachen. Dig haͤuffigſte Einklemmung, - 
die hier Beobachter Wird, entſteht von der Ans. 
bhaͤuffung des Koths, weswegen bier ein anhale 
tender Außerlicher methodiſcher Druck, kleine 

Doſen engliſch Salz mir Leinoͤl und Tabacks⸗ 
| einfiie die wirk ſamſten Mittel fü nd, 


Indeſſen koͤnnen hier auch — 
der Einklemmung entſtehen. Es kann bey eis 
ner ae Anſtreugung = un oder irgend 

eis. 


\; 


\ 


" > 


— 


angewachſenen Bruͤchen. 417 


) 


a Von den 


einer andern Gelegenheit, ein neues Stück Darın 


in den bereits angefüllten Bauchring gedruce 


werden, und eine Einflemmung-verurfachen 


Es kann ein harter niebergefchluckter Körper die . 
Därme im Bruche verftopfen, oder eine Ge⸗ 
ſchwulſt im Netze ‚oder Gekroͤſe ſie drucken; es 
kann von aͤußern oder innern Urſachen eine Hei 
nindung im Bruche entſtehen uf w. —J 


Da ii bereits: von. den Mitteln gegen die N 


Eink lemmung gehandelt babe, iſt es unnoͤthig 


zu ſagen, wie dieſe Bruͤche, wenn fie einge⸗ 


klemmt werden, behandelt werden muͤßen. 


Nur das einzige bemerke ich, daß bey einem eins. 
geflemmten angewachfenen Brüche, der Wunds 
arzt die Abſicht, den Bruch zuruͤck zu drucken, . 
nicht haben kann, und darf. Der Bruch ift 


‚angemachfen, und fann nicht zuruͤckgedruckt wer: 


den. : Die Taxis alfo, fomol als die Taback⸗⸗ 


klyſtire, find zu dieſer Abſicht ganz unnöthigg 


aber deswegen nicht im ganzen zu verwerfen/ 
denn gemeiniglich klemmen ſich dieſe Bruͤche wer 
gen Anhaͤuffung des Koths ein/ und diefen zw 


zertheilen, ift die Taxis fowol, als das Zabacks ⸗ 


klyſtir, ein ſebr kraͤftiges Mittel. a 
Obgleich die Einelmming. eines Bruche fl. 


| gen heftig, und ſchnell gefährlich ift, iſt dennod) 
‚die Operation zumeilen noͤthig, denn oft ver⸗ 
| naeh die gelindern Mittel: nichts. u Ma — 
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| iſt nun bier gemeiniglich mit mancherley Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden. Sch will nach der Ber: 
fchiedenheit des Falls die -verfchiednen vorkom⸗ 
‚menden Schwierigkeiten, und die Mittel, wo⸗ 
durch ſie zu heben ſind, anzeigen. Bi: 
A = 

Wenn man im*druche bie erſte Art der Vers 
wachſung atitrift, die ich die fadichte genennt 
babe, ift der Fall am wenigften ſchwer. Es 
kommt bier ganz allein darauf an, daß der 
Wundarzt die Faden, welche die widernatürlis 
che Bereinigung ftiften, auffucht, und durchs 
 Fehneider. Sobald dies gefcheben ift, batvder 
Fall weiter nichts befonders und ungewoͤhnli⸗ 
ches. — > 


Wenn der Faden wenige im Bruce ſinb, 
fällen fie felten fogleich in die Augen: Gemei⸗ 
siiglich glaube der Wundarzt, der, Bruch fey 
frey; aber die unvermuthete Schwierigkeit bey 
Zurückbringung der Därme, veranlaßt ihn zu 
einer genauern —— bey der er die eda⸗ 
den entdeckt. | 


re 9 
2% a a 5 


Zutgeifen wird hinter dem Baouchtinge und 
alfo wirklich in der Bauchhoͤhle, der Darm oder 
das Meß durch einen, oder mehrere folche Fa⸗ 
den, ans Darimfell befeſtigt. Dieſe entdeckt der 
Wundarzt felten eher, als nach einem fruchtlofen 

Befuhe, die —— a der ipn vers 
Ä D»v2 an⸗ 


* 


* 


dieſem Falle iſt ein Verfuch, 
gern zu zerreißen, nicht allein fruchtlos, ſon⸗ 


420 San 30 Don den 


anlaßt, bed Bruch zu unterſuchen, und went 
er dafelbft ein. Hinderniß finder, den Finger: 


Durch den Bauchring in die Bauchhoͤhle zu brin⸗ R 


en, der alsdann den Faden, gar bald entdeckt. 
enaud.a) fand einen folhen Faden einmal 
4 Queerfinger binter dem Bauchtinge | eo! 


Man durchſchneidet dieſe Faden. mit einer 


Scheere oder einem Biſtouri. Ein kunſtloſet 


Handgriff, deßen ich hier blos gedenke, um die 


Wundaͤrzte zu warnen, dieſe Faden nicht unbe⸗ 


hutſam mit den Fingern zu zerreißen. Zuwei⸗ 


len geſchiehet dies zwar ſehr leicht, denn oft 
find dieſe Faden ganz weich; oft aber find. ſie 


auch ſehr feft, und gleichfam ee ‚Und in 


dern auch, wenn er unbehurfam gefchicht, mit 
Gefahr verbunden. Der Baden reißt, wenn 


man Öemalt braucht, vom Darmeab, undes 
entſteht ein Loch. im Darme, Dergleichen Far 


Den hinter dem Bauchringe durchſchneidet man 


und auf dem Singer ‚eingebracht wird, 


. Finder man im Bruche diejenige An von % 
Berwachfung die ich die ſchwammichte nen— 
Her R ift Die —— auch * * * 


da Fa sT.u, * ib 


e mit den Fine: 
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vermitteiſt einer Scheere,: die ftumpfe Aeſie bat 4 
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© Geineiniglich laßen fich die Theife mit dem Fins 
ger von einander abfondern; und diefe Abfons 
derung geſchiehet ohne alle Berlekung und Blu⸗ 
ung, und iſt folglich ohne alle Gefahr, Man 
Brauche ja das Meßer nicht, wo der Finger 
Binreichend i iſt. Das Meßer verwunder immer, 
und erregt Blutung, wo es gehraucht wird. Hier 
und da finder, man zuweilen Stellen, wo die 
- Bereinigung ſehr feftift. In diefem Falle em 
pfehle ic) das Meßer, und warne vor dem Fins 
ger. Denn braucht man mit dem Finger Ger 
walt, fo zerreißt man leicht ‘den Darm, oder 
Das Gekeöfe, zumal wenn f ie mürbe und I 
‚ Brande nabe fü nd. “ | 


S Indem man die Theile von N a6 
„dert, findet man zuweilen brandige Stellen, wo⸗ 
von man vorher Feine Anzeige hatte. In dies 
fen Falle bringt man nach vollenderer Abſonde⸗ 
zung die gefunden Theile zurüch, und mit. dem 
Brandigen verfährt man, wie im Kapitel von - 


brandigen Bruͤchen geſagt worden it: J 


Aber was ſoll man hr wenn man die 
nannte fleiſchichte oder vernarbte Ver⸗ 
wachſung im Bruche findet? Iſt der Bruch 
groß, bie Verwachſung allgemein, und ſo feſt, 
daß die ſaͤmtlichen im Bruche liegenden Theile 
einem einzigen — 28 gleichen, ſo iſt es 
von bier eine —— zu unterneh⸗ 

Dd 3 men. 
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Kap. 30 Von den 


men. Die Theile koͤnnen auf keine andre An 


als Schnitt vor Schnitt abgefondert werden, 


und esift faft nicht möglich, daß dies ohne Ver⸗ 


letzung der Daͤrme gefchichet, da die Verwach⸗ 


fung fo genau und enge ift, Daß .man die Theile | 


. Faum: von einander unterfcheiden kann. Da 


f 
1 
! 
Sa 


— > ER 


* — 


die Abſonderung mit dem Meßer geſchiehet, wird 
br ganze Ueberfläche- der im Bruche liegenden 
Theild wund und blutig, Da das ganze Ges 


fehäfte nothwendig Zeit und Behutfamfeit erz 


fordert, find folglich die Eingeweide der Bes 
ruͤhrung der aͤußern Luft lange ausgefejt. Man 
ſetze hinzu, daß die Daͤrme bey dieſer Behands - 
lung durch die vorhergehende Einflemmung bes 
reits heftig -entzüinder find, Und nun urtheile 
man, ob nicht Entzündung, Brand and * 


| bie Folge einer folchen Operation, ſeyn muß. 


In vielen Faͤllen wird — Wundarzt nicht 
einmal durch die Abſonderung feinen Endzweck, 
naͤmlich die Zuruͤckbringung des Bruchs, errei⸗ 

chen, und fi genoͤthigt ſehen, die wunden, 


gemißhandelten, entzuͤndeten, abgeſonderten 
Theile im Bruche liegen zu laßen; und dann 


iſt alle Muͤhe umſonſt, und die Gefahr ſehr große. 


Dieſer Fall ereignet ſich gewiß, wenn der Bruch 


ſehr alt und groß, die Bauchhöhle verengert 
iſt, und die im Bruche liegenden Eingeweide 
widernatuͤrlich verdickt, verhaͤrtet und aufge⸗ 
— ſatn und d ſolglich in der Baar? 

nicht 
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nicht Kaum genug: jur die — ig 
en e iſt. tg 


Und wenn alles ſehr — he die iſt, 
wenn der Wundarzt die Abſonderung und Zu⸗ 
ruͤckbringung der im Bruche liegenden Einge⸗ 
weide gluͤcklich bewerkſtelligt, und weder heftige 
Entzuͤndung noch Brand erfolgt, iſt dennoch 
der Kranke noch nicht außer Gefahr. Eyterung 
erfolgt twahrfcheinlich fehr oft, denn die ganze 
Ueberfläche der zuruͤckgebrachten Theile ift mund, 
blutig ‚ entzündet. Und kann dieſe Eyterung 
in der Bauchhoͤhle nicht gefaͤhrliche Folgen ha⸗ 
ben? Und geſezt endlich, auch dieſe Eyterung 
erfolgt nicht: ſo wird dennoch eine neue Ver⸗ 
wachſung der zuruͤckgebrachten wunden Einge⸗ 
geweide in der Bauchhoͤhle zuverlaͤßig erfolgen. 
Dieſe aber kann dem Kranken zum Schaden 
oder Vortheil gereichen. Zum Dortheil, ſage 
ich: denn ſie ſchuͤzt ihn vielleicht vor einem neuen 
Vorfalle, und iſt Urſach, daß der Kranke von 
ſeinem Bruce gründlich und auf immer befreyet 
wird. Aber auch zum Schaden: denn die 
Daͤrme Eönnen‘ dergeſtalt unter einander ver⸗ 
wachfen, daß an irgend einer Stelle eine Bers 
engerung —— a delgen 66 
kann. * 


Die Kbfondertung ie Zuruckbringung der 
in einem ſolchen Bruche befindlichen Einge⸗ 
Dd 4 wei⸗ 
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weide iſt alſo mit ſo vielen Schwierigkeiten und 
Gefahren verbunden‘, daß fen vernünftiger | | 
Wundarzt fie unternehmen wird, Herr Urs 
naud, LeDran, und Monro drey Wund⸗ 
aͤrzte von großem Anſehen, ſind hierinnen ri 
‚mir gleicher Meynung, Jedoch ift der Fall ver ⸗ 
ſchieden, und folglich muß auch das —— —9— 
des Wundarits verſchieden fen. 


Ich meines Theils wuͤrde auf folgende Ye 4 
verfahren. Wenn der Darm nur an einer Stele 
Le folchergeftalt vernarbe und angemachfen, uͤbri⸗ 
gens aber und größtentheils frey wäre, würde 
ich die Abſonderung deffelben mit * nötigen 

DBehutfamkeit a | 


Waͤren die im Brüche liegenden Zeilen ne. N 
unter fich, nirgends aber an den Bruchſack 
ongewachſen, (vermuthlich ein ſeltner Fall) würs 
de ich fie, fo wie fie find, das iſt unabgefonders, \ 
zuruͤck zu bringen ſuchen. Wenn aber in diefem 
Falle eine Stelle am Darme; durch die Verwach ⸗ 
ſung, verengert, zuſammengezogen, gedruckt, 


oder in eine Falte gekruͤmmt wäre, wuͤrde ich 


blos dieſe Stelle abſondern, ſie entfalten, von 
der Verengerung befreyen, die in der Folge üble 
Zufälle veranlaßen Pönnte, und den übrigen 
ae unabgefondert ———— — 


— * 


* ⸗ 
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Waͤren die Theile im Bruchſacke allenthau⸗ 
I frey, nur im Bauchringe angewachſen, fo 
würde ich mir viel Mühe geben, um fie abzu⸗ 
ſondern, jedoch wenn ich es fehr ſchwer und ge⸗ 
REN fände, davon abſtehen. — 


Wenn der Bruch groß, und die Verwach 
* der Theile unter ſich und an den Bruch⸗ 
ſack allgemein wäre, wuͤrde ich an keine Abſon⸗ 
derung denken, den Bauchring geſezt daß er 
die Urſach der Eintlemmung wäre, erweitern, 
die Eingeweide im Bruche unangetaſtet liegen 
— den Bruch trocken verbinden, in einen 
Tragbeutel legen, den Kranken auf dem Ruͤcken 
liegen, oͤftere Abfuͤhrungen nehmen, eine ſpar⸗ 
ſame Diät beobachten laßen, u. f. w. Dee 
Erfolg ift in dieſem Falle doppelt, entweder die 
Eingeweide treten während. der Kur nach und 
nach in die Bauchhoͤhle zurück, oder fe bleiben, 
‚im Bruche liegen, und der Bruchſack ſchließt 
ſich, und bedeckt ſich wieder. Es kommt bey 
dieſer Operation nur drauf die Einflems. 
mung zu heben, und diefe kann man heben, 
vobne die Theile abzuſondern. > 

Wenn ich eine fo fefte Verwachſung im 
Bruchſacke vorher vermuthete, wuͤrde ich den 
Bruchſack gar nicht öffnen, fondern nach Er⸗ 
 Affnung der Auffern Haut in der Leiftengegend, 
Wong. — FR Bruchſacke eins 


d 5 rohr Ye 


Bi. sap 30, Don den | 
ſchneiden. Wozu ſoll det Bluchſack eroͤffnet 


werden, wenn man die in ihm liegenden Theile 
nicht abſondern und zuruͤckbringen will. Es 
kommt hier blos darauf an, die Einklemmung zu 
heben, und dieſe kann durch Einſchneidung des 
Bauchringes gehoben werden, ohne daß der 
Bruchſack geöffnet wird. Die Eröffnung des 
Bruchſacks ift alfo bier ganz unnoͤthig; ja fie 
ift fchädlich, denn fie ſezt die im Bruchſacke lies 
genden Eingeweide der Beruͤhrung der aͤußern 
Luft aus. Ich ſetze hier zum voraus, daß durch 
Einſchneidung des Bauchringes die Einklem⸗ 
mung gehoben wird, und daß der Bruch nicht 
brandig iſt. Sollte ſichs nach der Operation 
zeigen, daß der Brand im Bruche iſt, fo kann 
er noch immer eröffnet, und * nötige gerhan 
——— Bee” 


Bemerkte ich — beym erſten E Einſchuue 
in den Bruchſack dieſe fleiſchichte Verwachſung 


der in ihmlliegenden Theile, fo würde ich dieſen 


erſten Schnitt in den Bruchſack nicht erweitern, 
ſondern ſogleich, wie im vorhergehenden Falle, 
den Bauchring außerhalb dem —— auf⸗ 
| N 


‚ ‚Findet man bie Darme J das Re —** 
f ch ſehr feſt, an den Bruchſack aber nur wenig 
und leicht angewachfen, fo kann man vielleicht 
die Theile vom Bruchſacke abſondern und 


0 
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ge ee ie Armin ‚adzufons, | 
* v 
| — Arnaud fand die ee 
| im Bruchfacfe einmal fo feft und allgemein, 
daß er auch nicht einmal ein] Meer in dem 
Bauchring bringen , und denfelben erweitern 
konute. Er faßte in dieſer Berlegenheit den ver⸗ 
| wegnen Endſchluß, einen Darm nahe am Bauch⸗ 
ringe zu Öffnen, brachte durch dieſe Oeffnung, 
‚und alfo innerhalb dem Darme, die Sonde und 
das Biſtouri in den Bauchring, und ſchnitt 
Darm, Bruchſackhals und Bauchring zugleich 
durch. Ich glaube, daß dieſes Verfahren gar 
ſehr uͤbereilt und —— iſt, obgleich. der 
Erfolg glücklich war, Here Arnaud fonnte 
den Bauchring allein durchfchneiden, und das 
Meßer außerhalb dem Halfe des Bruchfacks eins 
bringen, Der einzige Fall, wo er berechtigt 


war, den Darın zu Öffnen, war, wenn die Ur⸗ 


fach der Einklemmung im Halſe des Bruchſacks 
lag, und das Biſtouri auf Feine Are und Weiſe 
iiwiſchen den vorhängehden Teilen in den "aa 

ring gebracht werden konnte. 
Ein andermal fand Herr Arnaud e) den 
Bruch fo feſt mit den Därmen —— daß 
a. < 


b) 1. c. p. 204, 
be p. 9% 
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er den Bruchfac an der gewoͤhnlichen Stelle 


nicht oͤffnen konnte, ohne die Daͤrme zu verles 


Ben. Er durchſchnitt daher den Bauchring au⸗ ’ 


Herhald ven Halſe des Bruchfads, 309 den 
Bruch aus dem Unterleibe ftärker bervor, und: 


öffnete den oberſten Theil des. Halfes des Bruchs 
facts, wo feine widernatuͤrliche Auklebung war | 
Ih babe nichts gegen diefen Handgriff einzus 


wenden, Aber nur alsdann ift er nöthig, wenn 


die Urſach der Sinfiemsaung im a dee 


— liegt. 


Wenn man Unſach Bat, zu — * — 
Bie Einklemmung durch ein nen herabgeſunke 


nes Stück Darm verurfacht wird, ſo kann man 
‚die Haut des Hodenſacks, fomol als den Bruch: 


ſack nahe am Bauchringe Öffnen und das Stud 


Darın, welches die Urſach der Einklemmung ift, 
auchefbeingen, N im Sei: den > x 


en 
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- Das ein und dreißigfte Kapitel 


| Kon der Radikalkur der Briche. 
Dard die Mittel und Handeriffe, von — 


ich bisher gehandelt habe, hebt man blos die 
Einklemmung und die damit-verbundne Lebens⸗ 


gefabr, befreyet aber den Kranken nicht auf ine 


mer von feinem Bruche. Diefer kann nach dee 
Operation wieder herabfallen, und fich einklem⸗ 


men. Um dies nun zu verhuͤten, muß der 


Kranke nach der Operation eben ſowol ein Bruchs 


Band tragen, als vor derfelben. Man ift das 
ber von jeher bemuͤhet geweſen, Mittel ausfins _ 
Dig zu machen, welche den Bruch gründlich, 
das ift, aufinmer heilen, verhindern, daßer _ 


nie, wieder vorfälle, und den Kranfen auf ins 


mer von der Nothwendigkeit, ein Bruchband zu 


tragen, befreyen. Dies ift der. ve tee der 


E — der Bruͤche. 


er 
Diefen Endweck kann man überhaupt Auf 
eine doppelte Art erreichen: nämlich man laͤſt 


> entweder nach Zurückbringung ber Theile, die 


8 








im Bruche befindlich ſind, den leeren Bruchſack 


im Hodenſacke liegen, und ſucht den Hals deſ⸗ 


ſelbenhzu verfchließen, und dadurch alſo den Weg 


Ai — durch welchen die ee 


. wie⸗ 


% 
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| wieder herab in den Bruchſack ſteigen könnenz / 


*8 


oder man bringt den leeren Bruchſack in die | 


Bauchhoͤhle zurück, und hindert einen neuen 


Vorfall deſſelben. Sch will zuerſt von den | 
Mitteln handeln „die eine. "Berfeliefung des 
se des Bruchſacks bewirken. | 


Hieher gehört * das Yeuchband eiöf. | 
ch babe bereits oben, als ich von der Eins 


klemmung ſprach, ermwiefen, ‚daß der Kopf des 


Bruchbandes den Hals des Bruchfacks befiäns 


Dig gegen. die. Schaambeine druckt, und daß 


Diefer Druck, wenn er lange und ununterbros 
chen fortdauert, zumeilen eine Verengerung/ ja 
wohl gar gänzliche Verfchliegung des Bruch⸗ 
facfhalfes, und [olslch. die Radikalkur des 
—— bewirkt. 


\ 


; Diefen' —— Erf des Gebrauds 


“eine Bruchbandes fann niemand mit Gewiß⸗ 
‚beit vorausſehen, und voraus verfprechen. er 


Wundarzt kann nichts thun, um ihn zu beförs 


dern; er haͤngt ganz von der Natur und einem 
gluͤcklichen Ohngefaͤhr ab. Indeßen zeigt die 
Erfahrung, daß bey jungen Kindern, und neu⸗ 


en und kleinen Bruͤchen, die Radikalkur von dem 
Bruchbande faſt immer erwartet werden kann; 
hingegen bey erwachſenen Perſonen und alten 


und großen Bruͤchen hoͤchſtſelten erfolgt. Wenn 


der — uͤber 24 Jahr alt if, darf er: u ih 
nicht 


/ ’ 
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nicht fchmeicheln, daß ihn das Bruchbang gründe 
lich heilen wird, fagt Garengeot; jedoch bes 
hauptet Zeiſter A), daß auch erwachſene nicht 
‚ganz ohne Hoffnung fi ind, wenn ihr Bruch nen 
und Elein ift. Sehr geringe ift die Hoffnung 
der Radikalkur, wenn der Bruch ganz von 
freyen Stücken, ohne alle Gelegenheitsurſach, 


ganz allein durch die prädifponirende Schlaff⸗ 


heit entftanden iſt; ohne alle Hoffnung ift der 
Kranke, wenn fein Bruch ſehr oft — | 


| und zurückgetreten iſt. 


Soll das Bruchband dieſe Awaͤnſchte Wir⸗ 
"fung leiften, jo muß es ununterbrochen getras 


.' gen, und nicht einen Augenblick abgelegt wer: 


den. In diefem Augenblicke kann der Bruch 


vorfallen, und ein einziger Vorfall vereitelt 
alle Hoffnung; in dieſem Augenblicke geht ak 
les verlohren, was der Kranfe vielleicht feit vier 
len. Monaten durch. das Bruchband erlanget 
hat: das heift, der von neuem. vorfallende 
Bruch eröffner und erweitert den vielleicht ſchon 
ſehr verengerten, ja zufammengeBlebten Bruchs 
ſackhals auf einmal wieder, und ‚die Schritte, 
die der Kranfe zur Rapikalkur bereits vorwärts 
gethan hatte, thut er in ann entus⸗ wie⸗ 
der —* 


Da 
D Chirurgie⸗ P-325: ! i | 


. Er 
1* 
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Da alfo diefer Peg zur Radikalkur ſo un⸗ 4 
gewiß und langweilig ift, bat man auf kürzere, _ 


und gewißere gedacht. Die Charletanerie hat 
fich dabey ſehr geſchaͤftig erwiefen. Man hat 
. geheimen, “innern ſowol als äußern, Mitteln e) 
die unträgliche Kraft: zugefchrieben, Brüche 


gruͤndlich zu heilen, und das Publikum betro⸗ 
gen. Dieſe Mittel haben faſt alle eine zuſam⸗ 

mienziehende Kraft, und von dieſer erwartet 
man, daß ſi fie den Hals des Bruchſacks veren⸗ 
gert und ſchließt. Der kraͤftigſte Beweiß von 


der Unwirkſamkeit dieſer Mittel iſt die allgemei⸗ 


ne Vergetenbei ‚in diefl ſi e jezt gerathen ſind. J 


Das Etzmittel, eb altes bereits fa sus \ 


nes Mittel zur Raͤdikaltur der Bruͤche, hat in 
den neueſten Zeiten Herr Gauthier f) und. 
Majet von neuen gar fehr erhoben. Der leze 


tere hat eine neue Methode erfunden, es anzu⸗ | 


wenden. Dieſe Methode, fagt er, heilt ale 
‚Brüche, große und Eleine, ‘alte und neue, wenn 


fe nur nicht ‚angewachfen: find, und zurüichges - 


bracht werden Fönnen. Die Methode ſelbſt 
aber verſchweigt er: er ſagt weiter nichts, - als 
daß ſie weder auf das Leben noch die Geſundheit 
des Kranken uͤble Folgen en daß der. . 

Kran⸗ 


Dionis Operations, p. 316 er 33%. —— — 8 


f) Differtation/für ’Ufage des —— * la "ya 


radicale des Hernies, & Paris, lu 


oe u — 
* 
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Kranke, wenn ja die Kur mißlingt, in Ab⸗ 


ſicht ſeines Bruchs bleibt wie er vorher war; 


daß unter allen Etzmitteln das Vitrioloͤl zu die⸗ 
ſer Abſi cht das bequemſte und ſicherſte iſt; daß, 
ehe daſſelbe gebraucht wird, zuvor die äußere 
Haut durch einen Schnitt geoͤffnet/ und der 


Hals des Bruchſacks entbloͤſt wird; daß auf 


dieſen entblößten Bruchſackhals das Vitrioloͤl 
nur eine Minute lang, eutweder ſogleich nad) 


gemachtem Schnitte, oder den folgenden Tag 
gelegt wird 5 daß man zur Operation feine 
Vorbereitung/ ein Aderlaß ausgenommen, wenn 


der Kranfe vollbluͤtig ift, noͤthig hat; und end⸗ 


lich, daß dieZufälle nach der Operation fo 


inbtdentend‘ find, daß oft nicht einmal-eine fies 


—* — Bewegung bemerkt wird. 


Dieſer Methode bat ſich die Akademie der 
| ieingie mit ihrem ganzem Gewichte widerfejt. 
Here Bordenadeg) ſucht in einer befondern 
Abhandlung durch Gruͤnde und Erfahrungen zu 
beweiſen, daß fie ganz verwerflich ift, und vera 
ſichert, daß felbft die Berfuchedes Herrn Ma⸗ 
jet meiſtentheils einen bear — | 


gehabt rar 22, 
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Ich meines Theils kann dieſe Methode 
nicht verwerfen, aber freylich auch nicht aus 
eigner Erfahrung empfehlen, Ich halte es nicht 
fuͤr unmoͤglich, einen Bruch durch Etzmittel 
gruͤndlich zu heilen. Und dieſes zu glauben, 
berechtigt mich ein Fall, den ich ſelbſt beobach⸗ 
tet habe. Ei: 


Ein Gnade, der wegen eineg Leiſtenbruchs 
ein ſehr ſchlechtes Bruchband trug, welches er, 
unm den Vorfall des Bruchs zu verhuͤten, feſt 
anziehen muſte, bekam von dem ‚zu ftarken 
Drucke des Kopfs des Bruchbandes eine Entzuͤn⸗ 
dung im Zellen gewebe in der Gegend des Bauch⸗ 
ringes, die in Eyterung uͤberging. Als ſich nach 
einiger Zeit das Geſchwuͤr ſchloß, erſchien der 
Bruch nicht wieder, obgleich der Kranke ohne 
Bruchband umher ging. Der Kranke war, 
wie ich in der Folge wahrnahm, denn noch bis 
jezt ift er von feinem Bruce frey, durch 
dieſes Geſchwuͤr — von me — 
befreyet. —J—— 

Zuverläßig — in biefem m Falle das — 
den Hals des Bruchſacks nicht durchfreſſen; 
denn ich konnte mit der Sonde nirgends tief ein⸗ 
dringen, auch bemerkte ich Feine Ehterſammlung 
im Bruchfacke. Das Eyter lag außerhalb dem - 
Halfe des Bruchſacks. Vermuthlich aber er⸗ 
Me fich Die — bis in den 2. des 


Bruch⸗ 
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Bruchſacks, und ward durch das. nahe Eyter 
unterhalten. Und diefe Entzuͤndung bewirkte 
die Vereinigung des Halfes des Bruchſacks. 
Warum ſollte die Kunſt das nicht thun koͤnnen, 
- was in dieſem Falle die Natur that? Ein aͤhn⸗ 


Aicher Fall veranlaßte Heren Mlajer, zur Er⸗ 
Fo feiner. Merhode, ' | 


Gemeiniglich glaubt man, daß das Eomi | 
tel, um eine Verfcehliegung des Halfes des 
Bruchfacks zu bewirfen, den Hals des Bruch» 
ſacks durchfreffen, und erulceriren muß: und 
auf diefe Meinung gründet ſich ein Haupteinz 
wurf, den man gegen den Gebrauch des Etzmit⸗ 
tels machts. Immer, ſagt man, wird das 
Etzmittel entweder nicht tief genug, oder zu tief 
wirken: im erſten Fall dringt es nicht bis in den 
Bruchſackshals, und dann ſchlaͤgt der Ver⸗ 
ſuch der Radikalkur fehl; im zweyten Falle 
wird es den Saamenftrang, der unmittelbar 
hinter dem Halfe des Bruchſacks liegt, verlegen, 
und den Kanfen entmannen. Fa wenn es 
ohne alle Behutſamkeit gebraucht wird, kann 
es ſo gar durch den Bauchring ſeine Wirkung 
bis in die Bauchhoͤhle erſtrecken, und daſelbſt 
fuͤrchterliche Verwuͤſtungen anrichten. Die 
Dicke der auf dem Halfe des Bruchſacks Tiegens 
den äußern Bedeckungen ift fo verfchieden, und 
in Abſicht der Wirkung des Etzmiitels der Grad 
— zu tief und nicht tief genug ſo klein, 

Ee 2 daß 
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daß man es ſelten vermeiden wird/ in einen 
von dieſen beyden re zu fallen; ei 


Dies ift RR RR den: tan von 
je ber wieder das Egmittel (gemacht batz und 
er iſt völlig ungegründet. Es iſt nämlich zur 
Erreichung des Endzwecks der Radikalkur gar 
nicht nötbig , daß das Etzmittel den Hals 
des Bruchſacks durchfriſt ‚und exuleerirt; es 
iſt genug, wenn es ihn entzuͤndet, denn zuverlaͤßig 
waͤchſt er zuſammen, wenn er heftig entzündet 

iſt: und das thut es zuverläßig, wenn es feine 
“ äußere Seite berührt,  Danın Herr Mlajer 
die Haut durd) einen Schnitt oͤffnet, fo ift die 
fe äußere Seite des Halfes des Bruchſacks ents 
-blöft, und der Wundarzt kann das Etzmittel 
unmittelbar auf den Hals des Bruchſacks mit 
der gröften Genauigkeit , und dergeftalt applici⸗ 
zen, daß er feine Wirfung auf den kleinſten 
Grad einfchränfen und AnSRabURT kann. J 


In der That trift alſo dieſer —— die 
Majetſche Merhode ganz und gar nicht, denn 
bey derfelben bat der Wundarzt das. Eßmittel 
völlig in feiner, Gewalt: und auch nicht Die 
verfchiedne Dicke der äußern Bedeckungen ver⸗ 
urſacht Ungewißheit; denn die Haut wird durch⸗ 
anne ‚ und der Draalatnln ee 


Die | 
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Die Methode dee Herrn Majet Brüche 
durchs Etzmittel gruͤndlich zu heilen‘, hat die 
genaueſte Aehnlichkeit mit der Methode des 
Heren Elfe h), den Waſſerbruch der Scheiden⸗ 
baut des Hoden durchs Emittel zu heilen: und 


‚man fann wirklich ſagen; wenn die Methode 


des Hexen Elſe ohne Gefahr und empfehlungs⸗ 
würdig ift, es auch folglich die Methode des 
Heren Majerift. Herr Elfe har es mir der 
äußern Haut des Hodenſacks, und der Schei⸗ 
denhaut des Hoden zu thun; Here Majet 


‚mit der aͤußern Haut und dem Bruchſacke. 


Hat Herr Mlajer die Verlegung des Saamens 
ſtranges zu fürchten; fo laͤuft Herr Elſe noch 
weit mehr Gefahr, den Hoden zu verlegen; 

Bewirckt Herr Elfe durchs Emittel eine völs 
lige Berfchlieffung der Scheidenhaut des Hoden; 
warum follte Here Majet nicht den engem 
— ber das Ama — 
| 


nnen? 


Es verfleht ſich dab. die im Bruce: lies 
genden Eingemweide vorher genau und forgfältig 
zurückgebracht werden muͤßen, ehe man dag EB: 
mittel applicirt. Auch biebey hat man eine 


Schwierigkeit zu finden geglaubt. Man fagt 
naͤmlich: es kann noch ein Stückchen Darm 
‚oder Di im ante und.obern Theile des 


Ee 0 Hal 


b) An ht on * Rt Hi the Hydröcele o the Tunica va- | 
ginalis Teftis, by Tofeph Elfe, Londos, 1770. 


W 
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Halſes des: Bruchſacks liegen, ohne dag man 

es bemerkt; der Wundarzt , in der Meinung, 
daß die Därmevöllig zurückgebracht find, legt 
das Etzmittel auf, und diefes muß aun noth⸗ 
wendig, wenn es nicht den Hals des Bruchfacks, 
und folglich audy den Darm durchfriſt, wenig⸗ 
ſtens den Darm eben ſo wol in Entzuͤndung ſe⸗ 
Ben, als den Hals des Bruchſacks. Dieſe 
Darmentzuͤndung kann mancherley gefährliche. 
Folgen haben; die geringſte darunter iſt, eine 
Verwachſung des Marie mit dem male bes 
Bruchſacks. 


Aber auch dieſe — iſt ce 
det. Wenn der Wundarzt die Haut dur“ 
fchnitten, und den Bauchring und Hals des 
Bruchſacks enblößt bat, kann er auch das ger 
ringſte Stück Darm oder Meß leicht und deut⸗ 
Lich mit dem Finger fühlen. Es kommt alfo‘ 
nur drauf an, daß der Wundarzt nicht gang) 
unachtfam ift, und jederzeit, nachdem die Haut 
durchfchnitten ift, den. entblößten. Hals des 
Bruchſacks genau mit dem Finger berüher, und 
unterfucht, ob Gase ein RR Ba Bariunen F 
liegt. | um 

Mie deucht alfo, diefe Grände Pr | 
mich zu behaupten‘; daß der Gebrauch des En 
mittels ohne Gefahr if. Ob nun aber der 
BI dutch Abe, immer Je Abficht 
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erreicht 5 das ift, ob das Egmittel, auf die oben, 
. angezeigte Art gebraucht, immer oder wenigfteng 
in den meiften Fällen die Radikalkur des 
Bruchs bewirkt, das muß die Erfahrung zei: 
gen; und ich meines Theils kann nicht aus 
Erfahrung davon ſprechen. 


Eine — *— Frage iſt es auch, ob ſi he 
wirklich der Mühe verlohnt, die Radikalkur 
eines Bruchs vermittelft des Eßmittels zu unter» 
nehmen. Nur ein Bruch der znrückgebracht mer; 
den kann, kann durchs Etzmittel geheilt werden, 
Immer alſo wo das Etzmittel ſtatt findet, findet 
auch der Gebrauch eines Bruchbandes ſtatt. 
Und was kann nun wol einen Kranken, der 
von ſeinem Bruche nicht die geringſte Beſchwer⸗ 
de bat, bewegen, ſich dieſer Operation zu unter⸗ 
werfen? Das Bruchband fichert ihn vor aller 
Gefahr, und verurfacht ihm nicht die geringſte 
Befchwerde, wenn er fich daran gewöhnt hats 
Wenn alfo mit dem Bruche nicht befondere Bes 
fchwerden verbunden find, wenn nicht etwa aus 
beſondern Urfachen der Gebrauch des Bruchbans 
des ſehr befchwerlich ift, oder gar nicht ſtatt 
findet; mit einem Worte, wenn keine hinreis 
chende Urfach dazu daift, iſt es unrecht gehan⸗ 
delt, den Kranken einer Kurart zu unterwerfen, 
die zum allerwenigften'unnöthig, und ſchmerz⸗ 
baft iſt und rend kan, 


Ge 4 Die 
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Die gewoͤhnliche Brucheperation,.fo 
wie ich fie befchrieben habe, ſchuͤtzt zwar eigentlich 
fuͤr der Wiederkehr des Bruchs nicht, ſondern 
hebt blos die Einklemmung: dennoch aber hat 
‚man zuweilen “beobachtet, ‚daß nach derfelben 
der Bruch nicht wieder erſchienen iſt. Auch 
diefe Operation kann alfo ein Mittel zur Radi—⸗ 
kalkur des Bruchs werden, zumal wenn man 
bey derſelben ein paar Handgriffe macht, die 
zur gruͤndlichen Kur vorzüglich abamedın. | 


Es kommt nämlich, wie bereiss befannt if 
um eine gründliche Kur zu: bewirken, darauf 
an, daß der obere Theil des Halfes des Bruchz 
facfs vereiniget und gefchloffen wird. , Zu Err 
reichung diefes Endzwecks ift zweyerley noͤthig: 
nämlich, daß der obere Theil: des Halfes des 
Bruchfacks im einen Stand geſezt wird, in wels 
chem. er. leicht verwächft, und daß durch einen 
aͤußern Druck feine Seiten dergeftalt zufammen 
gebrad, werden, daß ſi ie ſi ch beruhren. J 

BEN LET 

Entzuͤndete und wunde Theile Eleben leicht an an 
einander; man muß alfo den obern Theil des Hal⸗ 
fes des Beuchfacs wund machen und in Ent⸗ 
zuͤndung ſetzen: und deswegen: rathet man, nach“ 
dem die Operation auf die, gemöhnliche Art ges 
. endigt ift, und die Eingemeide: ‚zurück gebracht 
find, diefen Theil des: Bruchſacks zu ſcarifieiren; 
Bis iſt, mit einem "Biene flache Einſchnitte 

in 
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in. denfelben zu machen. Es verſteht fich, daß 
diefe -Einfchnitte nur auf der vordern Släche 
deffelben gemacht ‚werden dürfen; hinter feiner 
bintern ‚Fläche liegt der. Saamenftrang , den 
das Fila „Teiche besähren und — 
kann. 


Nachdem dies geſchehen iſt, legt man eine 
mit Wolle gefuͤtterte Pelotte, die mit der T;Bins 
de angedruckt wird, aͤußerlich auf den Hals 
des Bruchſacks; dieſe druckt ſeine zwey Seiten 
an einander, daß fie ſich in allen Punkten berüß: 
ren. Dieſe Handgriffe leiften alfo alles, was 
gefchehen muß ;. fie machen die Selten des Bruchs 
facfhalfes wund und. entzündet ,„ und. bringen 
fie in Berührung, 


Draß nun durch) diefes Verfahren der Bruch 
wirklich oft gründlich geheilt wird , zeigt die 
Erfahrung; ich felbft habe verfchiedene Fälle 
- gefehen „ die, einen ſo ertiinfchten Ausgang 
hatten. Ich gebe daher jedem Wundarzte den 
Math‘, bey der Operation eines eingeflemmten 
Bruchs jederzeit diefe zwey Handgriffe zu vers 
richten. Er verfchaft fich dadurch die Heffuung, 
durch eine und diefelbe Operation einen Dopr 
pelten Endzweck zu erreichen; die Heilung der 
Einklemmung, und die Raditaltur Oft 
freylich erfolgt die leztere nicht, auch wenn dieſe 
— ana werden ;. doch iſt alsdann 

Ee nichts 
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nichts verlobren, der Hauptendzweck wird immer 


erreicht, die Hebung der Einklemmung; nur 
die Handgriffe, die zur Radikalkur abzwecken, 


find fruchtlos, aber auch von Seiten des Wund⸗ 
arzts ohne alle Schwierigkeit, und von Seiten 
des Kranfen ohne alle Gefahr. a 


Nun aber fragt ſichs; ob der vernuͤnftig 


* gewiſſenhaft Handelt, der einen Bruch, we 


cher nicht eingeklemmt iſt, blos in Abſicht der 
Radikalkur, auf eben beſchriebene Art operirt. 


Sch antworte: Nein. Es iſt rathſam, bey der 
Operation eines eingeklemmten Bruchs jederzeit 
zugleich mit auf die Radikalkur zu ſehen; und 


unuͤberlegt gehandelt, wenn man die gewoͤhn⸗ 
liche Bruchoperation verrichtet, zu einer Zeit, 
wo der Bruch nicht eingeklemmt iſt, und blos 


in der Abſicht der Radikalkur. Dies 


ich; und hier ſind meine Gruͤnde. 


Man erreicht durch dieſe Operation * oft 


den Endzweck der Radikalkur nieht, und ift ab 


fo fehr oft in Gefahr, eine fruchtlofe Operation 


zu vereichten. Indeßen fann man fagen, wenn 


nun der Kranke, ungeachtet der Ungewißheit des 


Erfolgs, die Operation verlangt, fo hat der / 
Wundarzt weiter nichts zu verantworten, Die 


Operation ift ohne Gefahr; das fchlimfte, mas, 


wenn fie mißlingt, erfolgt, iſt * ern 4 
Dar⸗ | 


Bleibt, wie er ift. 
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Darauf aber antworte ich: der Kranfe kann 
aus Feiner andern Urfache, als blos, um der 
Unbequemlichfeit, ein Bruchband zu tragen, 
108 zu werden, die Dperationverlangen. Und dieſe 
Urſach iſt nicht wichtig genug. Der Kranke iſt bey 
dem Gebrauche eines guten Bruchbands fuͤr 
aller Gefahr geſichert, und wenn lich die kleine 

Unbequemlichkeit, die etwa das Bruchband ver⸗ 
urſacht, ausnehme, übrigens fo gut daran, 
als wenn er gruͤndlich geheilt waͤre. Hat ein 
ſolcher Kranker wol hinreichende Urſach, ſich 
einer Radikaloperation zu unterwerfen, durch 
Die er meiſtentheils feinen Endzweck nicht ers 
reicht, und. die nicht — — mit Gefahr 
verbunden iſt? 


—3 iſt die ak nicht gefährlich, 
wenn der Kranfe uͤbrigens gefund, der Bruch 
frey und. nicht complieire ift; und Die Därme, 
bey der Operation, der Luft nicht lange ausgeſezt 
werden: und man Fönnte alfo fagen, daß der’ 
Wundarzt die Operation dreuft unternehmen 
koͤnne, wenn er diefe Een Umftände zum - 
voraus ſiehet. Aber ſiehet er fie immer mit Ge⸗ 
wißheit zum voraus? Wie oft findet man bey: 
der Operation unerwartete Schwierigkeiten, die 
die Operation verlängern, und die gefchminde 
Zuruͤckbringung der Daͤrme hindern. Wie oft 
iſt in einem, dem Anſcheine nach vollfommen 
gefunden Körper ein Fehler verborgen der bey 

ei⸗ 
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einer: folchen Gelegenheit wietfam, wird, und 

unvermutbete Gefahr wenae — 
ey er 

Herr Petit ) verſichert — daß auch 
in ſich, und ohne dieſe zufaͤlligen Nebenurſachen, 
die Operation eines nicht eingeklemmten Bruchs 
gefaͤhrlicher iſt, als die Operation eines einge⸗ 
klemmten Bruchs. Er ſucht dieſe ſonderbare 
Behauptung durch Gruͤnde zu beweiſen. Ich 
will dieſe Gründe nicht unterſuchen; feine Er: 
fabrung beweißt fehon genug. Er verſichert 
nämlich, daß er zweymal einen nicht eingeklemm⸗ 
sen Bruch, der Radikalkur wegen, auf dieſe Art op ⸗ 
rirt habe, und beydemal mit dem ungluͤcklichſten 
Erfolge: und daß er verſchiedne Wundaͤrzte 
kennt, die mit einem eben fo unglücklichen Erfol- 
ge diefe Operation gemacht haben. Herr Ucrellk) 
operirte einen ſolcheu Bruch gleichfalls in der⸗ 
felben Abficht, und: der Kranke ſtarb. Here‘ 
Sharp d), ein fehr erfahrener Wundarzt, ſagt: 
nie. würde ich einem Kranken, der einen Bruch 
bat, welcher: fich zurückbringen läßt, zur Oper 
ration rathen: immer würde ich ihn zw uͤberre⸗ 
den fuchen, fich mit den Vortheilen au begnũ⸗ 
gen, die * ein Bruchband * | 


Dun 


” ®) Traite des Maladies chirurgicales, nd c. P- 354, 
"9 SKrankengefhichte, p. 199, 1" 
D) Critical Enquiry etc. p, 14 


( 
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Man muß uͤbrigens geſtehen, daß dieſe Ope⸗ 
30 der Radikalkur wegen jezt ſelten verrich⸗ 
tet wird. Die Alten verrichteten ſie weit oͤfter; 
aber ſie hatten auch mehr Urſach dazu, als wir. 
Sie hatten uͤberhaupt mehr Urſach als wir, 
auf Mittel zur Radikalkur zu denken; denn ihr 
nen mangelten gute Bruchbänder. Ihre Kram⸗ 
ken waren alſo in einer beſtaͤndigen Gefahr der 
Einklemmung, und ſie hatten kein Mittel dieſe 
Gefahr zu verhuͤten, ‚als die Radikalkur. Wir 
haben ein bequemeres, und ſicheres Mittel da⸗ 
genen; das Bruchband; und bedürfen alfo des 
fchmerzbaften, unfichern und I Mit 
un der Operation, nicht. 


Einen Fall konnte man ſich vielleicht geben 
fen, wo man einen beweglichen und nicht einges 
klemmten Bruch, in Abficht der Radikalkur 
mit binlänglicher Urfach operiven Fönnte. Naͤm⸗ 


lich alte und große Brüche, die oft vorgefallen, 


— 


und oft zuruͤckgetreten ſind, koͤnnen oft auf kei⸗ 
ne Art und Weiſe durchs Bruchband zuruͤckge⸗ 
halten werden. Der Bauchring iſt ſo ſehr er⸗ 
weitert, daß auch das beßte Bruchband ihn 


nicht ganz ſchließen, und den Kranken vor der 


Gefahr eines Vorfalls gewiß ſchuͤtzen kann. 
Durch die Operation koͤnnte in dieſem Falle der 


Bauchring, wo nicht gefchlogen, doch wenigftens 


dergeſtalt verengert ng daß ein Bruchband 


n ſchließt. 
iu ka ieß Yu 
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Auch in dieſem Falle widerrathe ich die Obe⸗ 
ration. Dergleichen Brüche klemmen ſich ſel⸗ 
ten ein; und wenn ſie ſich einklemmen/ verur⸗ 
ſachen ſi f e felten eine fo. ſchleunige Gefahr, ‚daß 
der. Wundarzt alsdann nicht noch immer Zeit 
‚genug hätte, ‚die Operatiom zu verrichten." Da- 
zu kommt, daß die Dperation: eines ſolchen 
Bruchs vorzüglich ſchwer und gefaͤhrlich iſt, und 
wenn ja. der, Gebrauch des Bruchbandes ganz 
amd gar nicht ſtatt findet, dennoch durch einen 
Zragbentel alle Gefahr und Unbequemlichkeit 
gar fehr gemindert werden fan! Wer wird 
alfo, um eine Fünftige ungetoiße Gefahr zu ver 
hüten, fich einer gegenwärtigen gewißern aus⸗ 
fegen. Ich wiederhohle alſo: die gewöhnliche 
Bruchoperation in Abficht der Radikalkur fin- 
det nie flatt, wenn der Bruch nicht eingeflenmit- 
iſt; es müßten denn. ſehr wichtige Urfachen dies 
felbe nöthig machen... Bender, gewöhnlichen 
Dperation eines  eingeflemmten Bruchs-aber . 
verlohnt fichs jederzeit der, Mühe, die oben aus _ 
gezeigten Handgriffe, welche: zur Napifalfue 
abzwecfen, zu wachen, um dem Kranfen viel⸗ 
leicht durch dieſelbe Operation: einen doppelten 
Vortheil zu verfchaffen; ihn nicht allein von dee 
Einflemmung, ſondern auch auf immer von. 
a Bruche zu befreyen. 


Da es ben der Radikalkur — datau an⸗ 

kommt, den des Bruchſacks zu vereini⸗ 
Fe gen, 
F 
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gen, und: diefes ſowol das Etzmittel, als auch 
die Scarification-des; Bauchrings oft nicht leis 
ſtet; bat man den Borfchlag gethan, den Bruch» 
ſack aus dem Zellengewebe des Hodenfacks abzu: 
fondern, und. nahe am Bauchringe zu untere 
Binden. Die kigatur, fagt man, thut das, 
was zur Radikalkur erfordert wird, fogleich, 
und aufs zuverläßigfte: fie fchließe den obern 
Theil des Halfes des Bruchſacks und entzüns 
det ihn; fie ift alfo das zuverläßigfte Mittel. 


Diefe alte Operationsart, welche in den 
neuern Zeiten Here Senff m) und Herr Schmu: 
cEer 2) von neuem zu empfehlen, und in Ges 
Brauch zu bringen gefucht haben, ift nach meis 
ner Meynung: bey: weitem fo zuverläßig nicht, 
und mit mehren Schwierigkeiten verbunden, 
als man glaubt, | 


Der Bruchſack ift, vornehmlich wenn der 
Brucı alt und groß ift, gemeiniglich ſo feſt 
mit dem Saamenſtrange vereiniget, daß er 
nicht ohne Verlegung , wenigftens nicht ohne 
große Schwierigkeit,,abgefondert werden kann. 
Diefe.- Schwierigfeit:ift fo groß, daß viele er⸗ 
fahrne high r arnemlih Be Drano) 
— 7 — die⸗ 
m) Gütz in Tractatu de hernlis. 

“.2#) Mckel de morbo herniofo' etc. 
0) Obfervations de Chirurgie, T. M. obf. * 


"Rap. 31.0 Von der 


dieſe Operationsart, nur bey Nabel und Schen⸗ 
kelbruͤchen, oder bey geiftenbrüchett der Weiber 
perfonen, das iſt alfo nur in folchen Fällen ver⸗ 
ftattet Haben, wo fein Saamenftrang am Bruch⸗ 
fake liegt. Vorzüglich" groß iſt die Schwie⸗ 
rigkeit dieſer Abſonderung, wenn der Bruchſack 
ſehr duͤnn iſt; und daß man ſie zuweilen fuͤr 
ganz unuͤberwindlich gehalten hat, erhellet dar⸗ 
aus," daß man den Saamenftrang ſamt dem 
Bruchſackhaiſe — und den Kranken 
caſtrirt hat. 


Me sol 


Die Abſnderung des —— iſt 


indeſſen nicht die einzige Schwierigkeit, die bey 


dieſer Operationsart vorfaͤllt; auch in Fällen, 
wo diefe Abfonderung gar‘ nicht noͤthig ift, in 
dieſe apa sg verwerflich . nd 
‚a DR ER. in 
Die Abſonderung des ganzen Umfangs ei⸗ 
nes großen und alten Bruchſacks aus dem Zel⸗ 


lengewebe des Hodenſacks, iſt ein langweiliges | 
zuweilen ſehr fchmerzhaftes Geſchaͤfte. Die 


Operation, welche Herr Meckel ) befchreibt, 


dauerte eine Stunde; der Wundarzt ‚der fie 


verrichtete ermuͤdete dabey, "daß ein andrer ſie 
vollenden mußte; und jede Faſer der Zellenhaut 
des Hodenſacks, verurſachte, indem fie zer⸗ 
ſchnitten, oder zerrißen wurde, heftige Schmer⸗ 
zen. In ——— man kann ſi 8* * laͤſti⸗ 

| gere 


— 


garen: a —— ſchmerjbaſß 
tere Operation dednten als dieſe war. 


ur wird: durch die Abfonderung dis 

| De das fchlaffe Zellengewebe des Hoden⸗ 
ſacks in einem großen Umfange entbloͤſt, im 
Eyterung geſezt, und dadurch der FEAR 
eines haͤuffigen wilden Fleifches , das aus ders 
Hleichen fchlaffen Theilen ſehr leicht und häufig 
entſteht, Gelegenheit gegeben; “und dieſes erfor⸗ 
dert nun den wiederhohlten ſchmerzhaften Ge 
brauch des Hoͤllenſteins, und verzoͤgert die Hei⸗ 
lung gar ſehr. Und was das uͤbelſte iſt; alle 
diefe Schmerzen und Beſchwerden, leidet der 
Kranke nicht ſelten umſonſt: denn ſehr oft bes _ 
wirkt dieſe Operationsart die Radikaltur nicht. 
Daß ſie ſie in einigen Faͤllen bewirkt hat, be⸗ 

weißt weitet nichts, als daß es nicht unmoͤglich 
iſt, daß ſie fie zuweilen bewirkt. Sich dieſer 
Operationsart in Abſicht der Radikalkur unter⸗ 
werfen, ‚beißt in der That eine ſchwache unge⸗ 
wiße Hoffnung theuer erkaufen. Hier find: die 
Beweife, Daß fie nicht imnier Klingt, ch 
immer, gelingen AR ER TE OR E ANTINT 
& hoch man die Katie am n Bruch 
ſackhalſe anlegt, wird man, und vornemlich 
bey fetten Perſonen, ſie doch nie nahe genug 
an die innere Oeffnung des Halfes des Bruch⸗ 
ſacks, welche innerhalb, und ziemlich weit 


rn Pins 


\ 


ihn unterbindet. Eigentlich bleibt alſ 


4 













bi; 5 * man; ie. i 
den Bruchfack ein wenig ——— 


Operation immer ein kleiner Sack zurück; ats 
lich der obere Theil des Halſes des Bru 
und warum ſollte nun dieſer in der Solae-fich 
nicht ausdehnen, und in einen «großen Bruch 
erweitern? Zeiften:g) ſchon verfidere, daß 
nad) der bg der er erſchie⸗ 
nen ee —J Haag A Gau ne 2“ 
ea ’# de 14 4 Ar, ne [uns ef 
«Dit —— * nicht allein die 
re des Halfes des Bruchſacks zuſammen 
daß ſie ſich beruͤhren ſondern er entzuͤndet 
auch, ändern er” fie druckt, und befoͤrdert alſo 
ihre Vereinigung auf eine doppelte Art. Nur 
kommt es hier wirklich einigermanßen auf‘ den 
Grad der Entzündung an. Es iſt nicht genug/ 
daß der Faden immer gleich feſt angelegt wird. 
Iſt es nicht moͤglich, daß bey einem Kranken/ 
deßen Koͤrper zu heftigen Entzündungen: nicht. 
geneigt iſt, der Fadenswenig; oder gar feine 
Entzündung erregt, und folglich die Kur gang 
mislingt? Kann nicht im Gegentheil bey Kraus ⸗ 
ken, die zur Entzuͤndeng ſehr geneigt ſind, eine 
heftige Eutzuͤndung entſtehen,/ die ſich Bis in den 
Unterleib — und Gefahr verurſacht; 
8 — RR In 


4 


——— N, 





, wdtetur der Br the, axd 


doch a die Ligatur zu geiriq und ehe 
noch der ua * re beſchlohen iſt, 
| ne a | | ' Y 
a, 9 RR 
| Daß das wieuch uhbellen Feſa⸗ ' 
Kt, beweißt die Erfahrung des Herrn Derier) 
Ich habe geſehen, ſagt dieſer große Wundarzt, 
Daß, nach Unterbindung des Bruchſacks ‚heftige 
Schmerzenim ganzen Unterfeibe entftanden, die 
mich noͤthigten, den Faden ‚wieder abzuſchnei⸗ 
den, und verſchwanden, ſo bald dies geſchehen 
war. Sn einem andern Falle, wo man gleich: 
falls den: Bruchfack unterbunden hatte, erfolg⸗ 
te der Tod unter. den Zufaͤllen der Einklemmung. 
Man fand im todten Körper. Feine Spuhr von 
einer Einklemmung, hingegen das Darmfell 
‚ innerhalb der En und an hef⸗ 
tig entgühbegens | 
IR VIE rl I Wi id 
| En. allen Fällen. wo An — einer Ur 
{ad ein Ausflug irgend einer Feuchtigkeit aus 
dem Bauchringe erfolgt, umd eine Zeitlang uns 
terhalten werden muß, finder die Unterbindung 
des Sacks, "wodurch der Ausfluß aus dem 
Bauchringe gedemine win Bes u 


= Dies ind die Urfachen;, arm ich dieſe 
Ooeratſcðari ar und derfelben die vorher 
J A ee 


) Traite des Maladies chir. T. IL, p. 382. 
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befchriebene gemeine Operation der eingeklemm⸗ 
ten Brüche, mit Starification des Bauchrings, 
welche Feine einzige von den eben gemeloeten 
 Unbequemlichkeiten hat, und den Bruch eben 
fo ‚oft gruͤndlich heilt, als die Unterbindung, 
vorziehe. Es kommt offenbar hier nur darauf 
an, den Hals des Bruchſacks zu entzuͤnden, und 
‚feine Seiten an einander zu bringen. Das er⸗ 
ſte thut die Scarification, und das zweyte die 
Pelotte zuverlaͤßig. Ein ſtarker Druck iſt gar 
nicht noͤthig; ein gelinder bringt die Waͤnde 
des Bruchſackhalſes hinlaͤnglich in Berührung. 
Daß nach diefer gemeinen Operation nicht öfter 
"die Radifalkur erfolgt, iſt wahrſcheinlich der 
Anbehutſamkeit des Kranken zugufchreiben. Sp 
lange die Bereinigung im Halfe des Bruchſacks 
noch neu iſt, kann fie eine geringe Gewalt tren⸗ 
nen. Ein herabſteigender Darm kann kurz 
nach vollbrachter Heilung den wirklich geſchloß⸗ 
nen Bruchfackhals: leicht wieder Öffnen. Man: 
folite alſo eine jede. folche Gewalt ſorgfaͤltig ſo 
lange verhuͤten, bis. die Vereinigung: des Hals 
fes des Bruchſacks ſich hinlänglich befeſtigt bat. 
Mit einem Worte, der Kranke muß auch dann, 
wenn er merkt, daß er wirklich von feinem Bru⸗ 
che befreyet ift, nach erfolgter Heilung eine Zeite 
lang ein Bruchband tragen, ſonſt beraubt er 
— des Vortheils, den er ſchon wirklich be⸗ 
it. 4 | MA: 


* 
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| 6 Unterbindung des Bruchſackhalſes dadurch 
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RR Vogels) fucht die Shchwierigk eiten 


zu mindern, daß er nicht den ganzen Bruchſack, 


ſondern nur den obern Theil des Bruchfachat 


fes vom Süamenftrange und Zellengemebe des 


| Hoden ſacks abfondert, und alſo nur den Theil 
von aller Verbindung befreyer, um welchen die 


a Unterbindüng gelegt wird, Dadurch wird nun 
zwar die Schwierigkeit der Abfonderung vers 


mindert, aber feine von den 8 Schwie⸗ 


rigkeiten gehoben, 


Um der größten ——— die bey dies 
fer Dperationsart ift, gänzlich überhoben zu 
ſeyn / unterließ man die Abfonderung des Bruch: 
ſacks vom Saamenftrange gänzlih, unterband 
Bruchſackhals und Saamenftrang, und ſchnitt 


behydes unter der figatur ad. Diefe Methode, 


| ‚die tieblingsoperation der Marfefchreger, iſt 


mit Recht in den jeßigen Zeiten gänzlich ver: 
toorfen, ja in einigen Gegenden öffentlich vers 
bothen worden. Der Kranke bezahlt bey der: 
felben die Hoffnung der Radikalkur mit dem 


Verluſte eines Hoden. Gewiß wird er durch 


4 


diefe Operation entmannet; ſehr ungewiß aber 


iſt es, ob er durch dieſelbe von feinem Bruche 


gruͤndlich befreyet wird. gächerlich iſt es, daß 
ſe Le Dran allenfalle bey Monchen verſtattet; 


öf3 gleiche 


In‘ LE! 


Mr aka von den ra, p. 184 


/ 
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gleichſam als wenn es erlaubt en ‚einem 


| Faullenzer Bir Arme, m BROS. 


J——— 


Um der Abſonderung des Bruce vom 
Hodenfacke und Saamenfttange uͤberhoben zu | 
feyn, und dennoch den Kranken nicht zu ents 
mannen, empfohl man. vor Zeiten den gold⸗ 
nen Stich, eine veralterte Operationsart, an 
die man jezt nicht mehr denkt, und die es fi ch 
nicht der Muͤhe verlohnt, weitlaͤrſtig zu bes 
ſchreiben, und weitlaͤuftig zu verwirſen. Man, | 
öffnete die Haut am obern Theile des Bruchſacks 
durch einen Schnitt, entblöfte und fonderte den, i 
Bruchfacfhals und gbern Theil des. Saamen⸗ 
firanas vom Zellengemwebe ab, eg. einen. ie 


nen Drath um den: Saamenftrang und Bru 


fackhals, und wand denſelben dergeſtalt und 
bis auf den Örad zu, daß der Hals des Bruch⸗ 


ſacks völlig.gefchlogen, der Saamenſtrang aber. 


nicht gedrueft wurde,  Diefen Drarb ließ man 
nun Zeitlebens daſelbſt liegen. Man kann 
aber leicht denken daß er als ein fremder Koͤr FR 
per, immer, Schmerz. und Entzündung, ja eine 
Fiftel verurfachen mußte: daß es febr ſchwer war, 
ihn auf den gehörigen Grad, jujuminden, und 
daß eine jede Abweichung. von, dieſem Grade, h 
mit. Gefahr veebunden war, Denn lag der. 
Drath zu feſt, ſo druckte er ‚den Saamenftrang;. ! 


und verurfachte den. Verluſt des Hoden, lag er 
vicht feſt genug, fo ſchloß er den Se des 


ag a Bas 
® — 
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Bruchſacks nicht, es konnte folglich ein Darm 
5—— und dieſer wurde Durch den Drath 
wothwendig ſogleich eingellemmt. Es iſt uͤber⸗ 
fluͤßig, alle Gruͤnde gegen dieſe Melhode anzu⸗ 
» ſie bereits algenıein, ER AR 


"Bon ‚denfelben Bechaffenheit, if, die, on 
menu: Lach ). Durd) diefe 
Operation ward. der. ‚ganze Bruchfact abgefons 
dert und durchnaͤhet. Seine bepden: ‚Seiten 
- wurden alfo nicht allein entzündet, fondern-auch 
in allen Punkten in Berührung gebracht. Sie 
hatte alſo die Verſchließung des ganzen Bruch: 
ſacks zum 1 ae ‚Herr Heuermann a) 
verrichtete dieſe Operation einſt. Es erfolgten 

zwar — aber der Bruch SER! 
— J———— | 
RT re 

Faſt alle Mittel, nd; — RR ‚bie. zur 
—— des Bruch ſackhalſes abjivecken,. 
find alfo-mit. großen; Schwierigkeiten. verbuns 
den, und. fchlagen oft fehl. - Und auch dann, 
‚wenn fie dem Anſcheine nach gelingen, fichern 
ſie nicht immer den Kranken ganz zuverlaͤßig fuͤr 
der Widerkehr des Bruchs. Herr Le Dran 
ſagt m: ich babe oft Saicherben sont, Ders 

‚eo 


yi en Rn sen * 26 
——— uk; AR 


) Dionis RN — p. 334. 
„) Chirurg. Operationen, 1 Band, psg. 331: 
) Obſer vations etc Tom. I. obſ. 588. 
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ſonen nach ihrem Tode zu ſeciren die von eis 


nem Bruche gründlich‘ geheilt‘ worden waren. 


Mie fand ich den Bruchſackhals völlig: geſchlo⸗ 
ßen, immer nur verengert, jedoch fo, daß ich 
leicht eine duͤnne Sonde durchbringen konnte. 
Der Weg herunter in den Bruchſack wird alſo 
gemeiniglich nur verengert; und wer ſteht nun 


dem Kranken dafuͤr, daß er ſich nicht durch wie⸗ 


derhohltes gewaltſames Andringen des Darms 


nach und nach wieder erweitern laße? Ja auch 


wenn er ſich völlig verſchließt; iſt die Verſchlieſ⸗ 
fung immer fo feſt und fo ſicher, daß fie nicht 


bey irgend einem gewaltfamen Andeingen us 


Daems getrennt werden kann? —J—— 


Deswegen thun nun Herr ——— Ars ' 


naud den Vorfchlag, den Bruchſack vom Ho: 
denſacke abzufondern, und, fo wie die Einges 


weide, Durch den Baucheing zuruͤck in die Bauch⸗ 
hoͤhle zu bringen, und darauf durch innere und 


äußere trocknende und zuſammenziehende Mittel, 


nicht allein das ausgedehnte Darmfell, ſondern | 
auch das verlängerte Gekroͤfe und alles was 
geſchwaͤcht ift, zu ſtaͤrken, zu verkuͤrzen, zu⸗ 


er 


ſammenzuziehen; nnd nit einem Worte, alles 
‚in den Zuftand zu feßen, in dem es dor Entſte⸗ 
hung des Bruchs war. Und dies hieße denn 


nun freylich, den 9 — ar 
— | | 
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Aber auch dieſe Operationsart hat ihre gro⸗ 
Gen Mängel und Schwierigkeiten. In Abſicht 
der muͤhſamen und gefährlichen Abfonderung 
des: Bruchſacks iſt hier daſſelbe zu bemerken, 
was ich bey der Unterbindung erinnert habe. 
Aber wie wird ſich hun der in den Bauch⸗ 
fing zuruͤckgebrachte Bruchſack verhalten? Iſt 
der Bruch jung und klein, ſo wird ſich dieſe 
ausgedehnte Stelle des Darmfells, die den 
Bruchſack bilder , vielleicht zufammenziehen, 
ihre vorige Geftalt wieder erhalten; und der 
Bruchſack wird "gänzlich verſchwinden. Daß 
dies zuweilen wirklich geſchiehet, bat Herr Per 
tit w) beobachtet. Aber wenn es nun auch 
geſchiehet, ift dennoch der Kranfe für der Wie⸗ 
derkehr des Bruchs nicht ganz ficher. Dieſe 
Stelle des Darmfells erhaͤlt nie ihre vorige Staͤr⸗ 
fe völlig wieder; bleibe immer gefhwächt, das 
fly zu einer neuen Ausdehnung disponirt; und 
dieſe wird nun der Kranke durch nichte, als ein 
Bruchband, fiher verhüren Fönnen, Will der 
Kranke alfo nach der Operation ‚ganz fichet 
ſeyn, fo muß er ein Bruchband tragen; und 


folglich bat er durch die — nichts ge⸗ 
wonnen. —— 


Iſt der Sud —9 * ale, fo ift nicht 
| daran au denfen, daß der zuruͤckgebrachte Bruch: 
| BIS... fü 


\ u w) Traite des aldi chirurgicales, T. II. p. 283. 


48 8 32, Bon der Raditalkur sc. 


fach, fh nach und nach zuſammengiehet, und 
verſchwindet. Er liegt, vielmehr, bertänpig: bins 
ter dem Bauchringe, bereit, ben der. erſten Ges 
Tegenbeit wieder hervorzufallen; und nichts kann 
dies hindern, als ein Bruchband. Herr Ga⸗ 
rengeot glaubt zwar, daß er nach und nach in 
einen Fleiſchklumpen zuſammen klebt, der den 
Bauchring verſtopft, und den Kranken fuͤr aller 
Ruͤckkehr eines: Bruchs ſichert. Es iſt aber ., 
immer zweifelhaft, ob dieſe Veraͤnderung i in al⸗ 
len Fällen erfolgt, ob ſie bald oder ſpaͤt erſolgt; 
ja ob dieſer Klumpen nicht nach and. wach durch 
den Bauchring treten, und ein: GEH AU Bu 
—— ante all re 


h 





| Es giebt alfo fan Mike, feine Pe 
| 4 wodurch die Radikalkur eines Bruchs im⸗ 
mer und in allen, Fällen ficher und zuverlaͤßig 
bewirkt wird, Feine ‚die ohne, Schwierigkeiten 
und Gefabr iſt. Ich wiederhohle daher den 
Rath, nie einen Bauch), der nicht eingeklemmt, 
oder mit wichtigen Befchmwerden. verbunden: if 
blos in, Abſicht der, Radikalkur auf die eine oder 
andre Art zu operiren; jederzeit aber bey der 
. Operation eines eingeklemmten Bruchs, in Abs 
ſicht der ee den en au ſca⸗ J 
— — RR. Et 


era 
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"Die ae Tafel, 


* Inſtrument des Herrn Lammersdorf, 
Wundarzts zu Hannover, zum Tabacksranch—⸗ 
klyſtix. Daſſelbe ift ſo einfach, daß es Feiner 
weitlaͤuftigen Beſchreibung bedarf, DerSchlauch 


und Koͤrper des Inſtruments iſt von Leder: 


die Pfanne zum Tabak, Fig. 2. von Kupfer: 


Fig. 3 ift das Ventil, welches die Luft und 
den Rau, — die Bi Be zu tre⸗ 


ten. 


Die — — 
Das Inſtrument zum Tabaksrauchklyſtir, 
veldes Herr Gaubius in ſeinen Adverſa- 


ri 18 
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rn befehreibt, defen in re nu 


191 gedacht, wird, ER Er. | 


Fig. } I. ein ——— doppelter Bf 
balg. u. 


A. eine ih meßigne Dane, 0 vn 
| ber Mitte | 


B. eine runde Sun ha 9 
Dieſe Platte wird dergeſtalt auf den 
Blaſebalg befeftigt‘, daß feine Luft 
zwiſchen derſelben und dem Blaſe⸗ 
balge durchdringen Fann, und da 

bdie mittlere Deffnung berfelben ges 
nau auf dem Zugls hede ur — 

Liegt, — J 


RAT — 


u. Diefelbe mefigne a —* me 
nig vergrößert, Re — 


WAR A Die vie — * PU 
Schraubeh, womit Biefelbe auf dem 
Blaſebalg befeftigt t wird. En MR 1 


B. Die ‚große mittlere‘ —D die 
1 auf dein Zugloche des ar a 
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ar 


este Kupfertafeln. ası 
Aa ne liegt, und mit, Schriubengangen 
bverſehen iſt. 

SEM IUL ArB eine mefingne Röhre, 

©. ein hervorſtehender Rand. 
nd ID. eine männliche Schraube, die in 
7 en die mittlere —— hs II. eins 
used 1% un 


Een Srihler, der in die obere Deffs 
nung der meßignen. Roͤhre geſezt, 
und angeloͤthet wird, 


| F. Die obere geoßedeffiung des Trich⸗ 


EN ters. 

RR HELTITHERGE * 

MAR „hr ein. Decket auf ben Trichter Er 
m ER; mit verſchiednen kleinen Oeffnun⸗ 


gen verſehen, damit die Luft in den 
Trichter beingen Tann. 


"ng IV. 6. Die dbere ve Oefrung ber + ige 
I en Röhre, ' | | 


H. bie —329 Seffnung de Adlers. 
In dieſen Trichter wird geſchnitte⸗ 
| Eee 


us % 
— 


“ Spas NT pfertafe 
A er Taback, ed: ur Sefeben eine 
gluͤhende Kohle gelegt 


ur, — ’A. Eine’ gewbhuiche — 
oder hoͤlzerne Kugſuerdhr 





B. Das eyfoͤrmige obere Ende daſu 


ben, welches vorne mit einer großen 


und zu behden Seiten mit einigen 
kleinen Oeffnungen verſehen iſt. 


* vn Ein leverner Slauch· 


* 0° gherne Klyſtirroͤhre. 


9 das untere Ende bes Schlauchs, 
"welches it eineih meßing en Ringe 
„„ berfehen ift, und. an ben Schnabel 
bes Blaſeha gů pefcpranbe ar 


11739 —ã 


Be lezte Figur ftellt dag Inſtrument m gam 
zen vor, deßen Gebrauch Song; weitere rs Re 
a tele einzufeben iſt. Er i 


* Rt Pr a 
ni DL — — 
a * * J um # Bi —— 
* ef 4 N r 
[ Bay. \ — 
Y2 j 9 


* bie eben vorher beſchelebne afenbe⸗ 
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‚Die dritte ‚Tafel, 


| Das Scalpel zur Einſchneidung des Bauch⸗ 
rings, welches im vorhergehenden, ‚Bee 
264 —— wird. 


Die vierte Tafel. 
‚Ein elaſtiſches Bruchband, zum Leiſten⸗ 
bruche, ohne Beinriemen, welches im achten 
Kapitel beſchrieben wird. 
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Das erfie Kabitel 
Don 1 Netzbrüchen. 
Gi haben. ein kleines und magres, Er⸗ 


wachſene gemeiniglich ein laͤngeres und mit 
mehrerm Fette verſehenes Netz. Dies iſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Urſach, warum jene weit ſeltner Netz⸗ 
bruͤche bekommen, als dieſe. Unter den Erwach⸗ 
ſenen bekommen ſie fette Perſonen weit leichter als 
magre: vermuthlich weil das mit Fett ſtark ange⸗ 
fuͤllte Netz tief in die Bauchboͤhle herunter ſteigt, 
und folglich, ſobald ſich irgend eine Bruchge⸗ 
legenheit ereignet, leicht durch den Bauchring, 
‚oder unter dem Poupartfchen Bande hervortritt. 
Die Erfahrung zeigt, daß das Netz durch den 
rechten Bauchring feltner fällt, als durch den 
linken. . Es Fann durch beyde Bauchringe zur 
gleich bervortreten, und alfo einen. doppelten 
Bruch, auf jeder Seite einen, verurfachen. 
Dies hat, Herr Heiſter a) beobachtet. Herr 
Arnaud bat einen doppelten Netzbruch auf ei⸗ 
ner Seite geſehen; der eine war ein Schenkel⸗ 


der andre ein Liſtenbruch. — 
* 5 xpuemeria N ‘c ‚Cent. N Obf. 8 | 


Abb. v.Brücben, 2,2, 2 an 


2: .Samıı. Don den: 


Ein ee in welchem nichts fe: Meß 
liegt, iſt weich, teigigt, und ungleich anzufübs 
len ; und dadurch unterfcheidet er fi vom 
Darmbruche, der allenthalben gleich, und ela⸗ 
ftifch ift. Sch fage, ein Netzbruch iſt ungleich an⸗ 
zufuͤhlen; und dies iſt er in einem doppelten Ver⸗ 
ſtande. Ein Darmbruch gleicht gemeiniglich mehr 
oder weniger einer mit Luft angefuͤllten Da 
die allenthalben eben, und gleich hart ift. 
Auffere Umfang eines Netzbruchs iſt nicht allein 
uneben, fondern auch von’ ungleichet Härte, 
Das heiſt; der Finger findet an einigen Stel 
Ien Pleine Vertiefungen, an andern Bleine Er⸗ 
habenheiten, eine Stelle iſt weicher, die Andre 
härter; ja zumeilen unterfcheider man vermits 

telft des Fingers verfchieone Theile, Klumpen, 
Knoten, Striefen im Bruche. Der Darm 
Bruch hat gemeiniglich eine Birnenförmige Ges 
ftalt ; denn die herabgefallnen Därme ſthwellen 
unter dem Bauchringe von Luft und Korh ſehr 
auf; der Netzbruch iſt mehr laͤnglich, und uns 
ten weniger ausgedehnt, wenn er bie! in den 
Hodenſack herab ſteigt. | En 


Nie empfindet der Kranke ein Rolrn, ober 
Kolikſchmerzen im Bruche; zuweilen und vor⸗ 
nemlich wenn er lange ſteht, das Metz ſtark 
hexabſinkt, und der Bruch anſchwillt; oder 
nach der Mahlzeit, wenn der Magen mit. Spei: 
fen angefülle iſt; oder auch wenn der, Klanke 

den 


Metzbruͤchen. 3 


ben Körper gerade ausftrecke, oder zuruͤckbeugt, 
bekommt er plößlich Uebelkeit, ja Erbrechen, 
‚welches dem Ziehen des Netzes am Magen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt; und welches ſich vermindert, ja vers 
liehrt, ſo bald er den Koͤrper vorwoͤrts beugt, und 
dadurch das geſpannte Netz erfchlaffe: Ein Druck 
auf den Bruch verurſacht Feine Schmerzen, 
wenn.er nicht febr ftarf iſt; und auch alsdann 
nicht empfindliche. - 


Der Netzbruch iftim Ganzen Fer IRRE 
qu bringen, als ein Darmbruch, mie ich bereits 
‚im. erften Bande (p. 248) gefagt habe, Diefer ver: 
"mindert fih, wenn er einem Auffern Drucke 
weicht, anfangs allmaͤlich, wird nad) und nach 
kleiner, und tritt endlich ploͤtzlich und mit Gepol- 
ter zurück, Das Netz hingegen tritt, wenn man 
es zuruͤckdruckt, nie plözlich, fondern immer lang⸗ 
ſam und allmälich, und bis aufs lezte Stück 
gleichſam einzeln und theilweife zuriick, fo daß 
“noch das legte übrige Stück zurückgefihoben wer⸗ 
den muß. Und eben deswegen ift es ſchwerer, 
“einen Netzbruch zuruͤckzubringen, als einen 
Darmbruch. Der Darm iſt von Luft ausges 
dehnt, und wenn er weicht, weicht er ganz und 
auf einmal, und laͤßt nicht leicht etwas im Bru—⸗ 
che zuruͤck. Das Netz muß bis aufs J Siuͤck 
zuruͤckgedruckt werden. 


Dies ſind die — Zeichen eines 
—— In der Folge, wenn ich von den 
— ver⸗ 


4 Kap. rn. Von den 


verfchiebnen Zufälfen diefer Brüche, und ben 

mancherley Veraͤnderungen, denen ſie unter⸗ 
worfen ſind, handeln werde, wird noch man⸗ 
ches erhellen, was die Erkaͤnntniß dieſer Bruͤ⸗ 
che erleichtert. Indeſſen giebt es nicht leicht ei⸗ 
ne Bruchart, die unter gewiſſen Umſtaͤnden 
ſchwerer zu erkennen iſt, und eben deswegen ſo 
oft zu mancherley in — er * | 
der Netzbruch. 


Das Netz verhärtet ſich ſehr cach, und klebt 
in feſte Klumpen zuſammen. Einen folchen vers 
bärteten Netzklumpen bat man zuweilen für eis - 
nen Fleiſchbruch, ja wohl gar für einen dritten 
Hoden gehalten. Die Bemerkung, daß. dies 
fem Netzklumpen die dem Hoden eigne Empfinds 
lichkeit fehle, und die Gejchichte der Entſtehung 

dieſes Klumpens, giebt dem a 
arzte bald ticht. | MO Se. R 


Der im Hodenſacke ———— leere Bruce 
ſack ift zumeilen fuͤr das Netz gehalten. worden. 
Der Serthüm ift leicht, wenn der Bruchſack 
alt und dick, und der — in gleicher | 
Zeit etwa angeln. iſt. —* 


Fuͤr einen Waſſerbruch iR: der ——— 
oft gehalten worden. Warner in ſeiner Ab⸗ 
handlung vom Hoden ſagt: der Netzbruch iſt 
bey Kindern zuweilen ſe durchſichtig, daß ich 

mi 


Riehbrichen F 5 


mich eines Falles erinnere, wo in ein ſehr er⸗ 
fahrner Wundarzt wegen diefer Urfache für. eis 
nen Wafferbruch bielt, und den Troikart eins 
ftieß, um das Waffer auszuleeren. Als aber 
nicht Waffer, fondern ein Stück Neß zum Vor⸗ 
fchein kam, erkannte er feinen Irrthum, öffnete 
den Sad, und fehnitt das Meß ab. Der Kram 
fe ward ohne widrige Zufälle — — 


Herr Pipelet 5) verſichert, daß er einen 
Fall beobachtet hat, wo ſich das in den Hoden⸗ 
ſack herabgefallne Netz dergeſtalt um den Hoden 
legte, und denſelben umgab und bedeckte, daß 
der Hode zweymal ſo groß, als natuͤrlich zu 
ſeyn ſchien. Und da der aͤuſſere Umfang der 
Geſchwulſt glatt und durchſichtig war, glaubte 
man, es ſey ein Waſſerbruch der Scheidenhaut 
Des Hoden. Aber da ſich die Geſchwulſt zus 
weilen vermehrte, ja ganz verſchwand, derge⸗ 
ſtalt, daß man den Hoden in ſeiner natuͤrlichen 
Geſtalt und Beſchaffenheit fuͤhlte, erkannte man 
endlich, daß es ein Netzbruch war. 


In dem im Bruche liegenden Netze erzeu⸗ 
gen ſich zuweilen Waſſerblaſen (hy datides); und 
es iſt kein Wunder; denn das Netz iſt voll Waſ⸗ 
ſergefaͤſſe, und leidet im Bauchringe immer ei⸗ 
nigen Druck. Der Wundarzt kann in einem 

—4 ſol⸗ 


b) Memoires de FAcad. de Chir. de Paris, Tom. XV. 
P- 84. - 


*s - . Rapıın. Von den 


folchen Falle deſto leichter in den Irrthum vers 
fallen, die Geſchwulſt des Hodenſacks fuͤr einen 
Woſſerbruch zu halten, da die Waſſerblaſen oft 
fo groß find, daß man durchs Auffere Anfühlen 
eine Schwappung in der Geſchwulſt bemerkt. 
- Herr Lamorier c) erzählt einen Fall, wo man. 
die Geſchwulſt, in der Meynung, daß fie ein 
MWafferbruch fey, durch einen Schnitt öffnete, 
Man fand wider Vermuthen das Meß darins 
nen, welches mit vielen Waſſerblaſen verfehen 
war. Man fehnitt es ab, ‚und der Erfolg war 
glücklich. ‚Herr Arnaus d) gedenft eines Fal⸗ 
les, wo man in einem Neßbruche ganz Deuts 
lich drey befondre ſchwappende Geſchwuͤlſte fühl 
te; man fließ in jede den Zroifart, und leerte 
das Waſſer aus. I 
Wie ſchwer zutveifen ein Netbtuch von eis 
nen Krampfaderbruch zu unterfcheiden ift, habe 
ich bereits oben 2) geſagt; dafelbft habeich auch 

die Zeihen- und Umftände angeführt, die den 
Wundarzt in der Erfänntnig dieſer beyden 

Brucharten leiten fönnen; weswegen ich bier 
dieſes Falles weiter nicht gedenfes Auch habe ich 
dieſe Materie in meinen chieurgifchen Wahr⸗ 
nebmungen /) volltändig behandelt, Herr 


eo) L. c. Tom. VII. p. 451. 
d) Memoires de Chirurgie, p. 553: 
e) Seite 44. und 45. im erften Bande. 
) Falciculus Obfervationum chirurg. II m däciefocele 
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Pipelet g) bekräftigt es auch durch feine Erfah⸗ 
rung, daß es oft. ſehr ſchwer iſt, dieſe beyden 
Brucharten von einander zu unterſcheiden. 


Endlich iſt ein kleiner verbaͤrteter Schenkel⸗ 
netzbruch oft einem Bubo ſehr aͤhnlich. Herr Pi⸗ 
peler.h) erzählt einen Fall von einem Manne, 
der. ſehr oft Anfälle von Koliffehmerzen und 
Erbrechen, und zugleich eine Eleine Geſchwulſt 
im Weichen hatte, die man für einen Bubo 
hielt. Endlich entdeckte man, daß es ein klei⸗ 
ner Netzbruch war: man brachte ihn zurück, und 
befreyete dadurch den Kranken von feinen bishe: 
rigen Befchwerden. Der aufmerffame Wunds 
arzt finder verfchiedene Umftände, die ihn: auch 
in.diefem Falle Licht verfchaffen.. Dec Bubo 
entſtehet gemeiniglich nach verfchiedenen vorhers 
gehenden venerifchen Zufällen; der Bruch er⸗ 
ſcheint gemeiniglich bey irgend einer gewalt⸗ 
ſamen Gelegenheitsurſache ploͤtzlich und auf: 
einmal in einer gewiſſen Groͤſſe; der Bubo ent⸗ 
ſtehet nach und nach ohne aͤuſſere Gelegenheits⸗ 
urſache; man kann oft den Bubo zur Seite 
ſchieben, ſo daß man den Bauchring frey fuͤh⸗ 
len kann; der Netzbruch iſt nicht ſo beweglich; 
und ‚endlich verrathen auch. oft. die —— 4 
wid die Ben begleiten, wie, E im 
44 y, * | 


) Mem. de l’Acad. de Chir. de Paris, T. XV. p. 34 — 
b) 1.c.p. 92. | 
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vorher angezeigten Falle das Erbrechen ‚und 
die Kolikfchmerzen,, die wahre Beſchaffenheit 
der Geſchwulſt. 


Uebrigens wenn der Bundarkt i in allen dies 
fen zweifelhaften Fällen die allgemeinen Zeichen 
der Brüche und die befondern Kennzeichen der - 
Megbrüche immer aufmerffam vor Augen bat, 
und vornemlich fich forgfältie nach der Entftes 
hungsart, und den allmäligen Veränderungen 
der Gefchmwulft erfundiget, wird er gemeiniglich 
gar leicht allen Irrthum vermeiden, und die 
wahre —— der —— an 


efen, 


Am fchwereften und —— ik die 
Erkenntniß, wenn mehrere verfchiedene Bruchs 
arten und Geſchwuͤlſte mit’ einander vereiniget 
find. So fann der Kranke z. E. zugleich eis 
nen Neß- und Waſſerbruch oder Fleiſchbruch 
haben; es kann ſich ein Netzbruch mit einem 
Krampfaderbruche vereinigen, u. few. Sel⸗ 
ten find dieſe verfchiedene Geſchwuͤlſte gleich 
Anfangs mit einander vereinigt gewefen; immer 
geſellt ſich erft in der Folge die eine zur andern, 
Anfanss ift die Krankheit gemeiniglich einfach. 
Sch kann deswegen den Wundärzten nicht ge 
‚nung die Regel empfehlen, fich in folchen zwei⸗ 
felhaften Fällen aufs forgfältigfie und genanfte 
nach allen J9— die der — * 

—* nt 
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Enrfiebung und allmäligen Sunaßme der Ges 
ſchwulſt beobachtet hat, und nach allen Beräns 
derungen , die die Gefchwulft vom Anfange an 
erlitten, zu erkundigen. Oft fehaft die Ges 
fehichte der vorhergehenden Zufälle und Beräns 
derungen der Krankheit Licht, wenn die genaufte 
- Beobachtung der gegenwärtigen Umftände und 
Zufaͤlle nicht die geringſte Aufklaͤrung — 


Ein Netzbruch iſt im ganzen mit weniger 
Gefahr und Beſchwerde verbunden , als ein 
Darmbruch; denn das Meß ift ein weit weni» 
ger empfindlicher und wichtiger Theil, als ein 

Darın. Indeſſen irre man fich gar fehr, wenn 
man das Meß für einen ganz unbedeutenden 
Theil, den Netzbruch für eine ganz geringfüs 
gige Krankheit bälty er erregt mancherley Bes 
fehwerden, und zuweilen wirkliche Gefahr. 


Der Netzbruch veranlaft gemeiniglich früh 
oder fpät einen Darmbruch, und fezt alfo den 
Kranfen wenigiteng mittelbarin Gefahr. Das 
herabgefallne Meß hält, den Bauchring offen, 
und ift ein fchlüpfriger Theil, auf welchen ſehr 
leicht ein Darm herabglitfcht. Der Kranke 
alfo, wenn er ja wegen des Netzbruchs feldft 
‚ beforge zu ſeyn, nicht Urſach zu haben glaubt, 
hat wenigftens Utfach, feine Solge, den Darm⸗ 
* zu fuͤrchten. 


x 
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WVernmittelſt der Verbindung mit verſchiede⸗ 


denen Eingeweiden des Unterleibes, vornemlich 
dem Magen, erregt das Netz, indem es in 
den Hodenſack herabfaͤllt, mancherley Bes 
ſchwerden. Nothwendig ziehet das Netz den 
Magen und das Kolon, indem es herab ſinkt; 
und dieſes Ziehen iſt wahrſcheinlich die Urſach 
der verſchiedenen Magen- und Darmbefchwer: 
den, die einen Meßbruch zu begleiten pflegen. 
Weit weniger darf man mol diefe-Zufälle der 
Mittheilung des Reitzes, den das Meß im 
Bauchringe und Bruchfacke leidet, ‚mit den 
mit ihm verbundenen Eingemeiden jufchreiben, 
denn das Meb iſt ein zu wenig empfindlicher 


Theil, als daß es einen Reitz — ** | 


und mittheilen koͤnnte. 


In drey Fällen — der Netzbruch durch | 


dieſes Ziehen am Magen und Kolon vornem; 
lich viele Beſchwerden. Nämlich erfilich, wenn 
der Bruch neu iſt; denn alsdann ift das berabs 


gefallne Netz nothwendig gefpannt. Mach und. 


nach gewöhnt es fich an diefe widernatütliche 
Ausdehnung, verlängert ſich, und. beläftigt 
meiter den Magen nicht, ». Ferner befchwere der 
Netzbruch gemeiniglich vorzüglich nad) der 
Mahlzeit. Wenn. der Magen mit Speifen 
angefüllt.ift, hebt fich fein unterer Rand in die 
Höhe, und fezt das Meß in Spannung, wodurch, 
nothwendig ein Ziehen am Magen verurſacht 

wird. 
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wird. Endlich wann der Kranke lange ſteht, 
und das Meß bäuffig und tief in den Hoden⸗ 
ſack herabfleigt, oder wenn der Kranke den Körs 
per gerade ausſtreckt, oder rückwärts beugt; 
muß norhwendig Das Netz gefpannt, und dee 
Magen gezogen werden. Man bemerkt daher, 
daß die Befchwerden, welche von dieſem Ziehen 
entftehen, gemeiniglich hachlaffen, fobald der 
Kranke den Körper vorwärts kruͤmmet. 


Anfänglich oetiifache. Dies Ziehen wol nur 
einen Reitz am Magen und Kolon; endlich aber 
bringt es mwahrfcheinlich dieſe heile in eine 
widernatürliche Lage. Und diefer widernatüra 
lichen tage, und dieſem Neiße find nun ohne 
Zweifel die öftern Unfälle von Ekel, Erbrechen, 
Koliffchmerzen, Magenweh, Blähungen, Uns 
verdaulichfeit, Mangel an Eßluſt, Mattigkeit 
u fe w. dieſe gewöhnlichen Züfälle der Netz⸗ 
brüche, zuzuschreiben, | 


| Zumeilen wird der Netzbruch, der diefe Zus 
fälle verurfacht, verkannt, die Zufälle werden 
einer andern Lirfache zugefchrieben , und mit 


fchädlichen oder untauglichen Mitteln bebandelt. 


Herr Arnaud erzählt einen merkwürdigen Fall 
von diefer Art. Ein Mann, der in der Leiſten⸗ 
gegend eine Pleine Geſchwulſt hatte, die man 
fuͤr eine verhärtere Drüfe hielt, erbrach fich, ſo 
oft er etwas genoß, verdauete fhlecht, und 
| | ward 
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ward zulezt ganz entkraͤftet. Der Arzt ſuchte 
die Urſach dieſer Beſchwerden im Magen, und 
ſuchte dieſen zu reinigen und zu ſtaͤrken. Nach⸗ 
dem,der Kranke lange Zeit mancherley Mittel 
obne allen Erfolg genommen hatte, entdeckte 
ein Wundarzt, daß das, was man bisher für 
eine verhärtete Drüfe gehalten hatte‘, ein Netz⸗ 
Bruch fey. Er argmwöhnte nicht ohne Urſach, 
daß diefer vielleicht die Urfach derer Befchwers 
den, die den Kranfen gänzlich entfräftet harten, 
feyn koͤnne, und brachte ihn zurück, Und 
von diefem Augenblicke an: kamen die Bun 
erwähnten Zufälle nie wieder. De — 


Einen aͤhnlichen ſehr mertwordigen * 
von einer unbezwinglichen Kolik, die von 
einem unentdeckten Netzbruche entftand,, wel⸗ 
chen Herr Pipelet beobachtet hat, habe ich kurz 
vorher erzaͤhlt. Sogar ein Hodenſacknetzbruch 
bleibt oft unentdecket, wenn das vorgefallne 
Stuͤck Netz duͤnne, lang und weich iſ. Man 
glaubt vielleicht, die geringe Geſchwulſt, die es 
erregt, komme von einer geringen Anſchwel⸗ 
lung des Saamenſtranges her, und ſchreibt die 
Beſchwerden, die dieſer unentdeckte Bruch ver: 
anlaßt, einer andern Urſache zu. Daß ein ſol⸗ 
cher Irrthum die Urſach des Todes werden kann, 
beweiſet Hr. Callifeni) dnech einen merkwuͤr⸗ 
digen Fall. Ein Aa befam von — 


) Ada — ——— Volt 


- 
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cken oft Schmerzen in der Magengegend mit 
Beaͤngſtigung und Uebelkeit. Zuletzt erſtreck⸗ 
ten ſich dieſe Schmerzen bis tief herunter in den 
Unterleib, und ihre Anfaͤlle waren mit Fieber, 
groſſer Enteeäftung und Mangel an Epluftvers 
bunden, Endlich ftarb der Kranke; und man \ 
fand in feinem Leichname einen angebohrnen 
Hodenſacknetzbruch. 


Dergleichen unentdeckte Netzbruͤche ſind MN 
oft die verborgne Urſach unerflärbarer und uns 
beilbarer Beſchwerden der Eingemweide des Uns 


‚terleibes von verfchiedner Art, daß ich meinen 


Leſern die wichtige Regel empfehle, bey allen 


Krankheiten, wobey die Eingeweide des Unter: 


leibes Teiden , wohl zu unterfuchen, ob nicht 
etiva ein verborgner Bruch die Urſach derfelben 
iſt. Ein Darmbruch verbirgt ſich nicht fo leicht 
als ein Netzbruch. Der Darm iſt ſo empfind⸗ 


lich, daß er ſich gar bald entdeckt, wenn er ir⸗ 


gendwo leidet, dahingegen das unempfindlichere 


Netz, auch wenn es beſtig leiden, nicht * 
une wird, | 


v 


Man bite fi 9 ja, gegen die von Neth 
chen entſtehenden Uebelfeiten ; aus Irrthum, 


and in der Meynung, daß fie vielleicht von 
‚einem verdorbenen Magen berrühren , ein 


Brechmittel zu verordnen. Es kann nichts 
helfen; und im ae ehe wie Herr Arnaud 
ein 
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ein mal wirklich geſehen hat, üble Zufälfe ver⸗ 
urſachen. Wenn das Erbrechen gewaltſam, 
und das Meß ſehr geſpannt iſt koͤnnte wol gar 
eine Zerreiſſung des Netzes erfolgen. Nichts 
lindert dieſe Zufaͤlle, als eine ſtarke Kruͤmmung 
des Koͤrpers nach vorwaͤrts; nichts hebt ſie 
auf immer / als die Zuruͤckbringung des Bruchs, 
und der Gebrauch des Bruchbandes. Brit; 


Es iſt eine wichtige Regel, einen Netzbruch 
ja nicht lange vorhaͤngen zu laſſen, und zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen, ſondern baldmoͤglichſt zuruͤck zu 
bringen, und durch ein Bruchband zuruͤck zu 
halten. Das Netz klebt, wenn es im Bruche 
liegt, ſehr leicht an, und aus dieſer Urſach 
werden Netzbruͤche ſehr bald unbeweglich, und 
koͤnnen nicht zuruͤck gebracht werden. Ein 
Darmbruch klebt bey weitem —— nicht an. 


Auch veraͤndert das Meh im — — * 
bald ſeine Geſtalt und Conſiſtenz; es ſchwillt 
auf, wird hart, calloͤs, es klebt in einen feſten 
Klumpen zuſammen, es erzeugen ſich Geſchwuͤl⸗ 
ſte von allerhand Art, vornemlich Fettgeſchwuͤl⸗ 
ſte in demſelben, und alle dieſe Veraͤnderungen 
bindern die Zuruͤckbringung des Netzbruchs 
auf immer, vermehren die Groͤſſe des Bruchs, 
und veranlaſſen mancherley Beſchwerden/ und 
Schwierigkeiten, wovon in der Folge weitlaͤuf⸗ 


tiger gehandelt werden wird. Dieſe Aufſchwel⸗ 
lung 


re · 


fung und Verhärtung des im Bruche Tiegenden 
Netzes ift nicht allein dem Drucke des Bauch 
tinges, und dem dadurch gehinderten Ruͤckfluſſe 
der Saͤfte, ſondern auch vorzuͤglich der ſchwa⸗ 
chen Bewegungskraft der Gefaͤſſe des Netzes 
zuzuſchreiben. Nothwendig iſt die Folge dieſer 
beyden Urſachen, Anhaͤuffung der Saͤfte, 
Stockung, Verhaͤrtung, Anſchwellung. Im 
Bauchringe und Halſe des Bruchſacks leidet 
das Netz den ſtaͤrkſten Druck; deswegen klebt 
es hier gemeiniglich gar bald. in einen Strich 
- feft zufammen , der nicht entfaltet werden kann. 
Es iſt nichts feltenes, daß das Netz in einem 
alten Netzbruche einige Pfund fchwer if. Man 
bat gefeben, daß es eilf Pfund wog. Dieſe 
Härte und Anfchwellung des Netzes ift felten 
ſcirrhoͤs, ſondern rührt gemeiniglich von BR 
| bäuftem und verdicktem Fette ber. 


Das Net im Bruche kann zuweilen wirk⸗ 
us feirbös , ja Frebshaft werden. Herr Dort 
‚hat in feinen chirurgifchen Wahrnehmungen 
eine Beobachtung von diefem Falle. Der 
Bruch war hart und uneben; der Kranke em⸗ 
pfand oft fchieffende Schmerzen, die aus dem 
Bruche in ven Unterleib fuhren, er Ponte nicht 
Ä ‚öpne große Befchwerde aufrechts ſtehen, hatte. 
einen matten Blick, unordentlichen Puls, und 
abwechfelnd Hißeund Durft, Endlich finegen 
die ‚Sal an, zu URN, der Abgang des 

Urins 


\ 
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Urins verminderte ſich, und der, Kranke ftarbs 
Man fand im Bruche das Netz verhaͤrtet und 
krebshaft. Herr Arnaud Rab einen, aba 
Fall bee a 


Das im Haiſe des Bluchſcee und Sauchr 
ringe verhärtere Netz druckt den Saamenftrang, 
und hindert den Rückflug. der Säfte Durch. dens 
ſelben. Dies ift die Urfach , warum fich zu 
Netzbruͤchen ſehr leicht verfchiedene Krankheiten 
des; Hoden ,, der. Fleifhbruh , Waflerbruch, 
Krampfaderbruch geſellt. Ein Darmbruch ift 
gemeiniglich einfach, ein alter Debug gpmei 
niglich verwickelt, 


si Das verhaͤttete gef iſt — ganz allein 
die Urſach der. Einflemmung des vorgefalluen 
Darms. Here Port %) fand einft, bey der 
Dperation eines eingeflemmten Bruchs im 
obern Theile des. Bruchfacks einen: Klumpen 
verhärtetes Netz, welches den Darm daſelbſt 
ſtark druckte. Als man dieſen Klumpen abge⸗ 
ſchnitten hatte, konnte man ſogleich, und ohne 
vorher den Bauchring erweitert zu haben, den 
Darm leicht und ungehindert iur bringen, 


Herr Calliſen O erzaͤblt einen merfmürbir | 
gen Fall, woraus. Kick ‚wie * ben, der 
je : — 
— Chirurgical Obfervarions,, 
MD) Ada Havnienfia. Vol. l. 
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Oberation eines eingeſperrten Netzdarmbruchs 
der Wundarzt auf das Netz zu ſehen hat, wel: 
ches oft die Urſach der Einklemmung, und au⸗ 
drer unerklaͤrbarer toͤdlicher Zufaͤlle iſt. Man 
fand bey der Operation eines eingeklemmten 
Schenkelbruchs nebſt den Daͤrmen das Netz im 
Bruchſacke, welches ſich am Bauchringe in 
zwey Theile ſpaltete, und im Boden des Bruch⸗ 
ſacks in eine harte knorplichte Maſſe vereinigte, 
Durch) diefe Spalte im Neße war ein Darm 
‚von: hinten her durchgedrungen, der im Bruche 
vor dem Netze lag. "Man dehnte das Poupart⸗ 
ſche Band nach le Blanes Borfchrift aus, aber: 
der. Darm konnte nicht zuruͤck gebracht werden, 
"Man ermeiterte das: Pouparrfche Band durch 
‚einen Schnitt, dergeftalt, daß man den Fins 
ger einbringen Eonnte, ‚und dennoch Fonnte der 
Darm nicht zuruͤck gebracht werden. : Endlich 
entſchloß fh Hr. C. die Spalte im Netze, wo⸗ 
ſelbſt der Darm lag, faft bis in die Bauchhöhle 
aufzuſchneiden. Dies fruchtete nun zwar fo 
viel, daß der Darm zurück gebracht werden 
‚Eonnte, aber: die Zufälle der. Einflemmung 
dauerten fort, und der Kranke ſtarb. Man 
fand. das Netz innerhalb der Bauchhöhle ans 
. Darmfell angeklebt/ und den Darm gegen den 
obern Winfel der Spalte im Netze fo ſtark ans 
gerrach daß er ganz geſchloſſen war. 
Ich koͤnnte mehrere dergleichen Exempel an⸗ 
führen. In der That bey der. Operatlon eines 
ii DL FAR 3. B. B ein⸗ 
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eingeſperrten Netzdarmbruchs hat man immer 
Urſach, zu vermuthen, daß die Urſach der Eins 
klemmung im Netze liegt, muß man wenigſtens 
nie den Bauchring aufſchneiden, ehe man ſich 
voͤllig überzeugt bat, daß das ER auſſer Schuld 
He \ AN * 
Endlich fönnen die. im Bruche Sefintichen 
| Nefverpärtungen und Geſchwuͤlſte in eine lang⸗ 
fame innere Eyterung gerathen, und die Zufaͤlle 
einer Auszehrung veranlaſſen; oder es erzeugen 
fih nach und nach Eyterbeutels, die der Wund⸗ 
arzt öffnen muß. — Ich habe genug gefagt; 
um zu bemweifen, daß ein hass * * 
| vr... und Geſahr iſt. 


er - Um nun alle dieſe Beſhweden und Gefoßr | 
ren zu verhuͤten, muß man einen Netzb 
Zeiten zurück bringen, und Durch. «in Bruch⸗ 
band forgfältig zuruͤck halten. Im ganzen ge⸗ 





nommen iſt ein Netzbruch ſchwerer zuruͤck zu 


bringen, als ein Darmbruch. Der mit Luſt 
angefüllte Darm Hilft fich gleichfam felbit, und - 
teitt freywillig zurück, ſobald der gröffere Theil 

deffelben zurückgedruckt ift: Das Meg hingegen 
verhäft fich bey der Zurückbringung ganz feidente 
lich, und muß bis aufs Texte Stück zuruͤckgedruckt 

werden. Ein groſſer Retzbruch iſt oft Leichter 
zuruͤck zu bringen, als ein kleiner. ‚Seht leicht 
bleibt auch bey der Zuruͤckbringung ein En 


/ 


2* 
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Stuͤck Ne unentdeckt im Halfe des Bruchſacks 


liegen, Und endlich da das Netz ein ſo duͤnner 
und fchlüpfriger Theil ift, fälle es leichter wieder 


hervor, und ift vermittelft eines Bruchbandes 


weit ſchwerer zuruͤck zu halten, als ein Darm. 
Der Netzbruch erfordert Deswegen immer ein 
Bruchband, das eine ſtarke Federkraft bat. 


Wenn der Nehbeuch verabfäunnt angewach ⸗ 
fen ift, nicht zurüicfgebracht werden, und folg⸗ 
lich der Kranfe Fein Bruchband tragen kann, fo 
fragt fihs: wie foll'man den Kranfen’von den 
Beſchwerden befrenen, vor den Gefahren fichern, 
die ein Netzbruch verurfacht? Iſt der Bruch 
groß, antwortet man, fo muß er durch einen 
Tragbeutel befeftigt werden: ; iſt er Elein, fo kann 
der Kranke ein Bruchband mit hohlen Kopfe 
tragen. Der Tragbeutel druckt zwar den Um⸗ 
fang des Bruchs-gelinde und hindert dadurch 
die Zunahme des Bruchs: aber er hindert we⸗ 
der das Vordringen eines Darms, noch die 


‚oben: befchriebenen Veränderungen des Netzes 


nebft ihren Folgen, und ift daher offenbar un⸗ 
zureichend.. Das Bruchband mit hohlem Kopfe 


- wird von vielen angefebenen Wundärzten ems 


\ 


pſohlen. Die Anshöhlung im Kopfe des Ban⸗ 
des, fagt man, muß-der Gröffe und dem Um⸗ 
fange des. Bruchs genau angemeſſen ſeyn, der⸗ 
geſtalt, daß der ganze Bruch in dieſer Aushoͤh⸗ 
— liegt, und der ‚ganze Umfang deffelben in 

B 4 | alten 
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allen Punkten gleich ask oo re ge⸗ 
druckt wird. Ein folches Bruchband, behaup⸗ 
tet man, haͤlt nicht allein den Bruch in Schran⸗ 
ken, und hindert deſſen Zunahme, ſondern es 
druckt ihn auch nach und nach gaͤnzlich zuruͤck. 
Ich fürchte aber gar ſehr daß dieſe Bruch⸗ 
baͤnder von geringem Nutzen, ja ‚oft: wirklich 
ſchaͤdlich find. Cs kommt alles drauf an, und 
iſt zu gleicher Zeit ſehr fehwer, Der Aushoͤhlung 
im. Kopfe des Bandes. ganz genau die rechte 
Groͤſſe zu: geben. Iſt fe zu groß, ſo wird der 
Bruch nicht genug gedruckt, und es kann ein 
Darm hervordringen, und Gefahr verurfachen. 
Iſt ſie zu klein, ſo iſt der Druck auf den Bruch 
zu ſtark, und dag Netzbruͤche einen. ſtarken 
Druck nicht: ertragen, beweiſen ein paar ara 
AORHEM: von En PM m) | et 
TAU Bu 

Ein Bee Nesbruch, der nicht zuruͤck ge⸗ 
brach werden Fonnte, ‚entzündete fi ſich, nachdem 
man unvernuͤnftiger Weiſe ein Bruchband feft 
auf den ſelben angelegt hatte. ‚Der ganze Unter⸗ 
leib ſchmerzte bey der geringſten Beruͤhrung fo 
heftig, daß der Kranke auch nicht einmal den 
Druck der Bettdecke vertragen Ponnte, "Zugleich 
hatte er ein heftiges Fieber, mit beftändiger Un⸗ 
‚ruhe. Der Leib war offen; zum Beweiſe, daß 
die re liten —9— Ag ein — 
BR aut BRAD: 2 
— — * —* RN nik * 


| J * —— a 


re a 


Bad und oͤhlichte Klyſtiere hoben die Zufälfe: 
| Ein anderer Fall aber, wo ſich aus derſelben 
Urſache ein Netzbruch entzuͤndet hatte/ endigte 

ſich ungluͤcklicher. Der Kranke ſtarb/ weil man 


den Herrn Pott zu ſpaͤt um Rath fragte. man 


Br daB ganze Rehz brandig "N 


— 
Bau 


3 ao. 
wor ar: “N v, 


Dieſe Faͤlle beweiſen hinlaͤnglich daß das 
ai nicht ‚ohne "Gefahr gedruckt wird. Un 1d 
‚da es nun fehr fchwer"ift, bey dern "Gebräuche 
diefer Bruchbaͤnder den rechten Grad des Drucks 
zu treffen, fürchte ich, daß diefe Bänder felten 
einigen Nußen ſtiften. Ich will ſie nicht gar 
verwerfen, denn ich kann nicht arte 'e eignet Er 
fahrung davon urtheilen; aber ich glaube den⸗ 
noch, daß man in dieſem Falle am beßten thut, 
wenn man fo, wie bey den angetwachfenen Darınz 
bruͤchen verführt. "Sch habe uͤbtigens Bereits 
im erften' Bande‘ (pas. Pe —— TE 
\ — mehr hin 


PR. _ 
fl ed ’ 
it, 443 37, 8* 44 Re Brust 


eine Pr aut dem — ai 
ſpar ſame Diaͤt den Gebrauch eines’ Traͤgbeli⸗ 

tels "empfehlen, an un‘ diet im Netze ange 
haͤuften und werdiekten” eiikftigfeiten. zu jet 
ſchmelzen⸗ ihm oft Pufgirmittei, und taͤglich 
eitig eGrane nie Queck — 2* heben en. Be 
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oft und leicht. durch diefe Mittel ein angewach⸗ 

ſener Bruch zurück gebracht werden kann, habe 
ich bereite, im Kapitel; von: den: "angewachfer 
nen. Bruͤchen gezeigt. And fie. wirken bey 
Netzbruͤchen noch weit gewiſſer und ſtaͤrker als 
ben Darmbruͤchen, weil;in.denfelben weit mehr 
Berbärtung und Gefchwulft ift, und folglich 
die augleerenden und auflöfenden-Mittef weit 
mehr zur Verminderung und — 
des Bruche beytragen koͤnnen. | 


Her. Xenaud beachte duch. iefe Mittel 
einen. ungeheuern, zwanzig Jahr alten Bruch, - 
zuruͤck, in welchem auffer dem ganzen Netze zus 
gleich, der: Magen, und Maſtdarm lag: denn fo 
‚oft, der Kranke erwas kaltes trank, fuͤhlte er die 
Kaͤlte im Bruche; und wenn er ein Klyſtier 
nabm, kollerte es im Bruce, Er lies den Kran⸗ 
ken nichts als duͤnne Suppen genieſſen, alle 

bend zwey Gran verſuͤßtes Queckſilber, jeden 
‚vierten Tag ein Purgirmittel nehmen, und das’ 
‚bey beſtaͤndig auf dem. Rücken, liegen. , Den 
‚achten Tag. mar, Die. Gelhwulkt. ſchon merklich 
kleiner; und als Herr Arnaud den zehnten Tag 
‚die. Taxis verſuchte, gelang es ibm, faſt drey 
viertel der. Geſchwulſt zurück zu drucken. Den 
funßehnten Tag ward der Reſt des Bruche vol⸗ 
lends zuruͤckgebracht. Da ein ſo groſſer Bruch 
in ſo kurzer Zeit durch dieſe Mittel zuruͤck ge⸗ 
Aare werben Kai in wie malt: ‚Tagen wird 
man 
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man nicht auf gleiche Art einen kleinen zuruͤck⸗ 
bringen koͤnnen? Verlohnt ichs alfo wohl der 
Mühe, ein REIN mit —— re 
eh An 


= Kenn bas EN krebehaft RR muß. der 
Bruch: geöffnee und das Netz abgefehnrteten wers 
den. Das that Herr — mit dem ah 
ae Ba 


Nehzbrůche werden chen — jedoch fener 
eingeklemmt, als Darmbrüche; felten ift. aber 
ein eingeflemmter Netzbruch mit fo heftigen Zus 
fällen und mit der Öefahr verbunden; die bey 
einem eingeflemmten Darmbruche ift« Da durch 
die Einflemmung der; Durchgang des Kothes 
durch den Darmkanal nicht gehindert wird⸗ iſt 
der Leib gemeiniglich dabey offen: da das Netz 
wenigeriempfindlichift, als ein. Darm, iſt der 
Schmerz fetten heftig, gemeiniglich brennend, 
und nur inder Gegend des Bauchrings empfinds 
lich, oft jedoch mehr in der Mageugegend, als 
in der Gegend des Bauchrings. Zuweilen 
wird der ganze Unterleib ſo ſchmerzhaft, daß 
der Kranke nicht die geringſte Beruͤhrung leiden 
kann. Oft iſt ein ſehr heftiges Fieber dabey. 
Gemeiniglich iſt der Krauke ſehr unruhig, Übel, 
und uͤbergiebt ich; jedoch weit ſeltner, und nie 
fo beftig, als bey einem eingeflemmten Darms 
bruche, auch bricht er nie Koth aus; denw dies _ 
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ſes Erbrechen iſt blos den), dem Magen: vom 
Netze mitgetheilten Neiße zuzuſchreiben. Zus 
weilen iſt der Kranke genoͤthigt, immer krumm 
zu ſitzen, weil, ſobald er ſich ausſtreckt, heftige 
Magenfchmerzen entfteben, Nicht felten find 
auch bey einem eingeflemmten Netzbruche allers 
band krampfhafte Zufälle, der Puls ift Elein, zus 
fammengezogen das Geſicht nebſt den äufern 
Gliedmaaſſen Falt, das Othemholen aͤngſtlich⸗ 
u. ſ.w. So verhäft fih ver Fall eineg — | 
bee Mhtruch⸗ — era $ 


* 
u 


" Zumeilen * f nd. bie Zufälle, uner@lärbar 
und fehr heftig. Herr Pipeler m) erzaͤhlt eis 
nen Fall, wo der Kranke alle Zufaͤlle eines ein⸗ 
geklemmten Darmbruchs,beftige Schmerzen, 
gewaltſames kothiges Erbrechen‘, bartnäcfige 
Leibesverftopfung hatte, ob er gleich nur einem 
Netzbruch hatte. Auch fand man nach ſeinem 
Tode blos das Metz im Bruche. Garengeot 0) 
bat gleichfals eingeklemmte Netzbruͤche geſehen, 
die mit fo heftigen Zufaͤllen begleitet waren, daß 
man Urſach zu glauben hatte, es ſey zugleich 
ein Stück Darm eingeklemmt; und dennoch 
fand man ben der Operation: nichts als Netz im 
Bruche. H.Acrell gedenkt eines eingeklemm⸗ 
ten ———— der ren ns 
EG | TER Te 7 ar 
ai * x Ir ER * j — MER an 
2) Memoires de "Acad. de Chitrgie,.T "VOL mas 
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Man kann ſich die Entftehung diefer Zus. 
fälle allenfals auf eine wierfache Art‘ erklären.“ 
Naͤmlich; es iſt vielleicht zuweilen ein kleines 
Stuͤck Darm eingeklemmt, welches aͤuſſerlich 
nicht bemerkt wird: oder es liegt blos Netz im 
Bruche, und die Darmzufaͤlle entſtehen blos 
von dem mitgetheilten Reitze. Herr Petit ver⸗ 
fiherr, ‘daß die Darmzufaͤlle bey Netznabel⸗ 
brüchen weit häufiger beobachtet werden, als 
bey RNetzleiſtenbruͤchen, und glaubt, daß‘ dieſes 
daher ruͤhre, weil das im Nabelbruche liegende 
Netz dem Magen näberiift, und dieſem folglich: 
den Reiz, den es bey der Einklemmung leidet, 
leichter und lebhafter mittheilt;"als wenn) es 
an einem vom Magen entfernten Orte, als z. Ex 
im Bauchringe liegt, und gereizt: wirds) Zus 
weilen erſtreckt ſich wahrſcheinlich die Entzuͤn⸗ 
dung aus dem Netze, als dem Theile, wo ſie 
zuerſt durch die Einklemmung verurſacht wird, 
nach und nad) in den Magen und die Daͤrme, 
und alsdenn ſind die angezeigten Darmzufaͤlle 
die unmittelbare Folge der Entzuͤndung dieſer 
Theile. Dies beweiſt der eben angezeigte Falk 
des Herrn Pipelet; denn man fand. nach dem: 
Tode des. Krauken nicht allein das ganze Netz 
brandig,, ſondern auch den Magen und die 
Daͤrme heftig entzuͤndet, und dem Brande nahe, 
Endlich hat man auch Urſach zu glauben, daß 
durch das Netz, das Kolon zuweilen aus ſeiner 
un lage gezogen, * dadurch an irgend! 


N...» 


! ! 
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einer Stelle verengert, ja gefehloffen wird, und 
daß alſo die eben angezeigten Darmzufaͤlle zus 
weilen wirklich dem gehinderten Durchgange des 
Koths durch den Darmkanal zuzuſchreiben find. 
Einen Fall wo dis wirklich —— —* 
—* Sa— | 
Ein ———— —— ir alfo zuwei⸗ 
I; wirklich mit Lebensgefahr‘ verbunden, und: 
kann den Tod verurfachen. Indeſſen in den 
gewöhnlichen Fälten find die Zufälle eines eins 
geklemmten Netzbruchs bey weitem nicht fo hef⸗ 
tig, und nehmen bey weiten nicht fo ſchnell zu, 
ift überhaupt die Gefahr bey weitem nicht ſo 
groß und fo nahe, iſt der Ausgang bey weiten 
nicht fo oft unglücklich oder tödlich, als bey 
einem Darmbruche. Der Ausgang ift vers 
ſchieden: entweder das Meß wird zurück ges 
bracht, und dadurch wird: die Einklemmung 
gehoben; oder es bleibt im Bruche liegen, ge⸗ 
wöhnt ſich nach und nach an den Druck des 
Bauchringes, und unter den Gebrauche anti⸗ 
phlogiftifcher Mittel verliehren ſich nach und 
nach die Zufälle der Entzündung und Einklem⸗ 
mung; oder das  eingeflemmte Netz geräch iu 
Enterung; oder es erfolge: der Tod; und die 
Urſach deffelben iſt entweder der Brand im Metze 
allein, oder auch zugleich Entzuͤnrdung und’ 
Brand im Magen, ns a an andern: 
— des — Bar“ * 
Be 
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Ueberhaupt ſind bey einem eingeklemmten 
Netzbruche dieſelben Mittel anzuwenden, die 
ich oben bey den eingeklemmten Darmbruͤchen 
empfohlen habe: jedoch mit einigem Unterſcheide. 
Tabaksklyſtiere und Purgirmittel koͤnnen hier 
von feinem Nutzen ſeyn, weil der Leib gemeis 
niglich ‚nicht verſtopft ift, und übrigens auch 
ihre Wirkung ſich nicht aufs Meg erftrecken, 
nichts zur Zuräckbringung deffelben beytragen 
kann. Ich nehme den einzigen Fall aus, wo 
Leibesverſtopfung ift: hier kann ein Yurgirmite 
‚tel vielleicht zun Linderung einiger daher rührens 
der Befchwerden etwas beytragen. Bon deſto 
groͤſſerm Nußen iſt ein anhaltender, und nach 
and nad) vermehrter Druck auf den: Bruch, 
Selten läßt fih ein Neßbruch fogleich und auf 
‚einmal zuruͤck drucken, ſelten geungt daher die 
Taxis, ſo wie fie gemeiniglich verrichtet wird: 
gemeiniglich vermindert er ſich allmaͤlig und tritt 
nach und nad) zuruͤck; gemeiniglich iſt Daher ein 
anhaltender und; nach "und nach vermehrter 
Druck noͤthig und vorzüglich nuͤtzlich. Dieſer 
finder hier deſto eher ſtatt, da das NE, auch 
wenn es eingeflemmt ift, einen ziemlich jtarfen 
Druck ohne Schmerz und Gefahr verflattet, 
Man follte deswegen einen Mann beftändig nes 
ben dem Kranken ſitzen, feinen Bruch nit der 
Hand umfafjen;; und immer und ununterbros 
chen gleich ſtark, und nach und nach ftärfer, je⸗ 
* ohne Schmerzen zu erregen, drucken gr 
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Ich habe ein paarmal fehe hartnaͤckige Netz⸗ 
einge fehr gluͤcklich gehoben." Mache 
Dem ich. beym erſten Verſuche ver Taxis bes 
merkte, daß das Meß fehr feſt eingeklemmt war, 
dachte ich weiter gar nicht drauf das Netz 3 






ruͤck zu bringen. Ich ſteuerte nur, ſo oft eo no⸗ 


thig war, ver Entzuͤndung, um Zeit zu gewin⸗ 
nen, das Netz durch den eben beſchriebenen 
Druck allmaͤlig zurück zu bringen. Der Kranke 
lag immer auf dem Ruͤcken, ein paar Maͤnner, 


welche mit eiuander abwechſelieng druckten den 
Bruch beſtaͤndig. Der Schmerz im Bruche 


verſchwand nach; dem erſten Aderlaſſe. Als er 
nach einigen Stunden wieder entftand ‚ ließ ich 


abermals Ader, und ſo wehrte ich durch kleine 


Aderläffe, die ich fo: oft, als der Schmerz wieder 
entſtand, wiederholte, der Entzuͤndung, und ver 
ſchafte mir Zeitden Bruch allmaͤlig zuruͤck zudem 


cken. Nach einigen Tagen trat er zuruͤck. Be⸗ 
reits den zweyten Tag waren die Anfaͤlle des 
Schmerzes ſo gelinde, daß ich es weiter nicht fuͤr 


noͤthig achtete/ dieſerwegen die Ader zu oͤffnen. 


Ich ließ einen Umſchlag von kalten Waſſer, Eſ⸗ 
ſig und Salmiak auf den Bruch legen, und die 
u. den —— in einer Viertelſtun 


— para ren 


Sch haben einen Kienken ge den ei 
Metsbruch berabftel; und ſich ſogleich unterhe 








igem Schmerʒz und — ea 
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Ader öffnen, und eben befagte falte Umfchläge 
fleiffig auf ven Bruch legen: Das Fieber nebſt 
dem. Schmerze verſchwand bald und gänzlich, 
und zeigte ſich nicht wieder, ob gleich der Bruch 
wegen Mangel der nörhigen Pflege nicht zuruͤck 
gedruckt wurde. Er traͤgt ſeitdem feinen Bruch 
noch immer im Hodenſacke, und hat nie wieder 
einen Anfall von Cinklemmung verſpuͤhret. So 
kann zuweilen die Einklemmung gehoben wer⸗ 
den, — der a nicht ua wir . 
— * 
3 nn Aenaud will, man ft niche * — 
FR auf einmal zurück zu drucken ſuchen, ſon⸗ 
dern es zunaͤchſt am Bauchringe zwiſchen den 
Daumen und Fingern faſſen, eine Zeitlang 
drucken, daß es. dafelbft die Geſtalt eines dis 
nen Strickes befömmt, und alsdann diefes düns 
ne Stück deffelben in den Bauchting drucken: . 
Son einigen Fällen mag diefer DREIER wohl 
von Dingen je. 






en en entfießt in Drei br hen terug. 
; ift entweder die Folge der Einflenmung, 
oder. fie entſteht —F vorhergehende cuei 


mung nach. einem Stoß oder Druck auf den 
Bauch. „a zumeilen aefenieher e8 auch wohl, 









ba Die au einen Nbja in den Nekbruch 
wirſt, und al eine kritiſche ——— 


Pa 
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— verurſacht. Es iſt mit dieſen eytern⸗ 
den Netzbruͤchen keine groſſe Gefahr verbunden, 
wenn fie nur bey Zeiten geoͤffnet werden. Herr 
Schmucker erzählt Im. zmeyten Theile feiner 
Wahrnehmungen; die Gefchichte.eines folchen 
Bruchs. Bey Eröffnung des Bruchſacks fand 
er das ganze im Bruche liegende Netz vom 
Eyter verzehret, und dennoch ward der wien 
ohne — eheilt. 


Man darf indeffen die Eröffnung — 
in einem ſolchen Falle nicht immer lange auf⸗ 
ſchieben; die Eyterung dringt zuweilen leicht 
bis in die Bauchhoͤhle, und erſtreckt ſich laͤngſt 
dem Netze bis an den Magen. Le Dran 5) 
beobachtete einen 5 Fall, der toͤdliche Fol⸗ 
gen hatte. S es nöthig, dieſer Eyterung 
wegen den g nen ® euch ducch die Operation 
zu ‚öffnen. Öemeiniglich ſammelt fich das Enter 
in ‚einen Klumpen, den man mit de tte 


oͤffnen, und wie einen gewöhulichen ce bes 


andeln Fann, ! Zuweilen zeigt fi ſi ch an zwey ver⸗ 

















ſelben muß beſonders geoͤffnet werden. Da die 
Abſicht bey Eroͤffnung der eyternden Siellen 
blos die Ausleerung des Eyters iſt, laͤßt man, 
wenn nichts der Heilung ſich widerſetzt, die ge⸗ 
*— Stellen, — aufs baldi ſte wieder 
en en = 


Pr Obfervarions de Chirurgie T. I. ont. 1.83: 





Es kann in einem alten — Netzbru⸗ | 
he: die Eyterung äufferlic) febr fpät-bemerft wer; 
den, es koͤnnen fich in einem folchen Falle im 
Netze, Eptergänge, und Fifteln erzeugen. Wir 
ren dieſer Eytergänge nur wenige, fo würde ich 
ſie hinlaͤnglich öffuen, reinigen, und heilen, 
Wäre aber das Ne durch und durch ſchadhaft, 
zerfreſſen, bösartig, und mit vielen dergleichen . 
Gaͤngen gleich ſam durchgraben, ſo wuͤrde ich 
den Bruch in ſeiner ganzen Laͤnge oͤffnen, und 
wenn nicht beſondre Umſtaͤnde es hinderten, das 
verdorbne und geſchwuͤrige Netz abſchneiden. = 


Wenn die Zufälle der, Einfiempriung ſehr 
heftig werden, amd Die eben angezeigten gelins 
dern Mittel nichts vermögen, muß die Dperäs 
‚tion verrichtet werden.  Ym ganzen genommen 
ift dieſes aͤuſſerſte Mittel bey eingeklemmten Neßs 
bruͤchen weit ſeltner nöthig, als bey Darmbrüs 
chen, und auch da, wo es wirklich nörhig iſt, 
bat der Wundarzt felten Urfach, damit zu eilen. 
- Sie wird auf diefelbe Art verrichtet, wie bey 
Darnmbruͤchen, ift aber gemeiniglich: mit man⸗ 
cherley Schwierigkeiten verbunden, die von der 
—— ee des — abhaͤn⸗ 


Wenn nach 4 Eröffnung des Beuchfackes d der 
Wundarzt das Neg gefund, und in aller, Abs 
fit ur malt, fo kann nicht der. * 

ringſte 
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ringfte Zweifel entftehen; z daß. es ſogleich und 
ohne den geringſten Auffhubrzuniek gebracht 
‚werden muß. Und in dieſem ——— 

— weiter * Schwierigkeit Ran —— | 

2 ve bins Eh 38 a en 

— findet der Wundarzt das Dek pe 

Br entzündet,“ Auch denn muß es ſogleich zu⸗ 

ruͤck gebracht werden. Wozu kann es dienen, 

daß man es dem Rathe einiger Wundaͤrzte zu 
Folge, im Bruce liegen laͤßt, es —— und 
nicht eher zuruͤck bringt, als bis die Eutzuͤn⸗ 
dung groͤſtentheils zertheilt iſt? Die natuͤrliche 
feuchte Wärme in der Bauchhoͤhle iſt die heil⸗ 
ſamſte Baͤhung; in der Bauchhoͤhle liegt das 
Netz an ſeinem Orte, von allen Neiße entfernt, 
Im Bruchſacke iſt es nie ohne Reitz; wahr; 
ſcheinlich alſo nimmt. daſelbſt die Entzündung 
‚eher zu als ab. Die Erfahrung zeigt aufferdem, 

daß auch ein ſehr heftig entzuͤndetes Netz ohne 
‚Gefahr zurück gebracht werden kann. Jedoch 
ich berufe mich auf das was ich bereits im vier⸗ 
und zwanzigſten Kapitel des erſten Bandes x von 
— * — geſagt ‚babe, A * * In 
au ——— findet der Wondaen das Nepiı im 
Bruche brandig. Und bier foller nun, dem 
Rathe verfehieoner Wundärzte zu Golge, das 
Netz in Falten zuſammenlegen, einen Faden feit 
um den lebendigen Theil des Meßes legen, das 
Faule abſchneiden, jedoch dergeſtalt daß der 
Schnitt 
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Schnitt: nicht im: Zoden ,  fondern im Lebens 
digen geſchiehet, damit alles: Tode abgefchnits 
ten wird, und. darauf den übrigen» Theil des 
Netzes ſammt dem angelegten. «Faden in die 
Bauchhoͤhle zuruͤck bringen. Ehe ich meinen 
Leſern ſage, wie ein brandiger Netzbruch be⸗ 
handelt werden muß ‚will ich von der Unter: 
"Bindung des; Mebes nicht allein in dieſem Falle, 
ſondern uͤberhaupt in allen Fällen ; handeln. 
Sie iſt in den neuern Zeiten mit Recht von 
den meiſten Wundärzten; und. vorzuͤglich von 
Herrn Pipelet g) verworfen worden: und 
auch: ich glaube, daß ſie sin den: meiften Fällen 
unnörhig und, boͤchſt ſchadlich ir 


AUnnolhig iſt fie: un zwar — —— 
— — Man kann nur zwey Urſachen ha⸗ 
ben, warum man das Netz nicht ohne vorher 
angelegte ‚Unterbindung abzuſchneiden wagt. 
Die erfte Urfach kann die Blutung ſeyn. Die 
Blutgefaͤſſe des Neßes aber find ſo unbedeutend, 
daß diedaher entſtehende Blutung, eines fo Eräfs 
tigen Mittels, ‚als die Ligatur iſt, gewiß nicht | 
bedarf. Gemeiniglich wird diefelbe in wenig 
Minuten fich ſelbſt ſtillen; und in dem Falle, 
wo fie-dies nicht hut, find. die gelindeflen Blut⸗ 
— —— Die Se 
VS r⸗ 
X Memoires del’Academie de Chir dk; Paris, T. VIIL, 
won. Pr 434 
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34 Kann) Boriden 
Erfahrung⸗ Ich führe von vielen nur eine einzige 


an. Sie iſt von Herrn Warner ) Dieſer 


ſchnitt bey einer Bruchoperation zwey Unzen 


Netz ab, und es — * — allergeringſte 


—— ———— —* ige au: — 
BT, sans jr * m A! 75 
Ich gebe * el das: Netz zuweilen wider⸗ 
— groß und aufgeſchwollen ift, und dag 
in diefem Falle’die Blutgefaͤſſe deſſelben auch 
widernatuͤrlich erweitert und ausgedehnt ſeyn 
koͤnnen. Vielleicht hat man in dieſen Faͤllen 
einige Blutung zu fürchten Aber gewiß nie 


wird diefelbe fo ſtark ſeyn, daß man fie nicht 


‚mit ein wenig Brandwein ſtillen koͤnte· Und 
was hindert denn, daß man nach geſchehener 
Abſchneidung des Toden/ die Zuruͤckbringung 


des Netzes ſo lange veſchiebt, bis die Blutung 


geſtillt iſt ? Was hindert dag man das Meß 


erſt den Tag nach der Operation zuruͤckbringt 
wo gewiß die Gefahr der Blutung gänzlich vor⸗ 


bey iſt? Ja ich ſetze den Fall, daß man im 


Netze ein paar ſehr ſtarke und widernatuͤrlich 


ausgedehnte Gefaͤſſe erblickt, und daß irgend ein 
Umftand es nörhıg macht, "das Netz ſogleich 


zurück zu bringen; iſt es nicht genug, blos dieſe 
Gefaͤſſe zu unterbinden? warum will man. das 


n 
7 


ganze Netz unterbinden ? Im Falle eines bran⸗ 


digen Netzbruchs iſt die Unterbindung am aller⸗ 


wenigſten nöthig· Wenn man en Äh % 


* 


Nue p· ꝛag air 
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wodurch das Verdorbene abgeſondert wird, im 


Toden nahe am Lebendigen macht, entſteht ges 
wiß nicht die geringſte Blutung; “und dag man 
daſelbſt den Schnitt machen: en f und muß, 
‚werde ich reg zn. 5 | 


WVielleicht fürchter man — — BE 


der Rand des Netzes, wenn er ſogleich und 


ohne Unterbindung zuruͤck gebracht wird, in der 


Bauchhoͤhle eytert, und eine Eyterergieſſung 


mit uͤbeln Folgen veranlaſſen kann. Aber der 
Rand des Netzes kann nur ſehr wenig eytern, 
und wenn er ja merklich eytert, ſo kann ja das 
‚Enter durch den Bauchring abflieſſen. Herr 
Arnaud ſchnitt einmal das Netz nahe am Kos 
lon ab, es zog ſich darauf bald bis uͤber den 
Nabel in die Hoͤhe, eyterte ziemlich ſtark; das 
‚Enter aber floß aus dem Bauchringe, und der 
‚Kranke ward geheilt. Und Hefejt , die Eyte⸗ 
rung waͤre wirklich zu fuͤrchten: ‘Hindert fie denn 
die Unterbindung ? Sondert ſich der Faden 
nicht ‚auch durch: Epterung ab? Und zuverlaͤſſig 
iſt nach der Unterbindung die Eyterung ftärker 
und. ‚häufiger, ‚als wenn das Netz nicht unters » 
‚bunden wird. Das unterbundene Meß liege 
in einem Klumpen zufammen, ‚ And wird durch 
‘den umgelegten Faden heftig entzündet; die Folge 
Davon ift natürlich eine ſtarke Eyterung. Alles 
was man in Abſicht der Eyterung von dem ans 
gelegten Faden etwa erwarten koͤnnte, beſteht 

C2 dar⸗ 
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darinnen, daß er das PR nahe hinter dem 
Bauchringe hält, und; dadurch den Ausfluß des 
Eyters durch den Bauchring befördern, und 
‚eine Eyterergieſſung indie Bauchhöhle verhuͤtet. 
Aber auch. dies thut der Faden nicht. einmal. 
Sobald die Eyterung entftehe fondert er fih ab; 
und überhaupt, wenn man ja die Ehrerung 
fuͤrchtet, kann man die allzugroſſe Entfernung 
des Netzes vom Bauchringe hinreichend dutch 
‚reine vorwaͤrts gekruͤmmte Lage des Körpers ver⸗ 
huͤten. Mit einem Worte, die Unterbindung 
des Netzes iſt das zuverlaͤſſigſte Mittel, eine ſtarke 
Ehterung zu verurſachen/ hindert die Ergieſ⸗ 
ſung des Eyters in die Bauchhoͤhle nicht/ und 
<ift. alſo auch im’ u we * DEREN 
ar —— ul * u u Ön neh 
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Doch dies iſt noch das geringſte, was man 
wider die Unterbindung des Netzes ſagen kann za 
ſie iſt auch ſchaͤdlich, gefaͤhrlich ja tödliche! 
Herr Le Blanc ) einer von den‘ wenigen neu⸗ 
ern Wundaͤrzten, die die Unterbindung des Ne⸗ 
tzes noch empfehlen, geſteht ſelbſt, daß zuwei⸗ 
len Schmerzen, Erbrechen, Schlucken und viele 
andre ſehr heftige Zufaͤlle darauf erfolgen, und 
daß kein Mittel dieſe Zufaͤlle lindert, und. ders 
Kranke zuverlaͤſſig in die groͤßte Gefahr geraͤth, 
wenn man nicht die Ligatur aufs baldigſte abs’ 
ſchneidet. In der That handelt man ganz wi⸗ 
der alle Vernunft, wenn man das Netz unter⸗ 
bindet. Die übeln Zufälle , und die Gefahren; 
wegen welcher ‚mau: die: Operation. verrichten, 
Fommen von der Einflemmung;, dasıift in’ den 
meiften Fällen von dem Drude des Bauchrin⸗ 
ges aufs Meß ber. "Um nun 'diefen Druck zu 
heben, unternimmt man die Operation; und 
legt nach der Operation einen neuen weit ſtaͤr⸗ 
Fern Druck, die Unterbindung, ans Metz. 
Man operirt alſo den Kranken/ um eine Ein⸗ 
klemmung zu beben, und werurfacht ihm eine 
neue weit heftigere Einklemmung; 3 denn was 


vorher der Bauchring that, thut izt der Faden, 


ur 


und offenbar in einem weit hoͤhern Grade, denn 
ein feft umgelegter Faden; druckt offenbar weit 
ftärker als der Bauchring. Und wenn es min 
wahr: iſt, daß die Sintlemn auns eines een — 
a mag te 
Eat Operations de Chirurgie, a J. Chap- vu. 


38: Ray. ei; Von den 


im Bauchringe gefährliche ja tödliche Folgen has 
ben fannı 5 ſo frage ich nun: muß nicht auch die - 
———— > —— defabrüche ja tüoliche 
— ee) nd 
ENT ARE, 00: Beer 55 
Man b 6 * im Falle eines — 
ys den Einfall gehabt, das Netz im 
Lebenden zu unterbinden ‚um dem Fortgange 
des Brandes Einhalt zu thun. Aber woher’ 
entfteht denn'diefer Brand? Vom Drucken des 
Bauchrings. Und muß man denn nun nicht, 
um den Brand, oder deſſen ſtaͤrkern Fortgang 
zu verhuͤten nicht allein dem Druck des Bauch⸗ 
rings, ſondern allen Druck uͤberhaupt heben? 
Diejenigen alſo/ die einen eingeklemmten Metz⸗ 
bruch operiren, und das Netz unterbinden, he⸗ 
ben eine Urſach des Brandes, um eine andre 
weit kraͤftigere Urſach deſſelben zu erzeugen. 
Kein gewiſſeres Mittel Brand im Netze zu er⸗ 
regen/ wenn er noch nicht da iſt, oder wenn 
er ſchon da iſt, ſeinen weitern Fortgang zu be⸗ 
fördern , als die Unterbindunug. Das was’ 
vorher der Bauchring that, thut jetzt offenbar‘ 
die Unterbindung. Der Brand in einem Netz⸗ 
bruche entſteht von einer gutartigen mechani⸗ 
ſchen Urfache, von dem Drucke des Bauchrings. 
Sobald diefee Druck gehoben iſt, ſteht er und» 
geht nicht weiter fort, denn es iſt weiter keine 
Urſach dazu da. Um den Fortgang des 
des zu bemmen, hat man alſo offenbar ‚weiter 
RD Te. ET anoia⸗ — 
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‚nichts zu thun, als den Druck des Bauchrin⸗ 
ges zu heben. Ich nehme den Fall aus, wo 
eine innere Urſach den Brand unterhaͤlt. Aber 
die Wirkung einer ſolchen Urſache hemmt ja die 
Unterbindung nicht; im — — ſ ie ni 
Tr fie offenbar. Ä 


: ‚Man feße noch binzu, daß im "Falle eines 
Brandigen, Retzbruchs zu der Zeit, wann die 
Dperation gemacht, und die Unterbindung ans 





gelegt. ‚wird, ‚der lebende Theil. des Netzes noth⸗ 
Mendig entzündet ſeyn muß; und dann überlege 


man, ‚was für Folgen die Unterbindung baben 


muß. Nothwendig muß heftige Entzuͤndung 


mit- ibren Folgen, Brand und. Eyterung, beftis 
ger Schmerz und Reiz nicht allein im Retze, 
ſondern auch Durch, Mittheilung in denen Theis 
Ien entſtehen, die unmittelbar mit ihm. verbuns 


den find, ‚vorzüglich im Magen und Kolon, 


Und dies. beſtaͤtigt eine faft allgemeine Erfab⸗ | 


‚zung. Ich will nur einige Fälle zum Beweiſe 
“anführen. ‚Kerr Douteau 2) fahe nach der 
Unterbindung des Netzes heftige Schmerzen im. 
Magen und ganzen Unterfeibe, und den Tod 


erfolgen. Cr fand das ganze Netz brandig, - 


ans, Darmfell und die Därme angeklebt, und 
einen Finger dic, Herr Pott u) ſahe heftige: 
Saar, Sieber, Schlucken, Erbrechen er: 
2 a; C 4 ſor 


% hs Melanges de Chiraigfer p-215, 
) Chirurgical-obfervations., 


* N 


% 


aa Kay 5 oe 


folgen. Der 'Kranfe konnte weder aufrecht. | 
ſilzen, noch gerade liegen, und flarb den drits 
ten Tag. Man fand das Me brandig, fonft. 

nicht den: geringften Fehler. Here Pipeler v) ; 
bat ſich durch verſchiedne Verfuche an Hunden 
von der Schädlichkfeit der-Unterbindung des Ne⸗ 
Bes überzeugt, Immer gaben dieſe — Zei⸗ 


der Faden und — im 
mer fand er bey der Eröffnung des‘ ‚Körpers das 
ganze Ne widernatuͤrlich dich, ‚über der Liga⸗ 
tur in einem dicken Knoten, der oft die Groͤſſe 
eines Huͤhnereyes hatte, “aufgefchwöllen ; * ‚und 
> in diefem Kuoten gemeiniglich Enter. Ich will 
nicht mehrere Erfahrungen anzeigen. Wer 
mehrere zu wiſſen verlangt, lefe die eben- ange 
zeigten Abhandlungen des Herrn — 
Pouteau und pom a 

Man dewei ni ichts, We man — 
nige Faͤlle, wo das Retz ohne alle uͤble Folgen 
unterbunden worden, anfuͤhrt. Herr Acrellw) 
erzählt einen folchen Fall. "Die häufigere Eu 
fahrung ift wider die Unterbindung. Sn den : 
meiften Fällen ift fie ſchaͤdlich, im allen unnds 
thig. Das leßtere habe ich bereits oben erwie⸗ 
fen, and die Erfahrung beſtaͤtigt es · Hat 

TR e den. | Pr] — * 9 wit: Fe 


9) Memoires de P-Acad, de Chir. ‚de Paris. 6, — 
w) Krankengeſchichte, pres. mn un 
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Zeuermann x)» machte Berfchiedene Verfuche 
an Thieren; er ſchnitt das Neb ab, brachte es, 
ohne es zu unterbinden, zurück, und der Er: 
folg war gluͤcklich. —** von der Wupedin: 

Br. des — | ev: Haie 

| Wenn der‘ Wundargt bey Eröffnung: des 
Bruchfacks das Netz brandig findet, muß er 
daſſelbe fo viel als moͤglich ausbreiten, damit 
nicht etwa ein Darm in den Falten deſſelben un⸗ 
bemerkt liegt, und verlegt wird, und alles tode 
brandige mit‘ einer Scheere dergeftalt abſchnei⸗ 
‚den, daß der Schnitt nirgends; das Lebendige 
beruͤhrt, immer im Zoden nahe am Lebenden 
fortgeht,/ fo daß allemthalben am Lebenden ein 
duͤnner Streif vom Toden ſiltzen bleibt. Sobald 
dies geſchehen iſt, kann man das Netz dreuſt 
zurück bringen; das wenige Verdorbene, wels 
ches noch am Lebenden anhaͤngt, vertrocknet, 
und ſondert ſich in der Bauchhoͤhle ab, ohne 
die geringfte Unbequemlichkeit zu verurfachen, 
Herr, Sharpıy) verſichert⸗ Daß er dieß oft 
gethan, und nie eine uͤble Folge bemerket hats 
Allenfalls, wenn man ja Bedenken fände, dies 
zu thun, koͤnnte man das Netz noch ein paar 

Tage im Bruche liegen laſſen, und dann erſt 
zuruck — wenn ſich der tode af abges 
— bi a E> ROTEN € 5 FR FOR A 

PH —— BERN 


PL J————— 1Bnd-R. 341: not. re — 
) Enquiry into the preſens Rate of Surgery. p: 37. 
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ſondert hat. Ich finde keine Urfach;; warum 
man dies nicht dreuſt hun koͤnnte. — 
Be — J—— > 

Indeſſen ‚gemeiniglich wird man das. Net 
nich: zuruͤck bringen Eönnen ; denn gemeiniglich 
äftes, wegen der vorbergebenden Entzündung 
im Bauchringe und Halſe des Bruchſacks ange⸗ 
wachſen. Es iſt immer unnoͤthig, und oft ſehr 
ſchwer, daſſelbe abzuſondern. Man laſſe es 
Daber nach Abfonderung des Toden unangeta⸗ 
fer im Bruchfackhalfe liegen; gemeiniglich zie⸗ 
ber es fich während: der Heilung: der Wunde zus 
rück. Und wenn es. nicht: zurück tritt, kann 
man es nach erfolgter Heilung durch die Mittel, 
die ich im Kapitel von den angewachfenen Brüs 
chen angezeigt yabeı; —* und — —— zu 
Kr pe Den TR 


Wenn man: das ———— Net ne 
or muß man den Kranfen, die erfien Tas 
ge vorwärts gekruͤmmt liegen laffen, damit das 
Meg hinter dem Bauchringe liegen bleibt, und. 
der Epter ſowol als das verdorbene deſto beque⸗ 
mer durch den Bauchring ausflieffen kann. 
Nach ein paar Tagen aber, muß man ihm eine 
gerade ausgeſtreckte Lage empfehlen. In dieſer 
Lage wird das Netz in der Bauchhoͤhle herauf 
gezogen; und dies iſt noͤthig, denn es waͤchſt 
ſonſt leicht im niedern Theile der Bauchhöhle 


Be“. de DIR Ru und ke 
BR TE „Span 


Netzbruͤchen. 43 


Spannen, und mancherley daher ruͤhrende Zu⸗ 
fälle, fo oft der Kranke den Körper gerade aus⸗ 
firecket. Daß dies wirklich zuweilen geſchehen 
kann, beweiſen Erfahrungen. Herr Guͤnz 
erzaͤhlt die Geſchichte eines Mannes, dem man 
ein Stuͤck Netz abgeſchnitten, und das übrige 
zurück gebracht hatte, Er uͤbergab fich, fo oft 
er etwasgenoß, und mußte immer mit vorwärts 
gekruͤmmten Körper’ gehen. Herr Pipeler 2) 
gedenft eines: Mannes, der auf eine ähnliche 
Art von einem Rebbruch befreyet worden war, 

und: nach: erfolgter Heilung ‘jederzeit im Bette 
mit aufgehabnen Schenkeln und vorwärts ges 
beugten Körper effen mußte. ° Man Fann diefe 
Fälle durch nichts als eine widernatuͤrliche Vers 
wachſung des Mebes hinter dem Bauchringe 
erklären. In einem andern Falle, ‘den Here 
Pipelet erzählt, fand man’ aus eben derfelben 
Urfach den Magen in eine ſenkrechte Lage gezo⸗ 
gen. Der Kranke hatte — eine ce ges 
ftöhrte Verdauung Bu HE * 


SZuweilen fiadet der Wandack —* Erdf— 
nung des Bruchs das Ne widernatürlich vers 
härter, angeſchwollen/ und verdickt, übrigens 
aber unmangelhaft. Iſt es nur in einem ges 
ringen Grade ſo, und ift der Netzklumpen nicht. 
allzugroß, fo rathe ih, das Netz ſogleich zur 
sück m bringen. Barum mr man es nicht 

— aus 
2) Memoires de l’Acad, de eh, l.c. 
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zuruͤck bringen? Gemeiniglich zerſchmelzt die 
verhaͤrtete Geſchwulſt des Netzes in der Bauch⸗ 
hoͤhle nach und nach. Herr Acrell a) brachte 
einſt einen Klumpen verhärtetes Meß zuruͤck. 
Drey Monate lang fuͤhlte man ihn deutlich hin⸗ 
ter dem Bauchringe, hernach verſchwand er. 
Wahrſcheinlich zerſchmolz er nach und nach: 
Vielleicht kann man durch den Gebrauch: des 
Duecffilbers und der Purgiermittel nach der Heis 
lung diefe Zerfchmelzung befördern... Ich wies 
derhohle daher ‚den Nach, Halle: Verbaͤ tungen, 
die durch den Bauchring gebracht werden koͤn⸗ 
nen, zurück zu bringen.“ Gefeßt auch‘, fie zer⸗ 
fehmelzen nicht, fo ſind ſie zu Elein, als daß fie 
durch ihre Schwere und Groͤſſe ‚einigen Schas 
den. in der Bauchhoͤhle verurſachen koͤnnten. 
Sch ſetze zum voraus, daß das Me i im Bruch⸗ 
ſacke entweder gar nicht, oder nur wenig und 
leicht angeklebt iſt. Von dem Falle wo es 
ſtark und feſt angewachfen —* werde ich nach⸗ 
her beſonders Handeln 1, Nase at M 








Wenn die; Verhaͤrtung des Nehes ſo — 
if, „daß fie nicht durch den Bauchring gedruckt 
werden kann, ſo verſteht ſichs von ſeibſt daß 
an die Zurückbringung deſſelben nicht zu: den: 
Een ift. Auch würde es kaum rathſam ſeyn, 
den Bauchringifterk zu erweitern, um) Die Zus 


uͤckbringung eines geoſſen an zu.bes 


2725 werk⸗ 
lc Piz zunipis ab Di —R a 


here |: a5 


werkſtelligen; ein groſſer Schnitt im Bauchrine 
ge iſt mit einiger Gefahr. verbunden, | der vers 
hartete Klumpen iſt zu groß, als daß er nicht 
durch ſeinen Druck Beſchwerden und Gefahren 
in der Bauchhoͤhle verurſachen ſollte; und die 
Zerſchmelzung deſſelben deſto unwahrſcheinlicher, 

je groͤſſer er ift, Herr Arnaud 5) erzaͤhlt ein 
* merkwuͤrdige Fälle, die dies beweiſen. Man 
fuͤge hinzu, daß, wenn dag Netz ſebr groß iſt, 
| gemeiniglich die Bauchhöhle zu enge feyn wird, 
als dag die Zuruͤckbringung des Netzes Teiche 
Und ohne üble Folgen ſeyn Pönnte, Herr 
Sharp c) "fürchtet von ver‘ Zuruͤckbringung 
des Netzes in dieſem Falle noch eine andere uͤble 
Folge. Das Netz ſagt er / bleibt binter dem 
Bauchringe in einem Klumpen liegen, und faͤllt 
Ye der irſten Gelegenheit wieder herab. IN 


as ſoll man alſo in dieſemn Falle Gun? 
ee Meß, antwortet man, nahe am Bauch⸗ 
ringe unterbinden, abſchneiden, und das übrige 
ſamt der Ligatur rnck bringen. Dies iſt der 
Rath, den Herr la Saye d) und Garengeot 9 

fo gar auch als dann geben, wenn die Verdickun 
Amp‘ Verhärtung des Meßes fo gar groß nicht i ii 
Ich babe bereits die Gründe ‚angezeigt, A 

d 


) Memoires ae — sed. 2." P.496 ER 
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die Unterbindung des Netzes in allen Fällen, 
und folglich auch in diefem verwerflich ift, und 
Halte es alfo fir überflüßig , weirer eiwas gegen 
— Rath zu erwähnen, un © > 


Herr Pott fchneidet das * ne vorher. 
gehende Unterbindung ab, läßt es bis. den or 
oder den folgenden Tag, das, ift, bis die 
fahr. der Blutung, vorben iſt im Bruche fi 
‚gen, und. bringt es alsdann zurück, . ‚Ob 7 | 
Methode gleich die ‚Methode eines fehe_erfaßrnen 
Wundarztes iſt, wuͤrde ich fie doch nicht be⸗ 
folgen. Ich wuͤrde jederzeit wenn ich das 
Netz ſehr verhaͤrtet und verdicfet fände, ‚den 
Bauchring erweitern, um ‚die Einflemmung | 
zu beben , das Netz aber im Bruche unanges 
- Kaftet liegen, die Wunde fo bald als möglich 
heilen, dem Kranken während der Heilung bes 
ſtaͤndig auf dem Rücken liegen laſſen, und hof⸗ 
fen, daß fi ch das Reb nach und nach in die 
Bauchhoͤhle zuruͤck zoͤge. Haͤtte es dies ‚nach | 
- erfolgter. Heilung noch nicht, ‚getban ,. fo „würde 
ich die Mittel gebrauchen, ‚Die ich zur Zurück 
Bringung eines ‚angewachfenen. Bruchs bereits 
empfohlen babe. Gemeiniglich tritt indeflen 
Das Netz ſchon während der, KALTE wo — | 
ganz, doc) gröftentheile zurück, | 


Die Gründe, warum ich auf: dieſe Art vers 
fahren würde, find folgendes die Erfahrung 
zeigt, daß das: Netz bey —* — a | 

— mei⸗ 
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meiniglich nach und nach zuruͤck tritt. Man 
findet das Netz in dem Falle, wovon jetzt die 
Rede ift, gemeiniglich allenthalben angewach⸗ 
ſen, und dieſes abzuſondern, iſt ſchwer, un⸗ 
moͤglich, gefaͤhrlich. Man erhaͤlt durch meine 
Methode das Netz, und ſtellt es oft zu ſeiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Beſchaffenheit wieder her, denn ge⸗ 
meiniglich zerſchmilzt nach und nach alle Ver⸗ 
Rh und. .man. darf nicht- glauben, ‚dag 

as Netz ein unnöthiger Theil ijt, deſſen Abs 
fchneidung ohne alle Folgen iſt. Ferner ift bey 
der Operation eines eingeklemmten Netzbtuchs 
das Netz gemeiniglich entzündet, und eben des⸗ 
wegen kann die Abfchneidung deffelben. vielleicht 
nicht ganz ohne alle Gefahr ſeyn. Da endlich 
das Netz in dieſem Falle immer widernatuͤrlich 
dick ift, Fan der Rand deſſelben vieleicht ſtark 
eytern; und esiftdie Stage, ob man bey einer ſol⸗ 
chen Epterumg in der Bauchboͤhle ganz ſi ſicher iſt. 
Uebrigens berechtigt mich auch das Anſehen des 
Herrn Pouteau zu dieſer Methode, der 
die vorziglichfte und ſicherſte einpfiebit. 


Es kam zuweilen aefcheben, daß ein ver⸗ 
haͤrteter Knoten am Netze befindlich, das Retz 
‚aber übrigens vollfommen geſund, und ganz 
unſchadhaft if. Wäre dieſer Knoten nicht 
‚groß, fo würde ich ihn nebft dem Netze ohne 
Anſtand zurück bringen, Geſetzt aber er wäre 
* groß, daß er nicht * den RD 5 

racht 


u 
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bracht werden koͤnnte; was iſt alsdann zu thun? 
Alsdann muͤßte man ihn freylich wohlausfehneis 
den. Das kann nun aber nicht:gefcheben, ohne‘ 
daß ein Loch im Netze entſteht. Und nun fragt 
ſichs, ob davon nichts zu fuͤrchten iſt. Man 
hat wenigſtens zuweilen beobachtet, daß Daͤrme 
in ein ſolches Loch — ji * — 
ag finden ı ne eh RER: 


"Noch ein Wort von den 1 Sit en, do das 
Ni im Bruce angeklebt iſt, ohne Rück öf, 
Auf die andern Fehler die zu. gleicher. ‚Zeit im 

Nee a koͤnnen. Wenn es nur. leicht, ange: 


At 


Baruıb hen "das * nt Ey 
das ei unangetaftet liegen, und die Wunde 
ſobald als moͤ glich ſich fhlieffen laſſen, nach er⸗ 
folgler Heilung aber, das was wäßrend derſeiben 
nicht bereits zuͤruͤckgetreten iſt, durchanbaltende 
Lage auf dem Rücken und die übrigen bereits bes 
kannten Mittel, nach und nach zurück zu Drucken 
"Fuchen, Die Ortinde, warum ich fo verfahren 


wuͤrde⸗ fl find diefelben, die ich im Kapitel von den 


Angewachfenen Darmbrüchen ‚angezeigt habe . 


Zuweilen iſt das Net im Halſe des Bruch⸗ 
‚füte und 1b Bauchringe in aaa aufapaene 4 
a HR ge⸗ 
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gedruckt, und feſt angemachfen, int Bruchſa⸗ 
cke ſelbſt aber allenthalben frey und geſund. 
Man rathet in dieſem Falle das im Bruchſacke 
befindliche Netz abzuſchneiden, den im Bruch: 
fackhalfe aber liegenden uud angewachfenen Theil 
unangetafter zu laſſen. Diefer verftopft, fagt 
man, den Bruchfackhals, und ſchuͤzt in der Folge 
den Kranken für die Entftehung eines Darnız 
bruchs. Ganz recht! aber warum willmandasing 
Bruchſacke liegende Netz abſchneiden? Ich den⸗ 
ee, am beften läßt man auch diefes unangetaflet. ; 


Che man fich im Galle eines angewachfenen 
Netzbruchs zu irgend etwas entjchließt, foll man, 
dem Rathe der meiften Wundärzte zu Folge, 
unterfuchen, ob der Kranfe.von feinem Netzbru⸗ 
che ein Ziehen am Magen, und die daher entites 
henden Zufälle verfpührt ; und verfpürt er fie, fo 
fol man dag Meß zuriick bringen, : Sch denke, 
da der ‘Bruch in diefem Falle immer ale ift,mırd 
er. felten Befchwerden diefer Art verurfachenz 
dern das Meß liegt zu lang ſchon im Bruchſacke, 
iſt ſchon feit langer Zeit ausgedehnt und ran 
gert, daß es nicht wohl ein Ziehen am Magen ers 
regen kann, Und thur es dies ja, fomußmanes 
zuruͤckbringen, aber nicht bey der Operatinn, fons 
dern nach derfelben durch Lage auf dem Rücken 
und bie en ſchon oft Besähuten Mittel, 
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Das zweyte Kapitel, 
Don den Heinen Beiden. 


Sn nenne er — J— Beuche wo 
der ganze Kanal, ſondern nur eine Seite eines 
Darms in den Bauchring oder irgend eine an⸗ 
Dre Spalte in den Bauchmuſ keln eingetreten 
iſt, und gekneipt wird. Da hier aͤuſſerlich 
nicht die geringſte Geſchwulſt erſcheint, werden 
dieſe Bruͤche ungemein oft nicht entdeckt, und 
die Zufaͤlle, die ſie erregen, andern Urſachen 
zugeſchrieben. Und dieſer Irrthum koſtet dem 
Kranken gemeiniglich die Geſundheit, ja wohl 
gar das Leben. So noͤthig iſt es, bey allen 
Krankheiten und Beſchwerden des Darmkanals 
jedesmal vor allem andern wohl zu unterſuchen. 
ob ein verborgner Bruch die Urſach iſt. Es iſt 
unglaublich, wie mancherley unerklaͤrbare, hart⸗ 
naͤckige, unheilbare Zufaͤlle und Beſchwerden 
aus dieſer Urſach eniſtehen; 3 die leicht zu. ers 
klaͤren und zu heilen find, fobald man ihre Un | 
ſach den verborgnen Bund — entdeckt. 1; 
Es giebt drey Stellen, mo — eane 
— vorzüglich haͤufig entſtehen ; nämlich 
die Gegend zwiſchen dem Nabel und fchmwerd: 
L förmigen Knorpel; die ur des Bauchrun ges, _ 
— auch “UND 
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"and des Ponpartſchen Bandes. Indeſſen iſt 


im ganzen Umfange des Unterleibes keine Stelle, 


wo vr e nicht entſtehen koͤnnen. 


— Am allerhaͤufioſten beobachtet man biejeni 
gen, welche zwifchen dem Nabel und dem ſchwerd⸗ 
foͤrmigen K norpel entſtehen, und von den Fran⸗ 
zoſen Magenbruͤche genannt werden. Dieſe 
Benennung kommt ihnen allenfalls deswegen 
zu, weil fie in der ſogenannten Magengegend 
entſtehen; aberman irrt ſich, wenn man glaubt, 
daß wirklich der Magen in diefen Bruͤchen liegt, 
wie ich weiter unten zeigen werde. Sch will von 
| Die Bruchari a) zuerſt BPRADeRE bandeln. 


Man beobachtet fie. auf. der Meiffen Linie 
Y aioifchen dem Nabel und ſchwerdſoͤrmigen Knor⸗ 
pel, gemeiniglich naͤher am Knorpel als am Na⸗ 
bel, oft an der Seite, und zwar gemeiniglich 
an der linken Seite des Knorpels. Die flechſich⸗ 
sen Fibern der weiſſen Linie entfernen ſich an ir— 
gend einer Stelle der Lange nach von einander, 
and bilden eine längliche Spalte, in die der vors 
dringende Darm tritt, Dies ift die häuftgfte 
Entſtehungsart diefer Brüche, Selten bemerkt 
man ſie zur Seite der weiffen Linie, 


D 2 | Al⸗ 


| * Ein paar leſenswuͤrdige Abhandlungen von dieſen 
X Bruͤchen, die eine von H. Barengeot, die andere 
von H. Pipelet, findet man in den Memoires.de l’Aca« 


Tom XI. p. 294. Edit, in. 


"demie de Chirurgie de Paris, Tom, IIl. p. 34 und 


‚2 Kuna, Von den 


Alles, was die Magengegend und vornem⸗ 


Tich den Theil der weiſſen Linie zwiſchen dem 
Nabel und ſchwerdformigen Knorpel gewaltſam 
ausdehnt, kann eine ſolche Spalte, und folg⸗ 
lich dieſen Bruch veranlaſſen. Einem jungen 


Menſchen 5) befahl fein Tanzmeiſter beym Zange 


die Schultern aus einander zu ziehen, und’ die 


Arme einwärts zu halten. Er that dies ploͤtz⸗ 


lich, und mit einiger Gewalt, und fühlte in 
demſelben Augenblicke einen heftigen Schmerz, 


und gleichfam eine Zerreiffung in der Herzgrube. 


Als man die Gegend unterfuchte, fand man einen 


Magenbruch. ine Frau, ©) die ineiner uns 


bequemen Stellung ein Kind aufheben wollte, 


empfand einen heftigen Schmerz zur linken Geis 
te des fchwerdförmigen Knorpels; und bey 
der Beſichtigung fand 9. Barenneor einen 


Bruch dafelbft von der Gröffe einer Olive. | 


Eine heftige Anftrengung der-Kräfte beym Tra- 
gen oder Aufheben ſchwerer Laſten und bey vie⸗ 
len andern Gelegenheiten in einer unbequemen 
vorzüglich ruͤckwaͤrts gebognen Stellung des 


Körpers, iſt eine der vornehmſten Urſachen 


aller Brüche, und vorzüglich auch der Magens 
bruͤche. Nicht allein durch Die Anſtrengung, 


ſondern auch durch die Stellung des Koͤrpers 
werden die Bedeckungen des Unterleibes in dies 


fem Halle gewaltſam ausgedehnt; und, ‚folglich 
ER | 
AS Garengeot erzaͤhlt biele beſdidie le Gp PAR 
€) derielbe l: c. pı 348% br 
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mit offenbater Gefahr eines Bruchs: die Spal⸗ 
ten in denſelben erweitert, oder neue Spalten 
erzeugt. Es iſt daher eine ſehr wichtige Regel, 
bey jeder heftigen Anſtrengung der N den 
** vorwaͤrts zu beugen, | 


Es: iſt etwas febr bekanntes, daß — — 
Per. Anfirengung der Kräfte febr oft: heftige. 


‚und gefährliche Zufälle von mancherley Art ent: 


fiebens Der gemeine Mann fagt in: diefem 
alle, er habe fih wehe gethan, verbros 
‚chen, oder verhoben, ſucht die Lirfach in einer 
Verruͤckung der. Wirbetbeine ; und gebraucht 

allerhand lächerliche und oft schädliche Mittel, 
Das Ruͤckgrad wieder einzurucken. Ich kann 
es nicht nachdrücklich, genug fagen , daß) alle 
dieſe Zufälle oft’ won einem, kleinen verborgnen 


Bruche herrühren, und ermahne dahero meine 


Leſer, in folchen Fällen jederzeit: den ganzen 


Umfang des Unterleibes mit der. größten Ge 
N zu unterſuchen. 


Oft hat ein hefliges Erbrechen, ein u 


* die Magengegend, ein Fall auf den Bauch 


Gelegenheit zu dieſen Bruͤchen gegeben. Auch 
bey der Schwangerſchaft mag: wohl zuweilen 
Der Grund zu dieſen Brüchen gelegt werden: 
Mankann von diefen Urfachen auf andre fchliefs 


ſen; und überhaupt koͤnnen alle allgemeine Urſa⸗ 
| nn der Bruͤche dieſen befondern Bruch erregen. 
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Der Magenbruch erregt * wenn er 
nicht eingeklemmt iſt, mancherley Beſchwerden, 
die man ſehr oft von andern Urſachen herleitet, 
und nicht heilen kann, bis man ihre wahre Ur⸗ 
fach entdeckt. Und es ift Schwer fiezu entdecken: 
denn äufferlich verurſacht diefer Bruch nur eine 
ſehr geringe, auch wohl gar Feine Geſchwulſt. 
Nur die unerklaͤrbare Hartnackigkeit der Zu⸗ 
faͤlle, nnd die aufmerkſame Beobachtung der 
wichtigen Regel, bey allen Krankheiten und 
Vefchwerden des Magens und Darmkanals je⸗ 
desmal genau zu unterſuchen, ob ein verborgner 
Bruch die Urſach iſt, kann den —— zur 
Semi berfelben leiten. 

Die Beſchwerden, he derMagenbruch 
verurfacht, find allein dem Neiße und Drucke 
zuzufchreiben, den der vorgefallne Theil in der 
Spalteleidet. Vorzuͤglich empfinden die Kranz | 
ken gemeiniglich Schmerzen und Ziehen am 
Magen. Die Gegend des Magens ift ihnen 
oft. fo empfindlich , daß die geringfte Beruͤh⸗ 
rung, ja fogar die Kleidung läftig iſt. Im⸗ 
mer iſt die Verdauung geſtoͤhrt, oft iſt ſe es ſo 
ſehr, daß ſie auch die leichteſten Speiſen nicht 
vertragen koͤnnen. Die Kranken übergeben fih 


ſehr oft, vornemlich fo oft fie etwas genieffen: 


fo daß fie zumeilen die Speifen garnicht de 
fich behalten Fönnen. Schluckſen und Uebelkei⸗ 
ten Bee fie gemeiniglich. Alle Die 4 
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fälle entfräften den Kranken fo ſehr, daß fie. 
Thn gemeiniglich gar bald in seınen-Zuftend der - 
‚Auszebrung verfeßen , oft dem’ Zode wirflih 
nähern. Herr Pipeler erzaͤhlt einen Fall, 
mwowirflich der Tod erfolgte. Der unaufmerk⸗ 
fame Arzt ſucht die Urfach diefer Zufälle gemei⸗ 
niglich in einem Fehler des Magens ‚oder ir⸗ 
gend eines andern Eingeweides des Unterleibes; 

und der Kranke bleibt ohne KA a 


"Da ale dieſe Befchwerden den Magen z * 
nächt und vorzüglich betreffen ‚glauben einige, 
daß wirklich der Magen hier ummittelbar leide, 
und ein Theil deſſelben in der. Spalte Tieges 
Dies glanbe ich nicht. Der Magen ift zu 
ſehr von dem Orte dieſes Bruchs : entfernt, 
als daß man glauben dürfte, daß er felbft in 
diefen Bruch trete. Zwar wenn derfelbe mit 
Speifen angefülle iſt, naͤhert er ſich dem obern 
Theile der weiffen Linie, aber alsdann ift er am 
wenigften geſchickt in eine Eleine Spalte zu drin⸗ 
gen, weil er ausgedehnt ift, und“feine Seiten . 
gefpannt find, Auch beweißt es nichts, daß 
man den Magen zuweilen in groffen Brüchen- 
in und über der Nabelgegend: wirklich gefunden ; 
hat, denn bey groſſen Bruͤchen iſt die Lage der 
Eingeweide gemeiniglich ſo ſehr veraͤndert, daß 
hier faſt keine Behauptung ſtatt findet, die ſich 
ar bie — vo! der — Srühbet, 


RE 
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Obgleich” faft alle Zufälle dieſer Bruͤche 
Magenbeſchwerden find, laͤßt ſich dennoch nicht 
behaupten, daß der Magen unmittelbar leidet; 
er kann per confenfum leiden. Daß ein bloſ⸗ 
ſer Netzbruch oft die heftigſten Magen⸗ und 
Darmbefchwerden verurfacht „habe ich im wort 
bergehenden Kapitel fhon gefügt: H. Pipeler 


fand in einem Eleinen Bruche, den! alle Zufaͤlle 


eines Magenbruchs erregte, eine Seite: vom: 
Kolon. Ich glaube alfo, daß in diefen Flei- 
nen Magenbrüchen gemeiniglich ein Stückchen. 
Netz oder Darm liegt, und daß dieſes die Zur 
fälte durch Mittheilung des Reitzes, jenes viel⸗ 
leicht durch ein Ziehen: am Magen erregt. Noth⸗ 
wendig muͤſſen dieſe Theile vorzuͤglich im die 
Spalte gedruckt werden ,: wenn. der Magen 
mit Speifen angefuͤllt iſt, und aus: derfelben 
zurück freten wenn dee Kranke auf dem Mücken 
liegt; und. daher läft fichs leicht erklären, war: 
am die Befchwerden vorzüglich nach der Mahl: 
zeit zunehmen, und fich. vermindern, ‘oder gar 
verliehren, wenn der Kranke auf dem Rücken 
liegt, Uebrigens hat die Beſtimmung des Theils, 
der in dieſem Bruche liegt, weiter feinen Ein: 
fluß auf die Kur deſſelben. Dieſe iſt diefelbe, 
es mag der — oder ein Darm im Bruce 
liegen. 4 94 REN ar — —— ——— 
Ich bab⸗ bereite gefagt, wie nörfig, —* 
— es — iR, Dale Bruch zu ent⸗ 

de⸗ 
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‚decken, und nun toill ich die Zeichen, wodurch 
ihn ein aufmerkfamer Wundarzt entdecken kann, 
erzählen. Man bat fchon groffe Urfach, zu 
vermuthen, daß ein folcher Bruch da ift, wenn 
‚Der Kranke: die) oben angezeigten Befchwerden 
ganz allein, oder vorzüglich: nach der Mahlzeit: 


‚empfindet; fo oft er huſtet, oder nieffet, ander, _ 


Stelle, wo der Bruch zu. enrftehen pfleget, 
Schmerzen fühlet ‚und ſich beſſer, soder ganz 
wohl befindet, wenn er auf dem Mücken lieget. 
So bald dieſe Vermuthung da iſt, muß der 

Wundarzt die weiſſe Linie und die ganze Gegend 
über dem Nabel und unter der Bruft genau 
unterfuchen. Bey dieſer Unterſuchung aber 
muß der Kranke nothwendig ſtehen/ und den 
J Koͤrper vorwaͤrts beugen. Richtet er den Koͤr⸗ 
ꝓer gerade aufrechts, ſo verengert, ja ſchließt 
ſich die Spalte, und wird nicht leicht gefuͤhlt, 
und wenn der Kranke auf dem Ruͤcken liegt, 
tritt der vorgefallene Theil aus der Spalte zus 


ruͤck. Wie noͤthig es iſt, den Kranken in die⸗ 


fer Lage zu unterſuchen, beweißt ein Fall, ven 
Here Aenaudd) erzähle, wo man den Bruch, 
» verfchiedene mal forgfältig fuchte und nie fand, 
blos weil man den Kranken immer auf dem 
Mücken liegend unterſuchte. Herr Arnaud 
ließ ihn aufſtehen, und den Koͤrper vorwaͤrts 
beugen, und fand den Bruch ſogleich. Auch 
Ebut man eh wohl, wenn man diefe Unter⸗ 
i Die 
4) Traire des Hernies Tom. I. Preface pag. 82. 
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fühung vorzüglich nach der⸗ Mahlzeit anſtellt/ 


weil alsdann der "Stud *— am ri 
ſten hervor tritt. 


Bey dieſer Unterſuchung —— men) nun « 


entiveder wirklich eine kleine Gefchwulft, die 


gemeiniglich die Groͤſſe einer halben Mandel: 


‚oder Olive hat, ; und die man zuruͤck drucken 


kann; oder nureine Spalte in dieman die Spin 


Be des Fingers legen kann. Man fühlt, daß 


gegen diefe etwas anobt —— ein * NE | 


— 


huſtet oder nieſet. ma, * 


"Man kam bien — a eine — = 
Art von den Beſchwerden befreyen , die ihm dies 


fer Bruch verurſacht. Da der Bruch vorzuͤg⸗ 

lich nad) der Mahlzeit und im Stehen Beſchwer⸗ 

den verurſacht, kann man ihm den Rath geben, 
nie anders alsim Liegen zu effen, und: nicht eber 

auf die Füffe zu treten, a als 

größtentheils wieder Teer ift. Aber wenige 


Kranken werden; vdiefen. Roach 5 befolgen 


fönnen, Bequemer ift e8 daber für den Kranz 
fen, wenn man die Spalterdurch ein Bruch⸗ 


band verfchließt, und Daducch den Darin hin⸗ 


—* der Magen: 


dert, in diefelbe zu treten. Bey dem Gebrauche 


eines folchen Bruchbandes Fann der Kranfe uns 
geſtoͤhrt feine Gefchäfte verrichten, und in jeder 
Stellung des Körpers ohne Beſchwerde fpeis 
ſen. Dies Bruchband muß die u 

eis) WU RN: 0 
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Nabelbruchbandes haben, und elaſtiſch ſeyn. 
Man kann dazu alle die Bruchbaͤnder gebraus 
hen, die ich im folgenden Kapitel beſchreiben 
werde. Dur die Pelorte an demfelben muß ges 
nau die Gröffe und Geftalt der Spalte haben, 
in die dee Bruch tritt, ſo daß fie diefelbe aufs 
genauefte anfüllt und verſchließt. In dem dies 
- fe Pelorte gleichfam immer in der Spalte liegt, 
hindert fie offenbar den Darm in dieſelbe zu tre⸗ 
en, und verhuͤtet alle Beſchwerden; zugleich 
aber haͤlt ſie auch immer die Spalte offen, und 
hindert ſie, ſich zu verengern und zu ſchlieſſen. 
Das heiſt nun; dies Band hebt alle Beſchwer⸗ 
den des Bluchs; unterhaͤlt aber den Bruch be⸗ 
ſtaͤndig, ‚verhindert‘ feine gründliche Heilung; 
und ſo bald der Kranke dies Band ablegt, kom⸗ 
men nebft dem Bruche alle vorige Befchwerden 
wieder. Ich leugne zwar nicht, daß man 
nach dem Gebrauche eines ſolchen Bandes oft 
genung gefehen hat, daß der Bruch gänzlich 
verſchwunden, und’ nie wieder erſchienen iff, 
‚und daß alfo durch ein folches Band wirklich 
zuweilen eine Nadifalkur bemerfftelliget werden 
kann; aber es ift fehr wahrfcheinlich,, daß dies 
fer glückliche Erfolg nur unter'gemwiffen guͤnſti⸗ 
"gen Umftänden von einem ſolchen Bruchbande 
erwartet werden: ann, "und daß diefes Band 
wirklich der Abſicht entgegen wirkt, die man. 
‚bey der Radifalkur diefes Bruchs haben muß: 


Es 


co Kap⸗. Von den 


Es fragt ſich alſo, ob man kein Mittel hat, 
welches den Kranken nicht allein von den Be⸗ 
ſchwerden ſondern auch vom Bruche ſelbſt auf 
immer gruͤndlich befreyet. Ein ſolches Mittel 
muß nothwendig die Eigenfchaft haben daß 
es die Spalte zuſammen ziehet ihre Ränder in 
Beruͤhrung bringt, und: dergeſtalt ihre voͤllige 
Vereinigung veranlaßt. ¶ Herr Trekourt e) 
ſchlaͤgt ein Bruchband vor, wodurch man nach 
feiner Meynung, dieſen Endzweck erreichen 
kann. Es beſteht aus einem Riemen, an deſ— 
ſen beyden Enden zwey laͤngliche wohl ausges 
ſtopfte Pelotten befindtich find: : Man legt: den 
Riemen um den Rücken, die seine Peloite auf 
Die eine, die andere auf die andere: Seite det 
Spalte, und zieht vermittelftieines Bleinen Rie⸗ 
mens, der. an der einen, "und einer Schnalle, 
die an der andern Pelotte befeſtigt ift, beyde Pe: 
lotten zuſammen. Man ſiehet leicht ein, daß 
dadurch die Spalte von beyden Seiten ſuſnn 
men geprüft und geſchloſſen werden * u 


h Dies Band Eönnte allenfalsz nur — ang 
lichten Spalten, die vom ſchwerdfoͤrmigen Knor⸗ 
pel herunterwaͤrts nach dem Nabel laufen, dieſe 
Abſi icht erfuͤllen. Und fo iſt die Spalte nicht 
immer beſchaffen, in die ein Magenbruch tritt, 
zumal wenn fie zur Seite des’ ſchwerdfoͤrmigen | 
sansenela ‚oder ‚gar der — &inie if, in 

— — wen | 
& Du Memoires de Chirurgie. 
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welchem Falle alſo dies Bruchband ohne Nutzen 
ſeyn wuͤrde. Aber ich fürchte, "dag ſie auch 
ſelbſt im erſten Falle nichts hilft. Wird dies 
Bruchband nicht feſt angezogen, und drucken 
die Pelotten nicht ſtark auf, fo Fönnen fie die 
Bedeckungen nicht faffen, und die Ränder der 
Spalte nicht zufammenfchieben." Liegen nun 
aber die Pelotten feft auf, fo drucken fie die 
Bedeckungen des Unterleibes einwärts, und vers - 
gröffern die Spalte, Ich glaube alfo, daß man 
durch den Gebrauch eines folchen Bandes nie 
die gründliche Heilung eines Magenbruchs bes 
werfftelligen wird. u). 2 7 Rn 


Am zuverläffigften erreicht man wol den 
Endzweck einee Radikalfur durch den ununters 
brochnen Gebrauch einer Schnuͤrbruſt. Daß 
diefe wirklich die Spalte fehließt, beweifen die 
Beobachtungen des Hrn, Pipeler und Garen⸗ 
geot. Immer waren die. Kranken’ von allen 
Befchwerden frey, wenn fie eine feft angelegte 
Schmürbruft trugen, Auch die Vernunft zeigt, 
daß dies ein Mittel ift, eine längliche Spalte 
in der weiffen Linie zu ſchlieſſen. Wenn'eine 
folhe Schnürbruft ein paar Monate getragen, 
und dadurch die Spalte beftändig geſchloſſen 
wird, kann man hoffen, daß fie fich gänzlich 
vernarbt, und völlig heilt. Allenfalls kann 
man dem Kranken den Rath geben, den Körs 
per nie vorwärts zu beugen, wodurch nothwen⸗ 


* 
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dig die Ränder einer. laͤnglichen Spalte von ein⸗ 

ander entfernt werden; nie viel auf einmal zu 
ſpeiſen, und alle beftige Aufirengung der Kräfte 
aufs. forgfältigfte zu meiden. >. Erreicht man 
durch diefe- Mittel die Abfiche: der, ‚gründlichen 
. ‚Heilung nicht, und vermuthlich wird man fie 
nicht erreichen „ wenn die Spalte nicht laͤnglich 
. Aft, fo muß man M ch mit der, — * RR 
gnuͤgen. an en ir 


| Es iſt nicht —— * — 6 — 
Brüche wirklich einklemmen; ob ich gleich nicht 
weiß, daß man den Fall fchon beobachtet hat, 
Anbaltende Lage auf dem Ruͤcken mit vorwärts 
gebeugtem Körper, Tobaksklyſtiere, ein gelins 
der Druck mit dem Finger auf den Bruch, moͤch⸗ 
ten mol. in seinem solchen Falle-die wirkſamſten 
- Mittel feyn. Doch davon werde ich bernach 
miehr fagen, wenn ich.erft von den Aheigen an 
sungen der kleinen Bruͤche gebandelt babe· 


Auch. an. anderh Stellen im Umfarge: des | 
Unterleibes entftehen vergleichen Fleine Brüche, 
Littre f) beobachtete einen zur Seite der weifr 
je Linie, in welchem eine Seite des Kolon lag. 
He Dran g): gevenft eines Schenkelbruchs 
| — Art; * run en einen hHleinen KA 
i Kia bruch 
5 Memoires de —E des —— de Pa, ‚An. 
AnSS Inge 17140 PX200. Rt“, 
8) Obfervations de Chirurgie, 7 n. Ob ci. 
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Bruch beobachtet; er verurfachte'eine Kothfiftel. 
Es giebt mir einem Worte feine Stelle im Um: 
‚fange des Linterleibes;, an welchen nicht ein ſol⸗ 
‚scher Bruch’ entftehen. koͤnnte. Und alle: diefe 
Brüche koͤnnen mancherley Befchwerden verur⸗ 
ſachen, die alle dem Reitze zuzuſchreiben find, 
‘den das eingekneipte Stuͤck leidet. Vorzuͤglich 
haben häufige und hartnaͤckige Coliken oft einen 
ſolchen Bruch zur Urfache, und es ift leicht: zu 
‘begreifen, daß an die Heilung diefer und ander 
‚ter Daher rührender Befchwerden gar nicht zu 
denken ift, ſo lange man den Bruch nicht ents 
decket und hebt, Ich wiederhoble daher die - 
‚wichtige Regel’, bey allen Befchwerden des 
Darmekanals: immer einen folchen Eleinen Bruch 
zu argwohnen. Mur die unerflärbare Hart 
naͤckigkeit diefer Befchwerden, eine unangenebs 
; me oder gar fchmerzhafte Empfindung des Krans 
Een an irgend einer Auffern Stelle im Umfange 
des Unterieibes, vornemlich beym Mieffen oder 
Huſten; ' die Beobachtung, “daß Diefe Bes 
ſchwerden bey irgend einer Gelegenheit, z. E. 
‚einer ſtarken Anftrengung der Kräfte, zuerſt 
entſtanden find bey welcher Brüche zu entftes 
ben pflegen, und endlich die Erfahrung, daß 
dergleichen Befchwerden oft von Eleinen Brüs 
- chen entſtehen, koͤnnen den Wundarzt zur eg 
kaͤnntniß Rei leiten. 


Dieſe 
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Dieſe kleinen Bruͤche incareeriren fi ch ſehr 
keit, zumal im Bauchringe,: und unter dent 
Ponparefchen: Bande, weil bier die Spalte, in 
welcher der Darm liegt; flechſicht iſt. Sehr 
oft klemmen ſie ſich in dem Augenblicke: ihrer 
Entfiehung ein. Auch diefeeingefperrten Bruͤ⸗ 
‚che werden ſehr oft verfannt, und gemeiniglich 
für eine Entzündungsfolif, oder ein aus innern 
Urſachen entftehendes Miſerere gehalten. Sel⸗ 
ten entdeckt ſie der unaufmerkſame Wundarzt 
eher, als nach dem Tode bey der Zergliederung, 
oder wenn ſich der Darm oͤffnet, und eine Koth⸗ 
‚fiftel verurfacht: Ich babe bereits: im erſten 
‚Bande diefer- Abhandlung von, den Brüchen, 
im zehnten Kapitel, die Zeichen: weitläuftig ers 
zählt, wodurch man den Fall eines eingeflemms 
ten Bruchs von einem Miferere aus: innern Ur⸗ 
‚fachen unterfcheiden Fan, und babe 0 * 
weiter binzu zu fuͤgen. 


Die Einklemmung eines eleinen Leiſten⸗ und | 
Schenkelbruchs ift gemeiniglich fehr hitzig, theils 
weil: bier der Bauchring wenig ausgedehnt ift, 
und feine flarke Federfraft beſizt; theils weil 
bier der Darm ganz allein im Bruche liegt, 
und. folglich der: Druck des Bauchringes auf 
denfelben, weder Durch das —* noch durch das 
Gekroͤſe — wird · 


* 
11 
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RN: Da bier nicht ‘der ganze Kanal, ſondern 


nur eine Seite des Darms eingekneipt, und 


folglich der Darm nicht zuſammen gedruckt und 


verſchloſſen iſt, fehlt bey der Einklemmung dies 
ſer kleinen Brüche ein Hauptſymptom, welches 


ſonſt bey allen andern eingeklemmten Darmbruͤ⸗ 
chen beſtaͤndig iſt; naͤmlich die Leibesverſtopfung 
mit ihren Folgen. Garengeot, h) Littre ( 
und andre erzählen Fälle, wo auch bey der hef⸗ 


tigſten Einflemmung diefer Art dennoch der 


Leib immer offen blieb» , Indeſſen beträgt man 
ſich, wenn man glaubt, daß diesimmer gefchies 


bet, und, wie einige, behauptet, daß die unges 


ſtoͤhrte Leibesöffnung bey Einflemmungen ein 
- ficheres und beftändiges Zeichen ſey, daß nur 


eine Seite des Darms eingekneipt iſt. Unleug⸗ 
bar iſt in dieſen Fällen dennoch der Leib zumeis 


len aufs hartnaͤckigſie verftopft: Herr Louis %) 


erzaͤhlt unter andern einen Fall, der Dies beweißt. 


I 


- Man fann nicht behaupten, daß diefe Leibesver— 
- fiopfung der Entzündung zuzufchreiben fey, die 


bey anhaltender Einflemmung zulezt einen große 


fen Theil des Darmkanals einnimmt, und die 
gar oft ganz allein ein unbezwingliches Miferere 


| BIER — denn in dem oben angezeige 


ten 


2 i » Memoires de "Academic 1 Sciences de. Paris, Hunde 


1714. P- 200. 
 k) Memoires de l’Academie de Chirurgie de Paris, A | 
VIII. pag· 36. — * 


v. Bruͤchen, .B. E 


\ t 


ss Kam 2. Von den 


ten Falle des H. Littre ‚wo eine Seite des Ros 


lon eingeflemt war, ‚war ein geoffer Theil dieſes 
Darms fo heftig entziindet, daß der Brand und 
Tod erfolgte ‚und dennoch haste der Kranke im: 
mer offnen Leib. Es laͤſt fih ao nichts gewif: 
fes beftimmen; man kann nicht fagen, daß, 


wenn bey einer Darmeinklemmung der Leib vers 


ſtopft iſt, jedesmal der ganze Kanal) eines Darms 


eingekneipet iſt; man kann nicht ſagen, woher 
es kommt, daß ben der Einflemmung diefer 


£leinen Brüche der Leib zı zuweilen offen, zumeilen 
verftopft iſt. Uebrigens hat dies, alles: Feinen 
Einfluß auf die. Behandlung ' diefer Brühe. 


Dies allein kann man vielleicht behaupten , daß 
der Fall heftiger iſt, und — er⸗ 


— wenn der Leib verſtopft iſt. 


Daß die Einklemmung dieſer kleinen Brio 


de ducch Entzuͤndung und Brand. den Tod vers 
urfachen! kann, ‚habe ich eben ‚gefagt. Gemei⸗ 
niglich iſt in einem ſolchen Falle ein groſſer Theil 


des Darms/ deſſen Seite. eingekneipt iſt, ent⸗ 


zuͤndet und brandig, und. immer»find bier. die 


Zufälle fehr heftig. Zumeilen aber, ſcheint die 
Wirkung des Drucks und Reizes fü ch ‚blos. auf 
das eingefneipte Stück einzufchränfen, und die 


Entzuͤndung ſich nicht bis in den ganzen Kanal 


des Darnts zu erſtrecken. In diefem Falle find 


Die Zufälle weniger heftig, nur ‘das eingefneipte 


TR wird — und es en eine Re | 


fiſtel. 


4 
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fiſtel. Oft find alsdann die Zufätfe der Ein 
klemmung fo gering und ımbedeutend, daß man 


‚den Fall blos für eine Kolif Hält, und am ‚Ende 


A 


mit groffer Verwunderung eine Kothfiſtel entſte⸗ 


om! fi er | 3* 
Ehen diefelben Mitte, bie ih Pr Sitte 


mungen‘ groffer Brüche im vorhergehenden 


Bande empfohlen habe, muͤſſen auch bier, uns 
ter denfelben Anzeigen, Bedingungen und Eins - 


ſchraͤnkungen gebraucht werden. Alles was 


die Anbaͤuffung des Koths im Bruche betrift, 
hat hier keinen Nutzen, da eine ſolche Anbaͤuf⸗ 


fung hier gar nicht ſtatt findet. Vornemlich 


— — 


deucht mir, kann man bier von Tabacksklyſtier 


und.allen denen Mitteln, die den leidenden Darm 
zu einer heftigen wurmförmigen Bewegung und 


| Zufammenziehung veißen, viel erwarten. Denn 


bat man nicht Urfach zu hoffen, daß der leidende 
Darm, indem er fich heftig bewegt und zuſam⸗ 
menziehet, feine eingekneipte Seite aus ‚dent. 
Sauchringe je sicher? 


— 


Die Handgeiffe ben der Taris And hie ſeht 


\ einfach, Der Wundarzt fann blos mit dem 
Finger das eingeflemmte Stuͤck Darın in einer 
> günftigen Lage des Körpers nach verſchiedenen 
Richtungen zuruͤck zu drucken ſuchen. Die Lage 


des Kranken habe ich bereits im erſten Bande 


Pag. 1 133 und gr befehrieben. Die am leztern 


Sun '€a Drte 


68 Kam 2 Von den 
Orte beſchriebne Lage empfehle ich hier vorzuͤg⸗ 
lich. Da ſich in dieſer tage, wenn ſie eine 
Zeitlang fortgeſetzt wird, fo oft ein groffes Stück 
Darın aus dem Bruce, in den Unterleib zu: 
rück ziehet, um mie viel mehr kann man nicht 
erwarten, daß j ch ein 9 —— Stick Darm 
anne ziehet. 5 | 

Da die Nee der ee in. Mn 
0 immer inflamatorifch oder frampfhaft ift, 
muß man vorzüglich die entziindungsmwidrigen 
und frampfftillenden Mittel gebrauchen , die ich 
im erften Bande empfohlen. habe. "Die leztern 
Mittel kann man hier deſto dreuſter ‚gebrauchen, 
da. gewoͤhnlich das Fieber nicht ſehr heftig iſt, 
und die Entzündung ſelten einen ee Theil 
des Darms einnimmt. 


| Helfen. Diefe Mittel nicht, fo muß die Sp 
ration auf diefelbe Art wie ben andern. Bruͤchen 
verrichtet werden.“ Nur glaube ich, daß es hier, 
zum voraus geſezt, daß man nicht Urſach hat 
zu glauben, daß bereits der Brand da ift, uns 
nötbig und ſchwer ift, den Bruchfack zu öffnen, - 
Da diefer nur eben. im Bauchringe lieget, eine 
kleine Oberfläche darbieret,. und’ ſehr geſpannt 
iſt, möchte es wohl ſehr ſchwer ſeyn, ihn ohne 
Verletzung des Darms zu oͤffnen. Und ich ſehe 
nicht, welchen Nutzen man davon haben würde, 
Ich wuͤrde daher den Bauchring mit dem Le⸗ 
RE Ei blane, 


\ 


Heinen Brüchen.. 6 


blaneſchen Haaken oder dem Biſtouri erwei⸗ 
tern, und den Bruchſack uneröffnet nebft dem 
Darıne zuruͤck drucken. Der fortgefeßre Ges 
brauch eines Bruchbandes nach der Operation 
wird in dieſen Faͤllen wahrſcheinlich en 

lich eine Radikalkur bewirken. — 


im mei oder irgend an andern 
Spalte im Umfange des Unterleibes eingeklemmt 
liegt, kann diefelbe durch Koth und Winde, 
die zuweilen in dieſelbe treten, ſich anbaͤuffen, 
| nach und nach widernatuͤrlich ausgedehnt, und, 
in einen langen blinden Sack oder Beutel ver⸗ 
Wandelt werden. So erklärt man fich die Ent: 
ſtehung der blinden langen Beutel an den Daͤr⸗ 
men (proceflus. inteſtinorum) die man ‚oft ih: 
toden Körpern in der Bauchhöhle,, zuweilen 
auch bey chiuraiſchen — — in — 
finder. De; nahe 9} 


Andre ———— oem Se Pe 
. eig m) behaupten, daß diefe Beutel Fehler 
der erſten Bildung: find, vornemlich deswegen, 
weil man — beobachtet bat, daß ſie voll⸗ 

| € 3 * kom⸗ 
Dergleichen Beutel, ‚indetımdn unter andern abge⸗ 
bildet in Ruyfch, Muſeum anatom et 63 f. 3 Thefaur.; 


'® anatom. 9. p. 10. Tab. VH. Fig. 2.3. Mömoires de 
2% +V Acad, des Sciences, de Paris, ann. a Pag: 294- 


Ing Aduerfaria medica Vol. I. 


KBisninmi 


— 


a. Kaplan Bon den. 
kommen auf, dieſelbe Art gebildet ſi nd, dieſel⸗ 


ben Haͤute, Gefaͤſſe, Muſtkelfaſern, Draſen 


haben, als die Därnte. I Ludewig und. 
H. Gebhard ») befchreiben vergleichen Beu⸗ 


tel.  Solten, fagt man ,. diefe Beutel Folgen 


einer. allmäligen Ausdehnung: feyn , ſo müßte 
notbiwendig durch die Ausdehnung felbft ihre 
innerliche Organiſation verändert werden und 
ſie muͤßten alſo von den reioft F 
— ſeyn. RE); ie 


Ich halte es nicht Für. eeeinkffio,, mid) 
bier in eine weitläuftige Unterfuchung, über ‚die, 
Entſtehung dieſer Beutel ———— und agee 
davon kürzlich folgendes, nm 


Es kuͤmmert den praftifähen Pan 
nichts‘, wie diefe Beutel‘ entſtanden find, und 
ändert die Behandlung der Brüche, in wel⸗ 
chen:dergleichen Beutel liegen, nicht, diefe Beus 
tel mögen Fehler der erften Bildung, over Folgen! 
einer EN ‚Ausdehnung ſeyn. * | 

2 Nur ein (ehr. (önderänven? id feltnes 
Opngefähr ,; würde ein folder Beutel, der ein 
—* der erſten a — — 

allen. | 


i TEE 


- 


Man wird, deucht mir, Ännjedem beſpn 


ben Selle, duiche eine aenaye Erubtung aller 


f mm De De BZ dr a nz ts 
2 Aduerfaria Fig. 3 rg 


Ar 
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Erſcheinungen und Veränderungen, die der 
Kranke an feinem Bruche vom Anfange an 
beobachtet hat, Leicht in den Stand-gefegt wer⸗ 
den, zu urtheilen, ob ein folcher Beutel gleich 
vom Anfange an im Bruche gewefen, oder erſt 
m demfelben — und un ——— iſt. 


Und endlich hat man wirklich Falle beobäch 
tet, wo die Struktur eines folchen Beutels ſo 
ſehr von der innern Organiſation eines Darms 
verſchieden war, daß man ihn wirklich fuͤr die 
Folge’ einer allmäligen Ausdehnung zu halten, 
Urfach batte. Mery 0) fand einen folchen 
Beutel in einem Bruchfacke, deffen Hänte weit 
dicker waren als" die Häute eines Darms. 
Kireee p) fand einen, deſſen Häute fehr duͤnn, 
‚ohne Drüfen und Muffelfafern, aut wit wenis 
gen Blutgefaͤſſen verſehen waren. ich 


Vielleicht ſind alſo dieſe Beutel — 


a eines Bruchs, jumeilen Fehler der ers 


ſien Bildung. Sie mögen das erftere oder das 
leßtere feyn, ihre Behandlung Hr: diefelbe, 
\ 
Es iſt ſchwer, ja unmöglich, vor der Opera⸗ 
tion zu wiſſen, daß ein ſolcher Beutel im Bru: 
—— m — —————— der Erkaͤnntniß 
a er D——— iſt 
U ri Meuoires de l’Acad.-des Sciences de Paris, annee 
DOERAIER N A g 
pP Lc annee 1700. pi 294. 
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72. . Kap a. Von den 


ift. indeffen ohne üble Folgen, da, dieſe Brüche, 
fo. lange fie frey find, und zuruͤck gebracht wer⸗ 
den koͤnnen, keine audre —— deen 
als alle andre ae N 


Brüche, ı in — nichts als ein 1 folder | 
- Bentel liegt, koͤnnen eingeklemmt g). werden. 
Man ſagt, daß bey dieſer Einklemmung der 

Leib offen, die Entzuͤndung der Schmerz, 

das Fieber, Schluͤkſen und Erbrechen ‚gelinde, 
der Unterleib; weder ſchmerzhaft noch. ‚gefpannt 
und ausgedehnt fen... Indeſſen ſetzt dieſe Ver⸗ 

ſchiedenheit der Zufaͤlle von andern Einklem⸗ | 
mungen den Wundarzt nicht in den Stand, mit 
Gewißheit zu beflimmen , daß ein ſolcher Beur 
tel im Bruche liegt, auch glaube ich, daß im 
Falle einer. heftigen und anhaltenden Einklem⸗ 
mung die Entzündung fih gar wohl bis in die 
Därme erftrecken, und alsdann Schmerzen, 
Fieber, heftiges Erbrechen, Verſtopfung des 
teibes, ſchmerzhafte Spannung des Unterleibes 
und alle andre gemöhnliche Zufälle der Dacia 
—— — entſtehen koͤnnen. RN 


| Man fast, daß: die Sinne — * 
chen Beutels. gemeiniglich durch. Anbhaͤuffung 


ER des Koths in demfelben. verurfacht wird, Deus 


muthlicht wirdi in * En der mit borien Ko⸗ 
| ‚the 


® eh Eeendel von einer e folchen eintenmung ei ; 
} Mey l.c. annze 1701. ps 8 m Fi 


x \ - 


* 


leinen Bruchen — 
the augefullte Beutel leicht fuͤr ein verhaͤrtetes 


Stuͤck Netz gehalten, vornemlich wenn die Zu⸗ 


faͤlle der Einklemmung nicht heftig ſind. Daß 
ſich in einem folchen Beutel, der zuweilen faſt 
ohne alle Muftelfibern, und folgfich ohne alle 
. wurmförmige Bewegung iſt, und deffen Oeff⸗ 
nung immer durch den Bauchring verengert 
wird leicht Koth anhaͤuft, laͤßt ſich leicht eins 
ſehen; demungeachtet finden doch aber auch hier 
die andern —— der yore ſtatt. 

Doeieſelben Mitrel, die eh andern —— 
klemmungen empfoblen werden, müflen auch 
im Falle diefer Einklemmung nach den allgenreis 
nen Anzeigungen und unter den gehoͤrigen Eins 
ſchraͤnkungen gebraucht werden. Ohne Zweifel 
iſt ein ſolcher Beutel wol ſchwerer zuruͤck zu 
bringen als ein Darm. Entſteht die Einklem⸗ 
mung von der Anhaͤuffung des Koths, ſo ver⸗ 
mag wohl ein anhaltender, und nach und nach 
vermehrter aͤuſſerlicher Druck: das mehreſte. 
Helfen gelindere Mittel nichts, fo muß man 1 zu 
— ſeine aufluce heben, a 


| Und Gier.entfleßt nun die. Frage: ? fol AR 
— Beutel, wenn man ihn: bey: der Opera« 
tion unbefchädigt und ohne Fehler finder, zurück 
Bringen? Wenn die Häutedeffelben fehr ſchwach 
und dünn, und ohne Muftelfafern find; oder 
N wenn nf ie — dick, hart, callds fi ſind, 
| E5 und 


* 
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und feine obere Oeffnung enge ift, fo ift wirk⸗ 
Lich zu fürchten, daß nach Zurückbringung def 
felben in den Unterleib, der Koth ſich nach und 
ac) in demfelben anbäuft, verhärtet, und üble 
Zufälle veranlagt. Und in diefem Falle würde 
ich ihn nicht zurück bringen, fondern nahe am 
Darme abſchneiden. Und ich wuͤrde deſto we⸗ 
niger Anſtand nehmen, dies zu chun, da nach 
allem Anſcheine dieſe Operation ohne alle uͤble 
Folgen iſt. Iſt hingegen ein ſolcher Beutel in 
aller Abſicht wie ein Darm gebildet, ſind ſeine 
Haͤute gefund, ſtark, mit Muſkelfaſern begabt, 
iſt feine Oeffnung groß und weit, fo, glaube 
ich, bar man nicht Urſach ihn abzufchneiden, 
und kann ihn dreiſt zuruͤck bringen, Littre 
rathet, den Beutel zu unterbinden, ehe man | 
ihn abſchneidet. Dies ift,, deucht mir, unnoͤ⸗ 
thig und ſchaͤdlich⸗ Unnoͤthig; denn ich ſehe 
keine Urſach, weswegen eine Unterbindung er⸗ 
fordert wird; ſchaͤdlich: denn der angelegte 
Faden kann eine heftige Entzuͤndung erregen, 
die ſich bis: in den Darm und Die Bauchhöple | 
erſtreckt. — Finder man bey ver Operation 


den Brand, fo handelt mian nach den Grund 


fäßen, die ich im. ‚erften Bande, im Kapitel 
von den — Sage kein aber‘ von | 








‘ — Da⸗ dritte Kapitel. 
Kon den Nabelrüchen. 


S nennt man. ‚Diejenigen. Brüder. welche 
durch den fogenannten. Nabelring, oder zur: 
Seite deſſelben durch eine Spalte iu der. weiſſen 
Linie hervor dringen. Die wenigften Nabel— 
Brüche ben Erwachfenen treten. wirklich duch. 
den. Nabeleing;;, die mebreften entſtehen zur 
Seite, nahe neben, über, oder unter. dem Na⸗ 
bel. H. Petit ) bat nur. zweymal wirkliche, 
Nabelbruͤche bey Erwachfenen geſehen. Auch 
laͤſt ſich Nasa feicht ‚einfeben, warum die 

Brüche, die durch den Nabelving treten, bey. 

twachfenen. fo. felten find. . Der. Nabelring 
ſchließt ſich durch. die. Vereinigung des Darm⸗ 
fells, der weiſſen Linie, und der Haut, und 
bildet nebft den Mabelgefäffen eine Narbe ,, die 
bey Erwachfenen ſehr feſt iſt, und durch. eine. 
aͤuſſere Gewalt, fi) ſehr ſchwerlich ausdehnen; 
und öffnen laͤßt. Weit ſchwaͤcher ift wirklich, 
die Gegend zunächft un den Nabel herum, ‚und, 
- weniger widerſteht daher diefelbe den Eingewei⸗ 
den des Unterfeibes, wenn fie durch irgend eine 
| Gewalt sum —— ve — 
—— eich⸗ 


(ai Traite des Matadies hirurgieale, Tom. I, Pag: 259° 


Kaps. Von den 


Leichter entfernen ſich hier die Flechſenfibern der 

weiſſen Linie, wenn auf die Nabelgegend eine 
ausdehnende Gewalt wirkt, von einander, und 

bilden eine Spalte, in die der Bruch tritt; 
weit ſeltner Öffnet. Diefe Gewalt den fe vernarbe 
gen ‚Nabeleing, 


"Dies beobachtet man — ii ve 
lich bey Weibeperfonen , die oft ſchwanger ge⸗ 
weſen find, nnd ben welchen folglich die Nabel⸗ 
gegend oft eine gemaltfame Ausdehnung erlitten. 
hat. Selten ift bey diefen eine Verän rung 
im Nabelringe zu bemetken; aemeiniglich aber 
finder man im Umfange des Nabels offenbare 
Spuren einer gewaltſamen Ausdehnung; im⸗ 
mer iſt dieſe Gegend ſehr duͤnn, und an vielen 
Orten find die Flechſenfibern der weiſſen Linie, 
wo nicht wirklich don einer abgeſondert, doch 
dergeſtalt ausgedehnt, daß ſie au. —— 
Ab ſonderung ſehr diſponirt ſind. — 
Ganz anders verhaͤlt ſichs num aber k 
Ahnen Kindern, ben denen die Vereinigung 
des Nabelrings noch ſehr ſchwach/ oder vielleicht 
wol gar noch nicht vollendet iſt. "Ben dieſen 
oͤffnet ſich der Nabelring leicht. Die Nabel⸗ 
bruͤche junger Kinder treten daher gemeiniglich 
durch den Nabelring ſelbſt hervor: Es giebt 4 
indeffen einige Fälle, wo dergleichen Brühe 
| * ben ——— en * es iſt im⸗ 
ab BE Mer 
% 





— 


mer ſehr wahrſcheinlich, daß ſolche Kranke in 
ihrer Kindheit Mabelbrüche gebabt, und’ eine 
Schwäche im Bauchringe und Difpofition 
zur zweyten Su Yüng fee te behab 
ten aan Ä 


Tritt der Bruch — nahe am ——— 
durch eine Spalte in der weiſſen Linie, und iſt 
er groß, fo iſt es oft ſehr ſchwer, zu unterſchei⸗ 
den, ob er durch den Nabelring, oder zur Seite 

deſſelben hervor getreten iſt; weil er alsdann 
die Haut, welche den Nabel bedecket, zugleich 
mit in eine Geſchwulſt aufhebt, fo daß der 
Bruch auf dem Nabel ſelbſt zu liegen ſcheint. 
Indeſſen kann man doch gemeiniglich den Fall 
leicht unterſcheiden. Der ie iſt rund, 
und folglich der ‘Bruch, ver durch ihn tritt, 


auch: die Spalte in der meiffen tinie ift immer 


laͤnglich, und fo ift der Bruch, der durch fie‘ 
hervor dringt, auch. Die Hände des Nabels 
ringes find fefter und dicker, als die Ränder 


. der Spalte in der weiffen Linie; und endih 
Fann man, wenn der Bruch neben dem Nas 


belringe ‚nicht allzu groß ift, und den Nabel 
nicht ganz bedeckt, und verbirgt, gemeiniglich 
den Nabelring zur Seite des —— deutlich 
blen 


Von — die ee Em Nas 
belring — treten, Aa die —— einen 


DER 


7 
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Bruchſaek. Garengeots) fages fie haben 

nie einen Bruchſack: auch Perit 2): verficherr, 
daß er nie einen Bruch ſack in wirklichen Nabel: 

brüchen ‚gefunden habe. Eben. dies verfichert 
Sa Sayeu): immer, fagt der leßtere, ift bier 
das Darmfell zerriffen: nie ift es in einen 
Bruchſack ausgedehnt. ' Diejenigen "Nabel: 
brüche hingegen, : die zur Geite des Nabelrins 
ges entſtehen, ſind immer mit einem Bruchſacke 
verſehen. Das Darmfell nämlich iſt am Nas 
belringe mit der weiſſen Linie und den Nabelge⸗ 
faͤſſen fo feſt verdinigt, und gleichſam vernarbt, 
daß, wenn eine Brucherzeugende ‚heftig aus⸗ 
dehnende Gewalt auf daffelbe wirkt, ——— 
—* zerreißt, als ſi — läßt, ne 


Ä ‚© verhält fi hs bey Givachieniun * 
9 bey Kindern, bey welchen die Vereinigung 
des Darmfells- mit der weiſſen Linie ſchwach, 
und folglich das Darmfell fo ausdehnbar iſt, 
Daß es fich gar wohl in einen Bruchſack auss 
dehnen läßt. Ich glaube daher, daß diefe 
Brüche bey Kindern, und bey denen Erwach⸗ 
fenen, vie fie von Jugend auf baben, immer‘ 
‚mit einem Druchfacke verfeben find." Daß ins 
in —— Bruͤche auch. hen —— 


I hu⸗ 
| N 
» 5) Memoires de 1Academie de Chirurgie, "Tom. II. 
are pag. 3A I * ee, 
a) lc p. 265. erh 


#) ‚Dionis Operations , p. 107. not.a 
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zuweilen Bruchſaͤcke haben, beweiſen die Beob⸗ 
achtungen verſchiedner Wundaͤrzte y) die ſolche 
Bruͤche operirt haben obgleich freylich in allen 
dieſen Faͤllen nicht immer deutlich erhellet, ob 
der Bruch wirklich durch den Den bervors 
\ getreten war, u, 

Dem ſey, wie ihm wolle, dem praktiſchen 
Wundarzte ift es genug zu wifjen,» daß die Na⸗ 
beibrüche zumeilen ohne Bruchfack find, und 
daß man fich deswegen bey der Operation ims 
‚mer zu hüten hat, daß man die vielleicht unmita 
telbar unter der Haut liegenden. Eingemweide 
nicht etwa bey) na ‚der Da vers 
—* EN 


| Kinder find —— en m 
unterworfen; und die Urſach ift die ſchwache 
und wol gar noch nicht vollendete Vereinigung 
der Theile, die den Mabelring fchlieffen. Sehr 
oft entfieht er bey diefen blos durch heftiges 
Schreyen, zumaliwenn die Nabelbinde zu bald 
abgelegt wird. Mie, in der That, iſt ein Kind: 
mebr zu einem Nabelbruche geneigt, als gleich 
nach der Abfonderung. des Nabelftranges,. Um 
dieſe Zeit muß man’ vornemlich alle Urfachen zu 
entfernen fuchen, die Brüche erzeugen koͤnnen, 
und beftiges Schreyen iſt eine der a era | 
und. 


” Synnae Wahrnehmungen, imenter Theil, p- 


so Kap. 3. Von den — 


und haͤufigſten: vornemuch ſollte man immer, 
zumal wenn das Kind ſehr unruhig iſt, die Nas 
belbinde noch ein paar Wochen nach Abſonde⸗ 
rung des Nabels liegen laſſen; denn dieſe, wenn 
ſie gut angelegt iſt, age ke wi Beine 
‚eines Bruchs. SS Wi 


Doch auch Erwachfeie innen Nabetbriche | 
| — Bey der Bauchwaſſerſucht tritt oft 
er Nabel hervor, und bilder einen wirklichen 
Bruch. Zwey Urfachen vereinigen fich bier 
zur — dieſes Bruchs; Erſchlaffung, 
und Ausdehnung. Gemeiniglich enthaͤlt der 
Bruch in dieſem Falle nichts als Waſſer; und 
feine Bedeckungen find oft dünn, daß der Bruch 
faſt ganz durchfichtig ift, und zu groſſer Be⸗ 
Air Des Kranken wol gar aufbeicht, 


—— die oft fehmanger — 
find, und fchiwere Geburten gehabt —— ſind 
Nabelbruͤchen gleichfalls unterworfen, Wenn’ 
man bedenft, wie fehr bey Schwangeren vorzuͤg⸗ 
lich die Mabelgegend ausgedehnt wird, und wie 
gewältfam ben: der Geburt dieſe Gegend durch 
die Wirfang der Bauchmuffeln gegen den Dos 
den der Gebärmutter gedruckt wird, kann man. 
ſich nicht wundern, daß unter den Erwachfenen‘‘ 
‚ Mabelbrüche vorzüglich bey beob⸗ 
SUN werden. ER | 


| fi: Kenn 
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Wenn ſehr fette Perfonen fehr mager wer⸗ 
den, laufen. fie oft Gefahr einen Nabelbruch zır 
befommen. Warner x) ſahe einen folchen 
Bruch nach der Durchbobrung des durch Waſ⸗ 
ſer ſtark ausgedehnten Nabels im Falle einer 
Bauchmaflstjuidt erfolgen, ie 


Zuweilen bringen Rinder groſſe Nabelbruͤche 
mit auf die Welt x). Dieſe angebohrnen Na⸗ 
beibrüche aber find von den gewöhnlichen gar 
ſehr unterſchieden. Nie treten bier die Eins 
geweide durch den. Mabelring, oder durch eine 
Spalte, neben demſelben: fondern immer lies 
gen ſie in einem: groffen Sacke, den die Bes 
deckungen des Unterleibes im ganzen Umfange 
des Nabels bilden, und aus deffen Mitte ges 
meiniglich die Nabelfchnurentfpringt. Gemwöhns 
lich liege in diefen Brüchen die Leber nebft einem 
groſſen Theile der. übrigen Eingemweide,  Gemeis 
niglich ift diefer Fehler der erften Bildung uns 
beilbar, und verurfacht gar bald den Tod, 


Immer liegt in den Nabelbrächen das Meß; 
zuweilen allein, oft nebft einem Darme Sms 


mer 


x) Cafes of Surgery, p . 168 

Beobachtungen von ſolchen Bruͤchen inet man in 
Buchholz. Diff. de Hepatomphalocele, Argentorat. 1768. 
Memoires de l’Academie de: Sciences de Paris, annee 
1716. p. 136. Gentlemen’s Magazine ann. 1769 Fe- 
biuar, p: 64. 
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‚mer liegt im leztern Falle das Netz vornen, und 
hinter demſelben der Darm. Auſſer den uͤbri⸗ 
gen Beſchwerden, die der Nabelbruch ſo wie 
alle andre Brüche verurſacht, beſchwert er den 
Kranken gemeiniglich N na der Inn 
zeit mit Koliffchmerzen. 


Alle Beſchwerden und Gefahren, — ein 
| ſolcher Bruch erregt, verhuͤtet man durch den 
Gebrauch eines Bruchbandes. Faſt jederzeit 
bewirkt bey Kindern ein ſolches Band zugleich 
eine gruͤndliche Kur, und heilt den Bruch auf 
immer, wenn es lange genug getragen, und 
ſorgfaͤltig angelegt wird. Ich habe ſehr viele 
Kinder mit Nabelbruͤchen geſehen, und erin⸗ 
nere mich nicht eines einzigen, das durch den 
Gebrauch eines ſolchen Bandes nicht gruͤndlich 
geheilt worden waͤre. Dies läßt: ſich von Er⸗ 
wachſenen nicht ſagen: alles was dieſe von 
einem Bruchbande erwarten duͤrfen, iſt, daß 
es den Bruch zuruͤck haͤlt; hoͤchſt ſelten bewirkt 
es bey dieſen eine gruͤndliche Kur; gemeiniglich 
faͤllt der Bruch wieder hervor, wenn das Band 
abgenommen wird; geſezt, daß — Sabre | 
lang getragen wird, 


Es: giebt elaftifche und nicht elaftifche Ra⸗ 
belbruchbaͤnder. Bey Kindern wuͤrde der Ge⸗ 
brauch eines elaſtiſchen Bruchbandes beſchwer⸗ 
lich fon, Auch —3. es in a nice a2 
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Sch habe noch feinen Fall gefeben, wo nicht 
eine Binde von $einwand, fo angelegt, wie 


Nich gleich zeigen werde, nicht volleommen hinrei⸗ 


chende Dienſte gethan haͤtte. Aber ein Erwach⸗ 
ſener kann ſich auf ein unelaſtiſches Bruchband 


durchaus nicht verlaſſen, am wenigſten, wenn 


er ſchwere Arbeiten verrichtet, und den Körper 
heftig bemegt, Die Urfachen habe ich im erften 


- Bande diefer Abhandlung im achten Kapitel ans 
- gezeigt. Sch will zuerfl zeigen, wie man Kins 


der durch eine Binde vor dem Hervortreten des 
Bruchs fihern Fann , und alsdann von den 


Bruchbaͤndern reden, Die Erwachſene noͤthig 


| 


| 
| 
| 


| 





| * immer eine halbe in etwas Leinwand ge⸗ 
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| 


haben. 


H. — legt * Kinde eine halbe 
Wachsfugel, oder ein fogenanntes Wachshuͤt⸗ 


chen auf den Nabel, und auf dieſe ein Pflafter, 
welches die Gegend des Mabels bedeckt, die Rus 
gel befeftigt, und hindert, daß fie nicht verruckt 


wird. Dies alles befeſtigt er mit einer Binde, 


die er dem Kinde ziemlich feſt um den Leib legt. 


Ich babe bey dieſem Verbande nichts zu erin⸗ 
nern, als daß die halbe Wachskugel am Leibe 
des Kindes bald weich wird, ſich ganz platt und 
breit druckt, und alsdann den Bruch Ash zus 


Brür bält, 


Ich ‚babe deher ſtatt dieſer halben Wachs⸗ 


wi⸗ 


34 Kap T Von den 


wickelte Muſ katnuß auf * Nabel, auf * 
ein Pflaſter und eine Binde gelegt, und ich 
kann verſichern, daß dieſe Art von Verband 
mir jederzeit hinreichend geweſen iſt. Allenfals 
kann man auch ſtatt dieſer Muſkatnuß, dem 
Rathe des H. Heiſters zu Folge, eine Lage gra⸗ 
duirter Kompreſſen auf den Nabel legen. Pur 
rathe ich indiefem Falle, die Leinwand, woraus 
man diefe Kompreffen verfertigt, mit einent 
ftarf£lebenden Pflaſter zu beftreichen, damit die 
auf einander ‚gelegten Kompreffen zufanımen 


kleben, und bey unruhigen Kindern nicht aus 


einander fallen. An ſtatt deffen kann man als 
lenfals auch durch die Lage Kompreffen. einem. 
Faden sieben, und ſi e an einander bejtens A 


| Ohne Zweifel vbud man mir ——— 
daß die halbe Muſkatnuß, oder der Kegel von 
graduirten Kompreſſen, in den Nabelring, oder 
die Spalte neben demſelben eindringet, Ddenfels 
ben anfüllet, und verſchlieſſtt, und, dadurch . 
nun zwar hindert, daß der Bruch nicht. her⸗ 
vorfallen ann, aber auch zu gleicher Zeit den 
Vrabelzing oder die Spalte neben demfelben im⸗ 
mer offen erhält, bindert, daß fie fich nicht ver“ 
engert und fehließt, und auf .diefe Are macht, 
Daß das Kind aeitiehen einen Bruch beats ; 


So fcheinbar diefer Einwurf iſt, fo uns 
gegründet ift ers. Ich babe es durch wieder⸗ 
| bholte 


Nabelbruͤchen. 
bolte Erfahrung unumgaͤnglich noͤthig gefunden, 
daß Man irgend etwas, das ſehr conver iſt, 
und nach Anlegung der Binde den Nabel tief 
"eindruck, auflegen muß, wenn man den Bruch) 
wirklich zurtickhaften, und gründlich beilen will, 
So oft ich etwas plattes, weniger convires aufs 
* bemerkte ich immer, daß es zwar ſchien, 

dis wenn der Bruch zurück gehalten würde; 
‚wenn ich aber den Finger unter der Binde auf 
den Nabel brachte, und mit demfelben ftarf 
druckte, beobachtete ich jedesmal, daß etwas 
aus dem Nabel mit einem Fleinen Geräufche zus 
ruͤck trat. Sch ward alfo überzeugt, daß der 
Darın durch einen folchen Verband nicht ganz 
aus dem Nabelringe zuruͤckgedruckt wurde. Die ı 
"Folge war, daß das Kind feinen Bruch immer 
behielt. Denn wie kann fich die Spalte fchlief: 
fen, wenn der Darm immer in derfelben liegt? 
Ich babe zuweilen diefen Verband zwey Monate 
gebraucht, und nach Verlauf diefer Zeit noch 
nicht den geringften Anfhein einer gründlichen 
Heilung bemerkt. | 

Ich nahm daher meine Zuflucht zur halben 
Muffatennuß, und immer beobachtete ich, daß 
dieſe den Bruch nicht allein völlig zurück hielt; 
denn wenn ich den Finger unter derfelben eins 
ſchob, und den Nabel druefte, bemerkte ich 
das eben gemeldete Geräufch nicht: fondern aud) 
‚gemeiniglich innerhalb vier bis ſechs Wochen 
‚eine Bi Heilung bewirkte. 


33 Ich 


— Say. hr Yon den. 


0% empfehle. daher den: Gebrauch. der hal⸗ 
ben Muffatennuß, oder. des Kegels von gras 


duirten Komprefien, gar ſehr, und rathe zus 


gleich, dieſe Mittel aufs baldigſte zu gebrau⸗ 


chen: Se jünger das Kind iſt, je eher und 


gewiſſer bewirken diefe Mittel eine, grümbliche ) 


Kur, je älter das Kind und der Bruch wird, 


defto ſchwaͤcher wird die Hoffnung diefer Hei⸗ 


lung. Befolget man dieſen Rath nicht, 
behaͤlt das Kind zeitlebens den Bruch, oder 
wenigſtens eine Diſpoſition zu demſelben, und 
der Bruch, der geheilt zu ſehn ſcheint, entſteht 
im hoͤhern Alter bey irgend einer —— 
wieder. 


Wenn durch dieſen Verband eine 5 
che Heilung erreicht werden foll, muß man ſorg⸗ 


"fältig dahin feben, daß während des Gebrauchs 
deſſelben der Bruch nicht ein einzigesmal vor⸗ 
fällt. Ein jeder Vorfall öffnet die Spalte von 


neuen, die fich vielleicht fehon zur Heilung. ans 
ſchickte, und feßt alfo den Kranken immer wies 


der in den Stand zurück, worinnen er fi fi ch beym 
Anfange der Kur befand. Es iſt aber bey Kin⸗ 


dern oft ſehr ſchwer einen ae — 


verhuͤten. 


Die Binde, die den — KERN ann das 


Pflafter und die-Muffatennuß befeftige, ver⸗ 
ſchiebt (ich, zumal wenn das Kind unruhis iſt, 


leicht 


/ 


MNabelbruͤchen 87 


leicht/ ſteigt herunter oder heraufwaͤrts und das 
Pflaſter nebſt der Muſkatennuß faͤllt ab. Um 
dieſes zu verhuͤten, laſſe ich den vordern Theil 
der Binde, der auf dem Nabel und Bauche 
liegt, faft Handbreit, denjenigen Theil aber, 


der an den Hüften liegt, wenigſtens um zwey 


Drittel ſchmaler machen. Dadurch erhaͤlt man 
den Vortheil ,- daß; wen ſich auch die Binde 
ein wenig herauf oder herunter fchiebt , fie den⸗ 
noch immer zum Theil die —— — 


ſtigt. 


Sehr leicht — ſ ch au beh Kindern 
die Binde wie ein Strick zufamınen, bedeckt den 


Rabel nicht ganz, und verruckt ſich ſehr leicht 


gaͤnzlich vom Nabel. Um dieſes zu verhuͤten, 
laſſe ich, die Binde von doppelter Leinwand ma⸗ 


hei, und an dem vordern Theile derſelben, 


der den Nabel bedeckt, zwifchen die zwey Lagen: 
Leinwand ein Stück Leder legen, wodurch die⸗ 


ſer Zbeit der Binde immer breit * * 


‚Wenn man: nötbig, finder;: eine neue reine 


Binde amzulegen und dies iſt bey Kindern, die 
ſich oft beſchmutzen, oft nöthig, muß man ja 
aufs ſorgfaͤltigſte verhuͤen, daß der Nabel 
nicht bey dieſer Gelegenheit hervor tritt; wel⸗ 


ches ſehr leicht: geſchiehet, weil die Kinder ins 


mer dabey ſchreyen. Man verhuͤtet dies, wenn 


en ebe die Binde abgenommen wird, den 
BAR mn Sins 


ss Koma Von den, 


Finger unter die Binde bringe, "und mir dem⸗ 
felben die Muffatennuß fo lange auf den Ns 
bel druckt, bis bie neue Binde angelegt ip 


| Dieſe — beſchriebene Verband ir — 
Erwachſenen nie hinreichend; dieſe ſichert blos 
der Gebrauch eines Nabelbruchbandes fuͤr Ge⸗ 
fahr und Beſchwerden. Man hat verſchiedne 
Nabelbruchbaͤnder; die wenigſten aber ſind ſo 
beſchaffen, daß man ſich — auf ſi ſie on 
kann. 


Die PR Banden diefer Urt bes 
fieben: aus ‘einem ledernen Riemen, "der den 
‚Leib umgiebtz und einer ſehr converen Pelotte, 
die auf dem Nabel liegt, und vermittelft des 
Riemens befeſtigt wird, In Heiſters Chirur⸗ 
gie 2) iſt ein ſolches Band abgezeichne. Aus 
Dem, was ich im achten Kapitel’des erfien Bäns 
Des von den unelaftifchen teiftenbruchbändern 
gefagt habe, erhellet leicht, daß dieſen Nabels 
baͤndern nicht zu trauen iſt. Da der Bauch 
nicht immer: gleich dich, des ‚Morgens‘ kleiner, 
nach dem Eſſen dicker iſt, da er beym Ein⸗ und 
Ausathmen abwechſelnd aufſchwillt, und ſich 
ſenkt, folgt nothwendig, daß dieſe unelaſtiſchen 
Baͤnder bald feſt, bald nicht feſt ſitzen, den 
Nabel bald genug,’ bald nicht genug drucken, 
wir daß ** je —— der BE | 
durch⸗ 
* Tab. 24. Fig, 6. 
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durchſchlupfen kann. Ich warne daher jeden 
vor dem Gebrauch eines ſolchen Bruchbandes. 
Es iſt wirklich beſſer, daß der Kranke gar kein 
Bruchband traͤgt, als daß er ein ſolches tagt? 
im erften Falle weißer, daß er nicht ſicher it 
und Hüter ſich; im Tegtern glaubt: er N icher zu 
fon, und iſt es nicht. 


Alſo älich beh Rebelbrichen * die 
elaſtiſchen Bruchbaͤnder ben weitem den Vorzug 
vor den unelaftifhen. Das beruͤhmteſte und 
bisher das beßte elaſtiſche Nabelbruchband,, ift 
Das, welches H. Surer erfunden hat. Ich 

Habe es auf det angehängten Kupfertafel abzeich: 
nen faffen, und — eine ki. 
bung bengefügt. BEER 


“> Beruiäge der im hoben Rabe des ——— 

— Feder verkuͤrzt und verlaͤngert ſich der 
Riemen, der den Bauch umgiebt, und liegt 
alſo immer gleich feſt, der Bauch mag dick oder 
duͤnn ſeyn; und folglich druckt die Pelorte den 
Nabel immer gleich ſtark. 


O6 man gleich dies Beuchband biebe fuͤr 
* allerbeßte gehalten hat, und obgleich ſelbſt 
die Akademie der Wundaͤrzte zu Paris H. Su⸗- 
ret mit ihrem Beyfall beehret hat, bat dies 
Band dennoch zwey wichtige Fehler, die es 

a ganz‘ ————— machen. Der erſte 


ni 55 Sch 


so Ramsau) Von den 


Fehler iſt, daß es nicht allein zu cheuer, ſon⸗ 
dern auch ſo zuſammengeſetzt iſt, daß man au 
wenig Orten Kuͤnſtler finden wird, die es vers 
fertigen koͤnnen. Doch dieſer Fehler lieſſe ſich 
vielleicht heben, denn gar leicht wuͤrde man den 
Mechaniſmus dieſes Bandes leichter und einfa⸗ 
cher machen koͤnnen. Ich habe ein ſolches ver⸗ 
beſſertes Band auf der zweyten Kupfertafel ab⸗ 
bilden laſſen. Dies Band iſt ſehr einfach dans 
erhaft, wohlfeil,. und leicht zu verfertigen. Es 
hat die vorzügliche Eigenfchaft, daß es , indem 
der Unterleib aufſchwillt, nicht allein: nachgiebr 
und fi ch verlängert,. fondern daß es auch in dies 
ſem Yugenblicke. der. Ausdehnung des Unterlei⸗ 
bes, wo der Bruch vorzüglich, leicht durchdringt, 
flärker druckt. Ich glaube, daß: diefe ‚meine 
Fleine Erfindung wirklich den Vorzug vor dem 
zuſammengeſetzten Suretſchen Bande, verdient. 
Auch Herr. Juville befchreibt im Journal de, Mes - 
decine Tom. 44: P. I51. ei verbeſſertes Nabel⸗ 
bruchband, deſſen Mechaniſmus aber aus der 
bloſen Beſchreibung — — genug er⸗ 
hellet. A ai enen van 


Jedoch alle diſe Bänder sen us einen 
Bette, der. nicht zu beſſern Aller — — 
— 

Di⸗ Wirkung der Feder in dieſen Bändern 
beflebt datinnen, daß ſie den. Riemen immer zu 


verkürzen ſucht; die Folge davon iſt —2 
36 —4 187 


oe — 
7 


Nabelbruͤchen _ 9x 


Riemen immer feft um den Koͤrper liegt. Aber 


dies iſt nicht die Abſicht eines elaſtiſchen Ban⸗ 
des. Freylich wenn um den Umfang des Un⸗ 
terleibes der Riemen feſt liegt, liegt auch auf 
dem Nabel die Pelotte feſt, aber jeder einzel⸗ 
ner Theil des Riemens druckt auf die Stelle, 
worauf er. liegt, eben fo ſtark, als die Pelotte 
auf den Nabel druckt. Und das heiſt eigent⸗ 
lich; der Riemen druckt mehr als Me iſt 


au bie Pelotte nicht ſtark genug: | Ka 


Die Wirkung der Federfraft bes Seuche 
Sollten muß einzig und allein die Pelotte gegen 
den Nabel drncken,'fo daß der Kopf des Bruchs 

„Bandes auf die Stelle des Bruchs ſtark drucker, 
der uͤbrige Theil Des Bruchbandes, ven Theil, 
‚den er umgiebt, dutch Druc garnicht beläftigt, 
nur eben fo fett liegt, als. erfordert wird, 1 da⸗ 
mit er ſi ich nicht ——— 


* 


— wirkt daB elaftifche kitenSruchBand 
das ich im erften Bande meinen Leſern befgg:ies 
ben: und empfohlen: ‚babe, Und dies elaftifche 
Leiſtenbruchband kann man durch eine Fleine 
Veraͤnderung ſeiner Geſtalt ſehr leicht zu einem 
Nabelbruchbande umbilden. Man darf nur 
dem Kopfe deſſelben eine eyfoͤrmige oder auch 
ganz runde Geſtalt geben, und die Beugung 
am Halſe deſſelben (ſiehe lit. b. Tab. IV im ers 
fen, Banden meiner Abbandlung von den Br 
ip chen 


/ 


chen) weglaſſen, fo daß bas erh Eifen ein 
in gerader Linie Fortlanfender Halbzirkel ft, fo 
erhält man das beßte Nabelbruchband, das 
man ſich wuͤnſchen kann. “Und dies iſt das ein⸗ 
zige Band, deſſen ich mich bediene und wel—⸗ 
ches ganz allein ich meinen Leſern als ein fi che⸗ 
res und a ir Band empfeßlen Fan, m. 


8a u fäßterne Halbzirket. des Bruchban £ 
des jederzeit nur eine Seite des Körpers ums. 
giebt, und ſo oft diefe Seite, beym Othemhoh⸗ 
Ic, oder bey andern Oeleger heiten, aufſchwillt, 
der Kopf des Bandes immer 9 wenig nach die⸗ 
fer. Seite hinge zogen wird, rathe ich, den Kopf 
ein wenig. breit zu machen, Damit, er, bey. ‚einer 
ſolchen Gelegenheit nicht ganz vom Nabel abs 
gezogen wird, welches jedoch wirklich gar nicht 
zu fürchten ift, SR line Bi 9 am 
und Flein ift. 

—* Theden —5* re ner 
aus refina. elaflica zu verfertigen. Aber man 
ſieht feicht ein,: daß fie beyde Fehler des —— 
* a Dahen wuͤrden. ro ie hr | 

‚Herr Trekoutt npfuht * — 
| beit bey Nabelbruͤchen fein zwehkoͤpfiges Bruch⸗ 
band, das ich bereits im vorhergehenden Ka⸗ 
ee befchrieben, und verworfen: babe, er 

au 
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auf beziehe ich mich alfo bier, und-füge nur diet _ 
fes hinzu, dag die gemeiniglich fehr convere Des: 
lotte dee Nabelbruchbaͤnder, nicht wie H. Tre⸗ 
kourt zu beweiſen ſucht, die Radikalkur der 
Nabelbruͤche zu hindern, ſondern wie ich kurz 
vorher bey den Nabelbruͤchen der Kinder durch 
Erfahrung beſtaͤtigt habe, vielmehr zur Erreis 
chung derfelben nothwendig zu ſeyn fcheint. Ich 
kann alfo auch bey. den Dabelbrüchen der Era 
wachfenen das Trekourtſche Band nicht empfeh⸗ 
len, und wiederbohle, ‚daß das "Band mit dem 
elaftifchen eifernen Halbzirkel in aller. Abfiche 
den Vorzug vor allen bisher befannten Pin 
dern zu verdienen feheint, 


Nabelbruͤche klemmen fich ſo leicht bey wei⸗ 
tem nicht ein, als die Leiſten- und Schenkelbruͤ— 
che; und wenn es gefchiebet, ift die Einklems 
nung felten ſehr bißig, und die Gefahr ſehr 
nahe. Diefelben Mittel, die ich im erften Bande 

‚gegen die Einklemmung der Leiftenbrüche empfos 
len babe, müfjen auch bier gebraucht werden, 
Der Druck der Hand bey der Taris muß vorzügs 
lich gerade einwärts, nad) dem Ruͤckgrade bins 
gerichtet. feyn. Der Kranfe muß mit vorwärts 
gekruͤmmtem Körper auf dem Rücken liegen, 
Da der Nabelbruch oft neben dem Nabel durch 
eine Spalte in der weiffen Linie tritt, und diefe 
Spalte gemeiniglich laͤnglich ift, wird fie erwei⸗ 
tert, und Dadurch. Die Zuruͤckbringung des 

Bruchs 


\ . 
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Bruchs erleichtert, wenn u der grante vo 
wärıs beugt‘ 


Die — — * im ieh 
lichen nicht von der Operation der Leiſtenbruͤche 
unterſchieden. Die Durchfchneidung der Haut 
and Eroͤffnung des Bruͤchſacks geſchiehet bier 
eben fo wie ben diefen. Der Schnitt muß mit. 
ten. über die Gefchwulft won einem Ende derfels 
ben bis zum andern Binlaufen. Wenn diefer 
Vängliche Schnitt nicht Platz genug fchafft, fol 
Man den Bruch, wie. einige rathen, durch eis 
nen Kreußfchnitt Öffnen; dies ee er wohl 
felten noͤthig ſeyn. 


Selten iſt es noͤthig den Nabelring, oder die 
Spalte in der weifjen Linie, durch einen Schnitt 
zu erweitern; gemeiniglich gelingen die Hands 
griffe, die ich zur Zuruͤckbringung der Därme 
ben den Leiſtenbruͤchen im erften Bande empfohr 
len babe, und wenn diefe nicht gelingen, vers 
lohnt fihs immer der Mühe, einen Verfuch 
mit dern Leblanefchen Haaken zu machen. Ge⸗ 
meinlglich wird man, vermuthe ich, durch die⸗ 
fen feine Abſicht erreichen, wenn der Bruch 
neben dem Nabel durch eine Spalte in der weiſ⸗ 
fen Linie hervorgedrungenift, und man den ein⸗ 
gebrachten Haaken feitwärts zieher, nm die 
Spalte, die gemeiniglich laͤnglich ift, breiter zu 


machen, Um dieſe —— der Spalte zu 
LT , er⸗ 
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erleichtern, muß der Kranke zu’ gleicher Zeit den 
Körper ftarvorwärts beugen. Den Nabelring 
ſelbſt möchte man vermittelft diefes — Be 
fo leicht erweitern fönnen, SR 


MNrur alsdann erft, nach dem dieſe Vacich 

und Handgriffe die Daͤrme zuruͤck zu drucken, 
fruchtlos abgelaufen find, würdgich meine Zus 
flucht zu dem Meffer nehmen, und den Nas 
beleing durch einen Schnitt erweitern. 


Alle Schriftfteller rathen diefen Schnitt. aufs 
wärts und linkferfeits binzurichten , um die Was - 
beigefäfle zu vermeiden ‚. welche rechterfeits Binz 
auf in die Leber fleigen, und die man zumeilen 
obgleich höchftfelten bey Erwachſenen noch offen 
gefunden hat. Ich Halte es immer für varhs 
ſam, diefe Gefäffe, fo felten fie auch offen ge 
funden werden, zu vermeiden, "ich glaube aber 
nicht, daß man fie immer vermeidet, wenn man 
den Schnitt aufwärts und nach der linken Seite 
hinrichtet. Bekanntlich dringt der Nabelbruch 
‘ zumeilen dutch eine Spalte neben dem Nabels 
ringe hervor; und diefe Spalte kann zur redjs 
ten Seite des Nabelrings befindlich feyn. Auch 
wenn der Bruch durch den Nabelring ſelbſt 
hervordringt, ift es nicht unmöglich, ‚daß er 
zumeilen zur rechten Seite der Nabelgefaͤſſe bers 
vor tritt. In beyden Fällen zerſchneidet man 
diefe Gefäffe ganz gewiß, wenn man den u 
Aa dev Ian Seite Age | 

Ich 


— 
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Ich rathe daher ; in Abſicht dieſes Schnitte, 
| 9— folgenden Regeln zu verfahren. Bemer⸗ 
ket man ganz deutlich, daß der Bruch zur rech⸗ 
en Seite des Nabelrings durchgedrungen iſt, 
ſo muß man ohne Widerrede den Na nach 
der.techten Seite hin richten. Iſt der Bruch 
Aber dem Mabel, oder zur linken Seite deffels 
ben befindlich, fo muß der Schnitt ohne Widers 
rede nach der linken Seite gerichtet werden. 

Iſt der Bruch durch den Nabelring felbft! vor⸗ 
gedrungen, oder läßt fich Die Stelle, wodurch 
er getreten ift, nicht ganz genau beftimmen ‚. fo: 
tarhe ich, den Schnitt, nicht, wie. gewöhnlich: 
aufwärts , ſondern herunterwaͤrts zu richten. 
Dadurch vermeidet man die — ganz 
zuverlaͤſſig. 

Wenn der Bruch neben dem Nabelringe be 
findlich iſt, iſt die Spalte, wodurch er tritt, im⸗ 
mer laͤnglich, das iſt, ihrer Laͤnge nach gerade 
aufwärts: und herunterwaͤrts gerichtet, Man 
begreift leicht, daß in diefem Falle man zur Er⸗ 
weiterung der Spalte wenig beyträge , wenn: 
man den Schnitt gerade aufwärts oder herun⸗ 
terwärts richtet, und dadurch die flechfi chtem 
Fibern, die fie. bilden, nur der Länge nach vom 
einander abſondert. Ich rathe daher, ſo oft 
der Bruch neben dem Nabelringe, und die Ein⸗ 
ſchnuͤrung ſehr feſt iſt, den Schnitt ſtark ſeit⸗ 


wäre zu richten, und auf diefe Art die Flech⸗ 
ſen⸗ 
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ſenfibern der Spalte in die Queer zu durchſchnei⸗ 
den. Ein kleiner Schnitt ſeitwaͤrts gerichtet, 
ſchaft hier mehr Platz, als ein groſſer gerade 
uoati⸗ oder herunterwaͤrts gtht wir 


Immer liegt in dieſen Bruchen das Net 
vornen, und hinter denselben der Darm. Das 
Meß, welches bier fehr nahe, und mit ziemlich 
anſehnlichen Gefäffen verfehen ift, muß. bier 
foviel als möglich ‚mit —— behandelt 
— 
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Das vierte Kapitel. 
Von den Sienetbeihen, 


—D Se entfleßt in der ——— Des. 
Schenkels, da wo die groſſen Schenkelgefäffe 
aus dem Unterleibe herunter in den Schenkel 

ſteigen. Er dringt unter dem ſehnigten Rande 
des ſchiefen Bauchmuſkels, welchen man das 
Poupartſche Band nennt, Durch das Zellenges 
‚webe, welches dafelbft die groffen Schenfelge 
fäffe und Flechfen einiger Muffeln umgiebt, 
Gemeiniglich dringt er. durch den untern Wins 
kel diefer Deffnung, welche nach- der Vereinis 
gung der Schaambdeine Bin gerichtet ift,. tbeils 
weil er bier den wenigſten Widerftand findet, 
theils weil diefer Winkel der, ‚niedrigere iſt. | 


| Gemeiniglich liegt daher biefer Bruch, nicht, 
wie einige fagen, auf den Schenfelgefäffen, fons 
dern, zumal wenn er Flein ift, an der innern 
Seite derfelben, fo daß man das Klopfen der 
Pulsader zwar zunächft am Bruce, aber 
doch immer an feiner auſſern Seite übte, | 





Zumeilen liegt er. fo deutlich an der i innern 
Seite diefer Gefäffe, und dem. Bauchringe fo 
| nahe ‚daß ihn e ein —5 leicht I: einen 


an’ Ü FERN Lei⸗ 
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Leiſtenbruch halten kann. Ich habe geſehen, 
daß fi ch in dieſem Falle Geuͤbte geirret baben. | 


‚Wenn ber Bauch groß und breit ift, liegt 
der aͤuſſere Theil deffelben ad gu 
den Schenfelgefäffen. 


Da die Oeffnung unter dem Poupartfchen 
Bande ‚breiter und gröffer ift, als der Bauch: 
ring, ift der Schenkelbruch in feinem Urfprunge 
gemeiniglich breiter als der geiftendruch. Aus 
derfelben Urfache würde er auch häufiger feyn, 
als der Leiſtenbruch, wenn nicht die Eingeweide 
des Unterleibes gegen den Bauchring gerade ſenk⸗ 
‚ recht, gegen das Poupartſche Band aber nur 
feitwwärts druckten. 


Ben verheyratheten engine: Geoßachs 
tet man diefen Bruch am bäuflgften. : Unter _ 
zwanzig Weibsperfonen, die Brüche haben, fagt 
Arnaud, baben gewiß neunzehn einen Schens 
felbruch. Ben Mannsperfonen aber, und uns - 
verheyratheten Weibsperſonen iſt derſelbe fo fels 
ten, daß nach Arnaud Erfahrungen, unter 
bundert mit Bruͤchen behafteten Mannsperfonen 
und unverheprathetin Weibsperſonen kaum eis 
ner oder eine ——— wird, Ak ‚einen —— 
FEISEUNN hat. 


kr Auſſer den getwößntichen Zufällen der Ber 
ir, die diefer — fo wie jeder anderer vers 
\ 6 2, j ads) 4 J ur⸗ 
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urſacht, erregt a durch feinen Druck auf 
die groffen Schenfelgefäffe allerhand Beſchwer⸗ 
den im Schenkel, ale Unempfindlichkeit, Schwe: 

re, und wäfferichte Öefchwulft. Da das verhaͤr⸗ 
tete Netz dieſe Gefaͤſſe weit ſtaͤrker druckt, als ein 
elaſtiſcher mit Luft angefuͤllter Darm, bemerkt 
man dieſe Beſchwerden bey verhärteren Nehbeu— 


chen vorzüglich, 


Es iſt ſehr —5 — — der Ange weiß, 
daß diefe verſchiednen Beſchwerden am Schen: 
kel und Fuffe zumeilen von Schenkelbruͤchen vers 
urſacht werden. Es gefchiehet zumeilen, daß ein 
Kranker fich über allerhand Zufälle am Schens 
kel beflagt, und wegen Mangel nörhiger Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich ſelbſt, nicht weiß, oder 
aus unzeitiger Schaamhaftigkeit verbirgt, daß 
er einen Schenkelbruch hat. Der Arzt, der 
die wahre Urſach dieſer Zufaͤlle nicht kennt, be⸗ 
muͤhet ſich umſonſt, ſie zu heben. H. Heuer⸗ 
mann a) erzählt einen merkwuͤrdigen Fall von 
dieſer Art. Eine Frau hatte eine ſehr hartnaͤ⸗ 
ckige waͤſſerichte Geſchwulſt am Fuſſe, gegen 
die man ſeit langer Zeit mancherley Mittel ohne 
den geringſten Nutzen gebraucht hatte, H. Heu⸗ 
ermann entdeckte endlich, daß die Urfach die» 
fer Geſchwulſt ein Schenkelbruch war ; und nach⸗ 
dem er ihn zuruͤckgebracht hatte, verimand die 
Geſchwulſt von fi f ch ku. — 
—2 —— In 


4) — i 3 B, zöt. 
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In Abſicht der Urſachen hat der Schenkel⸗ 
bruch nichts beſonders vor den Leiſtenbruͤchen 
voraus; dieſelben Urſachen, die dieſen erregen, 


koͤnnen auch] jenen bervorbringen. Vorzüglich 


leicht entſteht der Schenfelbruch z. E. auf der 


linken Seitel, wenn man mit gerade ausgeſtreck⸗ 


. ten Füffen, die Arme in die Höhe hebt, den Koͤr— 


‘per ſtark ruͤckwaͤrts und rechterfeits beugt, und dem 


Othem an fich hält. In vdiefer tage wird das 
Doupartfche Band auf der linken Seite gewalt: 
fam vom Knochen abgezogen, und die Oeffnung 
unter demſelben erweitert, daß die Daͤrme, zus 
mal bey zurück gehaltenen Othem, und dadurch 
vermehrter Wirkung der Bauchmuſ keln und des 


Zwergfells, leicht durchdringen. In dieſer Lage 
befindet man ſich zuweilen, wenn man eine Laſt 
von der Erde aufhebt, und auf. die Schul⸗ 


tern oder den Kopf legt; wenn man eine Laſt 
von einer gewiſſen Hoͤhe herab nimmt, oder 
mit aufgehabnen Armen traͤgt. In dieſer Lage 


befindet ſich ein Kind, wenn man es bey 


den Haͤnden anfaßt, und in die Hoͤhe ziehet, 


welches oft zum Scherz, und nie ohne Gefahr 


geſchiehet, zumal wenn das Kind zu gleicher 


Zeit ſchreyet. Vorzüglich bat man Urfach, 


Diefe tage gleich nach der Mahlzeit zu fuͤrch⸗ 


ten, wo der Druck des vollen Magens: den 
Durchbruch der Därme befördert, 





Die Erkaͤnntniß der Schenfelbrüche beru: 
* auf daeutia Zeichen , die ich bereits 
G 3 | im 
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im erften Bande, im Kapitel von den allgemeis 
nen Kennzeichen der Brüche, wie auch von 
den befondern Kennzeichen der Leiſtenbruͤche mei⸗ 
nen Leſern mitgetheilt habe. Indeſſen iſt ven» 
noch die Erlenntniß eines Schenkelbruchs mit 
einigen Schwierigfeiten verbinden, die am 
bey andern Bruͤchen ak er anrift. 


| Da in der Gegend: Bi dieſer Bruch e 2 
ſteht, gemeinialich auch" die" aufgeſchwollnen 
Leiſtendruͤſen erſcheinen, die man bubones nennt, 
kann es leicht geſchehen, daß ein unachtſamer 
Wundarzt, einen verhaͤrteten Netzſchenkelbruch, 
oder auch einen kleinen mit verhaͤrtetem Kothe 
angefuͤllten Darmbruch fuͤr eine aufgeſchwollne 
Leiſtendruͤſe hält: Gewoͤhnliche Darmbruͤche, 
die ſich durch ihre Elaſtieitaͤt zu erkennen geben; 
und unverhaͤrtete Netzbruͤche, die gemeiniglich 
weit weicher ſind, als eine aufgeſchwollene Lei⸗ 
ſtendruͤſe, Ennen diefen Irrthum nicht leicht 
veranlaſſen; und ganz nnd ‚gar finder diefee 
Irrthum nicht ftatt , wenn der Bruch ſehr 
aroß ift, oder überhaupt wenn er fich zurück 
drucken läßt, wie auch indem Falle, wo die 
aufgefchwollne Leiſtendruͤſe nicht genau 'an dem 
Orte befindlich ift, wo bie ran Ma zu 

entſtehen pflegen, 
Jedoch auch i in Falle, * 9 an 
leicht ift, kann ion der — gar Ko vers 
mei⸗ 
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meihäirn, 3 und den Schenkelbruch von einer aufı 
geſchw ollnen Leiſtendruͤſe unterſcheiden/ wenn 
er Br folgende Zeichen und —— * kt. 


"Der Bruch erfcheint gemenigich vohuch 
| ER auf einmal, und iſt oft ſogleich ziemlich 
groß. Dieaufgefchwollne Leiſtendruͤſe entſteht 
langſam, und nimmt allmaͤlig zu. 


Der Bruch entſteht gemeiniglich bey irgend 
einer merklichen und auffallenden Gelegenheit, 
bey welcher Brüche oft zu entſtehen pflegen; 34 _ 
E. bey einer Anftrergung der siräfte, bey ei⸗ 
„nem Falle, heftigem Erbrechen, Hüften u. ſ. w. 
Immer ift es hoͤchſt wahrfcheinfich‘, "daß ein 
Knoten in den Weichen, der dey einer folchen 
Gelegenheit ploͤtzlich entſtanden ift, ein Bruch 
if. Der Bubo entfteht —* eine N 
aa Ya ml diefer Art. De 


IIſt die Geſchwulſt e ein Bruch, fo (il 
R e gemeiniglich ſtaͤrker auf, wenn der Kranke 
huſtet, oder den Othem an ſich haͤlt, u. ſ. we 
‚Dies geſchiehet nicht N I * 
eine Drüfe verurſacht wird. · 
RR url hi 
| Eine aufsefehtvolineSeftendeifeife nicht * 
ten ſo beweglich, daß man fie unter der Haut 
hin und her fchieben, vom Pouparefchen Bande 
— oder auch bergeftalt aufheben kann, 
G4 daß 


| | Mr 
14 Kama. Von den 


daß man deutlich fühlen Fann ‚daß fie mit dee: - 
Deffnung unter dieſem Bande in feiner Vers: 
Bindung fteht, daß fie ſich nicht bis in dieſe 
Oeffnung erſtreckt, oder gleichfam aus derfels 
ben hervor hängt. Dies bemerkt man binges 
gen allezeit, wenn die Geſchwulſt ein Bruch if. 
Die ift auch ein Bruch ſo —— | —— 


Endlich beobachtet man rar einem Beuche, | 
und vorzüglich bey einem Eleinen. und neuen 
Bruche alleeband Magens und Darmbefchwers 
den, die dem mitgetheilten Neiße, oder dent 
Ziehen des herabgefallnen Darmes oder Netzes 
zuzuſchreiben ſind, und er einem Buben nie 
bemerkt werden. 


Es iſt eine ſehr wichtige Hege für * 
prakuſchen Arzt und Wundarzt, in ſchweren 
zweifelhaften Faͤllen nicht allein aufs gegenwaͤr⸗ 
tige, ſondern auch aufs vergangne, nicht allein 
vor ſich, ſondern auch hinter ſi zu ſehen. Oft 
findet man in der Erzaͤhlung des Kranken, von 
der Entſtehung, den verſchiednen allmaͤligen 
Veraͤnderungen, und den mancherley Zufaͤllen 
und Beſchwerden der Kranfheit,mebrticht, als 
in der genaueften Unterfuchung der gegenwärtis 
gen Beſchaffenheit der Krankheit und. des Kranı 
fen. And: diefe Regel: empfehle ich meinen Les 
fen Be in dem Falle, wovon * — * 


J 4 ex ler ’ 
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Zuweilen geraͤth eine aufgefchtöoline Leiſten⸗ 
prüfe in Entzündung und Eyterung. Ob fie 


* fich alsdann gleich weich anfühlt, ift fie den» 


noch von einen gewöhnlichen Bruche, durch die 
vorhergehende Entzündung, durch das deutlis 
che Schwappern des Epters, und die noch ruͤck⸗ 
fländige entzündete Härte im Umfange der 
Schwappung gar leicht zu unterfcheiden. Aber 
einen Fall giebt es bey den Brüchen, der von 
einer folchen zum Theil entzuͤndeten, zum Theil 
eyternden — — ſehr * zu unterſchei⸗ 
den iſt. 


Der Fall von dem ich bier, fpreche,, ift der 


| all eines enternden Mekbruchs. Hier iſt 


Schwappung in der Mitte, und entzündete 
Härte im Umfange, mie bey einer enternden 
Leiſtendruͤſe. Nur die Erzählung des Kranfen 
von der vorhergehenden Befchaffenheit, und - 
der Entftehung der Geſchwulſt kann dem Wund⸗ 
arzte bier Licht gebeu; und ‚giebt fie ihm dies 


nicht, fo ift ein Irrthum bier ohne üble Folgen. 


Der Wundarzt wird die Epterung befördern, 


und die Gefchwulft öffnen, und in beyden Fäls 


len ‚recht thun; nur in dee Zeit kann er viela 
leicht irren, weil man eyternde Bubonen, gern 
fo fpat als möglich, und eyternde NMeßbrüche 
gern fo früh als möglich öffnet, aus Urfachen, 
die ich im Kapitel von den Negbrüchen angezeigt 


oe 
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In vielen Fällen kann man fehon daraus 
erſehen, daß eine Gefchwulft in den Weichen 
eim Bruch ift, wenn fie fich zuruͤck drucken laͤßt, 
oder wol gar zuweilen von ſich ſelbſt zuruͤck tritt, 
Daß indeffen doch auch diefes Zeichen zumeilen 
truͤgt/ beweiſen ein paar merkwuͤrdige Beobach⸗ 
tungen des beruͤhmten H. Petit 5), won einer 
Eyterſammlung dicht am Poupartſchen Bande, 
die ſich voͤllig unter dieſes Band zuruͤck drucken 
ließ, und ſobald der Druck aufhoͤrte, wieder 
hervor trat: und von einer andern aͤhnlichen 
Eyterſammlung/ die ſogar von ſich ſelbſt zuruͤck 
trat und verſchwand, ſobald ſich der Kranke auf 
den Ruͤcken legte, und wieder ———— Se 
Pat —— auſſtand— won 


Snirpüripere Seiftendeüfen ſin nd von — 
ten Bruͤchen durch die Zufaͤlle der re 
leicht zu — g 


VUebrigens if nicht. zu PR daß * 
die Faͤlle ſehr mannichfaltig, und oft ſo dunkel 
ſind, daß auch der geuͤbteſte Wundarzt zuwei⸗ 
fen in Zweifel und Irrthum gerathen Fan 
Es kann z. €, eine gefchwollne Leiſtendruͤſe und 

‚ein Pleiner Schenkelbruch zugleich da ſeyn, und 

beyde koͤnnen in einer ehe neben“ oder 
| eg einander En 9. Elſe * erzaͤblt ei⸗ 
J—— 9 un 
» Traite des maladies — — H. p. 298. 

c) Medical Obfervations and Enquiries, Vol. IV, 
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nen ſolchen Fall von einem Manne/ der nach 
seinem Stoffe in die Weichen eine Geſchwulſt 
von der Groͤſſe einer welfchen Nuß in der Ges 

gend des Ponpartfchen Bandes: bekam, die 
dem Unfehen und Gefühle nach eine gefchwollne 
Leiſtendruͤſe zu ſeyn ſchien. Der Kranke aber 
hatte zu gleicher Zeit die Zufaͤlle eines einge⸗ 
klemmten Bruchs⸗ Da man feinen "Bruch 
entdeckte, unterftand man fich nicht, die Bruchs 
operation zu machen, man begnuͤgte ſich blos, 
einigesallgemeine Mittel zu verordnen, und der 
Kranke farb. "Man fand bey der Zeraliedes 
rung des Körpers wirklich eine gefchwollne Leis: 
ftendrüfe, aber auch hinter derfelben ein kleines 
Stuͤck Darm eingefneipt,, "welches durch! die” 
Druͤſe gänzlich bedeckt wurde, und daher aͤuſſer⸗ 
lich auf keine Art und Weiſe zu fühlen wat, 


Sicherlich berechtigen in diefem Falle die 
Zufälle "der. Einflemmung "den" Wundarzt zur 
Operation. Ich wenigftens würde nicht den ges 
ringften Anftand ———— haben, die Ge⸗ 
ſchwulſt zu oͤffnen. Auf keine Art und Weiſe 
konnte die Eroͤffnung derſelben ſchaden. Liegt 
in der Geſchwulſt nichts als eine geſchwollne 
Druͤſe, ſo iſt ſie nicht allein ohne gefaͤhrliche Fol⸗ 
gen, ſondern auch nicht ohne groſſen Nutzen. 
Der Wundarzt iſt nun berechtigt zu glauben, 
daß die Zufaͤlle eines eingeklemmten Bruchs von 
einem aus innern ——— Hr ae Mifes 
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tere entfteben, und dadurch in den Stand ge⸗ 
ſezt, die Krankheit gehoͤrig zu behandeln. Fin⸗ 
det er einen Bruch in der Geſchwulſt, ſo rettet 
er durch die Operation das Leben des Kranken. 


Immer rathe ich alſo in einem ſolchen zwei⸗ 
felhaften Falle, wie der eben erzaͤhlte iſt, die 
Geſchwulſt zu oͤffnen. In keinem Falle iſt die⸗ 
ſe Operation ohne Nutzen, in keinem Falle iſt ſie 
mit Gefahr verbunden. Nur muß der Wund⸗ 
arzt, wenn er nach Eroͤffnung der Haut eine 
Drüfe findet, nicht fogleich von. einer ſernern 
Unterfuchung abftehen, nicht ſich damit begnüs 
gen eine Druͤſe gefeben zu haben, fondern auch 
binter der Drüfe eine genaue Unterfuchung ans 
flellen, wie aus dem eben erzäplten Ball Be 
nehmen ift. 


Eine gefchwollne geiftenpeüfe, hinter we 
cher, wie im vorhergehenden Falle, ein Eleiner 
Bruch liegt, ‚Bann ſich entzänden, und in Eys 
gerung ‚gerathen, Das Eyter kann, wenn es 
nicht] bald ausgeleeret wird‘, den Bruchfach | 
durchfreſſen, ja wohl gar den Darm beſchaͤdi⸗ 
gen: oder der Wundarzt, der den Eyterſack 
oͤffnet, kann den dahinter liegenden Darm verle⸗ 
Ben. H. Eller d) ae einen Si, wo 

Dies geſchehen ft | 
\ | u Be⸗ 


2 Medicinifch: cirurgiſche Wahrnehmungen h 0. 20. | 
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Behutſamkeit wird in den meiften Fällen 
den Wundarzt für diefen Fehler ſchuͤtzen; denn 
nur bey einem fehr unvorfichtigen Gebrauche der 
Lanzette Bann der hinter einer folchen Leiſtendruͤſe 
liegende Darm verlejt werden. Und gefezt der 
Fehlet ift begangen, fo wird ihn der Wundarzt 
immer fogleich entdecfen, und oft wieder gut 
machen fönnen, Dies beweißt ein Fall, den 
H. Zeiſter e) erzähle. Ein Wundarzt biele 
einen Pleinen Darmbruch fiir eine eyternde Lei⸗ 
ftendrüfe, und öffnete die Geſchwulſt, und vers 
lezte den Darm, Die Wunde Beilte ohne alle 
Schwierigkeit und uͤble Zufaͤlle. 


Die Schenkelbruchbaͤnder ſind vollkommen 
ſo geſtaltet, wie die Leiſtenbruchbaͤnder, nur 
daß natuͤrlicher Weiſe ihr Hals kuͤrzer iſt, weil 
der Bruch naͤher am Huͤftknochen liegt, als der 
Leiſtenbruch. Auch muß der Kopf des Schens 
Pelbruchbandes in die Queere länglich ſeyn. 
Iſt er von oben nach unten zu lang, fo druckt 
er den Schenkel, und hindert die Bewegung defs 
felben , oder er wird, ſo oft der Schenkel aufe 
gehoben wird, in die Höhe gefhoben, und von 
dem Bruche weggeruckt. Re 


Der Kopf eines Schenfelbruchbandes muß 
ferner dergeftalt gerichtet feyn,, daß feine innere 
Flaͤche ftärker als bey den — 
auf⸗ 
€) Differtatio de Hernia incarcerara, Helmfad, 372%: 
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aufwärts ſteht, weil der Bauch hier gemeinig⸗ 
lich ſtaͤrker hervorſteht, als in der Gegend des 
Bauchringes; jedoch muß man ja wohl darauf 
adıten, daß der untere Rand des Kopfes. die 
Schenkelgefaͤſſe nicht zu ftarf druckt, und Ges 
FOUR und Taubpeit im Fuſſe wrurſacht Sr 


‚Die Scheukelbeuche klemmen ſi ch eben 
leicht, und eben ſo heftig ein, ‚als die Leiſten⸗ 
bruͤche. H. Le Blanc. will beobachtet haben, 
Daß ein eingeflemmter Schenfelbruch nie fo. roth 
und empfindlich .ift, als ein Leiſtenbruch; daß. 
ben jenem der Unterleib nie fo ſehr geſpannt iſt, 
als bey dieſem: ich begreifeaber nicht recht aus. 
welcher Urfahe Dies alles. iſt die Folge eis 
ner heftigen Einflemmung, und ein Schenkel⸗ 
bruch kann eben ſo heftig eingeklemmt werden 
als ein Leiſtenbruch; auch findet man in jenem 
dieſelben Theile, die man in —— findet. 
| er 
| Ein eingekleigmtenn Schenkelbenh wird mie 

denſelben Mitteln und auf diefefbe Art bebans 

delt, als ein Leiſtenbruch. Der Druck bey der 
Taris muß vorzüglich nach dem Nabel hingerich⸗ 
tet feyn, Doch gilt auch bier die Regel, die 
Nichtung des Druckes auf alle mögliche Art 
zu ändern, wenn in der erften Richtung die Zus 
rüsfbringung. des Orc nicht: — 
werden kann. SITE a EEE Yen; A — 
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Mit dem Poupartſchen Bande vereinigen 
ſi 4 einige Flechſenfaſern, die aus der breiten 
ſehnigten Binde des Schenkels (falcia lata) 
entſpringen, und das Poupartſche Band, vor⸗ 
nemlich wenn der Schenkel gerade ausgeſtreckt 
iſt, gleichſam herunter ziehen, dem Knochen nds 
bern, und dadurch die Oeffnung unter demfel- 
ben vermindern. "Daraus. erhellet, wie noͤthig 
es: ift, bey der Taris den Schenkel des Krans 
ken auf der Seite, auf welcher der Bruch ift, fo- 
viel als möglich aufzuheben und zu beugen. 
Dffenbar werden dadurch Die obengedachten Fa⸗ 
fern: der ‚breiten Binde erfchlafft, die Deffnung 
unter dem Poupartſchen Bande erweitert, und 
die Zueten des Bruchs erleichtert. 


Die Operation ei eines Schenkelbruchs if im 
fefentlichen von der Operation eines Leiſten⸗ 
bruchs nicht unterfchieden. . Nach Durchfchneis 
Dung der Haut finder man oft verfchiedne keiftens 
druͤſen, die. man am beften wo — mit dem 

ra vermieidet, i 


Die Duchfigneidung —* einen 
Bandes iſt hier. immer‘ mit der Gefahr ; die 
Bauchfchlagader (epigaftrica arteria) oder auch 
bey Mannsperfonen Die Saamengefäffe zu, verz 
legen, verbunden. Man vermeidet daher dies 
ee Schnitt: ſehr den wenn es nur irgend moͤg⸗ 
lich = 


. — a } vier ü j 
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In dieſer Abſicht muß man die Handgriffe, 

die ich in erften Bande pag. 247 fad. empfohlen 
babe, mit Fleiß und Ernſt verrichten, um die 
Daͤrme ohne Einfchneidung des Bandes zurück 
zu bringen. Gelingen diefe Handgriffe nicht, 
fo hat man deswegen noch nicht nörhig, fogleich 
das Band zu durchfchneiden. Die Flechfenfidern 
die aus der fafcia lata ins Pouparefche Band 
geben, feheinen oft die einzige Ucfach der Eins 
klemmung zu feyn, indem fie. das Band heruns 
ter ziehen. Man bat wenigftens gefehen, daß 
die Einflemmung fogleich gänzlich aufgehört 
bat, nachdem man diefe Fafern zerſchnitten hatte. 
Dies bat H. Guͤnz und Bertrandi beobachtet. 


Und iſt auch dies nicht hinreichend, fo kann 
man mit dem Haafen, den H. Arnaud 5) ber 
reits empfohlen bat, und deffen Gebrauch und 
Geftalt ich fehon im erften Bande p. 287. bes 
fchrieben habe, das Poupartſche Band her⸗ 
aufwärts nach dem Rabel zu ziehen, und das 
durch die Deffnung unter demfelben zu erweis 
teen, und die Därme zurück zu bringen füs 
chen. Mur alsdann erſt, wenn alle diefe Ber» 
ſuche fruchtlos find, "muß man das Run | 
ſche Band durchſchneiden. 


Verſchiedne rathen/ den Schnitt re 


und auswärts, 9 dem Huftam er zu 
4 rich⸗ 
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richten, Ich babe bereits geſagt, daß die 
Schenkelgefaͤſſe an der aͤuſſern Seite des Bruchs 
befindlich ſind. Richtet man alſo den Schnitt 
dahin, ſo zerſchneidet man hoͤchſt wahrſcheinlich 
die arteria epigaſtrica nahe an ihrem Urſprunge 
Aus der iliaca. Der Schuitt muß alfo-nach der 
weiſſen Linie hin geſchehen, und fo ſchraͤge und 
Furz als möglich. ſeyn; dies ift der. einzige Weg, 
die Verletzung der epigaftrica zu vermeiden. H. 
Guͤnz verfichert, daß er die Operation oft zum 
Verſuch an toden Körpern, ‚deren Gefäffe ‚eins 
gefpriße waren, verrichtet, und immer. gefung 
den habe, daß die arteria epigaftrica zerfchnitten 
war, wenn der Schnitt nichtſehr ſchraͤge an 
der weiſſen Linie gerichtet war, | | 


Ich gebe zugleich den Sarh, ben Schnitt 
fo nahe als möglich am innern Winkel der Spalte 
zumachen; nicht allein weil man daſelbſt von 
dee epigaſtrica am meiſten entfernt iſt, ſondern 
auch weil der Bruch durch dieſen Winkel gemei⸗ 
niglich vorzuͤglich hervordringt, und man alſo 
am gewiſſeſten Raum ſchaft wenn ü man Biel 
Sale erweitert. —VDVVVDDDDDDDDDOO——— 


Wenn man an findet, daß der Be mitten vauf 
den Schenfelgefäflen liegt, das iſt, wenn man 
zn undigerade unter dem Bruche das Klop⸗ 

n dieſer Gefaͤſſe fühlt, und dies kann zuweilen, 
— vermuthlich ſehr ſelten, — ſo 
Abh. v Bruͤchen, 2. V. Skin ge⸗ 
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gebe heben Rath, — Schnitt im aͤuſſern Win⸗ 
kel der Spalte auswaͤrts und aufwaͤrts zu ma⸗ 
chen. Offenbar iſt man in dieſem Falle hier am alı 
lerſicherſten vor der Verletzung der epigaſtrica, 
weil alsdaͤun der aͤuſſere Winkel der Spalte an 
der Anffeen Seite der groffen Schenkelgefaͤſſe iſt. 
Man ſiehet alſo, daß man in Abſicht * Rich⸗ 
tung des Schnitts keine beſtimmte Regel geben 
kaͤnn, und daß dieſelbe allein von der tage des 
Bruchs und der Schenfelgefäffe'abbängt, und 
nach der Verſchiedenheit * RR en 


wm muß 


Die Gefahr, die Scammengefäfe m — 
Er ift ſogar groß nicht, wenn. man den be 
| a zu groß — | 


2 Was Path man nun aß bi, wenn die 
Bauchſchlagader verlezt iſt? Die Gefahr iſt als⸗ 
dann immer ſehr groß. Herr Bünzg) ſahe 
zweymal den Tod erfolgen. = Am‘ ‚größten iſt 
wohl die Gefahr, wenn dieſe Pulsader: nahe 
an ihrem Urſprunge ducchfehnitten ift, weil ie@ 
alsdann unmöglid) ift, eine Unserbindung anzits 
legen. Das einzige Rettungsmittel ift ein ges 
hoͤrig angebrachter Druck, oͤder vielleicht auch 
in gewiſfen Fallen die Unterbindung Beyde 
Mittel aber ſind gemeiniglich ſehr ſchwer anzu 
nam; und —— und Saumſeeligken ale 
BIN ABRTBETDE SADHE 
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bier gemeiniglich tödliche Folgen. Wenn daher 
nach gefchebener Durchfchneidung des Poupart⸗ 
ſchen Bandes und der Bauchfchlagader , der 
Bruch wegen irgend einer Urſach, z. E. wegen 
einer mwidernatürlichen Vereinigung der vorges 
fallnen Theile unter ſich und an den Bruchfack 
nicht bald zurück gebracht, und folglich vie 
Blutung nicht bald geftille werden kann, iſt der 
ae oft unvermeidlich tödlich. Sn dem 
alle aber, wo die vorgefallnen Theile fogleich 
zuriick gebracht werden Eönnen, hängt alles von 
der Entfchloffenbeit, Gefehwindigkeit und Öes 
ſchicklichkeit des Wundarztes ab» Und diefer muß 
bier nach allgemeinen Regeln verfahren. Nur 
das einzige erinnere ich, daß die Schwierigfeit 
die Blutung gu ſtillen bier hauptſaͤchlich daher 
ruͤhrt, daßdie verlegte Schlagader zu entfernt, bes 
deckt undverborgen ift, und daß daher hier faſt al⸗ 
les auf den dreujten Entfchluß des Wundarzts 
ankommt, ſich durch Einſchnitte einen Weg zu 
dem verlezten Gefaͤſſe zu bahnen, um die Unter⸗ 
bindung oder den Druck anbringen zu koͤnnen. 
Und wie. fann der Wundarzt. in Abſicht diefer 
Einfchnitte unentfchloffen feyn, da es SEN auf 
ad und geben anfommt? | { | 
Auch dies muß. ich noch erinnern, daß das 
Blur aus der verlegten Schlagader zuweilen 
nicht durch die Auffere Wunde, fondern aufs. 
waͤrts in die Bauchhöhle dringt, Der unaufs 
— — N A: merk⸗ 
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merffame Wundarzt bemerkt in einem folchen 

alle oft nicht einmal, dag die Schlagader vers 
lezt iſt, und der Kranke flirbt nach der Opera: 
‚tion unvermuthet. Go noͤthig ift es alſo alle 
die Regeln und Handgriffe, die den Wundarzt 
der Nothwendigkeit überheben, das Pouparts 
ſche Band zu Durchfchneiden, aufs genauefte 
zu beobachten, und wo die Durchſchneidung Dies 
fes Bandes nicht vermieden werden fan, ſich 
vorher mit den Mitteln zu verfehen, womit die 
Blutung geftillee werden Fann, auch nachher 
den Kranken genau zu unterfuchen, bis man 
in Abficht der Blutung unbeſere ſeyn kann. 


Der hintere und aͤuſſere Theit des Bruch⸗ 
ſacks, liegt unmittelbar auf den groſſen Schen⸗ 
kelgefaͤſſen, und iſt gemeiniglich feſt mit denſel⸗ 
ben vereinigt. Dieſer Theil des Bruchſacks 
muß daher bey der Operation aufs forgfältigfte 
gefchont werden; denn aud) ein Fleiner unbe⸗ 
deutender Schnitt in denfelben, dringt Teiche 
durch und bis in die Schenfelgefäfle, ne 
‚wenn der Bruchſe ack ſehr duͤnne iſt. 


Die Abſonderung und Unterbinbung des 
Bruchſacks, welche, wie ich bereits im erften 
Bande pag. 447 fgg. erinnert habe, von einis 
gen in Abficht der Radifalcur empfohlen wird, 
finder deswegen bey Schenfelbrüchen noch weit 
weniger ſtatt, als bey il se denn ſehr 

ſchwer 
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ſchwer und gefaͤhrlich iſt es, den Sack von den 
Schenkel gefäffen abzufondern. 


In einem Schenkelßruche ohne — 
liegt der Darm oder das Netz unmittelbar auf 
den Schenkelgefaͤſſen, und iſt oft feſt mit dens 
felben vereiniget. - H. Garengeot A) erzählt 
‘einen. folchen Fall. "Es ift Teicht einzufeben, 
daß die Abjonderung der vorgefallnen Theile 
‘von den Schenfelgefäffen mit groffer Behutfams 
keit, und wo möglich ohne Huͤlfe des ig 
geſchehen mup. 


b) Traite des —— Tom, I. riant 
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Das fünfte Kapitel. 
Don den Bauchbrichen. > 


SG, ; nennt man diejenigen Brüche, bie. im 
ganzen ‚Aufane, des, 9 auf der weil 
genommen am Nabel; am a und 
Poupartjchen Bande, entſtehen. Im genaue⸗ 
ſten Verſtande gehoͤren alſo auch die kleinen 
Magenbruͤche neben und unter dem ſchwerd foͤr⸗ 
migen Knorpel, wovon ich bereits beſonders 
gehandelt habe; die Nabelbruͤche, welche nahe 
am Nabelringe entftehen, und die Leiftenbrüche, 
welche nahe über dem Bauchringeshervordrins 
gen, hieher. Indeſſen bat diefe Genauigkeit 
weiter Feinen praftifchen Nutzen, und alfo bier 
weiter Fein Wort davon. keit 


h Kl 


Die Bauchbrüche fi nd meit —— als die⸗ 
jenigen, von welchen ich bisher gehandelt habe. 
Sie ſind oͤfter als irgend eine andre Bruchart 
ohne Bruchſack, doch Aug, ſchr of, ‚mit einem 
Bruchſacke verſehen. 

Bauch bruͤche ohne De, find gemei⸗ 
niglich die ſotge p —— Due 
| el⸗ 
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‚Selten vereinigen ſich die Ränder des zerſchnit⸗ 
tenen Peritonäums nach folchen Wunden; fie 
ziehen fich, fobald fie zerfchnitten werden, auss 
einander ‚bleiben von einander entfernt, und 
bilden, nach erfolgter Heilung: den zerſchnittnen 
Bauchmuſkeln undäuffern Haut, eine Spalte, in 
die leicht ein Stück Darm oder Meß dringt, dag 
fich zwifchen ven Faſern der Bauchmuffeln, wel⸗ 
che es von einander entfernt; seinen; Weg macht, 
durch welchen es unter die äuffere Haut gelangt, 
wo es nun einen Rare ** Beuchſach bildet. | 


Man kann alfe fagen, daß alle Brüche, 
Die nach penetrirenden Bauchwundenventftehen, 
Bruͤche ohne Bruchfack find: und daß nach fol 
chen Wunden immer dergleichen Bruͤche entſte⸗ 
ben, wofern der Kranke. nad) erfolgter Heilung 
nicht ein Bruchband trägt: Und wenn einige, 
ungeachtet des vernachläffigten Gebrauchs eines 
Bruchbandes, nach folchen Wunden! feinen 
Bruch bekommen; fo ift e8 blos dem Ungefähe 
zuzufchreiben , daß irgend ein Theil im Unter⸗ 
leibe, ein Darm oder das Meß, an die innere 
Oeffnung der Wunde angeklebe iſt, nach erfolg⸗ 
ter Heilung die Spalte im Darmfelle bedeckt, 
und folchergeftalt die Entſtehung eines Bruchs 
bindert. Dies gefchiehet gemeiniglich, wenn 
bey einer folchen Wunde ein Darm: oder. das 
Meß zugleich verfegt iſt, und der Sa ſch gluͤck— 


lich endigt. 272 —J 
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Ich habe gefagt, daß es auch Bauchbrüche 
‚mit Bruchſaͤcken giebt. Vey allen Gelegenhei⸗ 
gen) wo der Bauch ſtark und lange ausgedehnt 
wird, werden die Fibern der Bauchmuffeln 
ausgedehnt, und von einander entfernt, fo daß 
gleichfam Zwifchenräume zwifchen denfelben ent⸗ 
ſtehen / ‚wodurch bey irgend. einer’ Bruchgele 
genheit ein Bruch dringen kann. Dies kann 
vornemlich leicht geſchehen, wenn die ausdeh⸗ 


nende Urſach heftig iſt, und oft und lange 


wirkt, wie im Falle vieler nahe auf einander 
—— 


Es ſcheim — daß auf. biepe Yet ein 


Bruch auch zuweilen: ſchnell entftehen kann. 


Zeiſter 5) erzähle einen Fall von einer Frau, 
welche; da fie im fiebenten Monate der Schwanz 
gerſchaft von der Erde eine ſchwere Laſt aufhe⸗ 


ben wollte, einen Bauchbruch bekam. 6 


Günz bat dergleichen Brüche bey Knaben’ ents 
ſtehen gefeben, die ſich mit einem Arme an einen 
Baumaſt anhielten, und ihren Koͤrper gerade 
ausgeſtreckt herab haͤngen lieſſen. Offenbar 
werden in einer ſolchen Stellung des Koͤrpers 
die Buͤtſchel der Bauchmuſkeln dergeſtalt aus 
einander gezogen, daß, zumal wenn der Othem 
zugleich angehalten wird, leicht ein —* wi⸗ 
ken: N ———— 

PER AN I Da 
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Der Bruchſack dringt alſo in diefen Fällen 
Durch eine Spalte zwiſchen den Bauchmuffelfas 
fern, welche natuͤrlicher weife nicht da iſt, fons 


bern die der Bruch fich felbft bilder, indem.er 


diefe Fafern von einander entfernt. Dringt 
der Bruch in der Gegend der weiſſen Linie durch, 
ſo iſt dieſe Spalte flechſicht, dringt er hingegen 
zu beyden Seiten derſelben durch ſo iſt ſie ge⸗ 
meiniglich weich, fleiſchicht und nachgebende 


Im letzten Falle wird ſie durch die hervordrin⸗ 


genden Eingeweide des Unterleibes gar bald ſehr 
erweitert und ausgedehnt, und daher werden 
diefe Brüche gemeiniglich in kurzer Zeit ſehr 
groß, und bekommen eine weit breitere baſis, 
als irgend eine andre Bruchart. Dies gilt von 
denen Bauchbruͤchen, die durch eine ſlechſi ichte 
Spalte bervor dringen nicht. 


Br verhält fi ch nun der Satl — 
das iſt, gemeiniglich nehmen die Bauchmuffeln 
keinen Theil an dieſen Bruͤchen, als in ſofern 
ſie eine Spalte bilden, wodurch der Bruch drin: 
ger. Der Bruchfack liegt folglich immer uns 

mittelbar unter der. äuffern Haut. - Zuweilen 

‚aber gefchiehet es, daß die Bauchmuffeln zus 

‚gleich mit dem Darmfelle‘ ausgedehnt werden; 

‚und bier befteht der Bruch gleichfam aus einem 


ax 


dreyfachen Sacke: den Auffern bilder die Haut, 


den innern das Darmfell, den mittlern bilden 
die Bauchmuffeln. Von dieſer Art, N nd, die 
ur WR. aß 
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groffen Bruchäßnlichen Geſchwuͤlſte, die gemei: 
niglich einen groffen Theil des Umfauös; am Uns 
‚terleibe einnehmen, und eine — DREH balıs a 
** ae 
Herr Zenkel 5 — —— folcher 
Brüche, Einer verfelden nahm den ganzen 
vorderen Theil des Unterleibes von der Bruſt 
bis zu den Schaambeinen ein, und hing gleich 
einem groffen Sacke bis an die Knie herunter. 
Einen ähnlichen Bruch hatte eine ‚fchwangere 
Frau; die H. Henkel deswegen durch die Kunft 
entbinden mußte. Nach der Entbindung war 
die vordere Gegend des Unterfeibes wermaaffen 
erfchlafft , daß man fie mit der * tiefi in die 
Bauchhoͤhle — konnte. | 


Diefe groſſen Geſchwuͤlſte — sr 
heftigen allgemeinen Ausdehnungen des Unterlei⸗ 
bes, wie z. E. bey Schwangerſchaften, Waſ—⸗ 
ſerſuchten, oder auch einer ſtarken Abmagerung 
des Koͤrpers nach vorher gegangner Fettheit, ha⸗ 
ben immer eine ſehr breite ri eentmen 
ſich nie ein. 8 " —* 


Da faft Beine Stelle: im gahen: ag: 

des Unterleibes ift, an der nicht ein Bauch⸗ 

er —— ne ‚giebt es nah ſaſt kein 
| Ein: 
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Eingeweide im Unterleibe, das man nicht in 
einem folchen Bruche zuweilen finden koͤnnte. 
Man hat die Leber, die Milz, den Magen, die 
Gebärmutter darinnen gefunden, Und 'gemeis 
niglich findet man mehrere von diefen Theilen 
zu gleicher Zeit darinnen, denn ſie find gemeis 
niglich fehr groß, zumal wenn fie ohne Bruch⸗ 
ſack find, und durch eine fleiſchichte Spalte her⸗ 
vordringen, in welchem Falle die vorfallenden 
— faſt gar keinen Widerſtand finden,‘ 


Die Bruchbaͤnder die man bey dieſen 
Brüchen gebraucht, gleichen den. Nabelbruch: 
Bändern; nur müffen fie gemeiniglich ſehr groffe 
Pelotten haben. Ich babe eben ‚gejagt, daß 
die bafıs des Bruchs gar oft ſehr breit ift, und 
fo. groß. muß immer die Pelotte feyn, daß fie. 
Diefe gänzlich. bedeeft. Immer mußfie alfo breis 
ter ſeyn als die bafıs des Bruchs, oder die Deffs 

nung, durch welche der Bruch bervordringt. 


Die Bauchbrüche klemmen ſich nicht leicht 
ein, weil die Oeffnung, durch die fie hervor drin⸗ 
gen; weich und nachgebend iſt. Indeſſen kann 
dennoch zuweilen eine Einklemmung/ vorzuͤglich 
von Anhaͤuffung des Koths, und wenn der 
Bruch auf der weiſſen Linie befindlich, und folg⸗ 
feine Oeffnung ſehnicht iſt, entſtehen. Here 
La a Chauſſe ) ri einen ſolchen Fall. Meb: 

ren⸗ 


D) Diſſertatio de Hernia ventreli; 6 22, v. . Halleri Differ- 
tat, chirurg. Tom. Ill. pag. 207. 


124 Sams. Von den 


rentheils aber ſind dieſe Einklemmungen nicht 
heftig und mit naher Gefahr verbunden. Sie 
werden wie die Einklemmungein der Nabelbrio 
he behandelt, | ad 


Ber) der. Operation * fi 90 der — 
erinnern, daß dieſe Brüche‘ oft, ohne Bruch ſack 
ſind, und deswegen die Haut, hinter welcher ine 
nem folchen Falle die blofen Därme unmittelbar _ 
liegen, mit Borficht durchſchneiden. Iſt der 
Bruch ohne Bruchſack, ſo liegen die Daͤr⸗ 
me oder das Netz im Zellengeivebe unter der 
Haut, und find gemeinigfich daſelbſt fo ange⸗ 
Elebt, daß fie abgefondert werden müffen. Ja 
es kann zuweilen gefcheben, daß der Darm an 
einer Stelle feft an der Haut angeklebe ift, und 
fogleich ‚benm erften Einfchnitte verlegt wird, 
wenn der Wundarzt eben di Stelle der Haut 
Öffnet. 


- Selten wird eg —— Er die — 
des Bruchſacks oder die Spalte in den Bauch⸗ 
muffeln durch einen Schnitt zu erweitern; die 
leztere ift gemeiniglich fo ausdehnbar, daß der 
Finger nach Le Blancs Vorſchrift gebraucht, | 

oder Arnauds Haaken fie gemeiniglich ‚bins 
länglich erweitern wird. -; Golte ja zuweilen ein 
Schnitt noͤthig ſeyn, ſo muß der Wundarzt 
dabey dahin bedacht ſeyn, daß er die vielleicht 
nahe Bauchſchlagader nicht etwa verlezt, und 

| I ne Die 


Bauchbruͤchen. | 12% 


die dibern der Bauchmuſkeln, wo möglich, nicht 
in die Queer durchſchneidet. 


An eine Radikalkur iſt hier feten zu denken, 
weil die Deffnung des Bruchſacks und die Spalte 
in den Bauchmuffeln gemeiniglich fo weit iſt, 
daß es faft unmöglich zu ſeyn ſcheint, beyde zur 
fchlieffen. Und nicht allein der Hals des Bruchs 
ſacks, fondern auch die Spalte in den Bauch⸗ 
muffeln muß gefchloffen werden, menn eine zus 
verläffige Radikalkur erfolgen: ſou Bey klei⸗ 
nen und neuen Bruͤchen Mag dies: vielleicht gu 
ſchehen koͤnnen. 





Das 
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Das fechste Kapitel. 
Don dent Ruckenbruche. 
Din ift ein fehr feltner Bruch, So viel ä 


weis iſt er bis jezt nur ein einziges mal, und 
zwar von Herr Papen m), einem vormaligen 
hieſigen Arzte, beobachtet undbeſchrieben wor⸗ 
den. Ich kann alſo weiter nichts thun, als daß 
ich meinen Leſern die es ai 
mittheile, 


Er fand dieſen Bu— einer ſtarken * 
zigjaͤhrigen plößlich verftorbenen Weibsperſon, 
welche gerichtlich geoͤffnet werden ſollte. Man 
ſahe aͤuſſerlich eine groſſe Geſchwulſt gleich ei⸗ 
nem Sacke von dem Hintern bis an die Waden 
herab hängen, Die aͤuſſere Haut auf dieſer Ge⸗ 
ſchwulſt war geſpannt, glänzend, und mit dies 
len dicken Blutgefaͤſſen verſehen. Die Ges 
fchwulft war einer Elle lang, uud hatte die Ges 
ſtalt einer länglichten Flaſche. Ihr unterfter - 
Theil war am dickſten, heraufwärts ward fie 
“ dünner, und an dem Orte ihres Urfprungs war 
fie am aller duͤnneſten. Ibr Anfang erſtreckte | 
fi ich vı von der rechten Seite der Deffnung des‘ Hin⸗ 
tern 


En Epiftols ad Hallerum de ſtupenda Hernia dorfali, v. 
Haller. Diſſert. ehirurg, Tom. Ill, p. 313. 


Ruͤckenbruche · 2 


tern über den: groſſen Hinterbackenmuſkel bis 
ans heilige Bein, und ihre RE war. 
— rund. * eh 


Als man den Sack in feiner ganzen änge 
bitch einen Schnitt geöffnet haste, erfchienen ſo⸗ 
gleich eine ungeheure Menge Därme nebft dent 
Netze. Auſſer diefen Theilen und erwas gelbli- 
a Waſſer war nichts im Sacke iu finden. 


Man legte bierauf den —— auf den 
cken, und öffnete den Unterleib. ' Es war 
faft gar Fein Darm in der Bauchhöhle zu fin: 
‚ den. "Die Heinen Därme lagen ſaͤmmtlich im 

Bruche, und das Gefröfe war aufferordentlich 
geſpannt und ausgedehnt. Der Magen lag 
mitten in der Bauchhöble fenfrecht, und der 
Smwölffingerdarm in der Deffnung des Bruch 
facts. Daſelbſt fand man auch den untern 
Theil des Kolon, und den größten Theil des 
Maftdarns. Der Blinddarm mar nebft dem 
obern Theile des Kolon im Bruce. 

Die Gebärmutter lag fehief has der Oeff⸗ 
nung des Bruchſacks hin; und der rechte Eyer⸗ 
ſtock, welcher voll Verhaͤrtungen und Waſſer— 
blaſen war, lag nebſt der Fallopiſchen tuba in 
der Oeffnung des —— 


mE { 
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Als man die. Därme ſaͤmtlich weggeichaft 
Batte, erfchien die Deffuung, Durch welche dies, 
fer ungeheure Bruch herab gefallen war. Sie 
mar an der rechten Seite der Deffnung des Hins 
teen und des Schwanzbeing, und erftred£te fich 
herauf: bis ans heilige Bein: und mit leichter 
Mühe fonnte man die Finger durch biefeibe “ 

unter in den Sad bringen, | 


Von der Geſchichte dieſer Weibsnerfon 
fonnte der V. nur fehr wenig erfahren. . Man 
erzählte ihm, daß fie zuerſt vor zehn. Fahren 
eine kleine Geſchwulſt von der Groͤſſe eines Huͤh⸗ 
nereyes, an der Oeffnung des Hintern beobach⸗ 
‚ser hätte, und daß dieſe Geſchwulſt nach und 
nach zur gegenwärtigen Groͤſſe angewachfen 
‚wäre: So oft fie zu. Stable ging, mußte fie 
die Geſchwulſt mit dem Arme unterflüßen, an 
nach de — Seite hin ziehen. 
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1 M’sl ar 9 9 N ia 
Das ſiebente Kapitel. 11.7, 
man sic Ing „nadsihtip ntinl e ‚tögolt, 


Ron dem angebornen Bruche. 
—J rd maQEn NR IBEHDE- 


# 


‚at. Harte 


x es i B 
ehrt nr Aay ® 
SE HN-IITI “IB: 


Be 
» tefen Bruch iſt eine Entdeckung der neuern 


Zergllederer und Wundärzte ;. im ganzen aber 


seine Entdeckung die mehr dem Phyſiologen 
and Pathologen, als dem praktiſchen Wund ⸗ 


arzte wichtig iſt. Es iſt ein Leiſtene oder Ho⸗ 
Ddenſackbruch, der vor anderm Bruͤchen dieſer 


Art dies einzige Beſondre hatzısdaß das. herab⸗ 


gefallne Stuͤck Darm oder Meks in unmittelba⸗ 


rer Beruͤhrung mit dem Hoden, oder deutli⸗ 


her/ daß der herabgefallne Days Aund der 
hloſe⸗ ganz allein mit feiner ohn giges bedeckte 


Hode in einem und demſelben Sgefe bey einan⸗ 


der liegen; da ſonſt in den gewoͤhnlichen Faͤllen 


jener dieſer Theile in ſeinem ejgnen Sacke der 
Darm im Bruchſacke/ der Hode in. feiner Scheis 


denbaut liegt nd beyde Saͤckengaͤnzlich won 


einander unterſchieden ſind, durch keinen Weg 
miteinander Örmeinfchaftchaben. ; nu ala, 


h - ET „2% BF —* m * er —* * 5 
Ateliers ha RAT ap ING 


Die Wundärzte,hatten. ben der Bruchopes 


ration Diefeifonderbare Erſcheinung nicht ſelten 


wahrgenommen, ohne dieſelbeerklaͤren zu koͤn⸗ 


nen. Einige erklaͤrten fie auf folgende Art. 


Abh. v. Bruͤchen, B. J Bu 


— — ———— a a 
len der Hodenfarksbräche der untere und hintere 
Theil des Bruchſacks am daiSchridenhaut des 
Hoden. RN kaun gefcheben ,: da Diefe beyden 
Saͤcke fen‘ era en 319.6 IEarif’ges 
— J als dann durch Eyierung oder ir⸗ 
gend eine andre aͤuſſere Gewalt, eine. — 
in dieſen beyden Saͤcken ‚oa bo: fle anı'ci 
der geklebt find ,: entſteht diurch weiche, ein 
LTheil der m Bruch ſacke liegenden Eingeweide 
in die Hoͤhle ver Scheiden hautdringt/ Unb in 
unmittelbare Beruͤhrung mit dem Hoden ge⸗ 
ange ande beyde Hoͤhlen mit einander 
Gemeinſchaſt erhalten Ku und gleichfam in eine 
gie AS verwandelt werden. IE nalen 
’6 1900 V 0 an 3 793 
” i Dah Oleg nÖhHÄ ateifert gefchieher, 
fr auſſer allem Zweifel; und ich Habe bereirk 
Am erſten Bande dieſer Lͤbhandlung peg 10 und 
Er Beoßachtüngen erzaͤhlt/ die dies beſtaͤtigen. 
In deſſen bemerkte man indieſen Faͤllen immer 
deutlich· Spuhren "der Scheidewand die nur⸗ 
ſpruͤnglich zwiſchen beyden? Saͤcken war man 
ſahe deutlich/ daß das gange nicht eine einzige 
Höhle war; ſondern daß witklich zwen Hoͤhlen 
durch eine Oeffnung mit einander Gemeinſchaft 
erhalten hatten." Dahingegen in dem Falle, 
wovon hier die Rede iſt/ man offenbar ſahe⸗ 
daß das game‘ nur ein — nur 5 
war!u Sönsgiot Tun ah asanllıy ı Bi 
nr ER e Kin, mals Dan 


pi 
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Man blieb alſo in Abſicht dieſer Erſchei⸗ 
nung in Zweifel und Ungewißheit, bis der 
Herr von Aaller n) Aunrer'o) Potrp) Ars 
naud y) Lobſtein 5) und andre mehr die 
Sache in voͤlliges Licht ſetzten. Dem praktiſchen 
Wundarzte nußen diefe Entdeckungen nicht viel; 5 
er operirt und behandelt diefen Bruch fo wie ans 
dre nur mie dem Unterfchiede, Daß er, wie 
FE von) ſelbſt verfteht, den im Bruche (iegens 
den blofen Hoden ben der Operation behutſam 
behandelt. Indeſſen hat der Wundarzt das 
Vergnuͤgen, die Entſtehungsart dieſes Bruches 
einzufeben, | und den Vortheil, gewiffe befondere 


Zufaͤlle/ die ſich bey dieſem Brüche zuforifen 
— vn zu koͤnnen. Muse 


rn es (&) 


yertt 


Da es meinem Endzwecke Hier mche zemaß 
iR) die Theile, welche bey diefem Bruche ins 
tereffirt find, uͤnd die Veränderungen, die fe 
leiden, genau u beſchttiben/ verweiſe ich: in 
dieſer Abfiche meine £efer auf die eben genannten 
a ek und ee Bud bier blos mit 
| — dem 


2) Opera pathologiea, p 3110 und Coimmercium litera- 
rium noricum ‘Ann. 1735 hebd,, 14: p- 107: und ann. 
.1737- hebd,.1. „Pr3- 8 


Dy Medical Commentaries — 1. — 176%. P.. 7a. 


. p) Treatife on a ‚particular Kind of Rupture-frequently at- 
' tendant upon’ new born Children. London, 1765. 


Memoires de Chirurgie , à Londres, 1768. 
r) Diflertatio de Hernia congenita, „Argentorati, 1771, 


132 Som Von dem 

Den, was dem peaßtitchen: Wundatzte davon | 
wiſſen noͤthig in. Es entſteht al Ye 

e auf felgenge Arts, (5 


4. 5 4 


Ay, (x — —14 
Beeranitch — in N Kindern 
Die ‚Hoden in der. Bauchhoͤhle unter den Nieren, 
dergeſtalt, daß ſi⸗ ie zwar auſſerhalb dem Sacke 
des Darmfels befindlich, jedoch mit — 
felle, fo wie die Leber, und andre Ein geweide, 
e und ‚aräärsarkets gleichfam übenoaen 
ind, — ETF EN najie si — 


ee zZ 


Ei 


Ba 

Kurz, vor. der Gebln — gemeini init i im. Hi * 
— oder achten Monate, juweilen auch ſchon 
im fechsten, s) ja nicht gar felten auch woi erſt 
nach der Geburt, fieigen die Hoden aus der 
Bauchhoͤhle, durch den Bauchring herab in den . 
Hodenſack. Daſelbſt ſenken ſie ſich in einen Ka⸗ 
nal, den. das, Darmfell: bildet, ‚indem es Durch 
den, Bauchring begab; in den in ſack Reise 


3.103 6 Jin olns ala \ 


; Sn ‚Kindern, wvwo ‚der Hode nod, in. jr 
Bauchhboͤhle fiegt, finder man ein Band, (Huns 
ters gubernaculum) das aus dem Hodenfacke 
durch den Bauchring herauf ſteigt, und ſich an 
den Hoden befeſtigt· Dies Band ſcheint den 
Hoden, wo nicht herab in den Hodenſack zu zie⸗ 
ben, dennoch wenigſtens im Herabſteigen zu 
leiten. Es Mu fo: wie; der — — er dem 

haal 83 iquid) 3 ge 
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| Darmfelle, iſt aber eben fo wie dieſer mit dem⸗ 


ſelben bekleidet, Es ſcheint faſt, daß der Hode, 


indem er fi ch dem Bauchringe naͤhert/ und die⸗ 
fes Band ‚’ indem es iefer in den Hodenfack 


herab fleigt,, das Daruifell, an dem es befe⸗ 
ſtigt iſt/ mit ſich in den Hoben ſock herab ziehet | 


und dadurch den Kanal bilder, in welchen der 


 Hodeperabfleigen "N * 


In dieſen von dem Darmfelle —— 
Kanal ſenkt ſich der mit dem Darmfelle bedeckte 


Hode herunter in den Hodenſack, und wird hun. 


folglich‘ wermat mit dem Darmfelle bedeckt, 7 

Bald nacht dies gefchehen iſt ja ſchtete 
nis der obere’ Theil dieſes Kanals‘, der untere” 
Bleibe offen; und wird num die Scheidenhaut 


des Hoden. Beyde Bedeckungen des Hoden, 
die albuginea ſowol ale die Scheidenpaut entſte⸗ 
‚ ben alſo von dem Darinfeller "Die Zeit, wo ſich 


— ——— 


dieſer Kanal ſchließt, laͤſt ſich nicht genau der! 
fiimmen: doch gefchießer es ohne Zmeifel gar 
bald nach den Herabiteigen deg Hoden, denn 
in neugebornen Kindern fnder na ihn gemei⸗ 


niglich Bereits verſchloſſen. Ich ſage geinenig⸗ 
lich; denn zuweilen, jedoch immer ı im ſeltnern 
Fälle, findet man ihn nach det Chur, ra ‚fange,, 
Zeit nach derſelben, noch öffen, " pett fand Lu 
‚ei einen iejäßsigen Sen ki EN. RN iR Ä 


\ 


na wen 


* 33 | Es 


nal 


134. Kapızı Von dem 


Es geſchiehet zuweilen, daß nebſt dem Hor 
den ein Stück Darm in diefen Kanal tritt, und ° 
ihn hindert, fich zu ſchlieſſen. Und denn bleibt 
nun dieſer Kanal offen, der in denſelben herab⸗ 
fallende Darm und der bloſe, allein mit ſeiner 
albuginea bedeckte Hode liegen in einem und eben 
demſelben Sacke, und der Kranke hat den ſoge⸗ 
nannten angebornen Bud .- wovon bier —3 
Rede iſt. 
Berlhiebn⸗ Bundärze und ER 
wie ich kurz vorher erinnert habe, und ich ſelbſt 
babe dieſen Kanal nach der Geburt, ja lange 
nach derſelben noch offen gefunden, in Fällen 
wo das Kind feinen Bruch hatte. Man follte 
3 glauben / daß zur Enſtebung eines ſol⸗ 
Kanal fich. nicht. jur rechten Zeit fehließt, und. 
offen bleibt, ‚fondern daß es, noch. eine, andre 
befondre Urſache giebt, die, den Darm beflimmt,, 
ſich herunter in dieſen Kanal zu ſenken. 3 | 
Tee iſt dieſe Urſach folgende · — | 


Bey dem Herabfleigen in. den Hodenfa 
findet der. Hode nirgends. mehr. Schwiprigkeit, 
und. Widerſtand als im: Bauchringe, das. iſt 
alfo in der Oeffnung des Kanals des Darmfells. 
Geht er durch dieſen engen Theil ſeines Weges 
ohne widernatuͤrlich langen Auffenthalt durch, 
ist ihn bald — die Natur. 

arten 
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len aber bleibt er ungewoͤhnlich fange daſelbſt liex: 
‚gen, und dann wird die Oeffnung dieſes Gan⸗ 
968 widernatuͤrlich erweitert/ und die Natur? 
gehindert ihn zur beſtimmten Zeit zu verengern 
und zu ſchlieſſen. Wenn nun nach einiger Zeit 
der Hode vollends herab in den Hodenſack ſteigt, 
bleibt die Oeffnung des Kanals ungewoͤhnlich 
erweitert/ und ein Darm ſenkt ſich in dieſelbe. 
Man hat dieſen Kanal zuweilen an verſchiede⸗ 
nen Stellen. dergeſtalt erweitert gefunden, daß 

er verſchiednen an einander hängenden Blaſen 
oder Beuteln glich: Es iſt ſehr wohl zu glauben 
daß jede dieſer ausgedehnten Stellen: durch einen 
zu langen Auſenta des ER a: SH | 
ſacht worden iſt. — 


"Die wahre Urſach diefer Setiche ſcheint alſo 
* in dem zu langen Auffenthalte des Hoden in 
der Oeffnung des Kanals, oder im Bauchringe,“ 
zu ſeyn, wodurch die Deffnung widernatürlich: 
erweitert, und die Natur gehindert wird, ihn 
zur beſtiumten Zeit zu verengern und zu ſchlieſ⸗ 
fen Es ſcheint uͤberhaupt, daß die Natur; 
wenn fie gehindert wird / ihm um die rechte be⸗ 
ſtimmte Zeit zu ſchuͤeffen ihn hernach entwe⸗ 
der gar nicht, oder nur ſehr langſam ſchließt. 


| Es iſt unwaheſcheinlich daß zugleich mit 
dem Hoden ein Darm in dieſen Kanal tritt, 


und ihn hindert ſich zu ſchlieſſen. Da die klei⸗ 
ish 34 nen 





16 Kapuril ons J 


nen Daͤrme von der Geburt mit Koth und Win; 
den wenig oder gar nicht; angeſuͤllet ſind auch 
das Kind nicht Othem hohlt, haben Die Daͤr⸗ 
me keine groſſ e Neigung aus der Bauchhboͤhle 

zu treten. Ich zweifle auch, Daß man, dieſe 
Bruͤche ſogleich bey der Geburt ſchon, oder in 

ungebohrnen Kindern kurz vor der Geburt 
beobachtet hat. Sie zeigen ſich gemeiniglich 
erſt nach der Gebun wo das Othemhohlen ande 
die Unfüllung der Daͤrme mit Koth und Wind, 
dien willkuͤhrliche Entſtehung dieſer Bruͤche be⸗ 

guͤnſtigt. Nur die Anlage zu dieſem Bruche, 
das iſt die noch nicht geſchloſſne und widerna⸗ 
tuͤrlich weite Oeffnumg des Kanals des Darm⸗ 
fells/ bringt das Kind mit auf Die Welt Boa 


Zuweilen bleibt der ‚Hodeitfebr. lange im 
Bauchringe und der obern Oeffnung des Kanals 
des Darmfells liegen, und erſt einige. Zeit, eis 
nige Monate, einige Sabre wach. der Geburt; 
fteigt derſelbe vollends herunter iu den Heden⸗ 
ſack, es ſenkt ſich ein Darm in Die weite Sofa; 
nung des Kanals des Darmfells in welcher bier | 
her der Hode gelegen hatte, und der Kranke be 
kommt erſt eine geraume Keit nach IN, 
einen angebornen Bruch . J— an sg 


Ob der Kanal des Das nat Ge 
Gurt, ‚und: nachdem derſelbe bereits eine Zeitlang: 
je; — — durch; einch gemaltfä, 

iR men 
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men Druck der Daͤrme wieder geoͤffnet werden, 


und ſolchergeſtalt ein angeborner Bruch ent⸗ 
ſtehen kann / iſt vielem Zweiſel unterworfen. 
Ich glaube; Daß Dies. nicht — kann⸗ Be. 


gleich einige — baben. J 


EEE 6 

Anfaͤnglich ſind die A er a Air ims 
mer Darmbruͤche; das Ne iſt bey: jungen Kins 
dern zu klein und kurz / als daß es in den Ho⸗ 
denſack herabſteigen koͤnnte . Bey zunehmen⸗ 
den Jahren aber kann ſich dieſer Darmbruch 


in einen Netzdarmbruch, oder auch in einen 


bloſen Netzbruch verwandeln. Ueberhaupt koͤn⸗ 


nen dieſe Bruͤche ſo gut als jeder andrer Bruch 


zu einer ungeheuren Gröffe anwachfen. Herr 


| Lobſtein Ngedenkt eines: —— — 
der bis an dns Kuie — 


NT: Base 7 5: 
bir Das eihainh Zeidiin, oh f 6 * 
borne Bruch von den gewoͤhnlichen Bruͤchen un⸗ 
terſcheiden läßt, haͤngt von der Lage des Hoden ab⸗ 
Ben den gewöhnlichen Bruͤchen nämlich fühle: 
man den Hodenjederzeit unter und hinter dem 
Bruche ganz Deutlich, da man ihn hingegen 
bey. dem angebornen: ‚Brüche ganz und gar nicht 


fühlen. kann. Auch die Nachricht; daß den 


N 


Kranke den Bruch von der zarteften Kindheit an 


hat, erregt ſchon billig wie: Bang daß 
es ein angeborner Bruch iſt. 


RA Die 
Dig, eit. po? na: | 
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Die in dieſem Bruche befindlichen Einges 
* vorguͤglich aber das Netz klehen leichtan 
den Hoden. Und daher entſtehen verſchiedne 
Beſchwerden und Erſcheinungen die oft ſehr 
ſchwer zu erklaͤren find, und‘ Gelegenheit zu 
re Jerepum geben, 

TE earth rt 

"Dies deweißt unter andern der Fall⸗ von 
5. Meckel 2) ergaͤhlt. So oft der Bruch zu⸗ 
ruͤck trat, oder zuruͤckgebracht ‚wurde, - liste dee 
Kranke unleidfiche Schmerjeni "Eben deswer 
gen war er nicht im Stande ein Bruchband zu 
tragen.  Mänilich das Meg; welches im Bru⸗ 
che lag, war durch ein: widernanibliches Band 
an den Hoden befeſtigt, und zog EN dies 
ſes Bandes den Hoden mit ſich herauf, "und 
verurfachte dadurch heftige Schmerzen. BT 
kann gefchehen, daß durch eine folche widernas 
tuͤrliche Bereinigung der Hode; foroft ber Bruch 
zurück tritt/ jedesmal ganzg herauf bis in die 
Leiſtengegend gezogen, und von dom Bruchdande 
unvermeidlich gedruckt wird) ſo daß der Kranke 
ganz auſſer Stande if) ein Bruchband zu tra⸗ 
gen. Ich glaube, daß in einem ſolchen Falle der | 
Wundarzt berechtigt ift, die Operation zu verrich⸗ 
ten, nur um den Kranken vomdisfen Befchwerden 
und: vonder. Öefahr der Einklemmung zu be⸗ 
freyen, und in den Stand; zu regen, PATE 
band zu trage. 

— 9 Gere | 


—3 de AERO Ka engen Berolini 1772. 


angebornen Bruce, 1a 


Herr Mery x) fand in einem angebornen 
Bruche das Metz, welches ſich dergeſtalt um 
den Hoden gelegt hatte, daß man die — | 
* einen leiſchbruch hielt. oree 


—— bleibt ber. Hobeii in * Reichen 
"liegen, und ein Darm dringt neben demſelben 
herunter in den Hodenſack. Herr Porry) hat 
dieſen Fall zweymal beobachtet. Der Kranke 
kann in dieſem Falle, Fein: Bruchbaud- tragen, 
weil es den im Weichen. liegenden Hoden druckt; 
und ſogleich heftige : Schmerzen; verurfachtz 
Durch "das ‚Einreiben erweichender Salben; 
duch gelindes und oͤſteres Streichen und Drus 
een iſt man gar oft im Stande, den Hoden nach 
und: nach. fomeit;berunter ‚in den Hodenfack zu 
Bringen, daß man auf den Bauchring ein Bruch⸗ 
band; legen, und dadurch: den Kranken ‚für dee 
| Srfabı der Eintlemmung ſi ichern kannm. 


> 


| Der im Weichen — Hode iſt alas 
‚durch. das: herabgefallne Netz oder Darmſtuͤck 
dergeftalt bedeckt amd; gleichfam-verhüllee, daß 
ibn der Mundart durchs Gefühl nicht entdecken; 
kann. Ein unvorfichtiger Wundarzt kann in eis 

| nem ſolchen 5* jene —* der — als auch 


ER —— bey 


„ x) Memoires de NAcad,, ic) Seiencas, de Basis , ann. er 3 
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',y) Chirntgigäll FON IERERREN p. 141: und Treatiſe on’ 
ai, particnlar Kind of Ruptare etc. ate. 3 35. 


7 CH Ri 7 Von dem 


ben der Bruchopttation, dem Hoden Teiche Schu 
den zufuͤgen. Ich gebe daher den Rath, ſich 
jedesmal durch gendue Unterſuchung ‚von. der 
Lage des Hoden beſtmoͤglichſt zu verſichern abe 
man irgend eine Art von Operation an einem 
angebornen Bruche unternimmt und wenn. 
man den Hoden nicht finden kann, ven * 

geif aufs See zu ————— a 


BE ei} dr if 


LIRDEET, BETE.UUIIG, 


Der im Wanhn fiepende Hope kann zumeis 
dei die Urſach der Incarceration ſeyn Liegt 
der Hode ganz oder groͤßtentheils auſſerhalb 
dem Bauchringe; ſo muß man ihn durch gelin⸗ 
des Drucken und Streichen tiefer herunter in 
den Hodenſack zu bringen ſuchen. Dies iſt 
das einzige Mittel, die Einklemmung zu Beben 
Zuweilen aber laͤßt ſich der Hode auf Feine Art 
und Weiſe herunter drucken. "Der zu kurze 
Saamenſtrang verhindert dies zuweilen Auch 
iſt es wahrſcheinlich zumal wenn die Einklem⸗ 
mung bereits einige Zeit gedauert hat, daß der Ho⸗ 
de zuweilen An Das Netz oderiden Darm ange 
klebt iſt. In dieſem Falle iſt ohne die Operation 
keine Huͤlfe: und dieſe muß bald und mit geoffee. 
Behuͤtſamkeit verrichtet werden. Dieſe Behut⸗ 
ſamkeit erfordert vornemlich die Abſonderung 
des Hoden vom Netze oder Darme. | 


Wenn man nach der Operation — daß 


der Sannenfiang fo kurz iR, daß der 
240 alas nt t 


* 
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nicht; herunter; in den: Hoden ſack gezogen wer⸗ 
den kann rathe ich, den Hoden durch den Bauch⸗ 
ring in die Bauchhöhle zu; drucken, und ihn 
nebſt Netz und Darm durch ein Bruchband dar⸗ 
ignen zu halten. Laͤßt man ibn im Weichen 
liegen, ſo kann fein’ Bruchband. ‚angelegt. wera 
den, der Bruch wird nach. der Operarion, bald 
wieder; bervorfallen, und der Hode kann ihn 

wieder einklemmen. Bringt, man ihn Kan 
gen ben der Operation: zuruͤck in die Bauchhöhlez 


ſo kann ein Bruchband angelegt werden, ‚und 


dies haͤlt nicht allein den Bruch zurück, ſong 
dern bewirkt auch vielleicht eine Radikalkur. | 


Der Hode in der; Bauchhoͤhle hut ‚feine Ver⸗ 


\ 


richtung. eben ſowol als im Hodenſacke ʒ und 
der kleine Uebelſtand, nur einen Hoden im Ho⸗ 
denfacke zu haben, iſt gegen die Beſchwerde und: 
Gefahr, die durch Die Zuruͤckbringung des Rs | 
den: gehoben: MiEdn wie nichts ag rechnen· ein 


* 


Wenn in dem. "Sale , wo bie, —— 


des: Bruchs durch den Moden, verurſacht wird, 


der Hode im Dauhringe, oder wohl größtene 
theils innerhalb dem ſelben liegt, muß. der Wunds 


arzt, um die Einklemmung zu heben, den Hoden. 


in die Bauchhoͤhle zuruͤck drucken. In den 


Hodenſack laͤßt ſich der Hode in dieſem Falle 
nicht drucken. Dies that H. Arnaud 2) ein⸗ 
al; und hob dadurch die Ehatzemmund. 


ir} 


D) ———— de Chirurgie, P- 77. 


a2 or Von den 


Ich etirinere) mich eines jungen Menſchen 
von 20 Jahren⸗ der auf der linken Seite des 
Hodenſacks einen kleinen Bruch und keinen 
Hoden Hatte! Der Hode lag in der Bauchhoͤhle⸗ 
und trat zuweilen hervor in den Bauchring 
und verurſachte heftige Schmerzen und die Zu⸗ 
fälle ver‘ ‚Einflenimung:‘ "Er müßte jedesmal 
zuruͤck gedruckt werden; jedoch konnte dies“ fels 
ten eher als nuch 24 Stunden‘) und dem Ge⸗ 
brauche warmer erſchlaffender Vrehe geſchehen. 
Sobald es: aber: ‚gefhehen” war; verſchwanden 
alle Beſchwerden OR RE RER ai 
- FIRE IG 32 
J Rp hade — Bereits — daß der ‚obere 
age des Kanals des Darmfells fich verengert 
imo ſchlieſſet/ ſobald fich der Hode herunter in 
den! ' Hodenfack- gefenft hat, Diefe fonderbate - 
Geneigtheit des Kanals ſich zu verengern beob⸗ 
achtet man auch ſogar noch in dem Falle eines 
Bruchs. Sehr oft findet man im obern Theile 
des Kanals oder hier im Bruchſackhalfe ver⸗ 
ſchiedne Verengerungen; und nicht ſelten find 
dieſe Verengerungen die einjide Urfach der Ein: 
klemmung diefes Bruche: : H “Pott a) erzähle 
verſchiedne Fälle‘ diefer —*— —28* Wundarzt 
muß bey der Operation wohl darauf Acht ha⸗ 
ben; denn alles kommt in einem ſolchen Falle 
darauf an, den Bruchſack in feiner "ganzer 
aunge. bis an den Bauchring aufzuſchneiden 
— und 
Chiturgical Obfervations, p: 144 R nn 
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and: der: Bhircheing, welchen feine Schuld ran 


der: Einklemmung * darf nicht —— 


werden. a Sid wo! Auoud — 20 
— 14950 RRTERESEN 


Herr ber het, daf; auffe dem 


angebornen Bruche noch! (is Bruch von ges 


woͤhnlicher Art⸗ in derſelben Seite des Hoden⸗ 
ſacks liegen kann;Ach begreife nicht, wie dies 
moͤglich iſt. Doch nehme ich zwey Fälle must 
Naͤmlich die Urinblaſe welche auſſerhalb dem 
Darnmfelle liegt, kann neben dem Bruchſacke 
des angebohrnen Bruͤchs herunter in den Ho⸗ 
denſack fallen. Dieſen Fall hat H Arnaud 
beobachtet 6). Oder es⸗ Finn auch durch die 
Flechſenfibern des obern Randes des: Bauchrin⸗ 
ges ein Bruch in den Hodenſack dringen; ein 
Gall, diſſenich bereits im erſten Banden p. 37 
| erwaͤhnet habe. Aber daß durch den Bauch⸗ 
ring ſelbſt, zwey Brüche, jjeder mit ſeinem eig⸗ 


nen Bruch ſacke verſehen, in den Hodenſack * | 


abſteigen halte ich Daß * —— 


ir! 34900 10 * 


3 Die Behandluug der —— Sache) 


fie mögen. eingeklemmt feyn j "oder nicht iſt 


von der Behandlung andrer Brüche von ge⸗ 

woͤhnlicher Art, gar nicht unterſchieden. Die 

Daxis wird wie gewoͤhnlich verrichtet, ein ges 

woͤhnliches Bruchband wird auf die gewoͤhnliche 

Art getragen; und ſelbſt die — 

nf wird 
5) Memoires de Chi, p-57 as 79. 


I 
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wird auf die gewoͤhnliche Art! verrichtet Mur 
den bloſen im Bruchſacke hiegenden Hoden muß 

der Wundarzt ſchonen; jedoch dies ee fat 
feiner befondern ——— — | 

sd an Bode that Otın ne erch 
98 Her Yenäuds): — ‚bey jedem Berbande 
ein/mit einer. geiftigen Feuchtigkeit benetztes Pi 
maceau auf den Hoden zu legen, um iihn ſuͤr den 
Eindruͤcken der; Luſt und des Ehters zu verwah⸗ 
ren, und verſichert, daß er bey Verabſaͤu⸗ 
mung dieſes Raths/ ſich leicht entzuͤndet, eytert 

und viele: MEHR — erzeugt. ns 
—— ht 5 sad sat nnlasd 

5 Der: Bruchfack: ses Woebotanen ruht 
ifexsft: ſehr dünnes‘ In dem Falle den, 
Meckeba):: beſchreibt/ ‚war er ſo duͤnne/ daß 
man nach Eroͤffnung der Haut das Meg ‚Yan; 
deutlich durch den Bruchſack durchſcheinen ſahe. 
H. Arnaud e) fand einmal bey der Operation 
eines ſolchen Bruchs faſt gar keinen Bruchſack 
Nämlich der Bruchſack waͤr ſo duͤnn und ſo feſt 
an die aͤuſſere Haut angeklebt, daß man ſogleich 
behm erften Schnitte, Haut amd Bruchſack 
*—— und den Bruchſack kaum wahr⸗ 
nahm. Es iſt noͤthig, daß der Wundarzt dies 
wäh, damit er die Haut behatſaang · | 
BEREITET ENGEN E67 ** )% 
* — ——— * ETW TE daR { ih F URALTEN: ME 
WOHL erde N r — a 
4) Tracdatus de morbo hernioſo ete. we 5. 
e) La p. 52 005% TEEN ET. 1907.06 


angebornen Bruche. var 
pie nicht etwa⸗ unvermuthet dem —— 
und die Daͤrme vetleht. ups wre 


ln ar er — “hbR R 4 52 


"Jedoch ift auch der Bruchfack immer 
ko —* Herr Babften f ı * ion —— 
9 RAR, in: ur .1380 Bi 
; J N 4900 ven! * 1833 

Dies Radikalkur: des —— Bus⸗ | 
| gelingt gemeiniglich leicht und bald· Die Nas 
tur iſt gar zu ſehr geneigt, dieſen Kanal des 
Darmfells zu verfchlieffen; als daß ſie nicht die 
fen Endzweck erreichen follte,wern ſie nach ik 
ruͤckbringung des Bruchs weiter nicht daran ge⸗ 
hindert, ſondern vielmehr durch deu Gebrauch 
eines Bruchbandes unterftüßt wird, Here 
Arnaud B)' veufühert, daß ſie oft innerhalb 
34 Tagen vollendet iſt. Einen; ſo gluͤcklichen 
66 bat man wol nur als dann Urſach zu er⸗ 
warten, wenn das Kind noch ſeht Jung iſt und 

die Natur die Neigung den Darmfellkanal zu 
vreſchlieſſen, noch nicht verlohren hat. Je aͤl⸗ 
ter der Kranke wird, je mehr verliehrt dieſer 
| Kanal die Dipofion fi ch zuſchlieſſen. 

a „st iR, ———— 
| — 53 — ſich Waſſer im Saum 
nen; —— Be een — 
ao — —VV — bat) m — 


Ye 0 31900 ii. 
“N Differtr, er Pag, 2 6 
5 ac. pag. 71. | | 
"ans, Pre. B. J Bis bih Ä, K 
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Waſſerbruch der Scheidenhaut des Hoden 
denn man kann das Waſſer in den Unterleib gu⸗ 
ruͤck drucken. Wenn ſich das Waſſer waͤhrend 
dem Gebrauche des Bruchbandes anſammelt, 
kann der Wundatzt beym erſten Anblicke der 
Geſchwulſt vielleicht auf den Argwohn geta⸗ 
then, daß ein Stuͤck Darm oder Netz unter dem 
Bruchbande durchgedrungen iſt? doch das deut⸗ 
liche Schwappern entdecht bald die Beſchaffen⸗ 
beit der; Geſchwulſt. Herr Arnaud verſichert, 
daß ſich dieſes Waſſer gemneiniglich von ſich 
ſelbſt verliehrt; wenigſtens hat man nicht Ur⸗ 
ſach, ſich fouteidp! m * — nee zu 
—— ar — 


* * 
gs Ab ER) er er} 


Auch Kinder Weißticjen Gerglehrs gaben 
* einen angebornen beiſtenbruch. ) Man 
findet bey: dieſen gleichfalls einen Kanal, den’ 
das Darmfell bildet, indem es: durch den Bauche | 
ring herab ſteigt/ und ſich in einen blinden 
Sack endet. Selten iſt dieſer Kanal uͤber einen 
halben Zoll lang. Tuch, “der ihn, zuerſt 
beobachtet haben will, verſichert daß er ſich 
nicht in allen weiblichen Kindern befinde. Ob 
man gleich nicht weiß, wozu dieſer Kanal dient, 
kann man dennoch daraus erklaͤren, warum 
Kinder weiblichen Geſchlechts in den erſten Jah⸗ 
ven der Kindheit fo ſehr zu Leiftenbrüchen 
neigt find, da ——— das gel Ge 

Bent , 


bh) Arnaud Memoires de Chirurgie,‘ pag g. nor.a, 
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ſchlecht in den folgenden Perioden des Lebens 
faſt allein Schenkelbruͤchen unterworfen iſt. 
Man kann ſich daraus gleichfalls die Entſte⸗ 
hung der angebornen Bruͤche bey Kindern 
weiblichen Geſchlechts erklären, die aber uͤbri⸗ 
gens weit ſeltner ſind als bey Knaben, und 
überhaupt gar nichts befonders haben, |und 
von den gewöhnlichen Bruͤchen ganz Am ‚gar 
mehr unterſchieden ſi iud. 
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an: Das ihte Kapitel, — joe 
"son dem Drutenfeenkene. Ss 


hr an sun \ 
Yısı Nie, die an Vertensfinung fi Henn En | 
weilen die in der Bauchhoͤhle Bern en Eins 
geweide herab, und bilden einen Bruch am 
niedrigſten Theile des Unterleibes. Dieſe Bruͤ⸗ 
che find indeffen feltner als diejenigen von wel⸗ 
chen ich bisher gehandelt habe, und nur erſt 
von den neuern Wundärzten ——— und | 
genau en worden, | i | | 
Sie find 86 ee — Zuweilen 
tritt der Bruch durch das eyfoͤrmige Loch des 
Sitzbeins; (hernia 'foraminis ovalis) ein felts 
ner Bruch, wovon ich in einen beſondern Kapi⸗ 
tel handeln werde. m —— | 
Zumeilen ſenkt f ein Dar — der 
Blafe, ‚ oder; bey Weibsperfonen zwifchen der 
Mutterfcheide und dem Maſtdarme herab, und. 
erregt eine Gefchwulft im Mittelfleifche, die der 
——— (hernia — ge⸗ 
nannt wird. 


u 
2 oa 
dach 
‚2 
“- * 
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Zuweilen ſenkt ſich der, Boden der Gebärs 
ae durch. den Mutterniund in die Mutters 
dcheibe herab;.und, Bildes einen Sack, in welchem 
Daͤrme, oder das Netz liegen. Man nenut 
DiefenFall: war. gemeinglich den Vorfall oder 
die Umkehrung der Gebaͤrmutter; Indeſſen ver⸗ 
dient er wirklich zuweilen vielmehr den Namen 
eines —— —— Contergesie —— 


GSiud wird —— durch den berabfin in⸗ 
* Darm eine Seite der Mutterſcheide in 
seine. Geſchwuiſt ausgedehnt; und dies iſt der 
Mutterſcheidenbruch — in — * 
handeln wendea ren A N 


Herr —— n ER de er 
en der: Diefen Bruch: genau —— hu | 
on —— eten hat. 


Es kann ein Darm. durch den Beuchting 
Beirat. und: unter den aͤuſſern Bedeckungen 
ſo tief herabſinken, daß er, nicht wie gewoͤhnlich 
in der aͤuſſern Schaamlefe, fondern. hinter ver 
‚Deffnung der Mutterfcheide eine Bruchgeſchwulſt 
verurſacht. Dies iſt kein ee, 
S—— ein — u: 


g 1142 —— 41 he 
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Der Mutterfcheidenbruch entſteht auf fol⸗ 
gende Art. Bekanntlich bedeckt der untere 
Theil des Darmfells den Boden der. Blafe und 
Gebaͤrmutter, und die vordere Fläche des Maſt⸗ 
darms. Zwifchen den Gebaͤrmuttergrunde und 
dem Maftdarme;'fo wie auch zwiſchen dem Bla⸗ 
ſengrunde und Muttergrunde, iſt eine Vertie⸗ 


fung, die durch den Abſtand dieſer Eingeweide 
von einander verurſacht wird. In dieſe Ver⸗ 


tiefungen ſteigt das Darmfell, und bildet das 
ſelbſt gleichſam einen weiten offnen Sack. Wenn 
aus irgend einer Urſach der Druck der Einge⸗ 
weide gegen dieſe Bertiefungen ſehr vermehrt 
wird, dringen die Daͤrme,/ indem fie das da⸗ 
feibſt befindliche Darmfell vor ſich her ftoffen, 
an der Gebärmütrer herunter, und gelangen 
an die vordere‘ oder —— N dar drei 


hie. | —* 


Da der Abſtand und die daher eißrende 
Vertiefung zwiſchen der Gebärmutter und dein 
Maſtdarme groͤſſer iſt, als zwiſchen der Blaſe 


und der Gebärmutter, dringen die Daͤrme bey 


einer folchem Gelegenheit leichter und öfter hin⸗ 
ter der Gebaͤrmutter herunter, als vor derſelben, 


und daher find die Brüche auf der hintern Seite 


der Mutterfcheide bäufiger als an der vordern | 


‚Seite beejelben. < SET 
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| Sr Selten erſcheinen dennoch überhaupt dieſe 
Brüche gerade vorn oder hinten an der Mutter⸗ 
ſcheide, gemeiniglich beobachtet man ſie an der 
einen. oder. andern Seite derſelben. Und die 
Ur ſach iſt wahrſcheinlich folgende. Nicht als 
lein der feſtere Koͤrper der Gebärmutter, ſon⸗ 
dern auch die oft mit Urin angefuͤllte Blaſe, und 
der durch Koth und Winde ausgedehnte Maſt⸗ 
Darm iſt den herabſteigenden Daͤrmen ein Hin⸗ 
derniß, welches macht, daß ſie ſelten mitten 
zwiſchen dieſen Theilen herabſteigen, und ſie im⸗ 
mer mehr auf die eine oder andre Seite leitet. 
Day; kommt / daß die Seiten: den Mutterfcheide 
mit einem wein fchlaffeen Zellengewebe umgeben 
ſind, als ihre vordere und Hintere Fläche, wels 
che ziemlich feſt mit dem: RR und Pa 
darme wrewiat iſt. 
PR LIE ET 
ET Aus biefen Urfächen — der Mutterfchei 
deubruch gemeiniglich vielmehr feitwärts herun⸗ 
ter, als gerade vor oder hinter der Gebaͤrmut⸗ 
ter, und Mutterſcheide. Selten findet man 
jedoch die Bruchgeſchwulſt in der Mutterſcheide 
genau auf der einen oder andern Seite, fons 
dern immer zugleich: ein wenige vorwärts oder 
binterwaͤrts. 


Die Rede iſt hier von dem baſein Falle 
Ich laͤugne nicht, daß der Darm: gerade vor oder 
A binter der Gebaͤrmutter herabſinken kann: denn 
K man 


7 52 Rapd8. Voen den 


man hat wirklich vorderer nüti hintere Mautter⸗ 
Sf eh en weit: öfter: ſiehet 
a — — dor re —— a 
1: 3 Gi a Hume 
In & Skäner alfe: ande — eine Matti 
fheidenbruchk der 'herabfinfende Därm die Go 
baͤrmutter und Mutterfcheiweivon der Urinblaſe 
oder dem Maſtdarme ab. Wenn der Darm 
an die: Mutterſcheide gelangt/ dehnt er ihre 
Haͤute in eine Geſchwulſt aus die innerlich in 
Die Mutterſcheide tritt. Es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß auch die Muſkelhaut der Mutter ſchei⸗ 
de ausgedehnt wird, ſondern vielmehr zu ver⸗ 
muthen , daß der Darm die Mufkelfaferw von 
einander trennt und entfernt gleichſam Bine 
Oeffnung oder Spalte in der Muffelbaurmacht, 
Durch diefelbe tritt, und blos die innere Haut 
der Murterfcheide in eine Geſchwulſi ausdehnt, 
Die Bruchgeſchwulſt hat alſo blos zwey Häute; 
die innere Haut der, ee kon und das 
— 3246 var dep el 1A: 


Rey 


raum On a, 


— Diefem: ERBE ent nun entweder ein 
Sit Dieb, oder Darm, oder ein Theil der 
Urinblaſe: der Mutterſcheidenbruch iſt alſo von 
dreyfacher Art; ein a eim Netzbruch 
oder ein era ei 


e v 


2 


eg Abſi ct: den Uefachen bat Diefer Brih 


olles mit andern Beh —— Alles was. 
— den 


= 


IR 
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wen Druck der Eingeweide gegen: die Sie), wo 
der Bruch entftebt, ſehr vermehrt/ oder was 
Die Theile ‚u durch welche der Bruch dringt, 
fhmwächt, und: erfchlafft ‚kann dieſen Bruch 
werur ſachen Es ethellet daher) warum Weibe⸗ 
perſonen die viele Kinder geboren haben, "dies 
* Bruͤchen vorzuglich unterworfen ſind. Die 
| Añt dehnung wer Gebaͤrmutter und Mutter⸗ 
hätt: bey der Geburt und Schwängerichaft 
erſchlafft nicht allein das Zellengewebe, das diefe 
Geburtstheile an die Urinblafe und den. Mafts 
Darm befeitigt, und erleichtert dadurch das Vor⸗ 
‚shringen des Bruchs zwiſchen Denfelben ,' ſon⸗ 
dern ſie ſchwaͤcht auch die Muſkelhaut der Mut⸗ 
terſcheide entfernt die Muſkelſaſern von ein⸗ 
ander,‘ fd daß der Bruch zwiſchen ihnen leicht 
durchtteren kann. Das leztere geſchiehet ror⸗ 
memlich in dem Falle, wo der Kopf des Kindes. 
ſehr groß if; lahm wegen langſamer Geburt, 
oder einer Einfeitung) lange in der Mutterfcheide 
ſteht: oder wo die Hebamme durch gewaltfame 
‚and unvorſichtige —— die —— 
\ * — * ur la 


af 596 —J 


gg — BÄREN € bald nach 
ihr ‚Miederfunft in Gefahr , einen, Mutters 
ſcheidenbruch zu bekommen. ‚Eine ger‘ inge 
Urſach ift bier zureichend, da alle im Becken 
liegende * ſchlaff / weich und feucht ſiad. 
K5 Herr 


N 


a — i) erzaͤhlt ‚einen BR von einer 
Frau, die den ſiebenten Tag nach ihrer Ent⸗ 
bindung, indem fie, einen ‚Eimer. voll Waſ⸗ 
ſer von einer Stelle auf die andre ſezte einen 
Mutterſcheidenbruch bekam. Der Fall den 
Herr Garengeot k): erzählt, iſt von- gleicher 
Met. Ein Bemeis, wie ſehr Kindbetterinnen 
VUrſach haben, alle heftige Bewegungen des Kor⸗ 
pers, und Anſtrengungen der Keaſte aufe or | 
fältigfte zu — — J A ak 70, 1,5 
1 RN — „Tri; BET ah) 5 
% Indeſſen bat man dech — beobachtet/ daß 
Weibsperſonen dergleichen Bruͤche bekommen 
haben, die nie Kinder geboren haben. Ein Bey⸗ 
ſpiel dieſer Art erzaͤhlt H. Soin ) Eine Jung⸗ 
‚fer, die ſeit einiger Zeit ſehr zur Hartleibig⸗ 
keit geneigt war, und nie ohne ſtarke Anſtren⸗ 
gung Leibesoͤffnung erhielt‘, bekam auf dem 
| Nachtſtuhle waͤhrend einer Anſirengung ee 
* einen Waccachean ar 
A 
* Dieſe Bruch ſtehen — nach und 
zumeilen ploͤtzlich. H. Hoin vermuthet, 
daß im leztern Falle wohl jumeilen eine Zerreifs 
hung des Darufes zu⸗ vagnunen ſey — 


ar — —X 
EEE te 
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) Precis FRE de Chirurgie, ‚par Mr. le Bla, 
‚»* Tome fecond/p: 368: 


k) Memoires de PAcad. de Chirurgie de Paris: Tom 
> pag. 707. Edit, 4, 
lc pag. 459. 
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da die Patienten in einem ſolchen Falle gemei⸗ 
niglich einen heftigen Schmerz empfinden, und 
‚nicht ſelten sein Geraͤufch bemerken, als wenn 
etwas zerriſſen wuͤrde. ch zweifle jedoch, daß 
Mich aus dieſen Zufaͤllen wirklich eine Zerreife 
Jung ſchlieſſen Läßt, denn behde kaun man auch 
‚gar wohl von einer ploͤtzlichen gewaltſamen Aus⸗ 
dehnung herleiten. Dazu.fommt,daß die Theis 
ke, welche bey diefem Bruche intereflirt find, 
zu nachgebend und Ausdehnbar find, "und daß. 
man nach der Entſtehung eines ſolchen Bruch 
Feine Zeichen einer Entzündung: wahrnimmt, 
die doc wohl die unausbleibliche Folge einer 
Zerteiſſung feyn würde, Entſteht der Bruch 
Ploͤtzlich/ fo iſt gemeiniglich ein Fall, eine hef⸗ 
tige Erſchuͤtterung des’ Koͤrpers, eine ſtarke An⸗ 
frengung ber Kräfterdie Urſach vefjelben. 














Die Zeichen des Mutterfcheißenbruche find. 

Per Kine Die Kranke fiihle bey irgend einer 
Gelegenheit/ bey welcher Brüche zu entſtehen 
pflegen, z. E. bey einer Anfteengung der Kräfte, 


‚oder einem Falle, daß ihr plößlich etwas gleich⸗ 


fan in die Mutterfcheide herabſteigt. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke empfindet fie zugleich einen 
mehr oder weniger heftigen Schmerz an der 


‚Stelle des Bruchs, der ſich nach und nach in 


einen kolikartigen Schmer; verwandelt, umd 
entweder immer forfdauert, oder. dann und wann 

verſchwindet und wieder erſcheint. 
— Der 


N 


{ 


mund iſt frey/ und ſieht mit der Geſchwulſt 


a Ran Von dent‘ | 


zuhht Da Waundatt⸗ der Die Mtcerſcheide um 
ont finder dafelbft eine widernatuͤrliche Ge⸗ 
ſchwulſt, die aus der einen oder andern Seite 
Der Mutterſcheide entſpringt Der Mutter⸗ 


'än feiner Verbindung. “Aller, Verdacht, daß | 
wie Geſchwulſt ein Polyp, eine Uufebenng der N 
ie a w. if E faͤllt en —J 


Kir 3 “ —— 0 con 3 





 Diefe Serhwulft wird Beinen; ja. fe — 
— wenn man ſie mit dem Finger druckt. 
So bald der Druck des Fingers aufhoͤrt, erſcheint 
ſie wieder von neuem. Wenn die Kranke ſteht, 


oder huſtet, oder den Othem an ſich haͤlt wird. 
ſie geſpannt groß hart: legt fü ch die Kranke 


— 


Abe —— in der g— ei 


«auf den Rücken; ſo wird fie weich. uud ug 
ja fie verſchwindet RR gar. gänzlich 


> der Bruch zwiſchen der! Geharmuiter 
* dem Maſtdarme herabgefallen/ fi o erſcheint 
die Geſchwulſt auf der hintern Flaͤche der Mut⸗ 


terſcheide, und zwar gemeiniglich tief unten,‘ 


and nahe an der Mutserfcheidenöffnung. Iſt 
‚er zwiſchen der Blaſe und Gebärmutter: berabs 


‚gefunfen; ſo erfcheint: er.an der vordern Fläche 


a Mutterſcheide/ und zwar gemeiniglich hoch 
en, nahe am Muttermunde. In beyden Faͤl⸗ 
len liegt er jedoch ſelten ganz vornen, oder ganz 
hinten ſondern immer zugleich mehr. oder we⸗ 


Wenn 


4, 
2: 
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Wenn der Bruch! zwiſchen ter Blaſe und 
Ken herabgeſtiegen iſt, fo verur— 
ſacht er verſchiedne Urinbeſchwerden. Dieſe 
Beſchwerden vermehren ſich ſehr wenn die Kranke 
ſteht; und im Gegentheil vermindern: ja verlieh⸗ 
ren ſie ſich gaͤnzlich · wenn die Kranke auf dent 
Ruͤcken liegt. Es iſt leicht einzuſehen, daß in 
Der leztern Lage die Gebaͤrmutter nebſt dem Bru⸗ 
che ſich gleich ſam von der Blaſe und den Schaam⸗ 

beinen entfernt/ und daher die Ausleerung des 
Urins durch Druck weniger hindert. — Eben 
wegen der Raͤhe der Schaambeine und! des 
Drucks, den die herabgefallnen Daͤrme zwi⸗ 
ſchen dieſen Knochen und der Gebaͤrmutter 
leiden, iſt der Mutterſcheidenbruch, der zwiſchen 
der Blaſe und der Gebaͤrmutter⸗ herabſteigt, 
mit weit baͤufigern und ſtaͤrkern Kolikſchmer⸗ 
zen verbunden/ als derjenige der hinter der 
Gebärmutter herabſteigt. Daß dieſe Kolik⸗ 
ſchmerzen vorzuͤglich häufig und heftig: find, 
wenn die Krauke ſteht, und ſich vermindern 
oder verliehten, wenn fie auf; * * legt, | 
iſt Nicht: zu ibegreifen, pin 
wenyiireirge 3 1 r 
DE es gleich; faſt ae a — | 
fcheing, hat man dennoch wirklich: beobachten, 
daß auch das Netz in einen. Mutterfcheivens 
| bruch herabſinken kann. Herr Levret m) Hat 
dieſen Fall beobachtet. Ich brauche uͤbrigens 


kaum 
m) Hoin in le Blanc Operations 1, 6, pt'ga14? 9; / 


158 Kapus. Von dem 


kaum zu erinnern, daß das Metz gemeiniglich 
vor, und wohl ſelten ober) nie; binter der Sg 
BRUDER * di wird · 
Daß eufer; * Auch ein 1 Sthe 
Ne im Bruche liegt, erkennet man leicht 
durch die gewoͤhnlichen Kennzeichen eines: Meß} 
bruchss Die Bruchgefchwulft: ift gemeiniglich 
ungleich, das iſt, an einer Stelle: weicher)! an 
der andern geſpannter und gleichſam haͤrter; 
wie auch an einer Stelle mehr erhaben als 
an. der andern! Wenn man die Geſchwulſt 
mit dem Finger druckt, ſo tritt etwas aus 
derſelben unter einem Kollern zuruͤck der Bruch 
wird kleiner, fuͤhlt fich nunmebro lediglich als 
ein Netzbruch an, und die Kolikſchmerzen, | 
welche die Kranke vielleicht vorher hatte/ vers \ 
fehwinden: gänzlich, ar der ir Pont 
gänzlich — ge re) 
% 29 enge J m 
H Nach dent) was ich Yon: den‘ Zeichen: des 
Mutterſcheidenbruchs geſagt habe, iſt es nicht. | 
ſchwer, ihn zu erkennen, und von andern Ge⸗ 
ſchwuͤlſten der Mutterfcheide zu unterfcheiden, | 
Blos einer aroben Unwiſſenheit iſt der Jrrehum ' 
des Wundartztes zuzuſchreiben, deſſen H. 
Guͤnz n) gedenkt. Er hielt naͤmlich die Ge⸗ 
ſchwulſt für eine Eyterſammlung/ und oͤffnete 
dieſelbe. Die Bien —— hehe ſogleich 
Diane 75 
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aus der Mutterſcheide hervor umd wurden | 


weil man fi ie nicht zuruͤck brachte, bramdig. — 


Me Aepntichfeit hat diefer Bruch le 
Ten mie einem Vorfalle der Mutterſcheide; 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich daß er vor⸗ 
dem, als man ihn noch nicht kannte, immer 
fuͤr einen ſolchen Vorfall gehalten worden ift. 
3a im genaueften Verſtande ift der Bruch jes 
Derzeit: mit dem Vorfalle der: inneren Haut der 
Mutterfeheidei verbunden ; denn immer dehnt. 


der Bruch diefe Haut aus, immer iſt ſie die 


äuffere Bedeckung der Bruchgeſchwulſt. Auch 
wuͤrde ein Irrthum dieſer Art nicht eben fo- 
gar uͤble Folgen haben, denn beyde Geſchwuͤl⸗ 
ſte werden groͤßtentheils auf einerley Art be⸗ 
handelt/ beyde erfordern den Grbrauch eines 
Mutterkranzes. Herr Guͤnz behauptet ſogar/ 


daß dieſe beyden Geſchwuͤlſte nie allein, ſondern 


immer mit einander verbunden find; daß naͤmlich 
im Falle eines Mütterfeheidenvorfälls, die Häute 


der Mutterſcheide immer einen Sack bilden, in 


welchen vornen die ;Blaſe hinten der Maſtdarm 
beingen —— | 


Dem allen — ——— bleibt es — ie 


. mer nöthig, daß der Wundarzt dieſe beiden Ge⸗ 


ſchwuͤlſte von einander unterfcheide. Denn 
erftlich‘," da beym Borfalle der Mutterfcheide 
| immer nur die, innere Haut: derſelben 


160 PR 8% Von ‚dem ? 


if und hervorhaͤngt, ſelten ja nie ie Dt ee 
haut Theil. daran nimmt, und folglich, der Vor⸗ 
fall feinen Sack bilder, in welchen ein Darm 
oder, die Blaſe dringen kann, iſt es alſo unwahr, 
daß der Vorfall, der Mutterſcheide nie ohne 
Bruch. iſt; und zweitens iſt dennoch die Be⸗ 
handlung eines Bruchs und Vorfolls verſchie⸗ 
den. Zwar beyde erfordern einen Mutterkrang⸗ 
jener aber muß immer erſt ſorgfaͤltig zuruͤckge⸗ 
bracht werden „ehe der, Mutterkram eingelegt 
wird, font verurſacht der J Sine 
SIBRORUA ti „nad RR sie Be 1 
4 en th) | 
"Und. es ik wicht —— diefe — Kranke 
Au ‚von „einander. zu unterſcheiden. Dee 
Bruch erſcheint geme migkich plöglich, der Vor⸗ 
fall nach und nach. Jener iſt mit allerhand Ben 
ſchwerden des Dormkanals vornemlich mit 
oͤſtern ‚Unfällen von Kolikſchmerzen verbunden; 
dieſer nicht.; Dieſer gleicht, „weni die innere 
Haut der Mutterſcheide in ihrem ganzen Umfana: 
ge vorgefalien, iſt, einer, Wurſt: das iſt/ Die; 
Geſchwulſt die er verurſacht , bat. in der Mit⸗ 
gen eine Deffnung, andrer Umſtaͤnde zu geſchwei⸗ 
gen, die ben jeder ee beobachtet 
werden... e Bi sort a) n AR wi er 


— der Bruch, Sta if. np, Be den. 
| Gebärmutter: tief ‚herunter: bis an den niederſten 


vn det Mupserfcheipe, ſteigt, ſondert er u 
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Moſtdarm von der Mutterſcheide dergeſtalt ab, 


daß derſelbe nicht mehr hinreichend befeſtigt ift, gr 


und durch den Hintern vorfaͤllt. Einen folchen 
Fall hat Herr de. Auen 0) beobachtet... Die 
rau hatte zwey Geſchwuͤlſte in der Mutter⸗ 
ſcheide; die ging wer. ein, Darmbruc), die an⸗ 
dre ein Blaſenbruch; und a Bei — ein 
— des Aſters True, 

. Gemeiniglich Kegti im —— 
Das Ileum. Einigemal hat man dennoch den 
Blinddarm und das Kolon darinnen gefunden. 
H· EB ans einmal das 5 S dar⸗ 
innen. EM #212l: i 141} ri 


Kart inme Bleibt die RR in 
der ‚Mutterfcheide: indeffen bat than fie Doch 
zusveilen aus: derfelben hervor hängen geſeben. 
Smellie g): gedeuft, eines Falles, wo Der Bruch 
ſo groß ah dab er die Geburt bindert. 

Alles mas der Hundart eh, einen ſolchen 
Bruce thun kann, beſteht darinnen, Daß er 
ihn zuruͤckbringt, und hindert, wieder hervor 
zu fallen. Die Zuruͤckbringung des Bruchs iſt 
—— oo Sqwietigten und erfordert 

—— 

Ratio — Pars — 7 ji scher 
) Des iPolypes,p- izc. 

) Smellie Obfervations, in Midwilen, f Vol I. pP 148, 

bb, v. Bruͤchen, B. 


16 Rad Von dem 


nichts‘, als einen maͤſſigen Druck mit dem Fin 
ger von Seiten des Wundar ztes/ und von Seiten 
der Patientin eine horizontäle Lage. Iſt der 
Bruch zwiſchen der Blaſe und der Gebaͤrmut⸗ 
ter durchgedrungen/ ſo wuͤrde ich die Kranke 
auf dem Ruͤcken liegen Taffen; weil ſich in die⸗ 
fer Lage die Gebaͤrmutter 5 — den Maſtdarm 
ſenkt , und daher die Zuruͤckbringung des Bru⸗ 
ches weniger hindert. In dem Falle hingegen, 
wo der Bruch zwiſchen dein Maſtdarme und der 
Gebaͤrmutter befindlich iſt wurde ich aus glei⸗ 
cher Urſache die Kranke —* den Ellenbogen und 
Knien liegen laſſen. In beyden Faͤllen muß 
die Bruſt niedrig, der Hintere aber ſoviel als 
möglich erhaben feyn. Jedoch da fich diefe 
Bruͤche gemeiniglich ſehr Teiche und fapfin jeder. 
Lage des Körpers zurtickdtingenlaffen, hat det 
Wundarzt ſelten Urſach, in Abſicht der Lage ſeht 
genau zu ſeyn Gemeiniglich iſt es genug 
wenn die Kranke in diner' hori jontalen Lage iſt 
und nur in dem Halle, wo ſich feige Schwie⸗ 
rigkeit ereignet’, durfte es vielleicht adthi ig 
ſeyn/ das was Pre kurz — in — de 
| sage gefagt NT m beobachte. * aa, wür 


a 


are *3 RN : 9 ji Ian 


Um au York daß der wie⸗ 
der — ‚ legt man einen Mutterkranz 
in die Scheide, Ich Babe eine Weibsperfon 
geſehen, die diefen Endzweck durch einen Bors⸗ 
An UN a la So oft derſelbe an 

J OH 2% er * aul 
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faut u hip: a sd ‚wurde, legte, fü ie ‚einen 
frifchen: ein. ss Herr Vogel ) gedenkt einer 


\ 


Frau, die aus. gleicher Abſicht einen Schtöpfe | 


Eopf in der Mutterfcheide trug. Auch hat mar 
ſtatt eines Mutterkranzes ein Stuͤck Schwanumgg, 


mit Nutzen gehraucht. Die Geftalt, des 


Schwamms muß mit, der. Höhle der. ausgedehns 
ten Scheide uͤbereinſtimmen. Man, bringt ihn, 
indem man ihn ſtark zufammendeuckt in. bie, 
Murterfcheide. Indeſfen ift ver Schwanm zu 


dieſer AÄbſicht nicht recht bequem. Er iſt zu 


weich und nachgebend, als daß er bey einer 
Anſtrengung der Kraͤfte, oder “einer. ähnlichen 
Gelegenheit, den Bruch zuruͤck halten koͤnnte; 
er fuͤt die ganze Mutterſcheide an, und bindert 
deu Ausfluß ver monatlichen Neinigung; und 
endlich faugt er allerhand Feuchtigkeiten in, fi ch, 


die in ihm ſtocken, und ſcharf werden, und die 


Mgerſcheide reihen / und, — * 


ee geimeitte enförmige Murterkrang,. Kat 
zwar dieſe Unbequemlichfeiten nicht; aber an 


deren ſtatt einen andern Fehler, der ihn ganz un⸗ 
ſicher, ja unbrauchbar macht, Er, beruͤhrt die 


Mutterſcheide nur mit einem ſihr duůnnen Hande, 
und wird daher nur alsdann, wenn er ganz ge⸗ 
mau auf der Stelle ‚des Bruchs liegt, ja auch 
alsdann nicht einmal gewiß Ad. ſicher den 
J 82 "Bruch 
r) Bon den Brüchen, MN 33. 
3) Guͤm p. 84. 


164 Kap. 8. Von dem“ 


Bruch Jurtel halten; denn Fein ſchmaaler Hand 
. wird felten die Bruchſtelle ganz bedecken. In 

diefem Falle alſo/ oder auch wenn er fich vers 
ruckt, und dies kann man auf) feine Ark und 
Weiſe hindern, wird der Bruch neben: dem 
Murterkranz bervordringen, ind alsdann wol 
Har dur den Mutterkranz eingeklemmt wer⸗ 
den. Dies geſchahe ü in dem * iin 
Garengeot. N ur 


Der Nurterteang muß aſ eine ER 

Safer haben, damit er die Mütterfcheide in 
ihrer ganzen Länge anfüllt ,; und folglich alle 
Stellen bedeckt, wodurch der Mutrerfcheibens 
bruch dringen kann. Er muß hohl feyn, da⸗ 
mit alle Feuchtigkeiten aus der Gebärmutter uns 
gehindert abflieſſen Fönnen. Man bat wohl 


darauf zu achten, Daß der obere Rand des Mut: 


terkranzes eben, glatt und fo breit als möglich 
ift, damit er den Muttermmund nicht reibt und 
verwundet. 3 H nA EN AR da 
Damn der Bey; Sefrigen & | 
| —— des Koͤrpers nicht herausfaͤllt, 
legt man der Kranken eine Te Binde an, deten 
Beinriemen die Oeffnung der Mutterſcheide bes 
deckt. Oder man giebt dem Mutterkrane einen 
7 und befefgt diefen auf dem — 
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Gemeiniglich verfertige man dieſen Mutter⸗ 
J Korkbolz; unduͤberzieht ihn mit Wachs, 
Herr Hoin 1) bemerkt, daß dieſer Cylinder, der 
ziemlich hart, ganz ſteif und unbiegſam iſt, die 
Kranke bey verſchiednen Bewequngen des Koͤr⸗ 
pers ſehr belaͤſtigt, und empfiehlt einen biegſa⸗ 
men/ den er auf folgende Art bereitet. Er 
wickelt um einen Cylinder von Holz von gehoͤri⸗ 
"ie Dicke ein Stück Leinwand, und näher def 
fer zwey Ränder zuſammen. Ueber dieſes wi⸗ 
ckelt er einen biegſamen eiſernen Draht von maͤ⸗ 
ſiger Dicke dergeſtalt, daß jede Umwickelung 
Des Drahts dicht an der andern liegt. Lieber 
den Draht legt er abermals ein Stuͤck Lein⸗ 
wand, und uͤber dieſes ein drittes, dieſes aber 
ſehr loſe. Beyde lezte Stücken Leinwand wer: 
den wie das erſte zuſammen genaͤhet. Darauf 
ſtopft er zwiſchen das zweyte und dritte Stuͤck 
Leinwand ſo viel Baumwolle als moͤglich, naͤ⸗ 
het oben und unten die drey Lagen Leinwand 
zuſammen, und ae den, öleenen Cylinder 
N | | 


Herr — verf ec daß dieſer 
der einen Grad von Biegſamkeit hat, der 
mit vieler Bequemlichkeit verbunden iſt. Von 
dieſer Seite betrachtet mag er vielleicht ſehr 
gut und bequem ſeyn. Aber ich fuͤrchte, daß 
„er: wie, Der. Schwamm die Feuchtigkeiten 
83 in 
dc p.262.. rd } 2 
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in der Mutterſcheide einſaugt, und dadurch 
gar ah — und andrarchton wird. 
—F on AYTr EN MENT —* Er set, 

” Amt allerbeſten bereitet man einen ſolchen 
wol wie Herr Theden ſeine bieg⸗ 
ſamen Catheteh; ‘ans “refinai;elaflica. Keinen 
einzigen von allen den Mängeln; die: die vor⸗ 
Hergenannteno Erfindungen haben, hat dieſe, 
und alles was man hier wuͤnſchen kann lei⸗ 
ſtet ſie. Die Art und Weiſe einen ſolchen 
Cylinder zu bereiten ‚> beſchreibt H.: 5* 
in feinem Senpfthreiben u) an mich, Bloe 
Abſicht der: Dicke und Laͤuge iſt ein: ſolcher 
Finder: von dem Catheter unter fü bie Abrie 
Se dieſelbe. BE RE 

3 YO J 
Es — * abe⸗ nicht — — man 

a Erlinder in die Mutterſcheide legt, ſondern 
man muß ihn auch befeſtigen, verhindern, daß 
er nicht heraus faͤllt. Zwar bey Weibsperſonen, 
die nie geboren haben, iſt dies vielleicht nicht 
noͤthig; ihre Murterfcheidenöffnung iſt ſo ſtark 
und enge, und der Cylinder iſt fo leicht, daß 
er nicht leicht heraus fallen kann. Bey denen 
aber, die verſchiedne Kinder gebohren haben, 
muß er befeſtigt werden Dies geſchiehet nun 
gemeiniglich mit einer Ta: Binde. Den Theil 
dieſer Binde, der zwiſchen den Fuͤſſen durch⸗ 
laufe, will ich das — und den Theil, 
vu | wei: 
u) ſ. meine eig N Sr a”. 
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welcher um den Leibigelege wird, das Leibſtuͤck 


nennen: Min giebt dem: Cplinder einemFuß, 


und befeſtigt ihn an dem Beiuſtuͤcke der Binde, 
und zwar) genau an derjenigen Stelle, die bey 
der; Anlegung Die: Sr: der Mutterſcheide 


bedeckt. Bu RR N 


Dieſe Binder verhindert) nun zwar wohl 
daß der Cylinder nicht ausfallen kann, ſie iſt 
aber dennoch mit einer ſehr groſſen Unbequem⸗ 
lichkeit verbunden. Nothwendig muß, wenn 
die Kranke den Koͤrper ſtark vorwaͤrts beugt, 


der hintere Theil des Beinſtuͤcks geſpannt wer⸗ 


den, und folglich den Cylinder in der Mutter⸗ 
ſcheide himerwaͤrts ziehen, und ſtark gegen den 
Maſtdarm andrucken. Und umgekehrt, wenn 
die Kranke den Koͤrper gerade aufwaͤrts richtet, 
oder ein wenig ruͤckwaͤrts beugt, wird der vor⸗ 
dere Theil des Beinſtuͤcks geſpannt, und der 
Cylinder gegen die Schaambeine gedruckt. Dies 
zu verhuͤten/ muß man dem Beinſtuͤcke die Eis 
genſchaft geben, var zu ea h ſund De ver 
—— nen | 


r A ge, 


Eine. fotche T Elsa einem: elafifen 
Beinfiüce bat Here Juville erfunden Er 
hat nämlich an dem hintern und vordern Theile 


des Beinftücks eine Feder angebracht, vermöge 
welcher fich daſſelbe verkuͤrzt und "verlängert, 


Be, wenn das Beinſtuͤck aus relina;elaltica 


is⸗ 24 | vers 


— 


C 


Ra 3 a Von der 


verfertigt wuͤrde? Vielleicht waͤre es auch che 
einmal’ noͤthig/ daß das! ganze Beinſtuͤck aus 
dieſem Harze beſtuͤnde; vielleicht waͤre es ſchon 
hinreichend/ wenn nur vornen und hinten ein 
Theil dieſer Binde aus reſina elaflica Br 
wäre, | x 
Mehrerer Bequeintichteit wegen in das 
Beinftück ſowol vornen als hinten vermittelſt 
einer Schnalle an das Leibſtuͤck befeſtigt werden. 
Dadurch erhaͤlt die Kranke den Vortheil, daß 
fie das Beinſtuͤck abnehmen Bann, ohne gends 
thigt zu feyn, immer auch zugleich Das geibftüch 
en "So oft Nie zu Stuhle gehet, muß 
fie ——— nei —— — des —— 
he Br 
{ ‚Die Kranke PR nd; mit. — Mut 
terfrängen Diefer Art verfehen, damit fie den, 
welchen fie trägt)! ausuehmen reinigen, trock⸗ 
nen, und ſogleich einen andern "einlegen kann. 
Dies follte‘jeden dritten oder vierten Tag; zur 
Zeit der monatlichen Reinigung aber täglich ges 
ſchehen. So oft fie einen neuen Mutterfrang 
einlegt, muß fie auf dem Rücken liegen, 'damit 
nicht etwa in — bet — vor⸗ 
Be! Mar Si 


& b * we; 


Ungeachtet: des: Gebrands —— ſolchen | 
Marta kann dennoch. der Bruch bey * 
* wi * 
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wiffen Gelegenheiten; "vorneimlich einer ſtarken 
Anftrengung der Kräfte, zuweilen vordringen⸗ 
Dies muß die Kranke wiffen, damit fiedergleis 
chen Gelegenheiten ſo viel als möglich , meidet. 
Vornemlich kann ein Bruch auf der hintern 
Seite der Mutterſcheide leicht zwiſchen dem 
Mutterkranze vordriugen, weil bier der weiche 
Maſtdarm leicht nachgiebt, und dem Bruche 
Raum verſtattet. Weniger iſt dies von Bruͤs 
chen auf der. vordern Seite der Mutterſcheide zu 
fuͤrchten, weil hier die ker . 
Sant Ph NONE 
Die Kranke bemerkt — Vorfatl — 
nigtich gar bald; feine unmittelbare Folge⸗ ein 
heftiger Kolikfchmerz, verraͤth ihn. So bald 
als fie ihn bemerkt/ muß fie ſich auf den Ritz 
efen legen, den Mutterfran; ausnehmen, den 
Bruch zuruͤck drucken, ‚und darauf’ den Mut⸗ 
per ee fogleich ı von neuen ale eb REN 


Der Mutterkrang ſchuht nicht allein die 
Kranfe vor 'allen Gefahren und Befchwerden, 
fondern befreyet auch dieſelbe, wenn er ununs 
terbrochen und lange genug getragen wird, gar 
oft geüindlich und auf immer von diefem Brus 
che. Man batifo gar einigemal beobachtet, daß 
ziemlich alte Mutterfcheidendrüche dadurd 
gruͤndlich gebeilet worden find. Nicht immer 

iſ indeſſen der Erfolg fg glücklich, und N 
| 5 mu 


* 


wo Kap 8. Von dem 


muß freylich der Kranz zeitlebens getragen wer⸗ 
den, Vielleicht tragen zuſammenziehende und 
ſtaͤrkende Einſpruͤtzune gen in die EA NER 
ug wenig zut Heilung hepainis ieune — wid 
Wenn: der Bruch —— Blare an 
Ehen herab ſteigt, iſt der Weg, durch 
welchen er dringt, von Br Bauchhoͤhle bis an 
Ben Ort wo er in der Mutterſcheide erfeheint, 
"nicht langz denn gemeiniglich erſcheint er in 
dieſem Falle am obern Theile der Mutterſcheide 
nicht weit von dem. Gebaͤrmuttermunde Die 
Schaambeine hindern ihn, tiefer herabzuſtei⸗ 
gen. Dringt:bingegen der Bruch: zwifchei dene 
Maſtdarm und der Gebaͤrmutter herunter, ſo 
iſt dieſer Weg gemeiniglich lang/ denn gemei⸗ 
niglich erſcheint in: dieſem Falle die Bruchges 
ſchwulſt tief unten in der Mutterſcheide; wenig⸗ 
ſtens hindert ſie nichts, tief herab zu ſteigen. 
Ich will den Theil der Bruchhoͤhle der in der 
Mutterfcheide liegt, den Bruchſak, und den 
Theil des; Bruchganges, der zwiſchen der Gebärs 
mutter und dem Maſidarme oder der Blaſe liegt, 
und von den Bruchſacke bis herauf in die Bauch⸗ 
hoͤhle reicht, den Bruch ſackhals nennen, Bey 
den hintern Mutterſcheidenbruͤchen iſt alſo der 
Bruchſackhals — ee Pr den vor⸗ 
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6 Durch: die Taxis, oden durch den Druck 
der. Fingersaufsidie,, Bruchgeſchwulſt in der 
Wotterſche de wird der Darm oder das Meg 
blos, aus dem Bruchſacke zuruͤck gedruckt, in 
dem Bruchſackhalſe bleibt esliegen., Ein Druck 
quf den Sack am untern Theile der Mutter⸗ 
—* kann unmoͤglich den Darm bis. in die 
Bauchhoͤhle bringen. Dies, hat man bisher 
nicht bedacht. Man glaubt, der Bruch iſt zu 
ruͤck gebracht ſobald die Geſchwulſt in der 
Mutterſcheide verſchwindet/ und legt den Mut⸗ 
terkranz ein. In der Thad iſt der Bruch nur 
zum“ Theibiänrüch). ‚gebracht „1. der Darm liegt 
noch. im Bruchſackhalſe . Dies ft: vorzüglich 
bey den hintern Bruͤchen faͤrchten, wo —* 
Bruch ſuckbals gereöhnlich re ang übe 
use ’ 8 au 
30; Die Folge dabon Er Aa Bofländig 60 
sender Kotſthmecz obgleich der Bruch in der 
Mutterſcheide nicht bemerkt wird; und zuruͤck | 
gebracht zu ſeyn ſcheint; die Unmoͤglichkeit einer 
wirklichen dauerhaften gründlichen Kur No 
lange der Darm nicht auch aus dem Bruchſack⸗ 
balfe zucächgefchoben wird ; und wenn der Bruch 
. ‚tiefsins der Mutterfcheide, liegt eine: wisfliche 
Einklemmung durch den obern Theil des Chlim 


ders auf den egal in — ln 
5 — 
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Sn dem Falle alſo, 160 2 Bruch auf — 


Seite der Mutierſcheidentieß unten 
Hat man folgendes ſehr wohl zu merfen. Um 
den Bruch zuruͤck zu bringen, if es vicht ge 


daß man die: Geſchwulſt in der Manerſcheidẽe 


mit den Fingern druckt, bis fie zuruͤcktritt, ſon⸗ 
Ddern nachdem dies geſchehen iſt/ muß man die 
ganze hintere Fläche der Mutterſcheide nach nnd 
nuach bis herauf am den) Muͤtlermund mie den 
Fingern drucken und ſtreichen damit der Darm 


ach aus denn Bruchſackhalſe zuruůck teile 


Indem dies alles gefchiehet , muß- die die Kranke 
dm Bette mit dem Hintern eiwwetig' hoͤher als 
mit der Bruſt liegen. Wenn dies alles geſche⸗ 


Yen iſt, koͤnnte man allenfalls ven obern Theil 


der Mutterſcheide mit den Fingern einige Au⸗ 
genblicke ſtark drucken, und erwarten ob viels 
leicht ein Kolikſchmerz entſtuͤnde. Entſtuͤnde 


er nicht/ ſo wuͤrde ich glauben daß der Darm 


auch aus dem obern Theile des Bruchgangs zu⸗ 
ruͤck gebracht ſey, und nun ohne Bedenken den 


Mutterkranz einlegen. Der Cylinder muß im⸗ 

mer, auch denn, wenn der Bruch⸗ am unterſten 
Theile der Mutterſcheide erſcheint / ſo lang ſeyn, 
daß er bis an den Muttermund eh. damit er 4 


den Bruchgang ſo viel als moͤglich in ſeiner gan⸗ 


hinreichend, daß blos der Bruchſack geſchloſſen 


zen Laͤnge ſchließt. offenbar. iſt es nicht 
wird, nothwendig mug der ganze Bruchgaug i 


bis an den AMONG geſchloſſen — 


* 


a 


l 
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Daß dieſe Bruͤche auch eingetlemmt were 
den koͤnnen, hat bereits idie, Erfahrung ge⸗ 
zeigt. Die vorzuͤglichſten Zufaͤlle diefer Eins 
klemmung, die uͤbrigens ſelten ſehr heftig und 
hitzig iſt, find Erbrechen, und, ein heftiger 
Kolikſchmerz. Nach Verſchiedenheit der Urs 
ſachen iſt dieſe en von. Be 
nir — 





YDie heile, Ski. Dielen der Bruch 
— in die Mutterſcheide tritt, find fo weich 
und nachgebend, daß von diefen die Urſach der 
Einklemmung wohl nie abhängt Auch ſelbſt 
die Muſ⸗ ann der Mutterſcheide iſt zu ſchwach 
als daß ſie den Darm, der durch dieſelbe tritt, 


einſchnuͤren, und wituich einklemmen koͤnnte. 


Daß aber der Bruchſackhals ſich an einem Orte 
verengert und verhaͤrtet, und eine Einſchnuͤ⸗ 
zung verurſacht,/ iſt bier eben. ‚fowol als bey 
andern Bruͤchen möglich ı; Herz, Join vermus 
thet:, daß zuweilen das Darmfell hier wirk⸗ 
lich zerreißt, und daß die geriſſne Oeffnung | 
im Darmfell, durch: welche der: Bruch tritt, 
:zumeilen bie. — der IE IB: 
J— Tee 


30 — son — möglichen Fal⸗ 
In zuerft handeln. Ich nenne; fie. mögliche 
Fälle, denn bis jezt haben fie fich wohl noch. . 
ur witnch ereignet: und ſpreche von beyden 
(ni zu⸗ 


7 KETTE 


vugleich; weil beyde einerleh Behandlung ers 
fordern wuͤrden. Daß) die Einkfemmung aus 
einer von biefen Urfachen eutſtehet / wuͤrde ich 
vermutben ‚. wenn ich Feine von den nachfolgen⸗ 
* —2 der NET en ag 
A DEE Flat IV 

Zuvoͤrderſ Pen im dieſem Falle die Blaſe 
And vornemlich der Maſtdarm ausgeleeret wer⸗ 


den, damit der Druck dieſer mit Urin oder ver⸗ 
aͤt tetem Kothe angefuͤllten Eingeweide die Ein; 


klemmung nicht vermehrt. Erweithende ·ͤhtich⸗ 
te Klyſtiere muͤſſen vornemlich —— 
terfcheidendrüchen: ſehr gute Dienſte thun; da 

fie faſt unmittelbar an den Ort ven 


‚zung gelahgen)‘ und | 


ach Die] * ae nasfinknie 
rk x Talk: —— V anc 


Die ih da — — — die Da⸗ 


nd — *3** muß), iſt verſchieden. Immer 


zwar muß fie mit der Bruſt niedrig, mit dem 


Hintern hoͤher liegen; jedoch iſt es aus Urſachen, 


die ich bereits oben angezeigt habe rathſam, 


daß fie auf dem Ruͤcken liege, wenn der Bruch 
zwiſchen der Blafeund Gebaͤrmutter herabgeſun ⸗ 


ken iſt; und im Gegentheil ſich auf die Ellen⸗ 
bogen und Knien ſtuͤzt, wenn der Bruch zwi: 


ſchen dent —— und der —— 
— erh A le ray 
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wc Auch Tobacksklyſtiere undiermeichende Ein⸗ 
ſpruͤtzungen in die Mutterfcheide kann man zit. 
Huͤlfe nehmen, In allen bis jezt bekannten 
Faͤllen hat man den Bruch durch die Taxis zwar 
gluͤcklich zuruͤck gebracht; jedoch iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß ſich Faͤlle ereignen, wo man feine 
Zuflucht zur Operation nehmen muß. Auf mas 
Art und Weiſe dieſe verrichtet werven muß, wer⸗ 
* Er a ‚eigen. it AR nad 
ODefter euiſteht —— die I Eintfemmung 
durch eine Anhaͤuffung des Kothes im Bruche. 
Die Bruchgeſchwulſt wird in dieſem Falle groß 
und hart, ehe die übrigen Zufaͤlle der Einklem⸗ 
mung erſcheinen. Auſſer denen im vorhergehen⸗ 
den Falle angezeigten Mitteln, ſind hier gelinde 
Abfuͤhrungsmittel und ein anhaltender oder oft 
wiederhohlter Druck auf d die BERND vörzüge 
| > angezeigt: Ä \ | 
Hfe iſt die Gebdemutter, doeh * 
Zeit der Schwangerſchaft, die Urſach der Ein⸗ 
klemmung. Vorzuͤglich iſt in dieſem Falle die 
Einklemmung heftig, wenn der Bruch an der 
vorderen Seite der Mutterſcheide befindlich iſt, 
und’ zwifchen der ſchwaugern ſchweren Gebaͤr⸗ 
mutter und den Schaambeinen gedruckt und ge 
klemmet wird. Brüche auf der hintern Geite 
der Mutterſcheide leiden weniger bey dieſer Ein⸗ 
klemmung. 
| Man 
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‚Man: ſollte glauben , daß die MWutterſcheiden⸗ 
bruͤche waͤhrend der Schwangerſchaft, ſo wie 
die: Leiſtenbruͤche verſchwinden muͤßten weil 
der Boden der Gebaͤrmutter, indem er ſich 
erhebt und: aufwaͤrts ſteigt, das Darmfell vor 
ſich her ſtoͤßt, und den Bruchſack gleichſam in 
die Höhe ziehet. Aber dies geſchiehet nicht. 
Die Veränderungen ‚ welche die Eingeweide im 
Unterleibe und in der Beckenhoͤhle während 


der Schwangerfchaft leiden fcheinen vielmehr die. 


Entſtehung eines Mutterſcheldenbruchs zu bes 


guͤnſtigen. Man hat gefehen, daß diefe Brite 


che waͤhrend der Schwangerſchaft entſtanden, 


nach der Entbindung von ſich ſelbſten verſchwun⸗ 


den, und in der naͤchſtfolgenden Schwanger 


— von neuem wieder: entfianden ſ find. And 


— Zein PN bat foge, ben, einet Schwan | 


| gern einen Bruch ‚an der vordern Geite der 
Mutterſcheide beobachtet. Es ſcheint unmoͤg⸗ 


lich zu ſeyn/ daß waͤhrend der Schwangerſchaft 
‚ein Darm zwiſchen der Gebaͤrmutter und der 
Urinblaſe herabſteigt; wahrſcheinlich iſt alſo 
dieſer Bruch zur Seite der Gebaͤrmutter her⸗ 
abgeftiegen,i wahrſcheinlich ‚bat, er fich als⸗ 
dann erfk, nachdem: er. bereits.an Die Seite. der 
Hehe oelanget/ Bde as at n | 
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"Heftige Kolikfehmerzen begleiten diefe ins 
klemmung. Sie vermehren fh, wegen des 
zunehmenden Drucks der Gebärmutter auf den 


Bruch, wenn die Kranfe fteht, und vermins 
dern fich, wenn fie ſich auf den Rücken legt. 


Gemeiniglich wird doch auch in dieſem Falle 
wie die En zeigt, der Bruch leicht zus 
ruͤck ’gebracht: Am leichteften geſchiehet es in 
der bereits oben befchriebenen Lage auf dem Ruͤ⸗ 
cken, wenn der Bruch vornen, oder auf.den El⸗ 
lenbogen und Knien, wenn er hinten iſt. Hier . 
ift es ganz vorzüglich nöthig, daß die Bruft nie. 
drig, der Hintere hoch liegt, damit fich Die 
Gebärmutter ein wenig vom Becken entfernt, 
und dem Bruche Pia und Freyheit verfiatter, 
zurück zu treten. Sobald dies geſchehen ift, 
muß der Mutterkranz eingelegt werden. Je⸗ 
doch hat man bier fehr darauf zu feben, daß 
- fein oberer Rand die Gebärmutter nicht reizt; | 
und Deswegen. muß von Zeit zu Zeit ein Fürzes 
rer oder längerer eingelegt werden, je nachdem 
die Gebärmutter nach der verfchiednen Zeit dee 
Schwangerfhaft, fih KON, oder in die a 

ſteigt. 


Dadurch kann man nun zwar. bie Kranfe 
von den Befchwerden des Bruchs bis zur Zeit 
der Geburt befreyen, während der Entbindung _ 
h aber verurfacht er. gemeiniglich groſſe Beſchwer⸗ 
Abh. BSR — mM ben, 


178 Raps.) Bon dem 


den, ja wirkliche Gefahr. Gemeiniglich dringt 
er um dieſe Zeit ſtark hervor, und der herab⸗ 
ſteigende Kindeskopf verurſacht durch ſeinen 
Druck auf denſelben die heftigſten Schmerzen, 
die die Gebaͤrende oft bis zu Convulſionen mar⸗ 
tern, und fie hindern, die — oeborig zu 
verarbeiten. 


Der Bruch muß un aufs —— zu⸗ 

ruͤck gebracht werden, ehe der Kindeskopf ſo tief 
herabſteigt, daß er die Zuruͤckbringung deſſelben 
unmoͤglich macht. Zwar iſt der Nutzen dieſer 
Zuruͤckbringung von kurzer Dauer, denn ge⸗ 
meiniglich tritt der Bruch bey jeder Wehe von 
neuem hervor. Der Wundarzt muß daher, 
waͤhrend der ganzen Geburt immer und unabs 
laͤſſig, vornemlich aber wenn er merkt, daß eine 
Wehe eintreten will, ein paar Finger gegen die 
Bruchftelle drucken, und hindern daß, er nicht 
vordringt. Und dies muß er fo. lange thun, 
bis der Kopf des Kindes fo tief in die Mutters 
feheide getreten ift, daß er die Bruchftelle vers 
birgt, und den Bruch — wieder — % 


| treten. 


Was if nun aber alsbann zu thun, wenn | 
| dieſe Regeln verabſaͤumt worden find, wenn 
der Bruch vorliegt, und der Kindeskopf bereits . 
fo tief ins Becken getreten ift, daß der Bruch 
ul feine Art und — aa a werden. 

: fann? 


Zr 
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anti? In diefen wirklich. ſehr mißlichen und 


fuͤr die Gebaͤrende aͤuſſerſt ſchmerzhaften Umſtaͤn⸗ 
den, weiß ich meinen Leſern nur einen doppelten 


Kath zu geben. Man bringe die Kranke in _ 


die bereits oft beſchriebne Lage mit ſtark erhob; 
nem Hintern, und füche den Kindesfopf mit der 


Hand zuruͤck zu ftoffen, und den Bruch zuruͤck 


zu bringen. Gelinge diefer Handgriff nicht, 
fo ift weiter nichts zu thun, als daß man, um 
die Quaal der Kranfen zu verkürzen, die Ges 


burt vermittelft der — ſo bald als cneguch 


beſchleuniget. * 


Auch in den erſten Tagen nach der Geburt 
Fann die Gebärmurter, fo lange fie noch vom 


Blut ſchwer und. dick ift, eine Einflemmung 
verurfachen, die vorzüglich. heftig wird,,. wenn 
die Kranke fteht, und ſich nach und nach verliehrt, 
ſo wie die Gebärmutter durch den va der 
len leicht und Elein wird. 


Hr. Zoin hat: beobachtet, daß pLöß, 
uche Verſtopfung der monatlichen Reinigung 
eine Einklemmung entſtand. Vermuthlich war 
fie, fo wie im vorhergehenden Falle, der durch 
Anbäufung des zurück gehaltnen Geblütes vers 
mehrten Schwere und Gröffe der Gebärmutter 
zuzufchreiben; denn fo wie das Gebluͤt wieder 


| au Runen anfing, verlohr ſie ſich almang. 
m 2 Die 
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Dies find die vornehmſten Fälle, in wel⸗ 
chen eine Einklemmung des Mutterſcheiden⸗ 
bruchs entfliehen fann. Man ſeze nun den Fall, 
der zwar jezt noch nicht beobachtet worden ift, 
der fich aber einmal ereignen. Fönnte, daß diefer 
eingeklemmte Bruch auf feine Art und Weiſe 
zurück gebracht werden Fönnte, In diefem Falle 
würde alfo die Operation das einzige iii übri⸗ 
ge Mittel ſeyn. * 


Liegt der Biuch tief unten in der e Mutter 
fcheide, fo möchte es wohl fo gar fehmer nicht 
feyn , die Bedeckungen der Bruchgefchwulft 
durch einen Schnitt zu eröffnen. Vielleicht ift 
dies ein Fall, wo man das.alte vergefine Werks. 
zeug, das Speculum vteri, mit wirflichem Mugen 
gebrauchen: Eönnte. Aber den Bruchgang, 
oder, wie ich ihn im vorhergehenden ge⸗ 
nannt habe, den Bruchfackbals durch einen | 
Schnitt zu erweitern halte ich für unmöglich. 
"Am beten fucht man ihn wol nach le Blancs 
Methode 3): auf. dieeine oder andre Art auszus | 
dehnen und zu erweitern, i BaLE* 


Gefegt aber, die Beuchgeſchwut waͤre fo 


hoch obenin der Mutterfcheide, daß es unmögs 
lich ift, fie auf die gewöhnliche Art zu öffnen, 


. was iftalsdann zu thun? Herr Hoin rathet, 
den aha nabe über den. Schaambeinen f 
durch 


5 ſiehe di erſten Band ner obdendiun/ p. 200. 
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durch einen Schnitt zu oͤffnen, und den Darm 


aus dem Bruche heraus zu ziehen. Zu dieſer 


mißlichen Operation, die überhaupt nur als⸗ 


— 


dann ſtatt finden ann, wenn: der Bruch zwi⸗ 
fchen der Blafe und Gebärmutter berabgefuns 
Pen ift, möchte fich freylich wohl wicht leicht jes 
mand entfchlieffen. Indeſſen berechtigt offens 
bate und dringende Lebensgefahr den Wund—⸗ 
arzt zu allem, wodurch der Kranke gerettet 


‚werden fann, fo ungewöhnlich und uuges 


wiß es auch ift. Die Erfahrung mag entfcheis 
den, ob diefe Operation, die übrigens mehr 
ungewöhnlich und auffallend , als gefährlich 
zu ſeyn feheiner, wirklich thunlich if. Ein 
Gluͤck, daß der Fall, in welchem: fie. Hr. Hoin 
vorfchlägt, fich bis jezt noch nicht ereignet hat, 


und wahrſcheinlich auch nicht erxeignen wird, 


Daß auch die Urinblaſe in einem Mutter⸗ 


feheidenbruche liegen koͤnne, habe ich bereits oben 


geſagt Da ich aber von den Blaſenbruͤchen 


in einem befondern Kapitel handeln werde, ger 
‚denke ich hier davon tveiter — 


Noch ein Wort von — reden 


bruche (euterocele hyſterica). Wenn die 


F Gebärmutter umgekehrt durch den, Mutter⸗ 


mund in die Mutterſcheide herabſi nkt, bildet 
ſie jederzeit einen Sack, in welchen die Daͤrme 


en Fönnen, Man kann daher vielleicht, jes 


M3 den 


v 


1828. BD. Motlerſthedenbruche. 


den Vorfall der Gebaͤrmutter mit Umkehrung 
auch als einen Bruch betrachten. Der Bruch⸗ 
ſack iſt in diefem Falle die Gebärmutter. Die 
Zurücbringung der Gebärmutter auf. die ger 
mwöhnliche Art, und der ra behen beyde | 
Sehler zugleich. 


Es kann bier wirklich dd durch die Zur 
fammenfchnürung des Gebärmuttermundes ung . 
die vorgefallne mit Därmen angefüllte Gebärs 
‚mutter eine Einflemmung verurfacht werden, 
die jedoch wohlimmer leicht zu heben feyn wird, 
da fih. der Muttermund Kar erweichende Eins 
fprignngen, den Finger oder eine Sonde er⸗ 
weichen, ausdehnen und erweitern laͤßt. 
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Das neunte Kapitel. 
Don dem Mittelfleiſchbruche. 


Die Bruch) dringt ben Mätnsberfonen zwie 
ſchen dem Maſtdarme und der Blaſe, bey 


Weibsperſonen zwiſchen dem Maſtdarme und 


der Mutterfcheide herunter in die niedrigſte Be⸗ 
ckengegend, und erſcheint im Mittelfleiſche nahe 
an der Oeffnung des Hintern, gemeiniglich 
rechter⸗ oder linkerſeits, ſelten in der Mitten. 


Zuweilen erſcheint er aͤuſſerlich nicht. Das 
heiſt; es ſteigt zwar ein Darm zwiſchen dem 
Maſtdarme und der Blaſe oder der Mutter⸗ 
ſcheide herab, aber nicht ſo tief herunter, daß 
die aͤuſſere Haut in eine. Geſchwulſt aufgehoben 
wird. Der Bruch liegt hinter der Haut, und 
der Kranke bat einen N, Paor | 
es zu wiſſen. 


Hr. Bromfield a): fat einen ſolchen Fall 
beobachtet, Er errichtete einſt an einem Kna⸗ 
ben, der einen Stein im Blaſenhalſe hatte, die 
Steinoperation. Er brachte den Catheter, fo 
weit, als es der Stein erlaubte, in die Harns 

MA. roͤb⸗ 
5 Chirärgial Obfervations. 


/ 
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roͤhre, öffnete die äuffern Bedecfungen, und 
den bänigen Theil des Harngangs bis an die 
Proſtata, und ſties vermittelft des Gorgerers ven - 
| Stein in die Blafe zurück. Das Gorgeret folgte, 
Den Steine, flieg aber hinter den Schäambeinen 
fo ftark aufwärts, daß H. Bromfield glaubte, 
9 Junſtrument haͤtte ſich einen falſchen Weg ge⸗ 
macht. Doc er fand bald, doß es wirklich 
in der Blaſe war. Anden er den Stein mit 
der Zange fafjen wollte, trat unvermuthet eine 
groffe Blafe aus der Gefchwulft bervor, und 
zerfprang ; und in dem Augenblicke fiel ein ans 
febnlicher Theil ver - dünnen Därme aus der 
Wunde: H. Br, fete die Operation fort, 
ließ die Därme zurück drucken, und zog den 
. Stein aus. Nach der Operation brachte man 
die Därme zurück, und der Kranfe ward in 
kurzer zeit vollfommen wieder hergeſtete RS 


Obhne Zweifel (ng ein Bruch zwiſchen der 

Blaͤſe und dem Maſtdarme, der vermuthlich 
mit der Zeit vollends herabgeſunken und im 
Mirtelflsifche erfihienen ſeyn wuͤrde. Die Blafe, 


‘welche hervortrat und zerfprang, war vermuths 


lich der Bruchſack, welcher vielleicht: ben der 
GSteinoperation verlezt worden war, und das 

ber bey dem Schreyen des sr vollends 
h zertiß· u 2 “ 
Art — 
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Es iſt aͤuſſerſt ſchwer, ja zuweilen vielleicht 
unmöglich, einen folchen verborgnen halbvol⸗ 
lendeten, und aͤuſſerlich nicht zum Vorſchein 
kommenden Bruch zu erkennen. Ganʒ unmoͤg⸗ 
lich, aber auch beynahe unnoͤthig iſt es, ihn 
‚zu entdecken, wenn er ganz und gar feine Bes 
ſchwerde verurfacht. * Ohne Zweifel aber iſt 
ein ſolcher Bruch bisweilen die unerfannte Urs 
fach beftiger ‚oft wiederkebrender Koliffchmerz 
‚zen, bartnäckiger feibesverftopfungen, vielleicht 
auch verfchiedner Urinbefchwerden, deren Heis 
fung unmöglich ift, fo lange ihre Urſach unents 
decke bleibe. Und in diefem Falle ift es alſo 
noͤthig, und ben aufmerkſamer Beobachtung 
vielleicht auch möglich, einen ſolchen Bruch, 
wo nicht mit völliger Gewißheit zu erkennen, jes 
doch mit vieler Wahrſcheinlichteit zu Aa 


; Wenn ein Kranker in der Gegend, wo ein 
ſolcher unvollendeter Mittelfleiſchbruch befind⸗ 


lich iſt, das iſt bey Mannsperſonen in der Ge⸗ 


gend des Blaſenhalſes, bey Frauenzimmern 
zwiſchen der Mutterfcheide und dem Maſtdar⸗ 
me, oft eine ungewohnte Empfindung, ein 
Drucken, Ziehen, Spannen, oder eine Schwere 
empfinder; ‘wenn er diefe Empfindungen zuerft 
bey irgend einer-Gelegenheit, bey welcher Bruͤ⸗ 
che zu entftehen pflegen, 3. E. bey einem Falle, 
verfpührte; wenn er oͤfters Kolikſchmerzen hat, 
und Dich Schmetzen jedesmal in ‚der unterften 

fr — M5 Be⸗ 


a * 
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Beckengegend ihren Anfang nehmen, ER, don 
da fich über dem ganzen Unterleib erſtrecken; 
wenn er diefe Kolikſchmerzen, und die obigen 
Empfindungen vorzüglich haͤuffig und heftig 
verſpuͤhrt, fo oft er fich in eine horizontale tage 
begiebt, würdeich vermuthen, daß diefer Kranke 

einen unvollendeten Mittelfleiſchbruch habe; x, 


Es ſcheint beynahe unmöglich zu fen, 
daß bey Frauenzimmern ein Mittelfleifchbruch 
entſteht. Wenigftens follte- man glauben, daß. 
der zwifchen der Mutterfeheide und dem Mafts 
darme herabfinfende Darm jederzeit vorher eis 
nen Mutterfcheidenbruch verurjachen. müßte, 
ehe er ans Mittelfleifch gelangt, und daß, ſo⸗ 
bald er im Mutterſcheidenbruche liegt, weiter 
Beine ſonderliche Neigung haben kann, herunter. 
bis ans Mittelfleifch zu finfen, Und demun: 
geachtet hat man wirklich Mittelfleiſchbruͤche 
bey Weibsperfonen beobachtet. Allenfalls koͤnnte 
man vermuthen, daß blos bey unverheurathe⸗ 
ten die noch nicht geſchwaͤchte Mutterſcheide 
dem herabſinkenden Darme Widerſtand leiſte, 
und ihn dadurch determinire, voͤllig bis ins 
Mittelfleiſch herunter zu fallen. Aber auch die⸗ 
ſer Vermuthung widerſpricht die Erfahrung; 
‚denn man hat nicht allein ‚bey Weibsperſonen, 
die bereits Kinder geboren haben, fondern fos 
gar. auch bey Schwangern, b), Mitte 
beobachtet. Rue © RE r* Kay — In⸗ 
4) Smellie Obfeeaions of Vo, 214 44 

— 
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AIndeſſen glaube ich, daß bey Weibsperſonen 
“ein Mitrelfleifchbruch gemeiniglich mie einem 
Mutterfcheidenbruche vereinigt iſt; wenigſtens 
muß der Darm, der zwifchen der Mutterfcheide - 
und dem Maftdarıne liegt, immer mehr oder wes, 
niger eine Gefchwulft auf der — Seite der 

Mutterſcheide erregen. —— 


Der Mittelfleiſchbruch kann von dreyfacher 
Art, naͤmlich ein Darm Meß: oder Blaſen⸗ 
bruch ſeyn. Gemeiniglich iſt er ein Darmbruch. 
Es iſt beynahe unmöglich, daß das Netz in eis: 
nen Mittelfleiſchbruch herabſinkt; deun wie 
ſollte es zwiſchen die Blaſe und den Maſtdarm 

kommen? Auch hat man bis jest, ſo viel ich 
‚weis, noch nie einen Netzbruch im Mittelfleiſche 
beobachtet. Aber Ölafenbrüche hat man dafelöft 
bemerkt. In Mannsperfonen bat fie 9. Pipes . 

ler c) bey einer Weibsperfon aber H. Cura⸗ 

de 4) beobachtet. Da ich im folgenden Kapis 
tel von den Blafenbrüchen befonders handeln 
werde, ‚gedenke ich ihrer bier. weiter nicht. 


— Chardenon e) Bat Öslegenfeit gehabt, | 
einen. Mitielſteiſchbruch in einem Leichnam zu 
unterſuchen. Er fand nach Eroͤffnung des Un⸗ 
terleibes, — das mi in Die Mitte des Be⸗ 
ckens 
Mercure de France, 1762. Juillet pag. 151. 9 
a) Memoires de Y’Acad. de Chirurg. Fom. IV. p. 44. - 
2) Precis d'Operation par M. le Blanc Tom. 1. p. 24. 
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ckens wiſchen der Blaſe und dem Maſtdarme 


herab ſtieg. Indem er den Darm herauf zu 


ziehen ſuchte, wich er plößlich, und man ſahe 
einen Bruchſack, der ungefaͤhr ein Taubeney 


faßen koͤnnte. Seine Oeffnung war enger als 


der Boden, und der obere Rand derſelben hart 


und ſchwielicht. H. Ch. brachte den Finger 


in den Bruchſack, und legte die Hand aufs 


Mittelfleiſch, und fühlte deutlich, daß zwiſchen 


der Hand uhd dem. Finger nichts alg die äuffere - 


Haut befindfich war, Als der Bruchſack mit 
Charpie angefuͤllt wurde, ſah man aͤuſſeelich # 
gay deutlich. eine Seamulke” —— sr Pe 


Auffer den —— der Ben⸗ 


che, und vorzuͤglich der Mutterſcheidenbruͤche, 
muͤſſen, glaube ich, vornemlich auch ſtarke und 


öftere Ausdehnungen des Maſtdarms durch Korb - 


und Winde, und der Blaſe durch Urin, wie 


auch der Vorfall: der Mutterfcheide oder vs 


Maſtdarms, zu diefen Brüchen Anlaß geben, 


Offenbar wird in alten diefen Fallen dag Zellens 


gewebe erſchlafft, daszwifchen dem Maftdarme 
und der Blafe oder Mutterſcheide iſt und uns | 
leugbar wird dadurch das Herabſteigen eines 


— 


Bruchs zwiſchen dieſen Theilen erleichtert und 


beguͤnſtigt. In dem Falle, den Smellie ers 


zaͤhlt, fchien er den unbehutfamen und gewaltfas | 
men Handgriffen der Hebamme bey der os % 


| burt — zu ſeyn. | 


— 
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Gemeiniglich entſtehen dieſe Btuͤche lang⸗ 


Em undnach und nach; denn unmögfich kann der - 
Darm durch einen fo langen Weg, aus der 
Bauchhoͤhle bis ins Mittelfleiſch plößlich und 


auf einmal finfen, Und auch in denen Fällen, 
soo. ein folcher Bruch äufferlich plößlich erfcheint, 
kann man vermuthen., daß er vorher bereits 
den geößten Theil des Weges zurück gelegt, und 


‚eine Zeitlang hinter der Haut er — se 


er aͤuſſerlich erſchien. 


Die Geſchwulſt, die der Bruch a 
erfcheint gemeiniglich zur einen oder andern Sei⸗ 


se, felten in der Mitte der Raphe, weil der 


Bruch vermurblich felten genau zwifchen dem- 
Maftvarme und der Blafe, deren öftere durch 


Koth und Urin erregte Anſchwellung ihm hin⸗ 
derlich iſt, ſondern immer mehr oder weniger feite 


waͤrts herabſteigt. Die Geſchwulſt hat uͤbrigens 


alle Eigenſchaften einer Bruchgeſchwulſt; ſie 


wird groͤſſer und geſpannt, wenn der Kranke ſteht, 
oder den Othem an fich hält, kleiner und weich, 
und verliert fich wohl gar, wenn der. Kranfe 
liege; fie laßt fich zurück drucken; tritt mit cis 
nem Geräufch zurück; erregt öftere Kolikſchmer⸗ 


zen u. ſ. mw. andrer Zeichen, die fie mit allen 


Bruͤchen gemein’ hat, nicht zu gedenfen, und, 


Die jeden aufmerffamen Wundarzt i in den Stand 
-feßen, einen ee im ne zu 


BEFORE | 
A Der 
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Der Blaſenbtuch koͤnnte wegen der Schwap⸗ 
Ping des Uring in demfelben, von einem unauf⸗ 
merkſamen Wundarzte vielleicht für einen Abs; 
ceß, oder irgend eine andere flüffige "Feuchtigs 
feiten enthaltende Geſchwulſt, angefehen wer⸗ 
den. : Aber der Mangel: ver Entziindung und 
Schmerzen, und die Gegenwart verfchiednet 
Urinbeſchwerden, entdeckt bald die Natur der 
Geſchwulſt. Doc. ich werde von den Bla⸗ 
fenbrüchen im folgenden Kapitel befonders: er 
dein. — 


Bey — Mal? En | 
telfleiſchbruch nothwendig allerhand Urinbes - 
fchwerden, denn er druckt und reizt immer dent 
Blafenhals ; bey Weibsperfonen aber immer 
eine Geſchwulſt auf der —— Seite der Mut⸗ 
ceſchace —— 


Der Wundarzt Krug *— Brüche, — wie | 
andre baldmöglichft zurückbringen, und durch 
eine Bandage ‚hindern , wieder-hervor zu tee 
ten, Sie werden in der gewöhnlichen Lage 
durch einen Druck mit der Hand zurück gebracht. 
Die Bandage fann die gewöhnliche T: Binde 
feyn, vermittelft welcher man 'graduirte Koms 
preffen aufs Mittelfleiſch befeftige. - Ich babe 
* hieben are zu bemerken, Nr 


i u 


Dur | 


’ 
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Drurch einen Druck aufs Mittelfleiſch wird 
gemeiniglich nur der aͤuſſere Theil der Bruchge⸗ 
ſchwulſt zuruͤckgeſchoben, und gehalten. Der 
Bruch bleibt zwiſchen der Blaſe und dem Maft: 
darme liegen, tritt nicht in den Unterleib zus 
ruͤck, fondern wird durch die Yandage blos 

gehindert Aufferlich im Mittelfleifche eine Ge— 
fhwulft zu erregen.‘ Wie fann ein Druck 
aufs Mirtelfleifch den Bruch durch einen fo 
langen Weg bis in die Bauchhöhle fehieben ? 
Die Befchwerden des Bruchs werden alfo fort: 
dauern , obgleich der Bruch zurück gedruckt, 
und die Ts Binde angelegt iſt. An eine gründs 


liche Heilung iſt nicht zu denken; der Bruch 


bleibt immer binter der Auffern Haut liegen, 
und erſcheint aͤuſſerlich nothwendig wieder, ſo⸗ 
bald das Band abgenommen wird, geſezt auch, 
daß es der Kranke Jahre lang getragen bat. 
Ben Frauenzimmern würde die T: Binde, ins 
dem fie die Gefchwulft im Mittelfleifche zurück 
druckt, vielleicht nur die Geſchwulſt; die der 
Bruch in der Murterfcheide beruefacht, vers 
mehren. 


— wird die T⸗ Binde ı nie: gef und 
fiher liegen. Der Beinriemen wird rückwärts 
gezogen, fo oft der Kranke ſich vorwärts beugt; 
und beugt er fich zurück, fo wird der Riemen 
vorwärts gejogen? und Dies gefchieher nie, ohne 
daß die graduirte Komprefje , die durch a 

— | | ies 
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Riemen auf dem Mittelfleifche befeſtigt wird, | 


bin und ber geſchoben, und; ‚vielleicht gar, vers 
ruckt wird. | 


Ich denke alſo, man Bande am Sen 
auf folgende At 


Weibs per ſonen duͤrfen, um — Bruch * 


zuͤck zu halten, nur einen Mutterkranz tragen. 


Dieſer druckt die hintere Seite der Mutterfcheide 
gegen den Maſtdarm, und verfchließt dadurch 
den Weg, wodurch der Bruch ins Mittelfleifch 
gelanger Damit er diefen Weg in feiner ganz 
zen Länge, das iſt vom Mittelfleifche an, bis 
binauf an die Gebärmutter, ſchließt, und ſol⸗ 
chergeſtalt ſo viel als moͤglich die Daͤrme wirk⸗ 


lich in der Bauchhoͤhle zurück haͤlt, muß er die 


Laͤnge der ganzen Mutterſcheide haben, das iſt, 


ein Cylinder ſeyn, der bis an den Gebaͤrmut⸗ 
termund reicht, und folglich die hintere Seite 


der Mutterſcheide in ihrer ganzen Laͤnge gegen den 
Maſtdarm druckt. Das heiſt alſo, dieſe Kran⸗ 


fen muͤſſen denſelben Mutterkranz tragen, den 


\ 
| 


\ 
\ 


ich im vorhergehenden Kapitel ‚gegen. die Muts | 


ter fcheidenbrüche empfohlen — | 


Da es blos darauf ankomm, Pr dee 2 
Cylinder die hintere Seite der Mutterfcheide 
druckt, und ein Druck auf. die obere Seite 


— allein unnoͤthig iſt fondern auch. leicht 


Urin 
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Veinbefhwerden verurſachen kann, rathe ich 
dem Cylinder hinten und zu beyden Seiten eine 
ſtarke convere, vornen aber eine ganz platte &r 
Dal zu geben, Ä 


5 Um nun "aber den Bruch zurdeh zu Ma 
iſt es nicht genug, daß man die Gefchmwulft 
im Mietelfleifche mit den Fingern. druckt, ſon⸗ 
dern der Wundarzt muß zu gleicher Zeit ein. paar - 
Finger in die Murterfeheide bringen, und vers 
mittelft derfelben die hintere Seite der Mutters 
fcheide drucken , fireihen, und gleichfam den 
Bruch herauf bis hinter die Gebärmutter, und 
. in die Bauchhöhle ſchieben. Mur allein auf 
dieſe Art Bann man den Bruch gänzlich zurück 
bringen; und fo brachte ihn. wirklich die Frau 

er 7 deren hs Pr? 
etrzaͤhlt. 


9 ‚Eine o er Kurart finder nun Ehe 
bey Mannsperfonen ſchwerlich ftatt. Alles’ was 
man. bier. thun kann, beſteht in einem Drucke 

aufs Mittelfleiſch, um den Bruch zurück zu 
bringen; und um ibn zurück zu halten, in dem 

VGebrauche eines Riemens, der die Geſtalt einer 
‚ST: Binde hat; denn: ein Riemen möchte wohl 
un. kon ae eine Binde von Leinwand. 


gi ep re — re 
‚ae v. kn 3 NR 
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An dei Beinriemen muß eine enförmige u 
forte, die übrigens dem Kopfe eines Bruchban⸗ 
bes gleicht, befeſtigt feyn, die genau auf der 
Bruchſtelle liegt, und dieſelbe druckt. Dieſe 
Pelotte muß nicht zu klein ſeyn damit ſie 
ben den verſchiednen Beugungen des Körpers 
nicht von der Bruchſtelle verrückt wird. | 

Bon dieſem Riemen aber kann man Br, 
wie ich fchon oben geſagt babe, weiter He 
als eine unvollftähdige Palliativkur erwartet 
‚er hindert blos die aͤuſſere Erſcheinung der 
ſchwulſt, hindert nicht, daß der Bruch —— 
dem Maftdarme, und der Blaſe hinter der Als 
fern Haut liegen bleibe. Man darf nicht eins 
mal, um zu machen, daß der Druck hoch ders uf 
wirkt, die ehe febr conver machen, und den 
Beinriemen feft anlegen, weil man durch * 
ſo ſtarken Druck Schmerzen. und Beſchwerlich 
feit, den Urin zu laflen, verurſa 
Man hat zwar, um den Harngang vom D 
cke zu befreyen, einen Ein iſchnitt am oe 
heile der Pelotte! gemacht; ich fürchte‘ aber, 
daß diefer Einfchnitt N wenn die nz 
jotte feft angedeneft wird. 


Bey einer anhaltenden ER auf En 1: | 
cken mit erbabnem Hintern, würde zwar. der 
Bruch ganz zurück treten, und der Bruchgang 
— Zeit Winkel ſi ich —— und 
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br ſchlieſſen, zumal wenn man den Kranken 
du gleicher Zeit öfters Palte und zuſammenzie⸗ 
hende Klyſtiere beybraͤchte; aber wenige Kranke 
werden ſi ch dieſer beſchwerlichen Kurart unter⸗ 
werfen , wobey noch überdies die erwuͤnſchte 
Wirkung 12 nicht immer gewiß EEE 
8 

ya u 
| — wird man es alſo wol bey * 

0 des Riemens und der Pelotte bewen⸗ 
den laſſen, und ſich alſo mit der Palliativkur be⸗ 
gnuͤgen muͤſſen; denn ich wiederhohle es, es 
ſcheint mir zwar nicht unmöglich, jedoch in den 
meiften Fällen, ſehr unmahrfcheinlich zu fen, 
a biefer Riemen eine Radikalkur bewirkt. 


Die Mitelfteiſchbruche Ehren ap ‚eins 
\ eflemmnt werden. Dies gefchieher vorzüglich bey 
Mi Schwangerfchaft und Geburt. Smellie g) 
erzähle ein paar merkwürdige Fälle diefer Art, 
die ich meinen Leſern mietheilen will , weil man 
- nicht allein die Art der Huͤlfleiſtung, welche ers 
fordert wird, fondern ‚auch die Gefahr; welche 
bey Derabfäumung derſelben —— fan, 
' daraus erfi chet. Pe 
Eine Frau Bike an: Kö linken Seite der 
Oeffming des Hintern eine Geſchwulſt, welche 

allmälig entſtanden war, und jedesnial vers 
Ä gr N2ſcchwand,/ 
F— Leo 





ſchwand, wenn fie fih ins Bart: ae ‚aber 
auch jedesmal wieder erfchien, wenn fie auf die 
Füffe trat. Dieſe Frau, welche ſchwanger 
war, bekam die Geburtsſchmerzen, als eben der 
Bruch vorlag, der ſich dadurch heftig entzuͤn⸗ 
dete, und eingellemmt wurde. Jedoch da nach 
der Geburt ein ſtarker Blutfluß erfolgte, auch 
fleiſſig erweichende warme Breye aufgelegt wur⸗ 
den, ward er endlich zuruͤck gebracht. Bey 
der folgenden Entbindung trieben. die Wehen 
den Bruch; abermals herunter. Um nun dieſes 
nal die Cinklemmung zu verhuͤten, brachte 
mellie,-als bereits die Wafferblafe ſtark her⸗ 
vordrang, die Hand in die Mutterſcheide, druckte 
den Bruch zuruͤck, zerſprengte die Waſſerblaſe, 
und in dem Augenbliche trat der Kopf des Kin⸗ 
des herunter in die Mutterſcheide, und verhin⸗ 
derte einen neuen Vorfall des Bruchs. — Man 

erſiehet aus dieſer Beobachtung, wie man im 
Falle einer ——— iR — 1} ts 
verſabten muß, | KEN, 
0 Die zweyte —— — fo — 
Eine Frau bekam 4 Wochen nach der Entbin⸗ 
dung einen Mittelfleiſchbruch; ſie ſchrieb ihn den 
gewaltſamen Handgriffen der Hebamme bey der 
Entbindung au Eine Zeitlang bleib: er bes 
weglich: fiel im Steben hervor, und. trat zuruͤck, 
ſo oft ſi ch die Kranke niederlegte. So oft fe 
ihn: zuruͤck drucken brachte ſie ein 2 
‚Sins 
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Singer i in die Mutterfcheide, womit ſi ſie ihn her⸗ 
auf über. das heilige Bein in den Unterleib 
ſchob. Mach drey viertel Jahren wuchs der 
Bruch bey Gelegenheit eines: heftigen Huftens: 
bis zur Gröffe einer Mannsfauft an. So wie 
die Gröffe deffelben zunabm, wuchs. auch die 
Schwierigkeit ihn zurück zu bringen, Endlich. 


ward er. fo groß, Daß er ganz und gar nicht: 
mehr zurück gebracht werden konnte. In dieſen 


Umftänden näherte fich die Kranke, welche 


Schwanger war, ihrer Entbindung. Als die. 
Geburtsarbeit bereits. einige Zeit unter beftigen Sp 


Schmerzen gedauert hatte, „ward Smellie zu 
ihr gerufen. Dieſer fand die Bruchgeſchwuiſt 
ganz blau, und die Kranke in den heftigſten 
Schmerzen. Als er die Kranfe, um die Ges 


ſchwulſt genau zu unterfuchen, auf den Rücken 


legte, brach die Gefhwulft auf, und es floß- 
ohngefaͤhr ein Eßloͤffel voll blutiges Enter und 


eine halbe Pinte vol von einer dünnen und 


grauen Feuchtigkeit aus, und in dem ‚Augens 
blicke verfhwand der Schmerz gänzlich, und: 


der Darm. trat in den Unterleib zurück, Sie 
erhohlte fich gar bald wieder, doch floß beftäns 


dig einige Feuchtigkeit aus einer Eleinen Deffnung 
aus. In der folgenden Schwangerfchaft tra t 


der Bruch verſchiedenemal wieder hervor, doch 


wurde er immer wieder zuruͤck gebracht. Sie 


harb einige zeit nachhet an den Blattern · 
N3 Da 


58° Rap... Von dem 


| Da die Einflemmung eines Mittel m 
bruchs bey der Schwangerfchaft oder Geburt 
voͤllig eben fo befchaffen ift, und dieſelbe Bes 
handlung erfordert, als ein aus derfelben Urfache 
eingeflemmter Mutterfcheidenbruch, wovon im 
vorhergehenden Kapitel bereits gehandelt: wor⸗ 
” ift, OrDENe ich dieſes Sole bier weitet 
-M t. Re 


Aber der. Mitrelfleiſchbruch kann *— aus 
andern Urſachen, vornemlich wol durch, Ans 
häuffung des Koths, und Verengerung des 
Bruchſackhalſes eingeklemmt wer den. In dem 
bereits oben erzaͤhlten Falle des H. Charde⸗ 
non war die Oeffnung des Bruchſacks hart 
und gleichſam callös. Auſſer den gewöhnlichen 
ben jeder Einklemmung zuträglichen Mitteln, | 
dem Aderlafje, dem Drucke, den Kiyftieren ar, 
fe w. und im Falle der Anhäuffung des Koths 
den Purgiermitteln, empfehle ich den Wunde | 
ärzten in dem gegenwaͤrtigen Falle die flei ige. 
Anwendung erweichender Kiyftiere, und bey 7 
Weibsperfonen , erweichender "Einfprüß: singen. 
in die Mutterfcheide, - Diefe Einfprüßungen 
erfchlaffen, zumal wenn man hindert, daß fie 
nicht fogleich wieder ausflieffen, den Bruch⸗ 
facfhals, mindern die Einſchnuͤrung und er⸗ | 
Bacen die gar bes ee: Si 
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Der Druck aufs Mittelfleiſch allein wird, 
ie ich vorher bereits gezeigt babe, ſchwerlich 
‚den Bruch gänzlich und bis in Die Bauch boͤhle 
Ä zuruͤckbringen. Ich rathe daher; einen Finger 
in den Maſtdarni, und bey Weibsperſonen 
auch zugleich in die Mutterſcheide zu bringen, 
und vermittelſt dieſer den Bruch — — 

zu ſchieben. 


Geſezt nun aber, daß alle dieſe Mierl und 
Hanpgriffe die Einflemmung nicht heben: was 
ift alsdann zu thun? Freylich ift alsdann die 
Operation das lezte und Einzige Mittel. Die 
Eröffnung der Haut und des Bruchfacke ift kei⸗ 
nen Schwierigkeiten unterworfen, und wird wie 
in jedem andern Falle verrichtet. Aber die Ers 
weiterung des Bruchganges Fann nicht ‚wohl 
durch ‚einen Schnitt geſchehen. Wenn der 
Darm nach Eröffnung des Bruchfacks auf feine 
Art und Weiſe zuruͤckgeſchoben werden kann, 
ift wohl den Wundarzte nichts zu thun übrig, 
als. den Bruchgang nach le Blanıs Methode 
auszudehnen und zu erweitern, telches bier des 
ſto leichter gefchiehet, da lauter weiche und nad 
gebende — in der —3— nd. 





san. ı0. Bon — * 














Das zehnte Kavitel, 
Von dem Sinfnbende. 


Di Blaſenbruch iſt war. einer von den fit 


nern Bruͤchen, wahrfcheinlich aber, ift er haus 


figer , als. er von ven Aerzten wirklich beobach⸗ 


tet wird. Er verurſacht zu wenig Beſchwer⸗ 
den, als daß man glauben dürfte ; * er 


mer dem Arzte bekannt wuͤrde. et 


Man bat. die Urinblafe in kidn © we 
kel⸗ Mutterſcheiden⸗ und Mittelfleiſchbruͤchen 


gefunden. Ja man hat ſogar Faͤlle beobachtet, 
wo ſie zu gleicher Zeit in zwey verſchtednen 


Bruͤchen befindlich war. Herr Levrerh) ge⸗ 


enkt einer Frau, die zu gleicher Zeit einen 
Schenkel⸗ und Mutterſcheidenblaſenbruch hatte. 


Verdier i) erzählt einen Fall von einem 
doppelten Leiſtenblaſenbruche. Dergleichen Faͤlle 
— Ich will von jedem bes 


find höchft felten. — 





fondern Blaſenbruche; und zwar zuerft von dem « 


Leiſten und. en. se beſonders 


age 


* az 


eu ; 


7 
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Man folte es beynahe für unmöglich hal⸗ 
tem, daß die Blaſe durch den Bauchring im 
den Hodenſack herab finfen koͤnne; und dens 
noch zeige die Erfahrung nicht allein, daß dies 
wirklich gefchiebet, fondern auch 1 dies der 
bäufigfte Fall eines — iſt. | 


Sehr tahrfcheintich diſponiren zu AN 


Bruche oͤftere lange daurende Verhaltungen 


—N — 


des Urins, und haͤufige Schwangerfchaften. | 


Ich glaube nicht, daß dies nothwendige und 


‚Binreichende Urfachen der Blafenbrüche finds; 


denn wie oft bat man nicht gefeben, daß der» 


gleichen Brüche ben Perfonen sentftanden find, 


die nie ſchwanger geweſen find, nie Berhaltuns 
gen des Urins gehabt haben? Und wie viele 
haben hartnaͤckige Verhaltungen des Urins ges 


habt, viele und ſchwere Geburten überftanden, 


und dennoch nie einen Blaſenbruch befommen? 


Auch behaupte ich nicht, dag während einer Vers 


haltung des Urins ein Blafenbruch entſtehen 


kann; denn wenn die Blaſe ducch Urin ſtark 


ausgedehnt iſt, iſt ſi e am allerwenigften im 
Stande, durch eine enge Deffnung zu dringen, 
ch glaube, daß die zwey angezeigten Urfachen 


anf folgende Art 30 Blaſenbruͤchen diſponiren. 


Nach ſtarken und öftern Ausdehnungen 
Bleibe die Blaſe groß, fchlaff und welt, fo daß 


— rn nahe am oder vielleicht wirklich | 


— 
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auf dem Bauchringe liegen. Ereignet ſich eine 
Bruchurſache, ſo wird offenbar immer der 
Theil durch den Bauchring gedruckt, der zus 
nächft hinter ihm liege; und dies ift num in Dies 
fem Falle vie Blaſe. Vielleicht klebt auch wohi 
die Blaſe waͤhrend einer ſtarken Verhaltung des 
Urins, die gar oft mit einer Entzuͤndung der 
Blaſe verbunden ift, in der Gegend des Bauch⸗ 
tingesan, und bleibe nachher dafelbft angeflebt, 
And fällt be ber. erfien —J in den kon 
Fiſeg 


Die Blaſe einer Weibsperſon, die oft * 
ger geweſen iſt, iſt gemeiniglich ſehr breit, und 
oft zu beyden Seiten gleichfam in einen Beutel 
ausgedehnt. : Sie liegt alfo immer dem Bouch⸗ 
ringe, ja dem Poupartſchen Bande ſehr nahe, 
Diefe befondre Geſtalt der Blafe ift wahrſchein⸗ 
lich, die Urſach, warum man bey Frauenzims 
mern weit häufiger. als bey Daanssecion 
Blafenbrüche beobachtet, a 3 


| Gemeiniglich bemettt man f daß diefe Br f 
che vornemlich -auf der. Seite entſiehen ‚auf 
welcher der Kranke gewöhnlich zu liegen pflegt. 


Vielleicht ſenkt ſich Die —2 und og “ 4 
dieſe Seite. | Ki; | 






Mir deucht; mehr als — m zur nr 
BB. der — * eines Pa nit 


* 
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noͤthig. Liegt die Blaſe hinter dem Bauchringe, 
ſo kann ſie jede Bruchurſache durch denſelben 
drucken; und fie kann leichter durchgedruckt wer⸗ 


den, als das Meß oder ein Darm, toelcher nie 


Durch den Bauchring. treten Fan, ohne zugleich 


das Darmfell vor fich her zu ftoffen und auszu⸗ 


dehnen. Der berabfinfenden Blaſe widerfteht 


das Darmfell nicht , denn fie liegt aufferhalb - 


dem Darmfelle, und wie ich gleich zeigen wer⸗ 
de, wenn ſie in den Hodenſack fi inkt, nie in ei⸗ 
nem Bruchſacke. | 


Gemeiniglich tr tritt ein Seitentheil der Blaſe 
zuerſt in den Bauchring; dies hindert aber 
nicht „ daß nach: und nach, fo wie der Bruch 


\ geöffer wird, nicht auch ‚der Blafengrund hers 


unter in den Hoden ſack gezogen wird. 


miery 9 ſucht die Urfach diefer Brüche 
vorzüglich. in-einer angebornen widernatürlichen 
Bildung der Blaſe. Wenn vermöge diefer 
Bildung die Blaſe ‚febr breit iſt, kann fie das 
durch wirklich zu einem Bruch difponirt wer⸗ 
den, weil ihre Seitentheile ſich dem Bauchtinge - 


nähern. Aber man bat meines Wiffens bey 


| ig bey Kindern Se —— und 


Kindern die Blaſe noch nie ſolchergeſtalt gebil⸗ 


det gefunden. Wäre dieſe Bildung der Blafe 


ein angebobrner Fehler, ſo müßte man vorzügs 


man 


eh Mem, de F’Ac. des Sc. de Paris. ann. 1: 
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man bat fie bisher noch immer blos Bey. Erwach⸗ | 
fenen beobachtet; zum Beweiſe, daß die breite _ 
Geftalt der Blafe, welche übrigens unleugbar 
zu Blaſenbruͤchen diſponirt, nicht der erſten 
Bildung ſondern den oben bereits angezeigten 
Urſachen zuzufchreiben ift, welche: Die bey 
N Erwachſenen nach und nach erzeugen. SR 


Bekanntlich liegt die Blafe auſſerhalb eh 
Darmfelle: nur ihe Boden iſt mit dieſem Felle 
bedeckt, Da num gemeiniglich eine Geite dee 
Blaſe in den. Bauchring und Hodenfack tritt, 
fo erhellet daraus, daß das Darmfell'nie zus 
gleich. mit herab finft, und daß folglich die. 
berabgefunfne 2 nie in einem. —— 
liegt. 


— wenn der Bruch Ya er — 
groͤſſer wird, ſinkt auch zulezt der Boden der 
Blaſe in deu Hodenſack, und ziehet das Darm⸗ 
fell‘; das ihn bedeckt, mit ſich herunter. Und. 
fo entjteßt nun ein Bruchfack neben der Blaſe, 
in welchen nothwendig ein Darm oder das 
Meg fälle. Groſſe Blafenbe ruͤche find daher 
faſt immer mit Retz oder: Darmbruͤchen ver⸗ 





bunden. RNie aber liegt in Diefem Bruche die 


Blaſe; immer liegt fie aufferbalb, und an der 
bintern und inneen Seite deſſelben. — Und. 
in dieſem Falle ift alfo der Darmbruch die See 
des Blaſenbruchs. x 
Hin 


| 


‚oledann, ‚wenn dee D 


ae a 


6 — geſchiehet es nun aber wahr⸗ 
fheinlich zuweilen,’ daß. der. Blafenbruch die 
Folge eines Darmbruchs ift; und in diefem 
Falle ann ein Blaſenbruch obne alle ee 
— Diſpoſition ensfteben, — 


Wenn ein Darm oder das Netz das Deaem 
fell durch den Bauchring herunter in den Ho⸗ 
denſack druckt, und der dadurch entſtehende 
Bruch ſchnell ſehr groß wird, wird das Darm⸗ 
fell, das an den Boden der Urmolaſe befeſtigt 
iſt, herunter in den Hodenſack gezogen, und 
folglich der Boden der Urinblafe zugleich mit. 
In diefem Falle finft allemal der. Boden der 
Urinblaſe zuerſt in den Bauchring , da in den 
vorhererwaͤhnten Faͤllen immer eine Seite der 
Blaſe zuerſt eintritt. — Und ſo kann alfo, 
ein ae die —— eines Ye s 
ſeyn. 


Ich at dies sie woheſcheinlich nur 
Darmbruch ploͤtzlich ſehr 
groß wird. So geſchwind und ſo ſtark laͤſt 
ſich der im Bruche bereits Befindliche Theil des 
Darmfells nicht ausdehnen; ‚der Bruchſack wird 
in dieſem Falle groͤſſ er, indem immer mehr und. 
miehr von dem Darmfelle aus der Bauchboͤhle 
herunter gezogen wird. Wabrſcheinlich wird, 
‚et. hingegen blos: oder. größtentpeits durch. die 
REG des being im Hodenſacke Rs 

is 








906 Kap. 5 10, ; Von d ent. 


'tichen Darmfells groͤſſer wenn ve tn 
ei Bruchgeſchwulſt * iR 1: gunii ins 


Man hat geglaubt, daß ein —— . 
immer die Folge eines Darmbruchs ſey: dies 
ift eben fo wenig wahr, als daß ein Darmbrud) 
immer die Folge eines Blafenbruchs ift. Man 
hat Blafenbrüche genug, ‚allein und, nk eo 
Brüche beobachtet. 


Die Zeichen der Safe * fo M ee 
fih und auffallend, daß dieſe Krankheit nicht 
leicht zu verkennen iſt. Die Bruchgeſchwulſt 
wird groß hart und gefpannt, wenn d r Kranke 
den Urin juruͤck Bält. Sie verfihwinder went 
der Kranke den Urin läßt. Oder wenn fie niche 
derfchwindet ‚> wie oft. gefchiehet, empfindet 
der Kranfe, der eben den Urin gelaſſen bat, 
fogleich von neuem einen heftigen Trieb den Urin 
zu faffen, fobald man bie Bruchgefi (hwulſt druckt. 
Wegen des Reitzes, ben die $ Blaſe in ı diefee : 
widernatäclichen tage, vorhemlich. im Bauch⸗ 
ringe leidet, empfindet überhaupt der Rranfe | 
einen öftern Trieb den Urin zu laſſen. Da bie 
Blaſe immer ſtark zur Seit ‚und folglich die 
Harnroͤhre ſchief gezogen wird, iſt dee Abgang | 
des Urins immer mehr oder weniger erfchwert; 
ft ganz gehemmet. Zumeilen Fann man kai 
den Catheter einbringen :“ und wenn man’ ihn 
| einbeingt, merkt man ganz RT — * 


- 
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‚ei ſehr fthiefen Richtung i in die Btafe tritt, 
ies iſt bey Weibsperfonen vorzüglich deutlich 
zu bemerken. Sa der Bruchgeſchwulſt fühle 


man ganz’ deutlich in Schwappern. So oft 


man bie Geſchwulſt druckt, iſt der Kranke genoͤ⸗ 
thigt-das Waſſer zu laſſen. Und indem man 
allen Urin aus: len — —— 
er A, A 
Ne ein Affe änbifenber — 
* bey ſo deutlichen und unzweifelhaften a | 
jen den Dlafenbruch verkennen. Einige Aehn⸗ 
lichkeit hat et wirklich mit dem Waflerbruche | 
der. Scheivenpaut des Hoden: denh auch diefer ' 
ift eine ſchwappende Gefchwulft im Hodenfacke, 
— edoch iſt er durch folgende Umftände ſehr leicht 
n dem Blaſenbruchẽ zu unterſcheiden. — 


Die Geſchwulſt des Blafenbruche erſtreckt 
—9— ganz deutlich bis in den Bauchtingz dee 
| afferbruch nie. Immer bemerkt man ganz 
deutlich, daß zwiſchen dem leztern und dem 
Bauchringe ein Zw ſchenrgum if. Immer 
iſt der Hode unten am Blaſenbruche ganz 
Deutlich zu fühle en; beym Waſſerbruche iſt 

er ganz und gar nicht zu fühlen. Der Bla; 
fenbrub verſhwindet zweilen von ſich ſelbſt 
beym Urinlaſſen/ oder wenn er gedruckt wird, 
und ift mehr oder weniger groß, je nachdem 
den, Kranke den Urin oft. oder ſelten ji | 

Ä ‚Der » 
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Der Waſſerbruch bleibt immer. von Anerled 
‚Gröffe. , Endlich find alle Die, Ueinbefchners 
den. beym Waflecbruche, nicht, die mit. dem 
Blafenbeuche immer verkunben fin nd. — 
Nur Dieienkäe Anbau — — von Waeſſee er 
Bruchfacke eines. angebornen Bruchs, die ich 
oben (S. 145 Hbeſchrieben babe, hat eine wirk⸗ 
liche Aehnlichkeit mit dem Blaſenbruche, indem 
ſie nicht allein ſich bis in den Bauchring erſtreckt, 
ſondern ſich auch gleich einem Blaſenbruche gang 
wegdrucken läßt. Indeſſen zeigt der gänzliche - 
Mangel aller Urinbefhwerden, daß diefe Ge⸗ 
fhroulft mit, der —— in ‚feiner ng 


— VAR. 


So deutlich num Hiefe Zeichen | a Pr a 
man dennoch den Blaſenbruch zuweilen verfannt 
und für ein Eytergeſchwuͤr gehalten. - Ein ſol⸗ 
cher Irrthum kann vielleicht als dann vornem⸗ 
rich leicht gefcheben , Fi wenn die Bruchge⸗ 
ſchwulſt aus irgend einer andern Urſache ent⸗ 
zündet iſt. Pu Verdier erbte — 4 


ae Fall. En ai 
RER — in BR RE 0 — 


Ein Bauer betem — verfergefendet. 
—— den Urin zu laſſen eine voͤllige 
Verhaltung des Urins. Da man ihm nicht x 
| die oeborige Huͤtfe leiſtete ee: das Mittel⸗ 
ei 
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fleiſch der Hodenſark und die rechte Leiſtenge⸗ 
gend aufEndlich theilte ſich die Geſchwulſt 
dem rechten Hoden und Saamenſtrange mit, 
und die Gegend des Mittelfleiſches ward ſehr 
ſchmerzhaft. Die Geſchwulſt in der Leiſtenge⸗ 
gend/ welche der Wundarzt fuͤreine Eyterſamm⸗ 
lung hielt/ nahm immer mehr und mehr zu; 
und wurde endlich, nachdem man eine deutliche 
Schwappung darinnen merkte, geoͤffnet. Mit 
Verwunderung ſahe man, daß nichts als Urin 
ausfloß; Durch die Bemühungen. eines geſchick⸗ 
ten Wundarztes wurde indeſſen der: Schaden 
bald wieder gut gemacht. Dieſer legte um den 
Ausfluß des Urins durch die Wunde zu hin⸗ 
dern, und dadurch die Entſtehung einer Urinfi⸗ 
fiel zu verhuͤten, einen Catheter indie Harurohre, 
worauf ſich die ——— kurzer Zeit — 

hi San RT J BET 1 

Einen noch größern —— — ir 
andrer Wundarzt, deffen H. Derdier m) gleich 


falls gedenkt. Dieſer hielt einen Eleinen Blaſen⸗ 


bruch in den Leiſten, in welchem ein Stein: bes 
findlich war fuͤr einen Scirrhus, und legte 
ein Etzmittel drauf. Der Ausfluß des urins 
beigte DR BE Fehler gar bald. 
a ; tin Gut J J—— DEE A 
0 dei Blaſenbeuch Hallein; fo: fallen, ‚bie 
n deſſelben — —— in nie Aus 
I ER ER AD 5 gen. 
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gen. Wenn er aber mit einem Datmbruche 
verbunden iſt, ſo iſt die Erkenntniß deſſelben 
ein wenig ſchwerer. Man erleichtert ſich die⸗ 
ſelbe, wenn man den Darmbruch zuruͤck bringe, 
Und iſt dies nicht möglich ‚> fo bedenke: man, 
daß die Blafe immer zwifchen.dem Darmbruche 
und: Saamenftrange Liegt, und dag man alſo 
daſelbſt die Schwappung und Ra 5 
des Blaſenbruchs — — Rn 
66 Fer 
Wenn der Bruch nicht Bald mach feiner Ent 
Arbamg: zuruͤckgebracht wird, und die Blafe 
lange im Hodenſacke lgen — 2 — 
a RINDE WAR hd J 
X sand Are \ * 
Sie elebt an die 2 an —9 ie im Ho 
benfücke umgeben, und Dies geſchiehet deſto ge⸗ 
ſchwinder, da ſie im Bellengemwebe, und „piRE. 
um u Bruchſacke liegt, er 
Rp "ae rn 
Es leidet die Btafeit Eon Bauhtinge nn 
einigen Druck, der ſie daſelbſt verengert, 
gänzlich ſchließt. Die Folge davon iſt Fa 
fach. Der im: Bauchringe liegende Theil der 
Blafe wird ducch den beſtaͤndigen Druck nach 
und nach verhaͤrtet gewöhnt ſich an die Veren⸗ 
gerung;, in der rer ſich beſtaͤndig befindet, vers 
liehrt ſeine Ausdehnbarkeit, und bekommt die 
Geſtalt eines engen Ganges, der die Urinblaſe 
gleichſam i in ne PN * die vermit⸗ 
36 NIE EN 


ee 


celſt dieſes engen Ganges mit einander 6er 
— bhaben. 


Der <heif der Blafe, dei im 1 Sobenfarfe, 
liegt, leidet , wo nicht eine. beftändige, Doch we⸗ 
nigftens eine Öftere ſtarke Ausdehnung, weil der 
Urin durch den Druck des Bauchringes gehindert, 
wird, zuruͤck zu treten, und ſich daher im Ho⸗ 
denfacke oft anhaͤuft. Dies geſchiehet vornemlich, 
wenn der Kranke nicht die noͤthige Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich hat, und den Urin aus dem Bruche; 
druckt, ſo oft ſich derfelbe anbäuft.: Die Folge dası 
von iſt, daß der im Hodenſacke befindliche, und fo; 
oft. und lange. ausgedehnte Theil der Biaſe ſich 
endlich an diefe Ausdehnung gewöhnt, und; das: 

| — 5 ſ a iu — re 


PT Sn | 


der 1 Biafe nel! gar bald Kae jur nat 
gung eines Steins. Gemeiniglich findet man das. 
ber in allen vernachläff igten Blafenbrüchen Stei⸗ 
ne. Durch die heftigen Schmerzen, und öfterm, 
Entzündungen, die ein folcher Stein im Blaſen⸗ 

uche erregt, wird gemeiniglich gar bald eine wi⸗ 
dernatürliche Vereinigung der Blaſe mit den naßs, 
anliegenden Theilen im Hodenſacke verurſacht. 


Es erhellet aus allen dieſem, wie noͤthig es 
iR den Urin oft aus dem Hodenfacke zu drucken.‘ 
Wenn u Kranke 9 verabſaͤumt/ erhält 

2 der 


21m Rüpyzor Von dem 


der Bruch gar bald einen Grad von Unheilbar⸗ 


keit, die auf Feine Art und Meife, zu beben. ift. 
Denn wie ift es möglid, dem im Hodenfacke 
befindlichen: Theile der - Blaſe das verlobrne 
Vermoͤgen ſich zuſammen zu ziehen, wieder zu 
verſchaffen? Einzig und allein iſt dieſer Verab⸗ 
ſaumung die Erzeugung des ———— 


— ———— ih; N 


“- LER —— ORT, 
4 14 jrad 


Das was der Wundatgt ben biefert Bingen | 


in Be che der Heilung zuhun'hatz. ift ſehr vers 
ſchieden⸗ ſo wie jeder beſondrer Fall verſchieden 


iſt. Der Bruch iſt entweder eingeklemmt, oder 


nicht. Zuerſt von: dem Falle eines hicht einge⸗ 


—— Bruchs. EIER BRAD. SONRRNT 


N  } * ur ® ER I ER 
Ä ro 7. 9 ea. ; 


Dieſer iſt —— * oder alt. Iſt 


et. alt, fo al und darf er nicht jurdc ‚gebracht: 
werden. Er darf nicht; weil der Theil der 


DBlafe, der im Hoden ſacke iegt, „wahefcheinlich | 


das Vermoͤ Rh n fich zufammen zu ‚sieben‘ verloh⸗ 
ren bat, r 


fo widernatuͤrlich geſtalte Blafe zuruͤck brächte?, 


Wuͤrde nicht eine. beſtaͤndige Stockung und Ans | 


"Theil hingegen, der. im? Bauch — 
ringe liegt, verengert und verhaͤrtet iſt Wa 
wuͤrde nicht zu fuͤrchten ſeyn, wenn man die e 


> 


haͤuffung des Urins in dem Theile der Blaſe⸗ | 


Der, ‚vorher im Bruche lag, die Erzeugung ei⸗ 


nes ‚Steins / Entzündung, und, alle Zufälle der 
Verboltung zur gr haben‘? 2 Am —— 


4 
—— 


AR) Vlaſe nbruchein? VER. 


darf Madan⸗ die Zuruͤckbrinung eines Blafen⸗ 
bruchs denkenwenn ſich bereus ein Stein 
drinnen erfeugeihat. MDer Bruch kann in⸗ 
deſſen in dieſen Faͤllen auch nicht zuruͤck gebracht 
Werden. Die widernatuͤrliche Geſtalt der Blaſe 
ſowol, als die Anklebung derſelben im Hoden⸗ 
I * es gemeiniglich RE 9— | 
nie lang nn Din 

ol er der) Bearchräricht ale; ſe * mi — 
er zuruck gebracht werden. 1 Nichts verbietet 
hHier die Zuruͤckbringung deſſelben. . Er kaun 
auch zuruͤck gebracht werdenzeanicht aber: ploͤtz⸗ 
und auf Linmal wie ein) audrer Bruch," weil 
rim: Zellengewebe des Hodenſacks und ie: 
an einem Bruchſacke liegt in a nu hat 


sid 53 az: —⏑ 6 Ya i 


DER Solsir Ser Fuehehterin;; * muß: der 

Kranke beftändig au Fdem Rücken liegen, einen 
Tragbeutel 0 und! "alle Anhäufung des 
Urins im Brüche durch den beftändigen Ge⸗ 
brauch⸗ eines btegſamen Catherers verhuͤten. 
Ben dieſem Verfahren wirken drey Kraͤfte zur 
Zuruͤckbringung des Bruchs. Der Tragbeutel 
druckt ihn nach und nach zuruck; durch die Lage 

nduf dem Rücken wird das Zuruͤcktreten deſſelben 
gleichfalls befoͤrdert; und indem durch den Ca⸗ 

theter der Urin verhindert wird, ſich i 
gefallnen Theile der Blaſe auzuhaͤuffen / zieht ſich 
dieſer nach und nach zuſammen wird kleiner, 
* ai ſich dem RT REROH Ma 
23 Wenn 
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Wenn nach einiger. Zeit der Kranke ‚einmal . 
den Urin; zuruͤck haͤlt, und dabey nicht: die ge⸗ 
ringſte Geſchwulſt in der Gegend des Bauch⸗ 
rings bemerkt, kaun er glauben, daß der Bruch 
gaͤnzlich Bi — ri — — 
anlegen. notiert: —X om (jet A, 

ee 

" Zumeilen — — Sranfe zugleich einen 
Rarmbuuchen Laͤſt fich dieferizuniiekhringen, fo 
hindert er die abe beſchriebne Behandlung; umd 
Heilung des. Blaſenbruchs nihtins ft er unbe⸗ 
weglich und angewachſen, ſoemuß er ſo wie der 
Blaſenbruch allmaͤlig und durch die Mittel, die 
ich im erſten Bande dieſer Abbandlung im Ka⸗ 
pitel von den angewachſenen Bruͤchen angezeigt 
habe, zuruͤck gebracht werden. Immer muͤſſen 
beyde Bruͤche zuruͤck gebracht Werben), wenn 
dem Kranken wirklich geholſen ‚erden. ſoll. 
Was hilft es, daß blos der Blaſenbruch zuruͤck 
‚gebracht wird‘ Da wegen des armbruchs kein 
Bruchband angelegt we ndentaan wird er gat 
| N wieder beroonfallens BES FURE EI EN AH 

— — ee Senn NDR 3 u 

4: Gefegt au abers: ein Kranker hat zu glei⸗ 
Zeit einen Blaſenbruch der nicht zuruͤck 
gebracht werden kann und darf, und einen Daran 
bruch, dev: zuruͤckgebracht werden kann. Da 
wegen des Blaſenbruchs kein Bruchband ange⸗ 
legt werden kaun/ wird er den Darmbruch ſich 
er J und, in: ‚einer: beſtaͤndi⸗ 
— £ —3 gen 
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gen Einklemmung ſchweben.Nur allein durch 
den Tragbeutel kann man ihm einige Erleichte⸗ 
rung N 5 


Wann in dan orgefaffnen Theile, der 
Blafe ein le befindet, iſt der Fall verfchies 
den, * iſt nicht ſchwet/ den Stein zu entde⸗ 
i chmerz und das Gefühl, ih ent 
v BR Urin ausgedtuckt f wird, de craͤth ih 
umeilen Tiegt. der Stein ftey im Boden I 
Iafenbt br, R und. denn kaun man ‚in ‚Teicht 
feten. Man öffnet. ‘den: niedern Theil 
| afenbeuc he dutch ‚einen "Lanzettenftich, 
Beſchaffen beit der Groͤſſe des 
Steine erlieiten bringt _eineh Siriger ein, "un 
zieht vermittelſt deſſelben, oder einer Zange, die 
mian auf! dem Finger einbringt, den Stein au | 
SERBIEN Gr al Iafanın > 
Sb Diefe — enge Schroierigfäit m 
Gefahes Mur auf zweyerley bat man zu achten 
Hat der Kranke zu gleicher: Zeit einen Darm 
bruch, ſo muß man ſich huͤten/ dieſen zu ver⸗ 
eben ‚und aus dieſer Urfach ihn vor Der Dpes 
ration zuruͤck bringen it Undsfann ser nicht: zus 
ruͤck gebracht werden, ‘fo muß man ſich erinnern, 
daß der Blaſenbruch zwiſchen dem Darm⸗ 
bruche und dem Saamenſtrange liegt , und 
folglich “die Lanjzette zur Seite, und: zwar an 
einem Orte einſtoſſen/ wo man das Schwap⸗ 
— — Urine ganz ER Bin Dies: * 
1 at 










er 
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hat man auch zu beobachten um“ an vebung 
des Saamenſtranges zu vermeiden . 
19} Hedi gu: 


Das lezte he Dan au, f 
ER it, daß die Munde Dukı ch den,Be 
Ausflug des Uring iRelaetig RIED. 
hütet ‚tan. aber lei, 9 Qurdh den, Fortgeſez 
Georach eines *9 amen Carrie 8, ? 
Der Urin immer durch, die gen dr adgeleit 

IT 
N tot a ‚gehindert, 5 Aa horn 
au | "Zn allen.s lea, wo der % 

ich. on Zerthunn oder Vorſatz 6 
Den it ar In Bi, url e,ein ſolcher 
*— in, die Hertehe gelegt ni 2 
3 — 3369. uydisfes Aissimang ig 
Au⸗ nn; Kahn pitweiltmignicinhei, 















eöfine "in 


— 


— im Bauchringe feſt liegt, und dafelbft. Schmers. 


zen, Entzuͤndung/ Werhaltung des Uride, ja 
eine wirkliche — —— 
verurſacht. Die Unbörfichtigfeitedes Ken 
der, indem eriden Urin aus dem Bruche 

den Stein in den Bauchring druckt Pi 
Schulbiſeyn. Wenut man ihn nicht durch ge⸗ 
lindes Streichen initıdem Fiuger —— 
kanm muß man den Blaſenbruch ſo wie im vor⸗ 
hergehenden Falle/ nur i in nicht allzugraſſer Ent⸗ 
fernung vom Bauchringe, oͤffnen, und den Sein 
mit dem Finger oder einer Zange faſſen und 
auszieben. N au men; en 
Int » “ sein 


? 6 


un Blaſenbruche. zur 


Stein in dieſen und allen — Fällen durch 
rer era ecken hefindlichen 
Theil der Blaſe zu drucken. Man ſiehere leicht 
ein, daß man dadurch den Kranken, der, ſo 
darge; her Steim im Veuche, liegtuisleicht, und 
ohne Gefahn davon hefreyet werden anna auf. 
einmab in Bin Mothwendigkeit einer schweren 
und ſehreſchmerzhaften Operation ſetzen wurde 
puaguretro duisnri ri i TE 
Wenn der Kranke zugleich: ‚einen Darm⸗ 
Bruch hat, kann man Denim, Bauchringẽ feſt 
liegendenStein vielleicht auch Zuruͤckbringung 
des Darmhruchs frey und Jos machen. ¶Jedoch 
dieſe iſt in dieſem Folle oft nicht moͤglich. han 
er rt ni da u Am tnen: 
130 Der Blaſenbruch kaun wirklich eingeftenime 
werden; das iſt / im Bauchringe seine) heftige 
Zuſammen ſchnuͤrung leideg. Die Folgen cfind 
Sehmeryn Entzuͤndung und Verhaltung des 
Arius in dem vorgefallnen Theile den Blafe, 
mit allen ͤhren Zufälkenais Der Fall iſt r verſchie⸗ 
den, je nach dem zu gleicher Zeit ein Darmbrue 
zugegen iſt, oder nicht. Im erſten Folle iſt der 
Darmbruch oft die Urſach der Einklemmung 
des Blaſenbruchs und zugleich eingeklemmt, 
pn daß dien Einklemmung des Blaſenbruchs⸗ 
blos eine Folge der Einklemmung des Darm⸗ 
bruchs if Offenbar kommt es hier einzig 
and. gllein darauf, an ie. Einklemmung 
des Darmbruchs durchdie im erſten Ban⸗ 
F ET REN ER TEL TG de 


= 
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de er angezeigten Mittel? zur heben/ It 
dieſe gehoben, fo verſchwindet die Einklemmum⸗ 
— von ſich · ſelbſt. 7 Wr EDER 
— 59 — ine 180 uugas BE 1ni9 
Da! einzige was in dieſem Falle von Sei⸗ 
des Blaſenbruchs eine beſondre Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient/ iſt die ———— 
in dem eingeklemmten Theile der Blaſe die 
vielleicht zuweilen ehe die Darmeinklemmung 
gehoben werden n zuͤ einem ſolchen Grade 
Zunimmt daß ſie tiettiche Gefat erregt Found 
beſondre Huͤlfe erfordett · In ven weiten Faͤl⸗ 
len⸗ wird man vermuthlich den Utin nach und 
nach durch den Bauchting zuruͤck drucken roön⸗ 
nen; und wenn dies auf feine Art und Weiſe 
mögkäh: iſt, und die Grfähr welche won dee 
Verhaltung des Uetneäbhänge,; groß und drin⸗ 
gend iſt, ſo wuͤrde a ee 
ben Aden Urin vermittelſt des Troikarts oder 
einer Lanzette auszuleeren Sch) ſehe Nicht die 
gerinäfte' Gefahr’; die von dieſer Operation 
die uͤbrigens bier’ ohne ghiderrede nothwendig 
if, ‚rief we - Ai — | 
er BARS: ER rt ‚RE Dee Taaar El Rn in 
Geſeztt nun — Darmöintlemimiing taste 
fi 9 durch gelinde Mittel nicht heben Alsdanu 
muß obne Zweifel die Bruchoperation aufdiege 
woͤhnliche Art verrichtet werden. Ich ſage auf 
die gewöhnliche" Art ;denn wirklich: iſt hier 
wo — 1 ee 
se 








Blaſenbruche.  =ı9 


geausgenommen, daß man die hintere und innere 
Seite des Bruchſacks, hinter welcher — 
‘ * Dlafe tegt;, beſtmoͤg lichſt fhontsn am: 
gi, N: ERTLBNI EL ENT ins e y0ıR 3 
4 Wenn die Därtteinkfertimung gehoben; ab 
dee Darin zurück gebracht iſt/ ſo Kieht;die Blaſe 
—** im Hodenſackern Und wie ſoll man nun 
dieſe behandeln? Ohne Zweifel muß ſie jederzeit, 
wo es nur irgends moͤglich ift; zuruͤck gebracht 
werden. Sie wuͤrde, wenn ſie im Hoͤdenſacke 
egen bleibt, den Gebrauch eiies Bruchban⸗ 
dDes hindern, und folglich den Kranken der Ge⸗ 
fahr eines neuen Darmvorfalls aus ſetzen. Iſt 
Der Bloſenbruch neu, und im Hodenſacke nur 
ſehr leicht angewachſen fo wirdser während 
der Heilung nach der Operation, bey anhalten⸗ 
tcer Lage auf dem Ruͤcken und dem Gebrauche 
—— — von ſi ſi * yon zuruͤck 
tretennnn able LA TEE 


—— — IM if 
33% 
Seft aber; der Blaſenbruch iſt alt, die 

Blafe angemachfen, aid. ihre Geſtalt auf oben 
bemeldete Art veraͤndert? Alsdann kann und 
darf ſie nicht: zuruͤck gebracht werden. Indeſſen 
hindert ſie den Gebraüuch des Bruchbandes, 
wenn ſie im Hodenſacke liegen bleibts io Könnte 
an nicht in einem folchem Falle deh vorgefall⸗ 
an Theil der Blaſe nahe am Bauchringe abs 

ſchneiden ? Dies that h. Pott n on, und 
Andzofe N anadiken 3 the 

0) f. deffen — wehenehnunten 
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der Erfolg wur gluͤcklich Ich wuͤrde nicht den 


geringſten Anſtand nehmen, ein hleiches zin thun, 
zumal wenn der vorgefallne Theil der Bing 
nicht groß, und im Bauchringe fehr verengert 
wären TH der Theil‘ der: Blaſen im Hoden⸗ 
ſacke, welchet abgeſchnitten wird/ ſehr Iroß, 


for bleibe Yan Becken nur din kleiner Theil 
der Blaſe uͤbrig/ der nur ſehr wenig Un 


faſſen kann/ und: ver! Kranke wird. daher tt 
Der Folge genoͤthigt ſeyn/ den? Urin ſehrnoft 


zulaffen? VJe mehr die Rlaferir m Bande | 


einge 5 worſie abgeſchnitten wird / Herenge 
iſt, deſto kleiner iſt die dadurch verur 
Oeffnung und deſto groͤſſer ee 


 einerübaldigeniund leichten Heilung Gsidetr 


ſteht ſich Ddaß man gleich nach der Kperas 
tion einen vCatheter in die Harnroͤhre⸗ legen 
ninßdenue der Musffaßttbes: ning veh 


die —** die Heuung — nichtn him⸗ 


dert Wr 
ea en ne ah ae 


Auch wenn de Bie ſabeuch, gung RER, | 


J ohne Darmbruch iſt kann er zuweilen 
einesgewifferfre: von Einklemmung leidem 


deren Hauptſymptom Verhaltung des Urins iſt 
Ueberhaupt ſind Kranke dieſer Art wegen der 


I} 


widernatuͤrlichen Lage der Blaſe zur Verhal⸗ 


tung des Urinb ſehr geneigt, uud es’ kann leicht 
dieſelbe einmal ſo hartnaͤckig umd heftig werden, 


daß fie aungae Hutfe 


—— 1* J 
- 
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rien: Merdierie) erzähle: einen ſoſchen 
Sellin Bauer bekam nach vorhergehen⸗ 
den verſchiednen Urinheſchwerden eine wirkli⸗ 
che Verhaltung des Urins ‚wohen: der Ho⸗ 
denſack und das Mitretfleifch fie auch: 
und ſehr ſchmerzhaft wurde. ¶ Der+Ges 

brauch des Catheters und ein; ‚anhaltender: 
gelnder Druck: auf) den. Bruch mird wahre” 
feheinlich in den meiften Fällen dag Uebel heben. 
Da der Harngang gemeiniglich ſtark auf die 
Seite gezogen, und beynahe in, einer ſchieſen 
Lage iſt, iſt es oft ſehr ſchwer, ja beynahe 


unmöglich; Den Catheter einzubringen, Ich 
rathe daher in dieſem Falle einen biegſamen 


* 


Catheter, von des H. Generalhirurgus Thes 


Vena: Erfindung zun waͤhlen. Ich glaube, 
daß ein ſolcher wegen feiner. gtoffen: Biegſam⸗ 
keit gemeiniglich leicht wird eingebracht wer⸗ 
den koͤnnen, wenn, man es unmöglich. findet, 
J einm ee einzuheingen,; en sn ih 


zelrph a As 9 — 


gg „Sollte. es —v 5 bin: Urin pi: 
Diefe Are auszuleeren, ſo ſehe ich: ‚weiter kei⸗ 
nen. Weg zur Hilfe, als die, Durchhohrung 
des Blaſenbruchs vermittelſt des Troikart. 


Ich habe bereits oben gezeigt, auf, welche: Art 


und. Weiſe Diefe Operation verrichtet werden. 


muß / und bewieſen eu ohne * Folgen iſt. 
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2 Kap or Von dem 


ns Die Blaſe kann fo tief in den Hodenſack 
herabfallen/ Daß beyde ureteres in den Bauch⸗ 

ring ſinken, und daſelbſt gedruckt werden. Der‘ 

Urin wird dadurch gehinderr, aus den Mies 

ren in die‘ Blaſe u: gelangen ‚und der Kran⸗ 
ke befindet fich in einer‘ gefährlichen tage, wor 

ihm ſchleunige Huͤlfe noͤthig iſt. Wenn dee! 

Bruch nicht bald ganz oder zum Theil zum 
rück gedruckt und: die. Ausleerung des Urins 
wieder berigeftellee werden kann, darf der Wund⸗ 

arzt nicht zaudern, den Bauchring zu entbloͤſ⸗ 

fen; und. zu erweitern; und darauf die Bla— 
fe durch" die bereits angejeigten —* erg 
* nach uruͤck zu an — 

Der Schentetblafensruch verhält —* wi 
den meiſten Stuͤcken ſo wie der Leiſtenblaſen⸗ 
beüch / von dem ich bigher gehandelt ’habeii _ 
Aus denenſelben Urſachen, aus welchen Weiber. 
perfonen uͤberhaupt Schenkelbruchen mehr une 
terworfen find, als Leiſtenbruͤchen, findet man, 
daß auch die Blaſe bey) ihnen | öfter ’ unter 
dem Poupartfchen Bande ,’ als durch den? 
Bauchring hervor dringe Dazu kommt, 
dag die Blaſe dererjenigen / welche Kinder 
geboren haben, gemeiniglich ſehr breit/ und 
zu beyden Seiten gleichſam in: einen Beutel: - 
ausgedehnt iſt/ und ſich folglich dem Pou⸗ 
partfchen Bande weit mehr äh als bey 
— | Ne, 

Taylor aidꝰ sh el Aluch 
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Auch im Mutterſcheidenbruche liegt die 
Blaſe zuweilen; und man darf fi; daruͤben 
nicht wundern, da fü e der Muterſcheide ſo 
nahe liegt. Im meitläuftigften: Verſtande 
kann man faft ſagen, daß ſo oft ſich der Prin 
in der Blaſe anhaͤuft, ein Blaſenbruch in der 
Mutterſcheide entſteht, denn immer erregt die 
volle Blaſe in. diefem Falle. eine Geſchwuiſt 
in der Mutterſcheide. Auch iſt der Vorfall 


der Gebaͤrmutter immer mit einem Blaſenbru⸗ 


che verbunden; denn die Gebaͤrmutter kann 
nie herab ſi nten, 3 die — mit ich — 
ter zu ziehen. — D——— 

Der Viaſenbruch liegt —— 
der vordern Si der Mutteefcheide. ‚Er 
verurſacht eine Geſchwulſt, in der ein 
deutliches Schwappern fuͤhlt, einen öftern 
Trieb den Urin zu laſſen einen Schmerz, . dee 
ſich herauf, bis an die, Rieren exftregft , ‚und 
wahrſcheinlich durch, die ‚Spannung der. Hoarn⸗ 
gänge erregt wird, und alle, die 3 Bufhlf,iE * ‚Die 
man bey, ‚andern - ‚Blafenbrüchen” enbachtet. 
Er, kann, nach und. nach zu einer. anfehnlichen 
Gröffe ‚gelangen. „Herr, Robert 2) ‚erräblt 


einen Fall, wo er dig Gr$ ner Manhsopfs 


hatte. Herr Hoin 9 geſeben, daß Ki 
aus der Dntierfäei beibor Bing. ° | 
4 Er 
8— l. c. p. 38. 
g) le Blanc Brecis d’Operations Tom. 15, pag. 368: /.; 


‘ 


* Kap x6.Von dem 


Grntſteht Be Henn die Kinder geboren 
Buben ent Kanfiger', Sale - bey >Yungfern- 
In ben eben angezeigten Falle des Han Zoin 
entſtand er den ſtebenten Tag⸗ nach der Entbin⸗ 
ding P indem die Frau deren Blaſe eben 
Rated Urin angefitie wäh, einen Eymer voll 
Waſſer aufhob. (Sie empfand in dem Augen⸗ 
Blicke ‘einen heftigen Schmetz in! ner Mutters 
feheide, und fiel in Ohnmacht. us 
bat dennoch" Here Sandifort Juni) bey 
eine“ Weibsperfon’ „bdie mie Kindern geboren 


batte einen‘ folchen‘ Bruch beobachtet Er 


entſtand waͤhrend eines han Hu⸗ 


— 

A bileinistasp Ansıl berät EEE 
> Diefülbe —— die — 
‚erfotde auch ver "Blafenbruch‘ der 
Müttericheide, * Cr with in eine ‚Biete 
eat Steh den Druck’ der Finde —— | 

beäthe,. und vermittelt eines Mu — — 


——— wieder be zu creten 









eek Ki ira gefchieher gemehniglic) ſeht uni 
iind der. diterktam muß eben "fo geſtaltet 


feyn, wie‘ derjenige‘, ven ih bey der" Dart 


| ‚brüchen der Mürterfeheide “empfoßlen habe. 


Dieſer beahtren 6 föcrgef esten Gebrauche 
re eine, N Riditaltut. | 
Zu RT PTR uk 32 x % . 
v0 J Kr En⸗ } 
* “ar -q. Et a r 
VObler dationes anatomſeat pi 44," rt onsld ei (ei: 


\ 
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Endlich ſinkt die Blaſe zuweilen auch ſo⸗ 
gar in einen Mittelfleiſchbruch. Herr Pipe⸗ 
ler s) Robert £) Mery #) haben fie bey 
Frauenzimmern, H. Pipelerw) bat fie auch 
ben einer } Mannsperfon daſelbſt gefunden. 
Am leztern Halle entftand, der Bruch nah 
einem Sprunge mit flarf von einander ents 
fernen Fuͤſſen ploͤtzlich. Herr Lurade x), - 
bat fogar bey einer Schwangern. einen. Blaͤ⸗ 
ſenbruch im Mittelfleiſche beobachtet. Merk⸗ 
würdig war es, daß der Bruch nach der Ent: 
Bindung verfhwand , und fich nicht eher. wies 
der zeigte, als gegen das Ende der folgenden 
Schwangerfchaft, 


Die Blafenbrüche im Mittelfleifche werden 
Bar diefelbe Art behandelt als die Darmbruͤche. 


N. Mercure de France 1762. Juiller, | 
‘?) Mem. de PAc. de Chir. T. H. p. 33. 
'#) Mem. del’Ac. des Sciences de Paris, ann. 1773. 
 w) Mem. de PAc. de Chir, T, IX, % ‚283. 
JLET.WN.p44 


— * 
f 
u * J — > 
— 
* * 
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Das elfte Kapiteh 
Don dem Bruche des eyfoͤrmigen | 
Be Loches. 


5“ IR *— 

Dir Weg, durch welchen. dieſet Bruch 
dringt, iſt ſo erſchwert, daß ihn einige fuͤr 
unmöglich gebalten haben. H. Garengeot a) 
bar ihm zuerſt beſchrieben. Rachher haben 
ihn auch andre Wundaͤrzte beobachtet. Herr 
Garengeot erzähle am angezeigten Orte ber 
reits fieben Fälle, wo er beobachtet worden 
if.. Herr Zeuermann b) fünd einmal in 
dem $eichname einer Frau einen Bruch der 
durchs eyfoͤrmige Loch ging, und ein Stuͤck 
von dem Ileum enthielt, das anderthalb 
Finger lang war. Der Sok lag unter dem 
erften und zweyten Stuͤcke des fogenannten 
dreykoͤpfigen Muffels , und dem — 
beinmuffel, 





Diefer Bruch. tritt, — das — | 
Loch der Besfenknochen, zwiſchen den aͤuſſern 
Schaam⸗ 


5) Memoires da PAcad. de Che Tom. III. p. 353. 
Chirurgiſche Operationen 1 Band, Pag. 578. 
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Schaambein⸗ und drehkdyfigen Muſket, un⸗ 
ter die aͤuſſere Haut, und erregt an dem obern 
und innern Theile des Schenfels eine Ger 
ſchwulſt. Bekanntlich ift das enförmige Loch 
nicht ganz durch das Ligament verfchloffen, Es 
Bleibt oberwärts eine Deffnung, wodurch. die 
vafa obturatoria aus dem ‘Becken treten; und 
durch dieſe Oeffnung dringt vermuii der 
Bruch. F— 


| Er wird ben Weiboper ſvnen haͤufiger be⸗ 

obachtet, ‚gie bey Mannsperfonen. Nur in 

einem einjtgen Falle bat man ihn, fo viel 

ich meiß, ‚bey Moannsperfonen beobachtet; und 

der. Fall m ——— am angezeigten 
tie, 


GHerr voge e) Pr einen Fall, wo 
zu gleicher Zeit auf beyden Geiten ein fols 
her Bruch. befindlich war.. Herr Guͤnz d) 
gedenkt eines Blafendbruhs durch das ens 
förmige Loch. Auch das. Meß liegt, wie 
Her Wlalaval beobachtet hat, zuweilen in 
einem folchen Bruce, Diefer Fall ift fo. 
‚merfwürdig, daß ich ihn meinen vie er⸗ 
ziblen m will. a 


* RR 
‘ ©) Boden 5 p 204 
9 ‚De Hernüs, p. 96. 


2, Kap. 10... Bomben 


Die Geſchwulſt war rund, ungleich, und 
om, obern und. innern Theile, des Schenkels 
befindlich. Wenn-man fie druckte, trat deuts 
lich, ein Darm zurück, aber es buͤeb jederzeit 
etwas im Bruche zurück, das man für das 
Netz hielt, und auf. Feine Art und Weiſe 
zurücf bringen konnte. Daher entſchloß man 
fih zu folgender Operation. ‚Nachdem der 
Darm zurück gebracht morden war , oͤffne⸗ 
te man die Haut und den Bruchſack, wor: 
innen man ein Stuͤck Meß von. der Gröffe 
einer Nuß fand, welches man da, wo es 
swifchen den vordern Koͤpfen des ‚beenföpfigen | 
Mufkels lag, abſchnitt. Man ſchmtt dar⸗ 
auf noch einen Theil des Bruchſacks ab, 
ſtopfte das uͤbrige zwiſchen die Koͤpfe de⸗ 
ebengenannten Muſkels, bedeckte die Wunde 
mit Bourdonnets, und der Erfolg der Ope⸗ 
ration war vollkommen erwuͤnſcht. 


Dieſer Bruch entſteht —— Gen 
Weibsperfonen die Kinder geboren haben; | 
und zwar am, allerleichteſten Bald. nad) dee 
Entbindung. . Einmal entftland er —9— ei⸗ 
nem Falle auf den Hintern. Pe 


Er fann auch eingeflemmt ven Dies 
beweißt unter andern der Fall des Herrn 
Garengeot. Eine Frau, die vier Tage vors 
ber von einem Kinde FE NR Re —* 

that 
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that auf der Treppe einen Fehltriti und fiel 
auf den Hintern. Sie empfand in demſel⸗ 
ben Augenblicke einen heftigen Schmerz nahe 
an der rechten Schaamlefje, und befam bald 
Darauf ein Heftiges Erbrechen. Den dritten 
Tag als fie bereits Koth ausbrach, ſahe ſie 
Here Garengeot. Er fand am innern und 
obern Theile des rechten: Schenfels eine Ges 

fhwulft , die fünf Zoll lang war, die bey 
der geringften Berhhrung empfindlich fehmerzs 
te, und fih weich und elaftifch anfühlte, 
Da man nicht zweiflen Eonnte, daß es ein 
Bruch war, lies 9. Sarengeot die Kranke 
auf den Ruͤcken, mit erhobnem Hintern le⸗ 
gen, baͤhete die Geſchwulſt fleiſſig mit erwei⸗ 
chenden oͤhlichten Feuchtigkeiten, druckte dies 
ſelbe oft gelinde mit der Hand, und bey die⸗ 
ſer Behandlung trat die Geſchwulſt nach und 
nad) mit einem Kollern zuruͤck, und alle Zus 
fälle verfchwanden ſogleich. Durch eine eys 
9 Pelotte — er einen neuen Vor⸗ 
all. 


Dieſe Einklemmung wird cd dieſelbe Yet, 
und mit denfelben Mitteln behandelt, als eis 
ne jede andre Darmeinkflemmung. Die Pas 
Torte, welche den Bruch Kindern foll, von 
neuem wieder hervor zu treten, muß den Weg, 
ducch welchen der Bruch hervortritt, genau 
anfuͤll a, und ſchlieſſen, uno daher immer 

P3 ge⸗ 
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nau die Geftalt und Gröffe der Vertiefung 
haben, die man. nach Zuͤruͤckbringung des 
Bruchs gemeiniglih an der Bruchftelle ganz 
deutlich fühlt, Die Geftalt der Pelotte wird 
Daher ſehr verfchieden ſeyn muͤſſen; einige 
dieſer Brüche find rund, andre eyfoͤrmig und 
länglich , wahrſcheinlich wird alfo diefe Pe⸗ 
forte zumeilen tund „ ‚umala ** * 
muͤſſen. 


Es ſcheint, daß ſich durch eine folche Peloue 
oft eine Radikalkur bewirken laͤßt. Garen⸗ 
geot fand nach fuͤnf Tagen, daß die Vertie⸗ 
fung, die man gleich nachdem der Bruch zu⸗ 
ruͤck trat, ſehr deutlich bemerkte, bereits ver⸗ 
fchwunden war. Er legte daher die Pelotte | 
benfeite, und bedeckte die. Bruchftelle mit eis 
ner ‚dicken Kompreffe und Binde, Mach eis 
nem Monat nahm er aud) dieſe ad, und der 
Bruch erfchien nie wieder. 


Wenn die ——— Durch die ge 
lindern Mittel nicht gehoben werden fann, 
und die Gefahr. dringend wird, fo ift fein 
Zweifel, daß die Operation verrichtet werden: 
muß. Da fid, bis, jet fo viel ich weiß, 
dieſer Fall noch nicht ereignet: hät, läßt fi 
von dieſer Operation nichts gewiſſes fagen. 
Die Eröffnung des Bruchſacks würde mit 
keiner Schwierigfeit ‚ verbunden feynz. aber 

die 


Bruche des eyförmigen Loches. öh 


die einfchnürende Stelle würde man vermuth⸗ 


lich nicht durch einen Schnitt erweitern koͤn⸗ 


nen, ſondern nach Te Ar — aus⸗ 
erg muͤſſen. 


Wenn der Bruch ſo groß if; daß et 

- Aufferlich. erfcheint, ift der Fall immer leich⸗ 
ter, als wenn er fo klein ift, daß er aͤuſſer⸗ 
lic) feine Gefchwulft erregt. Und dies kann 
zumeilen. gefcheben. Es kann ein kleines 
Stuͤck Darm im das eyfoͤrmige Loch eintre⸗ 
ten, daſelbſt eingeklemmt werden, und alle 
Zufaͤlle eines eingeklemmten Bruchs verurſa⸗ 
chen. Der Kranke hat einen eingeklemmten 


Bruch, von dem man aͤuſſerlich gar nichts 


wahr nimmt, und deſſen Erkenntniß ſowol 
als Heilung ſehr ſchwer ſeyn wird. 


Wenn die Zufaͤlle eines eingeklemmten 
Darms bey irgend einer Gelegenheit ploͤtzlich 
entſtehen, bey welcher Bruͤche zu entſtehen 
pflegen; wenn der Kranke zuerſt, und ſogleich 
in dem Augenblicke, wo er faͤllt, oder eine 

Laſt aufhebt, u. ſ. w. einen Schmerz in der 
Gegend des eyfoͤrmigen Lochs empfindet, wenn 
auch in der Folge die Schmerzen jedesmal 

‚in diefee Stelle entfiehen, und von da fih 
ber den ganzen Unterleib ausbreiten; wenn 
der Schmerz zunimmt, wenn die Gegend des 
Kl. aa mit dem Finger gedruckt 
P4 wird; 


\ 


⸗ 
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wird; hat freylich der Wundarzt groſſe Urſach, 
einen verborgnen Bruch des eyfoͤrmigen Lochs 
zu vermuthen, und alle Mittel anzuwenden, 
die bey eingeklemmten Bruͤchen empfohlen wer⸗ 
den, vornemlich aber den Kranken in eine Lage 
zu bringen, in welcher der Hintere ſehr hoch, 
Die Bruſt hingegen ſehr tief iftz; aber wein nun 
alle diefe Mittel nichts feuchten, kann er ſich 
wol zu einer Operation entfchlieffen ? Wenn 
der Bruch äufferlich eine Geſchwulſt erregt, Teis 
ger die Gefchwulft felbft das Meſſer⸗ Aber 


wie gefährlich iſt es bier, wenn äufferlich Leine. 


Geſchwulſt erfcheint, einen tiefen Einſchnitt zu 
machen? Wie zweyfelhaft bey allem Anſcheine 
ob man wirklich einen Bruch findet. In die⸗ 
ſen mißlichen Umſtaͤnden hat man den Rath 
gegeben, den Untetleib nahe uͤber den Schaam⸗ 
beinen zu oͤffnen, und den Darm aus dem 
Bruche zuruͤck zu ziehen. Aber bis jezt hat noch 
niemand dieſe Operation gemacht; und wahr⸗ 


ſcheinlich wird ſie auch nicht * — | 


— 


t 





eng: Her Surf 


— — — 


1 ANZ 


Die ef zafı 


ftelle das Nabelbruchband vor, welches Herr 
Suret in den Memoires de l-Academie" de 
Chirurgie de Paris Tom. V. pag. 364. befchries 
ben.bat, und von deſſen Gebrauche ich im vors 

bergehenden pag. 89 gehandelt habe, Der Ans 
blick diefer Abbildung giebt den kunſtverſtaͤn⸗ 


digen fehon hinreichenden Unterricht von der 


Einrichtung dieſer Erfindung. Die Hauptſa⸗ 
che beſteht darinnen, daß die Pelotte hop if, 
and. eine Feder enthält, durch deren Wirkung 
das. Band ſich verkürzt, und verlängern läßt. 


Fig. 1. ftelfe das Bruchband vor fo wie es ans 
gelegt wird. Aus Fig. 3 erhellet die tage 
und Geſtalt der in der Pelotte liegenden 

| Tu 
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Feder, die einer Ußefeder gleicht. In der 
Mitte dieſer Feder iſt ein viereckigter Bal⸗ 
ken, an welchen die Feder beſeſtigt iſt. 
Vermittelſt eines Schlüffels ann man dies 
fen Balken drehen, die Feder. fpannen, und 
dadurch ihre Wirkung vermehren, Ein 
Stellrad Fig. 5 in deffen Mitte das vors 
dere Ende des Balken liegt, Kindert den 
SALBEN fi ch zurück zu drehen. oo 


Rip) IL. ſtellt die Befeftigung der Kiemen dur x 
Darmſaiten ander. Feder vor« Und Fig.’4 
ſtellt das innere der Pelotte von der — 
vor. ir 

Die zweyte Supfertafeh & 
ftefle ein ſehr einfaches elaſtiſches Nabelbruch⸗ | 
band vor. A. B. und C. D. find ein paar ſtarke 

Federn. Indem das Nabelbruchband verlaͤn⸗ 

gert wird, kruͤmmen fie fich, und indem ſie wie⸗ 
der zuruͤck ſpringen, wird das Band kuͤrzer. 
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